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H E X E N P R O Z E S S E I N D E N L Ä N D E R N 
D E R B Ö H M I S C H E N K R O N E 

Von Markéta Karasová 

Entstehung und Entwicklung der Hexenverfolgung 

Vom Mittelalter bis zum Dreißigjährigen Krieg 

U m die Entstehun g un d Entwicklun g der Hexenverfolgun g in den Länder n der 
böhmische n Kron e zu verstehen , ist es unabdingbar , auf ihre religionsgeschichtlichen , 
politische n un d rechtliche n Hintergründ e einzugehen . 

Di e nich t christianisierte n Slaven kannte n genauso wie ander e „heidnische " Völker 
Zaubere r un d Hexen , die durc h besondere s Wissen den Mitmensche n schadete n ode r 
halfen . Übe r den Glaube n der alten Slaven ist aber wenig bekannt , un d bei dem Weni-
gen kan n ma n nich t mit Sicherhei t sagen, ob es sich dabei wirklich um den Glaube n des 
Volkes handelt e ode r ob es nich t eher der Phantasi e christliche r Chroniste n entsprang . 
Lau t dem ältesten böhmische n Chronisten , Cosma s (12. Jahrhundert) , gab es bei den 
Tscheche n dre i weise Fraue n vornehme r Herkunft , nämlic h die Töchte r des Sagenfür -
sten Krok . Kazi , die älteste von ihnen , war Heilerin , die zweite, Tetka , war Priesterin , 
un d die jüngste, die Stammesmutte r der Přemysliden , Libuše, war Seherin 1. 

Mi t der Christianisierun g der Tscheche n begann auch bei ihne n der Kamp f gegen 
den heidnische n Glaube n an Zaubere r un d Hexen . Cosma s schreib t über seinen Zeit -
genossen , den Fürste n Břetislav IL , daß dieser gleich zu Beginn seiner Herrschaf t 
(1092/93 ) alle Hexer , Zaubere r un d Wahrsager aus dem Lan d vertreiben , Wälder un d 
Bäume , die vielerort s vom einfache n Volk verehr t wurden , fällen un d verbrenne n ließ 
un d alle abergläubische n Bräuch e verbot 2. De r Inhal t dieser Verordnun g entsprac h 
etwa dem andere r Bestimmunge n des frühe n Mittelalters , so zum Beispiel dem Cano n 
Episcopi , nac h welchem Zauberwerk e als Vorspiegelungen des Teufels un d Wahnvor -
stellungen bekämpf t werden sollten . Wer sich als Zaubere r ode r Hex e ausgab ode r wer 
an die Wirksamkei t von Zauberwerken , an Hexenflüg e un d Wettermache n glaubte , 
wurde in Europ a zwischen dem 4. un d 13. Jahrhunder t mi t körperliche r Züchtigung , 
Gefängnis , Verbannung , Exkommunikatio n und , allerding s nu r vereinzelt , mi t dem 
To d bestraft . Di e jeweilige Gesetzesanwendun g hin g oft vom Interess e der einzelne n 
Herrsche r ab. 

Im Mittelalte r stan d das böhmisch e Rechtssyste m dem deutsche n sehr nahe . Di e 

1 Kosmova kronika česká [Cosmas ' böhmisch e Chronik] . Hrsg. v. Karel H r d i n a . Prag 
1947,18-19 . 

2 Ebend a 143. 
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Gerichtsbarkei t lag bei den Städten . In Städten , die kein „Blutrecht " besaßen , übt e die 
Herrschaf t selbst die Gerichtsbarkei t aus. 

Im Akkusation s verfahren , welches in den Länder n der böhmische n Kron e bis ins 
16. ode r gar ins 17. Jahrhunder t angewand t wurde , unterschie d ma n zwischen „hand -
hafter " un d „übernächtiger " Tat . Prozess e auf handhaft e Ta t kame n bei Hexe n selten 
vor, da die Täteri n dabei auf frischer Tat ertapp t werden mußte . Hingege n konnte n in 
Prozesse n auf übernächtig e Ta t Angeklagte, die in gutem Ruf standen , durc h einen 
Eid freikomme n - andernfall s wurde n sie dem Gottesurteil , zumeis t der Wasser-
probe , unterworfen . 

Mi t der allmähliche n Einführun g der päpstliche n Inquisitionsprozesse 3 wurde n die 
Recht e der Angeklagten im Vergleich zu den Akkusationsprozesse n stark ein-
geschränk t -  mit der Begründung , es handl e sich bei Hexere i wie bei Häresi e um ein 
„crime n exceptum" , ein Sonderverbrechen . Nu n galt nich t meh r der Beweis ode r der 
Eid , sonder n das Geständnis , welches auch durc h die Folte r erzwunge n werden 
durfte . Im Jahr e 1252 erklärt e Paps t Innocen z IV. die Tortu r als zulässiges Mitte l bei 
der Aufdeckun g von Häresie . Di e Inquisitionsverfahre n wurde n imme r häufiger auch 
bei Anklagen wegen Zaubere i angewandt , die ebenfalls als Häresi e galt. 

In den Länder n der böhmische n Kron e ha t sich das Akkusationsverfahren , wie be-
reits erwähnt , länger gehalten als etwa in den deutsche n Fürstentümern . Di e Gründ e 
dafür sind hauptsächlic h in der Stärke der böhmische n Ständ e zu suchen . 

Bereit s Kar l IV. beabsichtigte , eine für alle Lände r der böhmische n Kron e gültige 
Gesetzesordnun g zu erlassen. Dari n sollte einerseit s die Stellun g des böhmische n 
König s gestärkt , andererseit s eine einheitlich e Gerichtsordnun g festgelegt werden . 
Veraltet e Gesetze , wie zum Beispiel die Gottesurteile , sollten nich t meh r angewand t 
werden , dafür war für Ketze r die Todesstraf e durc h Verbrenne n vorgesehen . Di e spä-
ter sogenannt e Majesta s Carolin a enthiel t jedoch keine Bestimmunge n über das 
Hexenwesen , wie das in ältere r Literatu r behaupte t wird 4 . Di e Ständ e nahme n diesen 
Gesetzesentwur f jedoch nich t an , da darin ihre Recht e beschnitte n wurden . 

Di e Luxemburge r hatte n zwar schon 1318 die Inquisitio n ins Lan d geholt 5, nac h 
der Hussitenzei t war sie jedoch gegen die mehrheitlic h nich t katholisch e Bevölkerun g 
nich t durchzusetzen . 

Im Jahr e 1533 erkannte n die böhmische n Ständ e wiederu m eine zentralisierend e 
Gesetzesordnun g nich t an : die Constituti o Criminali s Carolin a Kaiser Karls V. Sie 
hatt e bis zur Einführun g der Koldinsche n Stadtrecht e (in Böhme n im Jahr e 1579, in 
Mähre n im Jahr e 1697) nu r subsidiäre Gültigkeit , das heißt , sie wurde nu r dan n an-
gewandt , wenn keine eigenen Gesetz e vorhande n waren . 

Als die Habsburge r 1526 auf den böhmische n Thro n gelangt waren , wurde das 
Akkusationsverfahre n langsam zurückgedrängt , zunächs t einma l 1548 mit der Schaf-

3 Die Inquisitionsprozess e wurden erstmals in der „Ketzerbulle " Papst Gregor s IX. vom 
13.6. 1233 verankert . 

4 Š inde lá ř , Bedřich : Čarodějnictv í a jeho pronásledován í u nás do r. 1526 [Das Hexenwesen 
und dessen Verfolgung bei uns bis zum J. 1526]. Sborník prací filozofické fakulty brněnsk é 
univerzit y 28 (1981) 189. 

5 Ab 1318 wurde vom Papst ein ständiger Inquisito r für Böhme n und Mähre n eingesetzt . 
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fung des Appellationsgericht s 6 in Prag , das als königlich e Instan z über den städtische n 
Gerichte n stand . Da s Inquisitionsverfahre n kam aber erst mit der Annahm e der Kol -
dinsche n Stadtrechte , welche die verschiedene n Stadtgesetz e zu vereinheitliche n such-
ten , zum Durchbruch . Di e Koldinsche n Stadtrecht e waren stark vom römische n 
Rech t geprägt. Bei der Bestrafun g von Hexere i un d Zaubere i galt für Koldi n die 
„Carolina " Karls V. als Vorbild: Männe r sollten durc h Schwer t ode r Verbrennun g 
sterben , Fraue n lebendi g begraben ode r ebenfalls verbrann t werden 7. 

Unterdesse n wurde n in Westeurop a imme r meh r Mensche n als Hexe n un d Zaube -
rer verfolgt. 1484 hatt e Paps t Innocen z VIII . die Bulle „Summi s desiderante s affecti-
bus" herausgegeben , mit der er Heinric h Institori s un d Jaco b Sprenge r als Inquisito -
ren für Deutschlan d bestätigte . Bis dahi n waren die beiden Dominikane r mi t ihre r 
Hexenjag d bei vielen Bischöfen auf Widerstan d gestoßen 8. Di e Bulle, in der die haupt -
sächliche n Verbreche n der Hexe n un d Zaubere r beschriebe n sind, wurde durc h den 
damal s neu aufgekommene n Buchdruc k massenhaf t verbreitet . Dre i Jahr e späte r ver-
öffentlichte n Institori s un d Sprenge r den „Malleu s maleficarum" , den „Hexenham -
mer" , in welchem sie vor allem Fraue n der Hexere i beschuldigten . Diese s Werk avan-
ciert e in der Folgezei t zum Hauptwerkzeu g aller Hexenverfolger . 

1499 wurde Institori s von Paps t Alexander VI. als Inquisito r für Böhme n un d Mäh -
ren eingesetzt . 

De r Glaub e an Hexe n un d Zaubere r mu ß in jener Zei t auch in den Länder n der böh -
mische n Kron e verbreite t gewesen sein, un d zwar bei den Utraquiste n genauso wie bei 
den Katholiken . In den sogenannte n „Vier Prage r Artikeln " (1420), dem religiösen 
un d sozialen Reformprogram m der Hussiten , wurde Zauberei , wie bei spätere n 
Reformatore n auch , zu den Todsünde n gezählt 9. Pet r Chelčický , der geistige Urhebe r 
der Brüderunität , schrieb im Sittenspiege l seiner Zeit 1 0: „Viele suche n nich t bloß bei 
den Heiligen , sonder n in ihre m Wahn auch bei Zauberer n un d Wahrsagern Hilfe wäh-
ren d ihre r Versuchung , inde m sie zu den Zauberer n dasselbe Vertraue n haben , wie zu 
den Heiligen ; [sie gehen ] bald nac h Kyjow zur Mutte r Gottes , bald nac h Temeli n zu 
einem Hexenmeister ; nu n nac h Tein zum hl . Proko p bei Zajimač , [es ist ihne n gleich, ] 
wer helfe, ob Got t ode r der Teufel" n . 

Trot z des anscheinen d verbreitete n Glauben s an heilkundig e Fraue n un d Männe r 
habe n wir nu r wenige Zeugnisse von Hexenprozesse n im böhmische n Königreic h im 
15. Jahrhundert . Diese r Umstan d kan n teilweise auf die religiösen Wirren währen d 
un d nac h den Hussitenkriege n zurückgeführ t werden , da ma n sich in jener Zei t ande -
ren Probleme n zuwende n mußte . 

6 Die Prager Appellationskamme r war von nun an auch bei Hexenprozesse n oberste Instanz . 
7 O b e r p f ä l z e r , František : Vyznání na mučidlech . Texty ze starých knih černých , jinak 

smolných [Bekenntniss e auf der Folter . Texte aus den alten schwarzen Büchern , sonst Pech -
bücher n genannt] . Prag 1937, 31. 

8 Durc h die päpstliche n Inquisitore n wurden die bisherigen bischöfliche n Recht e ein-
geschränkt . 

9 Pa l acký , František : Dějiny národ u českého w Čechác h a w Morawě dle původníc h prame -
nůw [Geschicht e der böhmische n Natio n in Böhme n und Mähre n laut den ursprüngliche n 
Quellen] . 5 Bde. 3. Aufl. Prag 1876, Bd. 3. 1., 399. 

10 Obrázky o mrawích [Bilder über die Sitten] , 1440-1443. 
11 Pa lack ý IV(1876)476. 
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Di e ersten Bericht e über Todesurteil e für Zaubere i stamme n aus Schlesien un d sind 
vom Jahr e 1456: Am 29. Oktobe r wurde n damal s in Breslau zwei Fraue n ertränkt , 
„weil sie mi t Liebesbissen, durc h die sie ihre Verheiratun g herbeiführe n wollten , 
Männe r um s Leben brachten " u . 

Ein Jah r späte r wurde dan n eine Fra u aus der Stad t verwiesen, weil bei ihr Zauber -
mitte l gefunden wurden 1 3 . Im Jahr e 1458 verbrannt e ma n in Gnichwit z bei Breslau 
einen Kirchenräuber . „E r hatt e von einer Fra u Ann a zu Troppa u Kräute r erhalten , die 
alle Schlösser aufspringen mache n sollten" 1 4. 1481 wurde eine „Zauberin " ertränkt , 
„weil sie den To d eines Manne s verursachte" 1 5. Zwische n 1482 un d 1503 verwies ma n 
fünf Hexe n aus Breslau 16. 

Da ß die ersten Hexenprozess e gerade in Schlesien stattfanden , läßt sich wohl zum 
Teil dami t erklären , daß sich dor t das Hussitentu m nich t durchgesetz t hatte . Durc h 
die Loyalitä t des schlesische n Fürstbischof s zur katholische n Kirch e konnt e die päpst -
liche Inquisitio n deshalb ihre Stellun g relativ früh festigen. 

Di e erste aus Böhme n bekannt e Hinrichtun g eine r Hex e fand im Jahr e 1540 im ost-
böhmische n Nácho d statt . Dor t wurde n im städtische n Spita l Sache n aus einem Ein -
bruchsdiebstah l gefunden . Wie sich herausstellte , gehörte n sie dem Büttelwei b Mar -
garetha , die mit ihre r Tochte r im Spita l diente . Di e Hehleri n Margareth a bezeichnet e 
unte r der Folte r einen jungen Man n namen s Marti n Beran als den Dieb , worau f dieser 
verhafte t un d gefoltert wurde . Er seinerseit s nannt e Margareth a eine Hexe , die ihm 
un d seiner Geliebten , einer Viehhirtin , ein Zaubermitte l ins Mittagsbro t gegeben 
habe , um ihn seiner Geliebte n abspensti g un d ihre r Tochte r zugeneigt zu machen . 
Daraufhi n wurde Margareth a als Hex e peinlic h verhört . Sie gab den Liebeszaube r zu 
un d gestand noc h weitere dieser Art. Darau f starb sie auf dem Scheiterhaufen 17. 

Di e im 16. Jahrhunder t wachsende n Streitigkeite n zwischen der katholische n Min -
derheit , die von den Habsburger n unterstütz t wurde , un d der utraquistische n Mehr -
heit , die sich an die starke ständisch e Oppositio n anlehnte , führte n ihrerseit s zur Zu -
nahm e der Hexenprozesse . Bedřic h Šindelá ř beschreib t eingehend , wie die jeweiligen 
feudalen Herrschaften , ob utraquistisc h ode r katholisch , im 16. un d 17. Jahrhunder t 
mit Hexenprozesse n ihre Untertane n vom Übertrit t zum andere n Glaube n abzuhal -
ten suchten 1 S. Es wäre jedoch zu einseitig, die Hexenverfolgun g nu r als Mitte l in den 
religiösen Auseinandersetzunge n zu sehen . Da ß auch ander e Aspekte eine wesentlich e 
Rolle spielten , wird weiter unte n dargelegt . 

Zusammenfassen d kan n für die Zei t bis zum Dreißigjährige n Krieg für die Lände r 
der böhmische n Kron e festgestellt werden , daß die Welle der Hexenverfolgunge n 
diese Gebiet e aufgrun d ihre r speziellen religionspolitische n Entwicklun g noc h kaum 

12 S o 1 d a n , Wilhelm Gottlie b /  H e p p e, Heinrich : Geschicht e der Hexenprozesse . 2 Bde. 
Ne u bearbeite t und herausgegeben von Max Bauer. Hanau/M . o. J. [1911]. Bd. 1, 490. 

13 Ebend a 490. 
14 Ebend a 491. 
15 Ebend a 491. 
16 E b e n d a 491. 
17 O b e r p f ä l z e r , Vyznám 1937 315. -  Svátek , Josef: Culturhistorisch e Bilder aus Böh-

men . Wien 1879, 12. 
18 Š inde l á ř , Bedřich : Ho n na čarodějnic e [Die Hexenjagd] . Prag 1986, 18. 
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erreich t hatte . Bis tief ins 17. Jahrhunder t fanden nu r Einzelprozess e statt , Gruppen -
hinrichtunge n an einem einzigen Tag ode r sogar Massenverfolgunge n blieben Aus-
nahmen 1 9 . Von einem Teufelspak t un d von Hexenflüge n - gemäß dem „Hexenham -
mer " notwendig e Attribut e der Hexere i -  war in den Geständnisse n des 15. un d 
16. Jahrhundert s kaum die Rede . De n Hexe n un d Zauberer n wurde vor allem Scha-
denzaube r an Mensc h un d Tier vorgeworfen. Di e Urteil e fielen je nac h Herrschafts -
gebiet unterschiedlic h har t aus. Im allgemeine n wurde Zaubere i jedoch weniger stren g 
bestraft als späte r im 17. Jahrhundert . 

Hexenprozesse während und nach dem Dreißigjährigen Krieg 

Aus der Zei t des Dreißigjährige n Krieges sind nu r wenige Zeugnisse von Hexen -
prozessen erhalte n geblieben . Di e vereinzelte n Anklagen wegen Hexere i bildete n nu r 
einen Bruchtei l aller peinliche n Verfahren 20. Es wäre aber voreilig, aus dem Mate -
rialmange l den Schlu ß zu ziehen , die Hexe n seien in den Kriegswirren ganz in Verges-
senhei t geraten , den n es ist anzunehmen , daß viele Dokument e verloren gegangen 
sind. Dafü r besitzen wir aus dieser Zei t mehrer e Nachrichte n -  vornehmlic h aus dem 
Erzgebirge -  über die Verfolgung von Totengräber n un d Hirten , die für die Pest ode r 
den Viehrückgan g verantwortlic h gemach t un d von ihre n Nachbar n oft gelynch t wur-
den 2 1 . 

In Gebieten , welche im Laufe des Dreißigjährige n Krieges unte r schwedisch e 
Herrschaf t fielen, fande n - ähnlic h wie in den von Schwede n besetzte n deutsche n Ge -
bieten -  in der Regel keine Hexenprozess e statt . 

Di e bis zur Schlach t am Weißen Berg herrschend e religiöse Toleran z hört e danac h 

19 In den siebziger Jahre n des 16. Jahrhundert s kam es in Großbittesc h (Velká Bytes) in Mähre n 
zu Massenprozessen , in die eine Frau nach der andere n hineingezoge n wurde. Im Jahre 1571 
waren darin insgesamt zwölf Fraue n verwickelt, von denen acht gefoltert und vier zum Tode 
verurteil t wurden . Vier Jahre später loderte n dort wieder die Scheiterhaufen . Die neuen 
Angeklagten gestanden , ihr Wissen von den im Jahre 1571 als Hexen verbrannte n Fraue n ge-
lernt zu haben . Die zweite Prozeßwell e dauert e bis ins folgende Jahr . Diesma l waren 
18 Fraue n darin verwickelt. Es handelt e sich hauptsächlic h um Mägde. Am häufigsten gaben 
sie Vergiftungsmorde zu, und zwar meist an ihren Ehemänner n oder ihren Herren , von 
denen sie mißhandel t worden waren. Siehe T i r a y , Jan : Pověry a čáry století XVI. na 
Moravě [Aberglauben und Zaubere i des XVI. Jahrhundert s in Mähren] . Český lid 12 (1903) 
26-31 . 

Eine ander e kollektive Hexenhinrichtun g soll laut einer Chroni k aus Kladn o im Jahre 1598 
in Seftenberg (Zamberk ) stattgefunde n haben . Dor t wurden zunächs t sieben Fraue n ver-
brannt , und kurz darauf weitere 14 Persone n teils verbrannt , teils lebendig begraben. Siehe 
S. Ska l i t zky , Vierteljahresschrif t für Geschicht e und Heimatkund e der Grafschaf t Glatz . 
Bd. 7, 280. 

2 0 Š inde l á ř : Ho n 1986, 182. 
21 Svátek : Bilder 1879, 31-32. -  Zur Bedeutun g der „Unehrliche n Berufsleute", zu denen 

neben andere n die Hirte n und Totengräbe r gehörten . -  Vgl. D a n c k e r t , Werner : Unehr -
liche Leute . Die verfemten Berufe. Bern 1963. Dancker t sucht die Gründ e für die Verfemung 
dieser Berufsleute in verdrängte n urtümliche n Sakralkulte n und Mythen , wobei er morali -
sche und soziologische Aspekte, wie z. B. die Unfreihei t der Vorfahren , für nebensächlic h 
hält . 
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schlagarti g auf; der Kaiser übertru g der katholische n Kirche , die eng mi t dem Staat zu-
sammenarbeitete , das „ideologisch e Monopol" . Ein Verbreche n gegen die Kirch e war 
zugleich ein Verbreche n gegen den Staat un d wurde von diesem bestraft . Di e Geist -
lichkei t bestimmt e von nu n an das alltägliche Leben un d Denken . Nieman d konnt e 
sich auf die Daue r den religiösen Pflichte n wie Kommunio n un d Beicht e entziehen , 
ohn e aufzufallen un d verfolgt zu werden . Andererseit s bewirkten die Wirren des 
Dreißigjährige n Krieges Unsicherhei t un d Angst vor der Zukunft . Imme r meh r such -
ten die Mensche n deshalb Lebenshilf e auch in Prophezeiungen , Horoskope n un d 
Amuletten . De r barock e Katholizismu s bekämpft e nu r diejenigen Forme n des Aber-
glaubens , die er nich t lenken un d kontrolliere n konnte . Viele „magische " Praktiken , 
die sich grundsätzlic h nich t von den angeblich teuflische n Zauberrituale n unterschie -
den , wurde n in „christliche " umgewandelt 22. Di e Kirch e entwickelt e ein ganzes 
System abgewandelte r heidnische r Ritual e un d stärkt e dadurc h ihre geistige Herr -
schaft über die Menschen . In ihre n Predigte n räumte n Prieste r der Barockzei t der 
detaillierte n Schilderun g höllische r Quale n oft meh r Plat z ein als der Beschreibun g 
himmlische r Wonnen . In den gegenreformatorische n Schrifte n wurde die Allgegen-
wart un d Allmach t Satan s ständi g beton t un d so eine Atmosphär e beklemmende r 
Angst vor dem Teufel un d seinen Helfer n geschaffen. 

So erstaun t es nicht , daß der Teufel im Laufe des 17. Jahrhundert s bei der Anklage 
wegen Hexere i imme r meh r ins Spiel kam . Es war nu n zweitrangig, ob die vermeint -
liche Hex e irgendwelche n Schade n angerichte t hatt e ode r nicht . 

Nac h dem Dreißigjährige n Krieg kam es nebe n einigen Einzelprozesse n zu zwei 
großen Massenverfolgungen . In diesem Zusammenhan g fordert e das 17. Jahrhunder t 
die meiste n Opfer , auch diesma l wieder in Schlesien . 

So wurde n im schlesische n Fürstentu m Neisse in den Jahre n 1639 bis 1652 ins-
gesamt 242 Persone n als Hexe n verbrannt 2 3. Am schlimmste n wütete n die Hexenver -
folger jedoch im Jahr e 1651 in der Herrschaf t Freiwalda u (Jeseník) , wo ihne n in die-
sem einen Jah r 98 Mensche n zum Opfer fielen 24. Es ist kein andere r Or t in den Län -
dern der böhmische n Kron e bekannt , wo in einem einzigen Jah r so viele Mensche n 
wegen Hexere i zum Tod e verurteil t wurden . 

U m die Liquidierun g zu rationalisieren , wurde in Zuckmante l (Zlat é Hory ) ein 
Feuerofe n gebaut , in welchem mehrer e Persone n auf einma l verbrann t werden konn -
ten . Eine n ähnliche n Ofen gab es meine s Wissens nu r noc h im spanische n Sevilla. Dor t 
dient e dieser 1481 gebaute „Quemadero " ode r „Brasero " zur Verbrennun g von 
Ketzern . 

Bedřic h Šindelá ř interpretier t die Massenprozess e im Fürstentu m Neisse als Rache -
akt des Breslauer Bischofs gegen die aufsässigen schlesische n Protestanten 2 5. 

2 2 Knochen , Blutstropfen , Kleidungsstück e und ander e Teile von Heiligen galten als wirksame 
Mitte l bei Exorzismu s und Heilun g verschiedene r Krankheiten . 

2 3 Š inde lá ř , Bedřich : Příspěvek k dějinám slezských procesů s čarodějnicem i se zvláštním 
zřetelem k procesů m frývaldovským v letech 1651-1684 [Ein Beitrag zur Geschicht e der 
schlesischen Hexenprozess e mit besondere r Berücksichtigun g der Freiwaldaue r Prozesse in 
den Jahre n 1651-1684]. Slezský sborník 44 (1946) 66. 

2 4 Ebend a 74. 
2 5 Š inde lá ř : Ho n 1986, 185. 
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Bei den Hexenverfolgunge n spielten aber auch materiell e Gründ e eine wichtige 
Rolle . Sämtlich e Güte r der Opfer von Hexenverfolgunge n wurde n nämlic h von der 
fürstliche n Herrschaf t konfisziert 26. 

Nebe n den Folge n für die direk t Betroffene n wirkten sich die Massenprozess e auch 
verheeren d auf die Dorfstrukture n aus. Di e vielen Hinrichtunge n bedeutete n eine 
starke Verminderun g der vorhandene n Arbeitskräfte , was wirtschaftlich e Folge n nac h 
sich zog. Aber auch die psychisch e Belastun g der Bevölkerun g darf nich t vergessen 
werden . D a nieman d wußte , wer als nächste(r ) an die Reih e komme n würde , lebten 
alle in ständige r Angst un d gegenseitigem Mißtrauen . 

Di e nächst e Welle von Massenverfolgunge n ist mi t derjenigen im Fürstentu m 
Neisse durc h den Juriste n Fran z Heinric h Boblig von Edelstad t (Zuckmantel ) verbun -
den . Diese r war in Neisse als Hexenrichte r tätig, so daß er als Expert e bei Hexenver -
folgungen gelten konnte . 

Übe r die Ullersdorfe r un d Schönberge r Hexenprozess e liegt besonder s detaillierte s 
Materia l vor. Es stamm t zwar vor allem von der Anklägerseite , also von Boblig, aber 
wir könne n un s trotzde m wohl ein zuverlässiges Bild über den Anfang, den Verlauf 
un d die Opfer der Hexenprozess e machen . 

Im Jahr e 1678 wurde der damal s etwa vierundsechzigjährig e Boblig von der Gräfi n 
Galle , geboren e Zerotin , welche die Herrschafte n Groß-Ullersdor f (Velké Losiny) , 
Wiesenber g (Vízmberk ) un d Johrnsdor f (Třemešek ) für ihre unmündige n Neffen ver-
waltete , nac h Groß-Ullersdor f geholt , um die Untersuchunge n gegen dre i der Hexere i 
beschuldigt e Fraue n zu leiten . Di e angeklagten Fraue n bezeichnete n unte r der Folte r 
etlich e Persone n aus der nahegelegenen , rech t wohlhabende n Stad t Schönber g (Šum -
perk) als Hexen . Di e Stad t Schönber g gehört e zur Herrschaf t des Fürste n von Liech -
tenstein , der seinerseit s Boblig auch in seinem Herrschaftsgebie t zum Inquisitions -
direkto r ernannte , so daß Boblig nu n paralle l auf zwei Gebiete n un d dami t doppel t be-
zahl t wüten konnte . 

Alle Schönberge r Angeklagten , auffälligerweise die reichste n Stadtbürge r un d 
Stadtbürgerinnen , nannte n den Schönberge r Dechanten , Christop h Alois Lauthner , 
als Komplizen . Lauthne r war allen Berichte n zufolge in seiner Pfarre i beliebt . Er war 
in Schönber g geboren , hatt e nebe n Theologi e auch Philosophi e un d Rechtswissen -
schaften studier t un d wußte also über die Rechtsbeschaffenhei t bei Hexenprozesse n 
Bescheid . 

De r damalige Olmütze r Bischof Kar l IL , Gra f von Lichtenstein-Kastelkorn , dem 
der Dechan t direk t unterstell t war, beauftragt e im August 1680 Heinric h Boblig, die 
geistliche Kommissio n im Proze ß gegen Lauthne r zu leiten , un d besiegelte dami t 
Lauthner s Todesurteil . De r Bischof, ein stramme r Verfechte r der Gegenreformation , 
der behaupte t habe n soll, vierzig- bis fünfzigtausen d Nichtkatholike n bekehr t zu 
haben 2 7, ha t sich wohl deshalb zu diesem schwerwiegende n Schrit t entschlossen , weil 
ihm Lauthne r allzu mild mi t der ehemal s lutheranische n Bevölkerun g umging . 

Auch die Herrschaf t Groß-Ullersdor f hatt e eine protestantisch e Vergangenheit . 

2 6 Vgl. die späteren Prozesse gegen reiche Bürgerinne n und Bürger der Stadt Schönberg . 
2 7 Š inde lá ř : Ho n 1986, 205. 
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Außerdem war es dort im Jahre 1659 zu einem Bauernaufstand gegen die zunehmen-
den Pflichtabgaben und die Zwangsrekatholisierung gekommen28. 

So verwundert es nicht, daß die erste Hexe, die im Ullersdorfer Gefängnis landete, 
gerade vom Pfarrer Matthias Eusebius Schmidt aus Zöptau (Sobotin) angezeigt 
wurde, dessen Bruder Elias Isidor damals der persönliche Sekretär des Olmützer 
Bischofs war. Die Vermutung, daß es sich bei den Ullersdorfer und Schönberger Pro-
zessen um ein abgekartetes Spiel im Interesse der Gegenreformation handelte, liegt 
nahe. 

Während der zehnjährigen Tätigkeit Bobligs in Groß-Ullersdorf (1679-1689) ließ 
er an die fünfzig Menschen hinrichten. Die spektakuläre Verbrennung des Dechanten 
Lauthner29 am 18. September 1685 in Müglitz (Mohelnice) bildete den Höhepunkt 
der Schönberger Prozesse. Bis 1696 war Boblig als Hexenrichter in Schönberg tätig. 
Er ließ 27 Frauen und 21 Männer verbrennen30. Ob er 1696 starb oder seine Tätigkeit 
anderswohin verlegte, ist nicht bekannt. Er war damals etwa achtzigjährig. 

Mehrmals hat er versucht, auch angesehene Bürgerinnen und Bürger aus Olmütz 
wegen Hexerei anzuklagen. Die Betroffenen brachten die Sache bis vor den Kaiser, 
der die Prager Appellationskammer beauftragte, die Schönberger Inquisitionskom-
mission zu überwachen, was nach 1690 eine merkliche Abnahme der Hexenprozesse 
zur Folge hatte. 

Die Prozesse hatten auch hier unter anderem gravierende wirtschaftliche Folgen. 
Viele Weber wurden arbeitslos, da sie ihre Arbeitgeber, wie den Tuchfärber und 
-händler Caspar Sattler oder den Trippmacher Heinrich Peschke, verloren. Die 
Arbeitslosen mußten diese Gegend verlassen und sich anderswo Arbeit suchen. Bob-
lig und die anderen Kommissionsmitglieder wurden nicht nur durch die ausgezeich-
nete Bezahlung reich, sondern sie bereicherten sich auch am Besitz der wohlhabenden 
Angeklagten, wie aus verschiedenen Schreiben hervorgeht31. 

In Groß-Ullersdorf, wo die Hingerichteten nicht so wohlhabend waren wie in 
Schönberg, brachten die Hexenprozesse die Herrschaft in finanzielle Schwierigkeiten, 
denn wenn die Kosten nicht aus dem Nachlaß der Hingerichteten gedeckt werden 
konnten, mußte sie die Herrschaft selbst begleichen. Außerdem fehlten auch hier auf-
grund der Hinrichtungen immer mehr Arbeitskräfte. So baten die inzwischen mündi-
gen Herren von Zerotin den Kaiser um Einstellung der Hexenprozesse. Als Grund 
führten sie an, daß ihnen durch diese Prozesse unerschwingliche Kosten erwüchsen 
und sie ihrer zahlungskräftigsten Untertanen beraubt würden, wodurch das herr-
schaftliche Einkommen in bedenklicher Weise geschmälert werde32. 

Bei den Schönberger Hexenprozessen fällt besonders auf, daß beinahe die Hälfte 
der Angeklagten Männer waren, die fast ausschließlich wohlhabenden Kreisen ange-
hörten. Hexen ohne Vermögen ließ Boblig aus der Stadt verweisen, wie im Fall der 

28 Ebenda 188. 
29 Etliche Hunderte Schaulustiger kamen nach Müglitz gereist, darunter viele Adelige und hohe 

Geistliche, so daß das gemeine Volk ferngehalten werden mußte. 
30 Har re r , Franz: GeschichtederStadtMährisch-Schönberg. Mährisch-Schönbergl923,187. 
31 Ebenda 165 ff. 
32 Ebenda 188. 
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Rosin a Blahaskin , welche sich selber der Hexere i un d des Umgange s mit dre i Teufeln 
bezichtig t hatte . Boblig ließ dieses „arm e freiledige Mensch" 3 3 aus der Stad t abschie -
ben , da sie unfähi g war, die Prozeßkoste n zu tragen . 

End e des 17. Jahrhundert s fanden nu r noc h vereinzelt e Prozess e statt , die Todes -
strafe wurde imme r seltene r ausgesprochen . 

Di e Koldinsche n Stadtrecht e un d die Halsgerichtsordnun g Karls V. behielte n ihre 
Gültigkei t bis zum Jahr e 1708, in welchem die neu e peinlich e Halsgerichtsordnun g 
Kaiser Joseph s I . erschien . Was die Behandlun g un d Bestrafun g von vermeintliche n 
Hexe n betrifft -  auf Teufelsbündni s mit ode r ohn e Schadenverursachun g stand wei-
terhi n der Scheiterhaufe n - , merk t ma n bei dieser Gesetzesordnun g noc h nich t viel 
vom „aufgeklärten " Zeitalter . 

Noc h in den 1739 vom Kaiser Kar l VI. herausgegebene n Kriegsartikel n sollte „da s 
teuflische Verbreche n der Zauberei" 3 4 mi t dem To d durc h Feue r bestraft werden . 

Erst unte r Mari a Theresi a wurde den Hexenprozesse n in Österreic h un d den böh -
mische n Erbländer n allmählic h Einhal t geboten . Sie verfügte gleich bei ihre m Amts-
antritt , „da ß zur Verhütun g alles fernere n Unfug s sämmtlich e Hexenprozess e in den 
Erbländer n vor Kundmachun g des Unheil s zur höchste n Einsich t un d Entschließun g 
vorgelegt werden sollen" 3 5. Dami t stoppt e sie praktisc h alle Todesurteile . So wurd e 
der im südböhmische n Jistebnit z (Jistebnice ) 1756 wegen Schadenzauber s zum Tod e 
verurteilt e Hirt e Jan Polá k von der Kaiserin begnadigt , mit der Begründung , Zaubere i 
komm e nu r dor t vor, wo Ignoran z herrsche 3 6. Fü r Mähre n un d Schlesien erließ sie 
jedoch 1755 besonder e Gesetze , nac h welchen die Verbreche n der Vampire , Gespen -
ster, Hexen , Schatzgräbe r un d Teufelsbesessene n untersuch t werden sollten 37. Noc h 
bevor Mari a Theresi a eine neu e peinlich e Gerichtsordnun g erließ (die sogenannt e 
„Theresiana " aus dem Jahr e 1769), tra t am 5. Novembe r 1766 ein neue s Geset z über 
Hexenprozess e in Kraft , welches noc h viele Kompromiss e gegenüber den reaktionäre n 
Theologe n un d Juriste n enthielt ; so anerkannt e § 1 weiterhi n die Existen z von Hexe n 
un d Zauberern . Als Artikel 58 wurde es auch in die „Theresiana " aufgenommen . 

Erst Josef IL macht e in Böhmen , Mähre n (der größer e Teil Schlesien s gehört e seit 
1763 zu Preußen ) un d Österreic h auch auf gesetzliche r Eben e Schlu ß mit den Hexen -
prozessen , inde m er das Verbreche n der Zaubere i nich t meh r in sein Strafgesetzbuc h 
aus dem Jahr e 1787 aufnahm . 

Hexen,  Denunzianten und Verfolger 

Di e meiste n Nachrichten , die wir über Hexenprozess e haben , stamme n aus Stadt -
chronike n ode r aus sogenannte n „Schwarze n Büchern" , die Protokoll e von Verhören , 

33 Ebend a 160. 
34 Svátek : Bilder 1879, 9. 
35 D ' E l v e r t , Christian : Das Zauber - und Hexenwesen , dann der Glaube n an Vampyre in 

Mähre n und Oesterr . Schlesien . Brunn 1859, 375 (Schrifte n der historisch-statistische n Sek-
tion 12). 

36 Koč í , Josef: Čarodějnick é procesy. Z dějin inkvizice a čarodějnickýc h procesů v českých 
zemích v 16.-18 . století [Hexenprozesse . Aus der Geschicht e der Inquisitio n und der Hexen -
prozesse in den böhmische n Länder n im 16.-18 . Jahrhundert] . Prag 1973, 153. 

37 Im 18. Jahrhunder t nahm nach der „Hexenplage " der Glaub e an Vampire zu. 
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Geständnisse und Urteile von Verbrechen aller Art enthalten. Diese Quellen wurden 
von den Richtern, Gerichts- oder Stadtschreibern aus ihrer Sicht und meist nach einem 
vorgeschriebenen Muster verfaßt. Sie vermitteln uns nur eine bruchstückhafte und 
einseitige Information über die damaligen Ereignisse. Wir erfahren wenig über die 
Menschen, die hinter den stereotypen Formeln stehen. Es ist jedoch möglich, in den 
Protokollen vieles zwischen den Zeilen zu lesen, verschiedene Mutmaßungen anzu-
stellen und Hypothesen zu formulieren, welche durch sozial- und wirtschafts-
geschichtliche Studien gestützt werden können. 

In diesem Sinn möchte ich nun folgenden Fragen nachgehen: Wer waren die wegen 
Hexerei Angeklagten? Aus welchen Gründen wurden sie zu Hexen (gemacht)? Wer 
denunzierte sie? Wer verfolgte sie? 

Die Hexen 

Wie in anderen europäischen Ländern wurden auch auf dem Gebiet der böhmischen 
Krone vorwiegend Frauen der Hexerei beschuldigt. Die Frage, weshalb mehr Frauen 
als Männer verfolgt wurden, kann meiner Meinung nach (noch) nicht endgültig beant-
wortet werden. Eine wichtige Rolle spielt nebst anderem sicher die Einstellung der 
Kirche zur Frau und ihre gesellschaftliche und berufliche Situation. 

Manche Theologen betonten die körperliche, geistige und moralische Unterlegen-
heit der Frau gegenüber dem Mann. Die Frau galt als ein für die Fortpflanzung not-
wendiges Übel. Im „Hexenhammer" kommt die Frauenfeindlichkeit und -Verachtung 
der Kleriker deutlich zum Ausdruck. Die beiden Verfasser gingen bei der Begründung 
für die stärkere Neigung der Frauen zur Hexerei von einer naturbedingten Verdor-
benheit der Frauen aus: „Also schlecht ist das Weib von Natur, da es schneller am 
Glauben zweifelt, auch schneller den Glauben ableugnet, was die Grundlage für die 
Hexerei ist"38. Ihre Etymologie des Wortes „femina" soll die besondere Gefährlich-
keit der Frauen noch unterstreichen: „das Wort f e m i n a nämlich kommt von f e und 
m i n u s ( f e = fides, Glaube, m i n u s = weniger, also f e m i n a = die weniger Glauben 
hat)"39. 

Ein großes Problem der spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Gesellschaft 
war die enorme Anzahl von „unversorgten"40 alleinstehenden Frauen. Für reichere 
Frauen standen die Klöster offen, die überwiegende Mehrheit jedoch mußte sich ver-
dingen, lebte vom Betteln oder von der Prostitution. 

Daß die Umherziehenden der ansässigen Bevölkerung nicht geheuer und der Herr-
schaft lästig waren, liegt auf der Hand. In den Hexenprozessen, die auf dem Gebiet 
der böhmischen Krone stattgefunden haben, stammten die Angeklagten, wie in ande-
ren europäischen Ländern auch, größtenteils aus unteren bis mittleren Schichten. Am 
häufigsten scheinen umherziehende Frauen, die sich mit Betteln oder Gelegenheits-
arbeiten wie Teichgraben durchschlugen, aber auch seßhafte Mägde und Hirtinnen, 

38 Sp renger , Jakob / I n s t i t o r i s , Heinrich: Der Hexenhammer (Malleus maleficarum). 
Aus dem Lateinischen übertragen und eingeleitet von J. W. R. Schmidt. [Berlin 1906] Neu-
ausgabe München 1982, 1. Teil, 100. 

39 Ebenda 99. 
40 H o n e g g e r , Claudia (Hrsg.): Die Hexen der Neuzeit. Studien zur Sozialgeschichte eines 

kulturellen Deutungsmusters. Frankfurt a. M. 1978, 50. 
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selbständi g erwerbend e Wirtinnen , Müllerinne n un d in den Städte n Fraue n von 
Handwerker n der Hexere i beschuldig t worde n zu sein. In den mir bekannte n Doku -
mente n komm t erstaunlicherweis e nu r eine Hebamme 4 1 vor. D a nac h dem Malleu s 
Maleficaru m die „Hexenhebamme n [... ] alle andere n Hexe n an Schandtate n übertref -
fen [...] ; von dene n es auch eine so große Anzah l gibt, wie ma n aus ihre n Geständnis -
sen erfahre n hat , daß kein Dörfche n existiert , wo derartig e sich nich t finden" 4 2 un d 
dementsprechen d verfolgt wurden , mu ß dieses Ergebni s eher als zufällig un d nich t be-
sonder s aussagekräftig gewertet werden , den n in den mir zugängliche n Akten wurde 
der Beruf der Angeklagten nu r selten genannt . 

Di e Männer , die wegen Hexere i angeklagt wurden , stammte n im allgemeine n aus 
ähnliche n Kreisen wie die angeklagten Frauen . Es handelt e sich vorwiegend um 
Knechte , Hirte n un d umherziehend e Vagabunden , die sich oft in Bande n zusammen -
tate n un d sich ihre n Lebensunterhal t nebe n Gelegenheitsarbeite n durc h Diebstähl e 
un d Raubmord e sicherten . Ihr e Treffpunkt e hatte n sie in einfache n Wirtshäusern , 
womi t die häufigen Anklagen von Wirtinne n oft in engem Zusammenhan g stehen . 

Es fällt auf, daß vor allem Vertrete r un d Vertreterinne n sogenannte r „unehrlicher " 
Berufe als Hexe n angeklagt wurden . Nebe n den Totengräber n un d Hirte n gehörte n 
auch Henker , Schinder , Bader un d Baderinnen , Weber un d Weberinnen , Mülle r un d 
Müllerinnen , „freie Töchter" , Bettler , Landstreiche r un d Spielleut e zu den Verfem-
ten 4 3 . 

Adelige Fraue n ode r Männer , die wegen Hexere i angeklagt worde n wären , sind mir 
nich t bekannt . Di e gesellschaftlich höchstgestellte n Angeklagten waren gut situiert e 
Bürgersfrauen . Sogar Gattinne n von Ratsherre n samt ihre n Gatten , Pfarre r un d 
Dechante n wurde n verurteil t un d verbrann t (Schönberge r Prozesse) . 

Bei auffallend vielen der angeklagten Fraue n handelt e es sich um Witwen. Im Jahr e 
1541 wurde in Rabenstei n (Rabštejn ) bei Nácho d „di e verwitwete Bürgersfrau namen s 
Schmidrigall" 44 verbrannt . Bei der Folte r gestand sie, nebst ihre m Eheman n noc h 
zwei ander e Männe r durc h Zaubere i umgebrach t zu haben . Im Jahr e 1587 wurde in 
Chrudi m die reich e Müllerswitw e Dorothe a wegen Giftmorde s an ihre m Man n un d 
wegen Zaubere i lebendi g begraben 45. Ebenfall s im 16. Jahrhunder t (das genaue 
Datu m wird nich t genannt ) wurde in Kuttenber g (Kutn á Hora ) eine gewisse Regina 
Peřink a wegen Zaubere i angeklagt . Sie mu ß eine wohlhabend e Bürgerswitwe gewesen 
sein, da sie sich bei der Einvernahm e beklagte, sie habe keine n Mann , un d sie sich eine 
Magd un d eine Zofe halte n un d einen Verteidiger leisten konnte . De r Ausgang des 
Prozesse s ist nich t bekannt 4 6 . Di e Liste der wegen Hexere i angeklagten Witwen 
könnt e fortgesetz t werden . 

Keit h Thoma s ha t beobachtet , daß auch bei den Hexenprozesse n in Englan d viele 
der wegen Hexere i angeklagten Fraue n Witwen waren . E r führ t diesen Umstan d auf 

41 Dorothe a Gröeri n aus Groß-Ullersdorf . 
42 Sprenge r /  I n s t i t o r i s : Hexenhammer , 3. Teil, 211 f. 
4 3 Siehe: Anm. 21, Danckert . 
4 4 Svátek : Bilderl879, 14. 
4 5 Ebend a 20-22. 
4 6 Šimek , J.: O kutnohorskýc h čarodějnicíc h v XVI. století [Die Kuttenberge r Hexen im 

XVI. Jahrhundert] . Český lid 4 (1895) 26-31 und 110-114. 
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die „Verschlechterun g in der Lage der Bedürftige n un d ältere n Menschen" 4 7 zurück . 
Ein Vergleich zwischen den Anklageschrifte n un d den Bedürftigenliste n der Kirch -
gemeinde n könnt e hier aufschlußreic h sein. 

Wie wir aber gesehen haben , waren die angeklagten Witwen auf dem Gebie t der 
böhmische n Kron e nich t unbeding t nu r verarmte , sonder n auch wohlhabend e 
Frauen . Hierbe i mu ß ma n sich vor Augen führen , daß das Vermögen der wegen Hexe -
rei Angeklagten in die Tasche n der Richte r un d Herre n floß. 

Di e Häufun g von Anklagen gegen Witwen mu ß aber auch im Zusammenhan g mit 
dem damalige n Frauenüberschu ß un d der kürzere n Lebenserwartun g der Männe r 
gesehen werden . So wurde n 1617 in den böhmische n Herrschafte n Hoch-Chlumet z 
(Vysoký Chlumec ) un d Jistebnit z (Jistebnice ) bei den über Sechzigjährige n dreima l so 
viele Fraue n wie Männe r gezählt 48. 

Aus den Protokolle n erfahre n wir nie etwas über die Religion der Angeklagten , was 
gerade in den Gebiete n interessan t wäre, in welchen ganze Dörfe r auf einma l rekatho -
lisiert wurde n un d Andersgläubige ihre n Glaube n geheimhalte n mußten . 

Da s genaue Alter der Angeklagten wird selten genannt , ebenso erfahre n wir kaum 
etwas über ihr Aussehen . So läßt sich nich t sagen, ob besonder s junge ode r alte , auffal-
lend schön e ode r häßlich e Fraue n angeklagt wurden . 

Di e Frage nac h der Motivatio n der Hexe n mu ß folgendermaße n gestellt werden : 
Fall s die wegen Hexere i angeklagten Fraue n wirklich gezaubert , also mit Hilfe von 
Pflanzen , Tieren , auch menschliche n Körperteilen , magische n Sprüchen , geweihten 
ode r entweihte n Gegenstände n jeman d ode r etwas auf gute ode r schlecht e Weise be-
einfluß t haben : aus welchen Gründe n tate n sie dies? Wenn nicht : Wie kam es dazu , 
daß sie dessen beschuldig t wurde n un d solche „Künste " zugaben ? 

Fü r die Beschäftigun g mi t Zaubere i komme n unterschiedlich e Gründ e in Frage , so 
etwa die mangelhaft e medikal e Versorgung 49 ode r Unglüc k in Liebe un d Ehe . Di e 
einen versuchten , sich mittel s Zaubere i einen Man n zu beschaffen , die andere n 

4 7 T h o m a s , Keith . In : H o n e g g e r : Hexen 1978, 290. 
4 8 PI ach t , Otto : Lidnatos t a společenská skladba českého státu v 16.-18 . století [Die Bevöl-

kerungsdicht e und Gesellschaftsstruktu r des böhmische n Staates im 16.-18 . Jahrhundert] . 
Prag 1957, 68. 

4 9 Im 16. und 17. Jahrhunder t stande n nur den Adligen und wohlhabende n städtische n Bür-
gern, die höchsten s ein Zehnte l der Bevölkerun g ausmachten , Ärzte zur Verfügung. Die 
übrigen besitzende n Stadt - und Landbewohne r („Hausväter" ) waren im Besitz von sog. Arz-
nei- oder Kräuterbüchlein , in denen mündlic h tradiert e Heilmitte l schriftlich fixiert waren; 
dazu: Imhof , Arthur E. (Hrsg.) : Leib und Leben in der Geschicht e der Neuzeit . Berlin 
1983. Zwei Dritte l der Bevölkerun g konnte n die Kräuterbüche r weder kaufen noch lesen, 
auch stand ihnen kein Arztpersona l zur Verfügung. Dieses „einfach e Volk", die Unter -
schichte n von Stadt und Land , war „auf die Möglichkeite n angewiesen, die in seinem Kultur -
bereich habhaft waren: auf den Erfahrungsschat z der von ,oben ' so verachtete n alten Weiber 
und ,zauber'-kundige n Schäfer oder Abdecker, auf die in den einzelne n Familie n tradierte n 
Kenntniss e über den nützliche n Gebrauc h von Kräuter n und Salben, auf Beschwörung , 
Segen und Gebet , auf die Anrufung höhere r Geister , auf den Glaube n an Teufel und Hei -
lige"; Schenda , Rudolf : De r „gemein e Mann " und sein medikale s Verhalten im 16. und 
17. Jahrhundert . In : Pharmazi e und der gemeine Mann . Hausarzne i und Apotheke n in deut -
schen Schriften der frühen Neuzeit . Wolfenbütte l in der Halle 1983, 20. 
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wollten ihn mit denselben Mitteln loswerden. Viele mißhandelte Frauen, die ihre Ehe-
männer oder Herren vergiftet hatten, wurden als Hexen verbrannt50. 

Neben persönlichen Problemen spielten auch dörfliche und nachbarliche Spannun-
gen eine wichtige Rolle bei der Anklage wegen Zauberei. Die Dorf- und Familienmit-
glieder waren auf gegenseitige Unterstützung und Hilfe angewiesen. Wenn diese - aus 
welchen Gründen auch immer - verweigert wurde, reagierten die Betroffenen mit 
allen Mitteln, die ihnen zur Verfügung standen, und eines davon war die Zauberei. So 
kam es vor, daß Nachbarinnen und nahe Verwandte von ihren Nachbarn und Fami-
lienangehörigen aus Haß oder Angst bei den zuständigen Behörden der Zauberei 
beschuldigt wurden. Die verschiedenen angehexten Krankheiten wurden oft mit 
„guter" Zauberei geheilt. Viele Menschen trugen ständig Amulette an sich oder ver-
suchten, sich durch bestimmte magische Mittel und Bräuche, wie zum Beispiel Ver-
graben eines Zaubertopfes unter der Türschwelle oder Aufhängen eines Schwalben-
nestes am Haus, gegen die Hexen zu schützen. Die Übergänge in der Anwendung von 
erprobten Heilmitteln und von „abergläubischen" Mitteln, „bei welchen der allfällige 
Heilerfolg durch die Macht der Suggestion erzielt wird"51, waren fließend. Was die 
einen für wirksam hielten, galt für die anderen als „zauberisch" und gesetzeswidrig. 

Meiner Ansicht nach waren jedoch die meisten wegen Hexerei Angeklagten weder 
Heilerinnen noch böswillige Hexen, sondern ganz gewöhnliche Frauen, die in die 
Mühle der mannigfachen Interessenkonflikte der Herrschenden gerieten. 

Die Denunziant(inn)en 

Die Denunziant(inn)en wurden in den Prozeßakten meistens nicht genannt, viel-
leicht, um sie vor der Rache der von ihnen beklagten Hexen zu schützen. 

Wenn etwas Unerwartetes geschah, wenn plötzlich jemand krank wurde, eine Frau 
eine Fehlgeburt erlitt, die Kühe statt Milch eine Mischung aus Wasser und Blut gaben 
oder die Ernte nicht gedieh, dann sahen die Menschen den Schaden nicht als Folge von 
Hungersnöten, Naturkatastrophen und Epidemien an, sondern suchten die Ver-
ursacher, wie sie die Kirche gelehrt hatte, bei den vom Teufel angestifteten Hexen. 
Alle Schuld auf eine Person zu schieben, sie zum Sündenbock zu machen, war der 
sicherste und einfachste Weg, das Gefühl der Ohnmacht oder der eigenen Schuld los-
zuwerden. 

Wenn die Pest umging oder ein starkes Unwetter die gesamte Ernte zerstörte, 
stärkte sich das Gemeinschaftsgefühl der Betroffenen. Die Verfemten, die bis dahin 
von der Gemeinde verachtet, aber als notwendiges Übel geduldet wurden, mußten 
nun für alles Unglück ihren Kopf hinhalten. 

Es wäre jedoch falsch zu meinen, alle Denunziant(inn)en seien von der Schuld der 
Angezeigten überzeugt gewesen. Die Anklage wegen Hexerei wurde auch bewußt 
dazu benutzt, um unbequeme Menschen zu beseitigen. 

In den meisten Fällen wurden die Hexen aber von anderen, bereits verhafteten 
Hexen bei der Folterung angegeben. Unter den unerträglichen Schmerzen bcschul-

50 Vgl. Prozesse in Großbittesch; siehe Anm. 19. 
51 J u n g b a u e r , Gustav: Deutsche Volksmedizin. Berlin-Leipzig 1934, 137. 
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digten diese ihre Schwestern, Töchter, Mütter, Nachbarinnen oder auch Frauen, die 
sie gar nicht kannten, nach denen jedoch die Richter fragten. 

Die Verfolger 

Mit der Verfolgung beschäftigten sich zahlreiche Personen professionell. Da sie ihre 
Arbeit, ihr Einkommen und ihre Stellung sichern wollten, waren sie daran interes-
siert, die Prozesse weiterzuführen und auszudehnen. 

Die Richter, von denen unsere Informationen größtenteils stammen, waren die 
direkten Verfolger von Hexen. Sie waren aber oft bloße Marionetten in Händen der 
adligen und geistlichen Herrscher, wenn sie auch oft sehr eigenmächtig handelten. 

Die Papiere des Hexenrichters Franz Heinrich Boblig sind die einzigen Materialien, 
die uns ein skizzenhaftes Bild seiner Person vermitteln. Aus keinen anderen Prozeß-
unterlagen, die mir zugänglich waren, geht so klar hervor, daß der Hexenrichter be-
sonders stark an der Verbreitung der „Hexenplage" interessiert war. Eine psychologi-
sche Beschreibung Bobligs ist schwierig. Aus seinen Berichten spricht eine ständige 
Angst vor dem wüsten Hexentreiben und dem bösen Teufelsspiel, so daß angenom-
men werden kann, daß er die Hexen aus Überzeugung verfolgte und zu vernichten 
suchte. Sein Glaube kann sich mit der Zeit zu einem blinden Frauenhaß entwickelt 
haben. Daß der Profit für ihn jedoch eine große Rolle spielte, geht aus den Papieren 
ebenfalls klar hervor. 

Sicher können nicht alle Hexenverfolger Boblig gleichgestellt werden. Die meisten 
dürften an die Hexenseuche geglaubt und einfach „ihre Pflicht erfüllt" haben, ohne sie 
zu hinterfragen, wie es bei vielen Amtspersonen der Fall gewesen zu sein scheint. 

Wir müssen uns vor Augen halten, daß die Richter nur die ausführende Instanz dar-
stellten. Sie wurden von Grundherrschaften bezahlt, welche mit den Hexenjagden 
zum Teil widersprüchliche Ziele verfolgten: einerseits wollten sie durch dieses „gott-
gefällige Werk" die „ewige Seligkeit" erreichen, andererseits keine finanziellen Einbu-
ßen erleiden. Solange die Gerichtskosten beglichen wurden, waren sie zufrieden, aber 
sobald sie materielle Nachteile spürten, setzten sie alles daran, die Prozesse zu been-
den. Die Hexenrichter mußten also beachten, nicht allzu viele mittellose Hexen zu 
verfolgen. Manchmal ging es den verschiedenen Landesherren und Juristen mehr 
darum, ihre eigenen Konkurrenzkämpfe auszutragen, als um die eigentliche Hexen-
bekämpfung, Keiner wollte sich das Recht nehmen lassen, über Leben und Tod seiner 
Untertanen selber zu bestimmen. 

Solange Hexen als die Ursache allen Übels hingestellt wurden, reagierten die Unter-
tanen ihren Unmut über die miserablen Lebensverhältnisse gegen diese und nicht 
gegen die Herrschaft ab. 

Das durch die Hexenverfolgungen entstandene Klima der Angst, der Unsicherheit 
und des gegenseitigen Mißtrauens diente also auch der Erhaltung der Machtstruk-
turen, was deren Nutznießern sicher gelegen kam. Es erfüllte wohl eine ähnliche 
Funktion wie das Klima der Angst, das in heutigen totalitären Gesellschaftsformen 
durch politische Repression entsteht. 



T H E A T R A L I K , H I S T O R I S M U S , B Ü R G E R L I C H E 

R E P R Ä S E N T A T I O N 

Aspekte der tschechische n Kultu r im 19. Jahrhundert" " 

Von Bedřich Loewenstein 

I. 
Trot z der zahlreiche n Studie n über Bürgertum , Bürgerlichkei t un d bürgerlich e Ge -

sellschaft in den letzte n Jahren l bewegen wir un s weitgehen d auf einem Fel d der Un -
wägbarkeiten , sobald wir meh r tu n wollen als bloß beschreiben . Sollen wir versuchen , 
etwa einen Idealtypu s bürgerliche r Verhaltenscode s un d bürgerliche r Kulturnorme n 
herauszuarbeite n un d an ihm die tatsächlich e Entwicklun g zu messen , wird diese 
imme r aus dem begrifflichen Prokrustesbet t heraustragen . Überall , auch im klassi-
schen Lan d des bürgerliche n Nützlichkeitsdenkens , England , sind die bürgerliche n 
Wertvorstellungen , ist die bürgerlich e Weltaneignun g in einem älteren , von aristokra -
tische n un d kirchliche n Norme n geprägten Erfahrungsrau m herangereift . In der 
Regel überwiegen kulturell e Legierungen , Zivilisationssynthese n verschiedene r Her -
kunft un d mi t verschiede n starkem spezifischem Gewich t der darin vorhandene n so-
zialen Gehalte . So such t sich das aufsteigend e Bürgertu m durc h Luxus entfaltun g un d 
verfeinert e Lebensart , Salons , Domestiken , Auslandsreisen , Hofratstitel , die Pflege 
aristokratische r Statussymbol e der alten Oberschich t anzupassen . Umgekehr t drin -
gen die bürgerliche n Leistungskriterien , aufgeklärte s Gedankengut , eine emoti v be-
tont e Häuslichkei t un d Sittenstrenge , eine Privatisierun g der Kultu r un d nich t zuletz t 
rational-kommerziell e Praktike n in die Welt der Aristokrati e ein 2. 

Trot z dieser Verwerfungen un d trotz'de r um 1860 festgestellten mangelnde n bür-
gerlichen Ausprägun g sogar der Städt e in Böhmen 3 , ha t es m. E. Sinn , mit einem 

* Der nachfolgend e Beitrag stellt eine überarbeitet e Fassun g eines Vortrags dar, den der Ver-
fasser unte r demselben Titel auf der Jahrestagun g der Historische n Kommissio n der Sudeten -
länder in Bad Wiessee am 24. Oktobe r 1987 gehalten hat . 

1 Z. B. K o c k a, Jürgen : Bürgertu m und Bürgerlichkei t in der neuere n Geschichte . Bielefeld 
1986 (Arbeitspapier) . -  Ders . : Bildungsbürgertu m im 19. Jahrhundert . Bd. 1. Stuttgar t 
1985. 

2 Daz u L o e w e n s t e i n , Bedřich : De r Entwur f der Moderne . Vom Geist der bürgerliche n 
Gesellschaf t und Zivilisation . Essen 1987, 228 ff., 234 f., 238 ff. 

3 Jan Palacký , nach : U r b a n , Otto : Česká společnos t 1848-1918 [Die tschechisch e Ge -
sellschaft]. Prag 1982, 158. -  Eingehende r bei U r b a n , Otto : K některým aspektům život-
ního stylu českého měšíanstva v polovině 19. stol. [Zu einigen Aspekten des Lebensstils des 
tschechische n Bürgertum s in der Mitt e des 19. Jahrhunderts] . In : Město v české kultuř e 
19. století [Die Stadt in der tschechische n Kultu r des 19. Jahrhunderts] . Prag 1983, 34 ff. 
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wertende n Orientierungsbegrif f „Bürgertum , Bürgerlichkeit " zu operiere n un d nich t 
einfach als bürgerlic h diejenigen Kulturgüte r zu bezeichnen , zu dene n die Mittel -
schichte n einer bestimmte n Zei t inklinierten . Gan z abgesehen davon , daß diese Mit -
telschichte n in der Regel heteroge n sind, schwer abgrenzba r gegenüber dem Kleinbür -
gertum wie gegenüber der Staatsbeamtenschaft , wäre es methodologisc h falsch, ge-
schlossen e sozioökonomisch e Gruppe n un d diesen zugeordnet e Mentalitäten , 
Lebensweisen un d Kulturforme n vorauszusetzen . Wenn etwa der mährisch e liberale 
Aristokra t Egber t Belcred i 1857 in seinem Tagebuc h an der Berufun g des Adels zu 
rationale r Landwirtschaft , Ertragssteigerun g un d Geldsache n ernst e Zweifel erhebt 4, 
dan n bedeute t das natürlich , daß kommerziell e Landwirtschaf t sich eben keineswegs 
auf den Umkrei s bürgerliche r Pächte r beschränkt e un d bürgerlich e Werthaltunge n 
sehr wohl auf den adligen Grundbesit z ausstrahlten . 

Umgekehr t ist es -  um zum Them a zu komme n - keineswegs selbstverständlich , 
daß die tschechisch e Nationalkultu r des 19. Jahrhundert s in ihre n Wertvorstellunge n 
automatisc h un d eindeuti g bürgerlich geprägt war. Stehe n nich t zumindes t manch e 
ihre r Ideologem e im Widerspruc h zur Pros a des bürgerliche n Alltags? Da s deute t die 
Klage des amnestierte n Achtundvierzigers , des Schriftsteller s un d Publiziste n Kare l 
Sabina an , der 1862 über einen vorherrschende n Spießbürgergeis t spottete , eine „gera -
dezu dörflich e Beschränktheit " un d einen „unverstandenen , sogenannte n Realis-
mus" , der ignoriert , was sich nich t unmittelba r bezahl t macht . Di e Philosophi e jener 
Geisttöter , die alle Bestrebunge n nac h ihre m Geldwer t messen , führe zu allgemeine r 
Verdummun g un d zur Vernachlässigun g der wahren nationale n Interessen 5. De r 
Radikal e beton t also das National e als das Höherwertig e gegenüber bloß nüchtern -
bürgerliche m Kalkül . 

Nu n ha t der Librettis t der „Verkaufte n Braut " un d der „Brandenburge r in Böh -
men " unte r „Zuwendun g zum Nationalen " gewiß weder eine kanonisiert e Herrschaf t 
des Historismu s un d das Insistiere n auf antiquiert e böhmisch e Ständerecht e verstan -
den , auf das sich die tschechische n Liberale n seit den mittsechzige r Jahre n zögern d 
einließen 6, auch nich t den exzessiven Sprachkul t un d die slawische Mythologi e der 
ältere n Erweckergeneration ; diese verdien t in der Ta t die Charakterisierun g als 
romantisch e Fluch t aus der Sphär e rationale r bürgerliche r Interessen , praktische r 
Nutzen - un d Kostenrechnungen . Vielleicht sollte ma n die anachronistischen , irratio -
nalen Element e als notwendig e Ingredienzie n einer plebejischen Protestbewegun g be-
greifen, die unte r Konkurrenzdruc k eine r überlegene n deutsch-bürgerlichen Welt eine 
„mitreißend e programmatisch e Vision" als „Stimulan s der nationale n Integration " 7 

4 „Di e Landwirtschaf t ist und kann keine noble Passion seyn . . . Jenes Gewerb e ist äusserste 
Prosa , und kann vernünfti g nur ganz americanisc h betrieben werden. " In : Boček , J. 
(Hrsg.) : Z deníku moravskéh o politika v éře Bachově: E. Belcredi 1850-1859 [Aus dem 
Tagebuch eines mährische n Politiker s in der Ära Bach] . Brunn 1976, 90. 

5 Sabina , Karel: Kus politickéh o kázání (1862) [Ein Stück politisch e Predigt] . In : Čeští radi-
kální demokrat é -  Výbor politických statí [Tschechisch e Radikaldemokrate n -  Eine Aus-
wahl politische r Aufsätze]. Prag 1953, 285 f. 

6 T r ü t z s c h l e r von F a l k e n s t e i n , Eugenie : De r Kampf der Tscheche n um die histori -
schen Recht e der böhmische n Kron e 1861-1879. Wiesbaden 1982, 37 f. 

7 Křen , Jan : Konfliktn í společenství . Češi a Němc i 1848-1918 [Die konfliktreich e Gemein -
schaft. Tscheche n und Deutsche] . Manuskript , Prag 1986, 104. 
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braucht . Di e Vision kan n sich zur autonomen , ersatz-religiöse n Gegenwel t mi t eige-
ner Motivationsgrundlag e steigern . 

Geor g Lukác s ha t für das Kunstwer k trot z seiner scheinbare n Autonomie , seiner 
„von der Alltagswirklichkeit durchau s verschiedene n Qualität" , den Charakte r einer 
Widerspiegelung der gesellschaftliche n Wirklichkei t beansprucht . Danac h hör t die 
Wirkun g des Kunstwerk s beim Publiku m sofort auf, wenn dieses sich bei der Rezep -
tio n eines Widerspruch s mi t den eigenen Erfahrunge n bewußt wird 8 . Jede Kultu r 
häng t natürlic h mi t der Erfahrungswel t einer bestimmte n Grupp e zusammen , ist aber 
kaum ein einfache s Überbau-Phänomen . Sie ha t umgekehr t oft kompensatorischen 
ode r Wunschcharakter , etwa wenn ein unheroisch-spießiges , muffiges Milieu durc h 
romantisch-aristokratisch e Leitbilde r ventiliert , aus seiner Enge un d Kleinhei t schein -
bar herausgehobe n wird. Ich vermute , daß diese kompensatorische , das bescheiden e 
eigene Anliegen aufwertend e Funktion , weite Teile der tschechische n Kultu r im 
19. Jahrhunder t eher trifft als die Widerspiegelungstheorie . 

IL 

De m Anspruc h der tschechische n Wiedergebur t auf eine nich t bloß partiell e Sub-
kultur , sonder n eine vollentwickelt e Hochkultur , entsprac h bekanntlic h lange keine 
gesellschaftliche Realität , kein konsolidiertes , differenzierte s soziales Hinterland . 
Folglic h hatt e die Orientierun g auf prestigeträchtige , hochkulturell e Wertvorstellun -
gen einen weitgehen d künstlichen , vorwegnehmenden Charakter . Z . B. fordert e Josef 
Jungman n für das tschechisch e Theate r die anspruchsvollste n dramatische n Werke, 
währen d die Realitä t des Vormär z von bloß unterhaltende n Volksfarcen, Lust - un d 
Singspielen beherrsch t war 9 . Di e Nachahmun g von Kulturmuster n höherentwickel -
ter Milieus , die in allen Nationalbewegunge n bis in unser e Gegenwar t hinei n eine 
wesentlich e Rolle spielt, mobilisier t Kräfte , täusch t aber oft aus Prestigegründe n eine 
nich t vorhanden e gesellschaftliche Wirklichkei t vor. 

So stießen noc h in den 1860er Jahre n Bemühunge n um die Schaffun g eines tschechi -
schen bürgerliche n Salons als Zentru m gehobene r Geselligkei t un d Mediu m kultivier-
ter Konversatio n auf große Schwierigkeiten . Haupthinderni s war nac h dem Zeugni s 
der Tochte r des Sokol-Gründer s Jindřic h Fügner , Renat a Tyršova, der mangelhaft e 
Wortschat z der Dame n - in Kombinatio n mi t einer geradezu neurotische n Ver-
pönun g von nicht-schriftsprachliche n Wendunge n un d Prage r Germanismen 1 0. Di e 
Schriftstelleri n Karolin a Světlá, Altstädte r Kaufmannstochte r aus der Famili e Rott , 
erinner t sich übrigens , daß das Paradezimme r in ihre m Elternhau s stets verschlossen 

8 L u k á c s , Georg : Problem e des Realismus . Berlin 1955, 15. 
9 M a c u r a, Vladimír: Parado x obrozenskéh o divadla [Das Parado x des Erwecker-Theaters] . 

In : Divadlo v české kultuř e 19. století [Das Theate r in der tschechische n Kultu r des 19. Jahr-
hunderts] . Prag 1985, 36 ff. Vgl. Scherl , A., ebenda 65. 

0 S t i ch , Alexander: Český jazyk a dramatick ý text v 19. století [Die tschechisch e Sprach e 
und der dramatisch e Text im 19. Jahrhundert] . Ebend a 76 ff.: „.. . sozial hatt e sich Jung-
mann s sprachkulturelle s Projekt auf die Volksschichten gestützt , aber sprachlic h war es auf 
die Schaffung einer Literatu r höhere n Stils orientiert , die den (bis dahin kaum existierenden ) 
gesellschaftlichen Mittel -  und Oberschichte n bestimm t war." 
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un d die Bezüge auf Bildern un d Möbel n nu r zu seltene n festlichen Anlässen abgenom -
men wurden ; nac h dem Zeugni s andere r Nachkomme n gutbürgerliche r Familie n 
dient e der ungeheizt e Salon im Winte r als Speisekamme r ode r zum Überwinter n von 
Topfblumen 11. Da s der Aristokrati e nachgeahmt e Prestigeobjek t ist nu r in einzelne n 
Fällen , etwa als Kommunikationszentru m für Patriotenkreise , bürgerlic h verdaut . 

Nu n hatt e Františe k Palack ý schon 1837 die Wend e von formal-sprachliche n Krite -
rien zum inhaltlichen Wettbewer b um „di e Palm e echte r Bildung , sowohl wissen-
schaftlicher , als auch ästhetische r un d industrieller" , proklamiert ; analo g hatt e Kare l 
Havlíče k ach t Jahr e späte r einen falschen Sprachpatriotismu s angeprangert , der den 
Leser zu überrede n sucht , stat t besserer fremde r Schrifte n unser e schlechtere n zu 
lesen 12; die Praxis lief eher hinau s auf formale Absonderung ungeachte t der sachliche n 
Inhalte , sowie auf die Schaffun g eines verbindliche n Kanon s nationale r Werte : De r 
Patriotismu s wurde -  nac h den Worte n Thoma s Garrigu e Masaryk s -  „zu einer Art 
nationale r Behörde , nationale r Bürokrati e un d allerdings auch Polizei" 1 3. 

Di e kulturelle n Bestrebunge n gipfeln seit Lessings „Hamburgische r Dramaturgie " 
nich t nu r in Böhme n in der Ide e eines Nationaltheaters. Diese s stan d in einem latente n 
ode r manifeste n Gegensat z zur höfische n Ope r -  scho n beim Nostitzsche n Theate r 
von 1783 dürft e das eine gewisse Rolle gespielt haben , wenn auch in seinem Repertoir e 
italienisch e Oper n überwogen . Di e eigentlich e Nationaltheateride e ist die bürgerlich e 
Bildungs- un d Erziehungsanstalt , die kein „Hinwegträume n über die wirkliche Welt" 
will, sonder n -  nac h Friedric h Schiller -  die Klärun g der „Meinunge n der Natio n über 
Regierun g un d Regenten" , „Industri e un d Erfindungsgeist" , somit die Schaffun g 
eines „Geiste s der Nat ion" 1 4 . 

Da s Gesamtkunstwer k des Theater s ist aber im 19. Jahrhunder t scho n deshalb so 
zentral , weil es in einer unpathetisch-nüchterne n Welt den schöne n Schein des Er -
habenen , Große n un d Poetische n beschwör t un d über das Erziehungsprogram m hin -
aus in einer weitgehen d verweltlichte n Gesellschaf t einen Ersatzkult zelebriert ; die 
Schaubühn e als moralisch e Anstalt un d weltliche r Tempe l will deshalb keine bloße 
Unterhaltun g un d Zerstreuun g bieten . Da s Theatralisch e schein t mir auch in einem 
weiteren Sinn dem Zeitstil , also wohl einem realen Bedürfnis , zu entspreche n - von 
der Rhetori k un d dem Theaterdonne r der Parlament e bis zur Kulissenhaftigkei t der 
Häuserfassade n un d den viktorianische n Anstandsregeln . 

Auch die ursprünglich e Konzeptio n des tschechische n Nationaltheaters , zu dessen 
Gründun g sich 1846 noc h Hochadel , jüdische s Kapita l un d tschechisch e Aufsteiger 
zusammengefunde n hatten 1 5 , ist von bürgerliche n Bildungs- un d Erziehungsau f -

11 H e r b e n o v á , Olga: Obytn ý interié r některýc h významnýc h osobnost í české kultur y 
[Wohnungseinrichtunge n einiger bedeutende r Persönlichkeite n der tschechische n Kultur] . 
In : Město v české kultuř e 240 ff. 

12 Časopis Českého Museu m 11 (1837) (Palacký) . -Česk á včela 1. u. 4. 7. 1845 (Havlíček) . 
13 Masaryk , T. G. : Karel Havlíček . Snahy a tužby politickéh o probuzen í [K. H . Richtunge n 

und Bestrebunge n der politische n Erweckung] . Prag 1920, 226. 
14 Schil ler , Friedrich : Die Schaubühn e als eine moralisch e Anstalt betrachte t (1784). Schillers 

Werke 9/10, 50, 58. 
15 Das Verzeichni s der 191 Gründungsmitgliede r der Aktiengesellschaft für ein tschechische s 

Theate r bringt Jiří Rak in: Divadlo v české kultuř e 50 f. 
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gaben geprägt; als es dan n 1868 zur Grundsteinlegun g kommt , gibt der Spreche r der 
jüngeren Generatio n Kare l Sladkovský der Institutio n vor allem den Sinn , den politi -
schen Bestrebunge n der tschechische n Sprachnatio n als Tribün e zu dienen ; angesicht s 
der politische n Frustratio n über den Ausgleich von 1867 wirkt Palacký s Bekräftigun g 
von Schiller s Ide e rech t blaß: nämlic h dem Wahre n un d Schöne n ungeachte t nationa -
ler Besonderhei t eine Heimstätt e zu bieten 1 6. Dies e ursprüngliche , bürgerlich-eman -
zipatorisch e Auffassung, die übrigen s auch in der Erklärun g des Theaterausschusse s 
von 1850 enthalte n war, wird dan n in der Praxis verwässert -  nich t nu r zugunste n 
sakraler nationale r Selbstdarstellun g bzw. eines grundlegende n Bedürfnisses , auf in-
stitutionell e Weise die Ebenbürtigkei t mit der deutsche n Kultu r zu demonstrieren 17. 
„An allem fehlte es", erinnert e sich der später e Intendan t Jarosla v Kvapil, „an Publi -
kum wie an ursprüngliche n Stücken" ; so mu ß die alttschechisch e Theaterleitun g Fran -
tišek Adolf Šubert s (1883-1900 ) sehr bald ihre hohe n Ansprüch e zurückstecken 18. 
De r gallige Kritike r Františe k Xaver Salda wirft dem Theate r vor, stat t moderne r 
nationale r Gegenwar t ein unverstandene s kosmopolitische s Allerlei zu produzieren , 
sowie ein Mischmasc h aus poetische m Akademismu s von der Art eines Jaroslav 
Vrchlický un d Juliu s Zeyer , den er überpointier t als „kulturhistorische n Feuilletonis -
mus " attackier t un d retuschiert-realistische r Miniaturmalere i aus dem Dorfmilieu 19. 

III . 

Jan Křen ha t kürzlich die seitPalack ý häufig festgestellte Tatsach e eine r stimulieren -
den Rolle der Deutsche n in Mitteleurop a unterstriche n - bis hin zur Vermittlun g der 
Muste r eine r Industriegesellschaft , ebenso wie ihre r sozialistische n Alternativen . 
Kře n neigt dazu , die Ära des konfliktreiche n Zusammenleben s beider Völker als die 
Zei t der größte n tschechische n Erfolge anzusehen , die heut e geradezu eine Stütz e 
nationale r Identitä t im osteuropäische n Integrationsproze ß darstellen 20. Di e Nach -

16 P a t o č k a , Jan : K „ideji Národníh o divadla" [Zur „Ide e des Nationaltheaters"] . In : Ders . : 
O smysl dneška [Zum Sinn der Gegenwart] . Prag 1969, 135 f. 

17 Pešková , Jaroslava: Divado jako způsob vědomí sebe [Das Theate r als For m des Selbstbe-
wußtseins] . In : Divadlo v české kultuř e 19. století 11. - J . Havráne k weist darauf hin , daß im 
Provisorische n Theate r 1862-81 unte r den dramatische n Aufführungen mit fast 40 Prozen t 
deutsch e Übersetzunge n (im Opernrepertoir e mit 34,4 Prozen t französische Stücke) über-
wogen. Im Nationaltheate r überwogen 1883-92 bereits tschechisch e Drame n (44,7 Prozent) : 
der deutsch e Anteil war auf 8,3 Prozen t zurückgegangen (aber hielt sich im Operntei l mit 
20,7 Prozent) : Divadlo v české kultuř e 206. 

18 Kvapi l , Jaroslav: O čem vím [Wovon ich weiß]. Prag 1932,118 f. -Kvapil , der über deut -
sche Arroganz und Ignoran z gegenüber dem tschechische n Theaterschaffe n klagt, fügt 
hinzu : „.. . wo wir uns vor den Deutsche n verschlossen oder uns wehrten , geschah das nur 
aus Selbsterhaltungstrie b . . . " (259). 

19 Salda , F . X.: Národn í divadlo a česká divadelní kultur a [Das Nationaltheate r und die 
tschechisch e Theaterkultur] . In : Ders . : O uměn í [Übe r Kunst] . Prag 1955, 564 f. („Ei n ver-
spätete r Westen . . . kämpfte in diesem traditions - und rückgratslosen Land gegen einen 
schlech t verstandene n Osten. " „.. . das Landlebe n wird da auf seine bunt e und gefällige 
Oberfläch e retuschiert" , S. 565). 

20 K ř e n , Jan : Konfliktn í společenství : „Di e Blutprob e der tschechische n Kultur - und Politik -
geschichte des 19. Jahrhundert s verrät also deutsch e Vaterschaft (Übers . B. L.). " (S. 20). 
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ahmung „fremder" Wertvorstellungen wird von der nationalen Schule natürlich 
immer bestritten. Das liegt gewissermaßen in der Logik der Romantik, die stets die 
spontane, authentische Leidenschaft des Helden und seiner Ziele annimmt. Dagegen 
arbeitet der Roman - nach René Girard - als typische Literaturgattung einer subjekti-
vierten, allen traditionellen Sinns entleerten, verweltlichten Welt, gerade den ver-
mittelten, nachahmenden Charakter der Sehnsucht heraus, hebt ironisch-grimmig die 
Torheit, Armseligkeit und Eitelkeit der Comédie humaine, auch das Angelesene und 
Künstliche beim Aufkommen von Ehrgeiz und Begehren, hervor. Ohne Nach-
ahmung des Amadis kein Don Quijote, ohne das angelesene Vorbild der großen 
Pariser Welt keine Emma Bovary und kein Julien Sorel21. 

Versuchen wir, nach dem Vorbild dieses Mechanismus der Entstehung von literari-
schen Traumwelten die Herausbildung nicht weniger künstlicher Welten gesellschaft-
licher und kultureller Wertvorstellungen zu verstehen. Dabei sollten wir Abschied 
nehmen von „romantischen" Arten des Herangehens, das die Bestrebungen und ihre 
Zielsetzungen bewußt nicht hinterfragt, sondern als authentisch ideologisiert, ver-
nebelt und gegen Kritik absichert. Man möchte den Verlust traditioneller Ordnungs-
vorstellungen, die Konfusion in den Orientierungsmustern, die substantielle „Un-
behaustheit" des modernen Menschen nicht wahrhaben. Dies ist eine Situation, in der 
aus innerer Unsicherheit heraus der Mechanismus der Nachahmung in Bewegung 
gerät: ein Mechanismus, der das Relative, Abgeleitete, Theatralische seiner Struktur 
sofort zu verdecken sucht. Das erklärt das in allen Nationalismen auftretende Bedürf-
nis nach pseudoreligiöser Weihe und nach historischer Verankerung. 

Diese Züge kann man beim unmittelbaren Vorbild der tschechischen Nationsbil-
dung im 19. Jahrhundert - dem deutschen Nationalbewußtsein - nachweisen. Das 
neue Kulturbewußtsein der deutschen Eliten ist als Gegenideologie zum französi-
schen Versuch der Schaffung einer politisch-zivilisatorischen Hegemonie entstanden. 
Im Machtkampf und äußerer Geltung unterlegen, baut man eine kulturelle Gegen-
welt, in der man sich geborgen fühlen, ja neue Überlegenheitsansprüche entwickeln 
kann. Hier rückt außer Sprache, Sagen, Märchen und Volkssitten die Vergangenheit 
zur Stütze der eigenen Identität ins Zentrum der Aufmerksamkeit. Ein Heldenkult, 
die Pflege von Literatur-, Kunst- und Rechtsdenkmälern, soll die politische Unter-
legenheit und kulturelle Überfremdung ausgleichen und abbauen helfen. Denkmal-
und Jubiläumsfeste, literarische und editorische Werke schaffen ein neues Selbstwert-
gefühl, eine neue Identität, die sich aber als verpflichtender Wertekanon nur sehr all-
mählich in einer sozial, konfessionell und politisch gespaltenen Bevölkerung durch-
setzen kann22. 

René G i r a r d , der diese These in Anknüpfung an Max Scheler aufgestellt hat, fügt hinzu, 
daß die zunächst unkritische Bewunderung des Mittlers nach der Verinnerlichung seiner 
Werte beim verzauberten Helden in Haß und Rivalität umschlägt. „Wer haßt, haßt vor allem 
sich selbst wegen der heimlichen Bewunderung, die sich hinter seinem Zorn verbirgt." Vgl. 
G i r a r d , René: Mensonge romantique et vérité romanesque, zit. nach der tschech. Aus-
gabe: Prag 1968, 16 f. 
N i p p e r d e y , Thomas: Deutsche Geschichte 1800-1866. Bürgerwelt und starker Staat. 
München 1984, 305 f. 
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Diese s kulturnational e Bewußtsein ließ sich durchau s für liberale un d spezifisch 
bürgerlich e Gegenwartsanliege n einsetzen , wie ja umgekehr t erst aus den traditionel -
len Ordnunge n herausgerissene , in ein neue s Handlungsgefüg e einbezogen e Men -
schen für den Nationalismu s un d seine Integratio n ansprechba r werden . Somi t ist der 
Nationalismu s einerseit s Werkzeu g potentielle r Egalisierung, Solidarisierun g un d 
Aktivierung, andererseit s Ausdruc k eine r Sakralisierung des Vaterland s un d der 
Nation , also eine r Rücknahm e des modernen , säkularen Individualismu s zugunste n 
des geheiligten Ganzen 2 3 . 

Insbesonder e ha t eine romantisch e Vermischun g von Politi k un d Religion , Staat 
un d Philosophie , Mach t un d Ästhetik oft zur Verwirrun g der Geister , zur Herabset -
zun g des bloß Zweck- un d Interessenmäßige n beigetragen un d den Blick für die Wirk-
lichkei t getrübt 2 4. Ein träumerisches , unklares , religiös getönte s Nationalbewußtsei n 
zeigt eher einen fehlende n Bezug zur bürgerliche n Praxis un d läßt etwa das Bewußt -
sein zwischen verächtliche r Ablehnun g der Politi k un d schwärmerischen , ins staatlich e 
Leben gesetzten Erwartunge n hin - un d herschwanken . Vor diesem Hintergrun d eine r 
ungefestigten bürgerlichen Identität wird auch die romantisch e Beschwörun g barba -
risch-heroische r Vergangenhei t verständlich . Di e Germane n eignen sich gewiß als 
Identifikationssymbo l gegen französisch-römisch e Überfremdung , aber rech t wenig 
als Träger eines nüchterne n bürgerliche n Nützlichkeitsdenkens . Ma n sollte nich t ver-
gessen, daß sie seit der Wiederentdeckun g des Tacitu s gerade das Gegenbil d des händ -
lerischen , individualistischen , dekadente n Römer s sind, also der Germanenkult , nich t 
nu r bei Felix Dah n bis Richar d Wagner , eine Spitze gegen die Werte des Bürgertum s 
enthält 2 5. 

Empirisch e Untersuchunge n sind bekanntlic h dazu da, unser e Annahme n zu relati -
vieren, ja möglicherweis e über den Haufe n zu werfen. Un d so habe n auch neuer e 
Recherche n ergeben , daß die deutsch e historisch e Belletristi k noc h in den 1850er Jah -
ren überwiegen d auf Stoffe aus dem 18. Jahrhunder t sowie der antinapoleonische n Be-
freiungskriege zurückgriff, un d der Antei l mittelalterliche r Theme n nu r 10 Prozen t 
betrug 2 6. Trot z jungdeutsche r Ablehnun g eines „In-Spiritus-Setzens " von „Hohen -
staufer-Bandwürmern " (Hebbel ) un d der Betonun g bürgerliche r Tugende n wie Sit-
tenstrenge , Biederkeit , Fleiß , Tüchtigkei t un d Verläßlichkeit , mu ß aber diese Belletri -
stik, ebenso wie das historisch e Drama , keine politisch-liberale , sonder n mag durch -
aus eine sozialkonformistische , konfliktfeindliche , patriarchalisch e Einstellun g ver-

von K r o c k o w , Christian : Nationalismu s als deutsche s Problem . Münche n 1970, 18, 
22 f., 27f. 
K e d o u r i e , Elie: Nationalismus . Münche n 1971, 48 f. -  „Alpha und Omega des öster-
reichische n politische n Lebens war gerade jene oft verachtet e Prosa der politische n Abspra-
che und des Kompromisses . Die Kunst des angestrengte n Auswägens unterschiedliche r In-
teressen . . . zählt zu den Hauptattribute n der bürgerliche n demokratische n Gesellschaft. " 
(Křen , Jan : Konfliktn í společeství 80). 
L o e w e n s t e i n 1987, 61.-Daz u jetzt v. See , K.: Kulturkriti k und Germanenforschun g 
zwischen den Weltkriegen. H Z 245 (1987) 345 ff. 
H r o c h , Miroslav: Die historisch e Belletristik als Vermittleri n des bürgerliche n Geschichts -
bewußtseins . Deutsche s und tschechische s Geschichtsbil d im Vergleich. Bielefeld 1987 
(Arbeitspapier ) 16 f. 
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mittelt haben. Weit davon entfernt, die Erkenntnis der Gegenwartsprobleme zu 
fördern, lenkt die Literatur schon durch die häufige Aufstellung antifranzösischer 
Topoi - mit Frivolität, Anmaßung, Gesinnungslosigkeit besetzt - von ihnen ab. 

Die tschechische Literatur und Kultur des 19. Jahrhunderts tut im Grunde das 
gleiche, indem sie das tschechische Milieu idyllisiert, als Gegenstand deutscher Arro-
ganz und Mißgunst moralisch aufwertet, gegen Kritik absichert und die Träger negati-
ver Eigenschaften als Fremde, in der Regel Deutsche, brandmarkt. Der überdimensio-
nierte Historismus bzw. Pseudohistorismus des tschechischen Nationalbewußtseins 
im 19. Jahrhundert hat natürlich eine wichtige apologetische Funktion insofern, als er 
der deutsch-hegelianischen Auffassung von den unhistorischen, perspektivlosen 
„Völkerruinen" entgegentritt. Die gefälschten Handschriften und die Przemysliden-
zeit liefern zunächst die stärksten Gegenargumente; deshalb ist die tschechische histo-
risierende Belletristik erst einmal noch stärker mittelalterlich und patriarchalisch-sen-
timental orientiert; sie verlagert sich aber dann seit den sechziger Jahren zur Hussiten-
zeit (30 Prozent) und zur Zeit der tschechischen Wiedergeburt (über ein Drittel)27. 

Das bedeutet an sich noch nicht viel; noch weniger muß die Verlagerung der The-
matik vom Land Böhmen zur Sprachnation eine Verbürgerlichung der tschechischen 
Kultur mit sich bringen. Palackýs Geschichtsdenken, das für diese Verlagerung den 
theoretischen Rahmen schuf, hat vor allem mit zwei - zu populären Mythen abgesun-
kenen - Vorstellungen zu einem neuen Selbstverständnis der tschechischen Sprach-
nation beigetragen: der urslawischen Demokratie und der nationaldemokratischen 
Interpretation der hussitischen Bewegung. Beides erhielt eine breitenwirksame Leit-
bildfunktion durch den Gegensatz zum Deutschtum, typisiert als Herrschaft, Autori-
tät und Hierarchie. Nur ist der tatsächliche, empirische Deutsche, an dem man sich 
reibt, sehr oft gerade der Bürger, konkret der deutsch-jüdische Bourgeois. Die schritt-
weise fundamentaldemokratische Abwendung von den als fremd empfundenen alten 
Ordnungskräften - Kirche, Monarchie, Adel, Bürokratie - bezieht somit die bürger-
liche Oberschicht mit ein; deren kompromißlerische Haltung gegenüber den Konser-
vativen gerät zunehmend unter jungtschechischen Beschuß 2 7a. Wie der Ausnahmefall 
des radikalen Rudolf Thurn-Taxis zeigt, der u. a. den tschechischen Gesangverein 
„Hlahol" mitbegründete und antihabsburgische Propaganda förderte, stand jedoch 
am Anfang des hussitisch-plebejischen Selbstverständnisses der Umstand, daß sich 
diese sozialen Gruppen der Umarmung durch die Sprachgemeinschaft entzogen - also 
die in Haß umschlagende enttäuschte Liebe. 

IV. 

Zum Unterschied von den bürgerlichen Liberalen, die im Verein mit dem konserva-
tiven Adel eine Föderalisierung der Monarchie anstrebten, proklamierte der emi-
grierte Revolutionär Josef Václav Fric 1861 unter Beschwörung des hussitischen Feld-
herrn Prokop des Großen, das Haus Habsburg habe gegenüber dem tschechischen 

27 Ebenda 11,26f.,29. 
27a Ga rve r , Bruce: The Young Czech Party 1874-1901 and the Emergence of a Multi-Party 

System. NewHaven-London 1978, 62 f., 67. 
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Volk noc h nie seine Verspreche n gehalten : „Wiß t ihr nicht , daß sie nu r diejenigen 
schonen , die sie fürchten}" Un d in einem andere n Artikel desselben Jahres : „Am mei -
sten schade t un s . . . unse r ständige s Wiederkäue n jener falschen . . . Phras e von der 
Notwendigkei t Österreichs!" 2 8 

Da s war natürlic h bloße Emigrationsrhetorik . „Ih r ermahn t unse r Volk zu Ruh e 
un d Frieden ! Mei n Gott , es rühr t sich dor t ohnehi n keiner!", stöhnt e der verhindert e 
Revolutionär . Ein e marxistisch e Philosophi n ha t seinerzei t die These aufgestellt, der 
Mark t sei für das entstehend e tschechisch e Bürgertu m eher eine Schul e der Loyalitä t 
zur Monarchi e un d des Kosmopolitismus , als national-revolutionäre r Zielsetzunge n 
gewesen29. Gewi ß ist nich t zu leugnen , daß - nich t zuletz t aus der Enttäuschun g über 
die nich t stattgefunden e Königskrönun g - seit den sechziger Jahre n eine Entfremdun g 
gegenüber dem Thro n eintrat . Nu r sprich t wohl die Ausschmückun g der Königsloge 
des Nationaltheater s als auch der Inhal t so manche r Nationaloper , etwa Smetana s 
Libussa, eine verräterisch e Sprach e un d zeugt von einem eher ungebrochene n -
wenn auch auf die böhmisch e Kron e bezogene n -  Monarchismus. Gerad e Libussa, 
ein Bild „idyllische r Monumentalität" , das die Einhei t der Natio n beschwor , führte , 
übrigen s in Zusammenhan g mi t den Hochzeitsfeierlichkeite n des Kronprinze n 
Rudolf , auf der Bühn e die unverwirklicht e böhmisch e Königskrönun g vor 3 0 . 

Natürlic h setzt ein großes Theate r das beständig e Interess e eines zahlungskräftige n 
Publikum s voraus, das in diesem seinen repräsentative n gesellschaftliche n Mittel -
punk t findet un d - sozusagen mit dem Hinter n abstimmen d - Einflu ß auf die Pro -
gramm e nimmt . Trot z des breitgefächerte n Umkreise s der Spender , unte r dene n 
Adel, Großunternehme r un d Gebiet e außerhal b des tschechische n Teils von Böhme n 
jetzt so gut wie fehlten 31, war das Publiku m soziologisch gesehen ein bürgerliches mi t 
zunächs t stark alttschechische m Übergewicht . Ic h weiß nicht , ob in der böhmische n 
Gesellschaf t des 19. Jahrhundert s die von Walter Benjami n behauptet e Loslösun g des 
Kunstwerk s vom Ritua l durc h seine beliebige Reproduzierbarkeit 32 stattgefunde n ha t 

2 8 F r i c , Josef Václav: Quia nobis non tenent , quod promittun t [Weil sie uns nich t halten , was 
sie versprechen ] (1861) und Rozjímán í vpřed i vzad [Betrachtunge n nach-vor n und rück-
wärts] (1861) 349 u. 362. 

2 9 Pešková , Jaroslava: Ideologick á emancipac e společenských tříd v buržoazn í revoluci [Die 
ideologische Emanzipatio n von Gesellschaftsklassen in der bürgerliche n Revolution] . In : 
Sborník k 60. narozeniná m L. Svobody [Sammelban d zum 60. Geburtsta g von L. Svoboda] . 
Prag 1963, 161,168. 

30 H a v r á n e k , Jan: Český historismu s 2. poloviny 19. století mezi monarchisme m a demo -
kratismem [Der tschechisch e Historismu s der 2. Hälfte des 19. Jahrhundert s zwischen 
Monarchismu s und Demokratismus] . In : Historick é vědomí v českém uměn í 19. století 
[Historische s Bewußtsein in der tschechische n Kunst des 19. Jahrhunderts] . Uměnovědn é 
studie 3 (1981) 27 f. -  O t t l o v á , M. /  P o s p í š i l , M. : Český historismu s a opera 19. sto-
letí: Smetanov a Libuše [Der tschechisch e Historismu s und die Oper des 19. Jahrhunderts : 
Smetana s Libussa]. Ebend a 83 ff. Bezeichnen d ist, daß die „Verkaufte Braut " als National -
oper nich t erhaben genug schien und „Dalibor " wegen seines individuellen Konflikt s der 
tschechische n Gesellschaf t zu wenig Identifikationsmöglichkeite n bot: Ebend a 93. 

31 P e š e k, J. in: Divadlo v české kultuř e 210 f. 
32 Benjamin , Walter: Das Kunstwer k im Zeitalte r seiner technische n Reproduzierbarkeit . 

Frankfurt/M . 1963, 19 ff. 
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ode r gar ein Entzauberungsprozeß , der alle authentische n Werte außerhal b der 
Marktsphär e in austauschbar e Attrappe n verwandelt . Dami t wäre jene alte kultisch -
hygienisch e Funktio n des Drama s verlorengegange n - die Kuns t nämlich , Gefahre n 
aus dem Leben zu bannen , inde m sie der Dichte r benennt , wie etwa beim Rätse l der 
Sphinx . Aber weil diese Gesellschaf t doc h nachweislic h unte r Traditions - un d Nor -
menschwun d leidet 33, weil sie sozusagen von der Han d in den Mun d lebt, beschwör t 
sie, was sie nich t meh r hat : die Weihe , das Außeralltägliche , Theatralische , als Mitte l 
der eigenen Legitimierung ; un d so dien t auch ein Kano n historische r Ideologie , um -
gesetzt in nationale n Ritus , um diese Gesellschaf t zu poetisieren , zu pathetisiere n un d 
zu mythisieren . Di e Beschwörun g namentlic h eine r oft sehr zurechtgestutzten , fikti-
ven Geschicht e wird zu seinem unabdingbare n Bestandtei l bis hin zu so prosaische n 
Aktione n wie der Einweihun g von öffentliche n Gebäuden , Brücke n un d Bahn -
strecken 34. 

Übe r die ritualisierend e Weihefunktio n gegenüber prosaische n Zwecke n hinau s 
sollte aber nac h sozialen Inhalten  des Repertoire s der sich herausbildende n National -
kultu r gefragt werden . Inwiefer n werden darin spezifisch bürgerlich e Identifikations -
formen , bürgerlich e Konflikt e geboten , inwiefern bloß ein nationale r Ersatzkul t ge-
schaffen, der den Blick von eine r als fremd empfundene n Modern e auf einen roman -
tisch-historisierende n bzw. national-mythologische n Bode n ablenkt 35? 

Es hätt e zugegeben wenig Sinn , eine r Gesellschaf t nachträglic h vorschreibe n zu 
wollen, welcher Stil ihr angemesse n sein sollte. Es habe n aber Zeitgenosse n um den 
authentische n kulturelle n Ausdruc k gestritten , habe n z. B. ausdrücklic h eine Ab-
wehrtenden z gegen das kalte Lich t der Modern e un d zugleich die Konservierun g des 
Bildes eine r scheinba r idyllischen Nationalgemeinschaf t beklagt. So pranger t der 
junge Dichte r un d Publizis t Jan Nerud a (1859) den „nationale n Bann gegen alles 
Moderne " un d das Ausweichen in mystifizierend e Illusione n un d Dorfidylle n an : 
„Di e Mensche n wissen wohl , wie niedri g sie stehe n un d wie elend sie sind, habe n aber 
nich t genügen d Herzhaftigkeit , die eigenen Wunde n zu entblößen. " „Nu r keine 
Wirklichkeit , nu r keine Wahrhei t . . . " Deshal b zieh t Nerud a auch das subjektive 
Mediu m un d das bürgerliche Milieu vor -  seit den sechziger Jahre n ha t er dan n seinen 
bürgerliche n Realismu s un d Individualismu s zugunste n nationale r Patheti k ein-
geschränkt 36. Daz u paß t sein aufkommende r Antisemitismu s von 1870: Di e Juden , 
heiß t es in Anlehnun g an Richar d Wagner , „sin d un d bleiben ein Dolch , der in unse r 

33 Salda , F . X.: Dramatick á poesie stará i nová [Alte und neue dramatisch e Poesie] (1931). In : 
D er s.: O uměn í 547. 

34 Léb 1, Vladimír /  Ludvová , Jitka: Historismu s Smetanov y Mé vlasti [De r Historismu s 
von Smetana s Mein Vaterland] . In : Historick é vědomí 1981, 43 ff. 

3 5 U r b a n , Otto : Funkc e historism u v program u českého měšíanstva v polovině 19. století 
[Die Funktio n des Historismu s im Program m des tschechische n Bürgertum s in der Mitt e des 
19. Jahrhunderts] . E b e n d a 77. 

36 Vod ička , Felix: Koncepc e modernost i v Nerudov ě literárn í kritice [Die Modernitätsauf -
fassung in Neruda s Literaturkritik] . In : Z dějin české literární  kritiky [Aus der Geschicht e 
der tschechische n Literaturkritik] . Prag 1965: „Modernisierun g ist also identisc h mit der Ab-
wendun g von der dörfliche n Wirklichkeit zugunsten der städtischen. " (167 f., vgl. 161, 138, 
166). 
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Fleisch gestoßen wurde . . . Di e tschechisch e Emanzipatio n von den Jude n müssen wir 
hauptsächlic h als Emanzipatio n vom jüdische n Geschäft , vom jüdische n Ausnutze n 
fremde r Arbeit ansehen." 3 7 

Ein andere s Beispiel für Nicht-Akzeptan z bürgerlich-hochkulturelle r Wertvorstel -
lungen gibt der Ästhetike r Otaka r Hostinský , der 1869 für das modern e Musikdram a 
als höchste n Ausdruc k eine r Nationalkultu r eingetrete n war un d deshalb Parte i für 
Richar d Wagner ergriffen hatte 3 8 . Aber ein Jahrzehn t späte r mußt e Hostinsk ý fest-
stellen , daß das Publiku m der „Verkaufte n Braut " den Vorzug gab un d dem an-
spruchsvolle n moderne n Musikdram a keine n Geschmac k abgewinne n konnt e -  trot z 
des seit 1870 durchsickernde n un d allmählic h sich erhärtende n Verdacht s gegenüber 
ihre m Librettiste n (Kare l Sabina) , er habe sein Bro t als Polizeikonfiden t verdient 3 9. 
Andererseit s ha t sich das Dram a nich t an Hostinský s Verpönun g des Intime n un d All-
tägliche n gehalten . „Was un s im Roma n zwar erregen un d aufregen , aber doc h nich t 
beleidigen würde" , schrieb er, „wird auf der Bühn e geradezu ekelhaft , unerträg -
lich." 4 0 

Gerad e die bürgerlichst e Literaturform : der moderne Roman,  kan n sich bezeich -
nenderweis e in der tschechische n Literatu r lange nich t durchsetzen . Noc h in einem 
Gespräc h zwischen Masary k un d Kare l Čape k (1935) monier t der Schriftstelle r die 
Hypertrophi e von Lyrik: „Fü r Poesie reich t das Einzelleben ; Roma n un d Dram a set-
zen die angesammelt e Erfahrun g von Generatione n voraus; Roman e sind das Werk 
eines ganzen Jahrhunderts. " Un d der roi-philosoph e bestätigt , ma n könn e Gedicht e 
aus einem bloße n Gefüh l herau s produzieren , ein Roma n jedoch brauch e lange Beob-
achtun g der Gesellschaft . „An unsere n Romanen " sagt er, „bemängel e ich eine ge-
wisse Unreife , eine beschränkt e Kenntni s des eigenen un d des fremde n Lebens , wenig 
Weltformat." 4 1 

Ma n kan n den träum - un d märchenhafte n Charakte r der Pros a eine r vom realen 
Leben geplagten Schriftstelleri n wie der Božen a Němcov á verstehen , die sich über die 
Tragik, die Disharmonien , das Böse un d das Elen d der tatsächliche n Gesellschaf t hin -
wegsetzt un d ein idyllisches Traumsurroga t (F . X. Salda) sich un d andere n zum Tros t 
entwirft . Da s Vertraue n in die versöhnend e Liebe läßt alle Dissonanze n zugunste n 
eines Wunschbilde s von allgemeine r Harmoni e verblassen, verdräng t aus ihre r idylli-
schen Welt nich t nu r soziale Gegensätze , sonder n auch die dramatisch e Spannung 4 2. 

3 7 N e r u d a , Jan : Pro strach židovský [Wegen der jüdischen Angst] (1870). Zit . nach I g g e r s , 
Wilma: Die Juden in Böhme n und Mähren . Ein historische s Lesebuch . Münche n 1986,181 f. 

3 8 H o s t i n s k ý , Otakar : Uměn í a národnos t [Kuns t und Nationalität ] (1869) und ders. : 
,Wagnerianismus ' a česká národn í opera [De r „Wagnerianismus " und die tschechisch e 
Nationaloper ] (1870). In : Ders . : O uměn í [Übe r Kunst] . Prag 1956, 74 u. 343 ff., 353 u. 
auch 375 f. 

3 9 H o s t i n s k ý , Otakar : O nynějším stavu a směru české hudb y [Zum gegenwärtigen Stand 
und zur Ausrichtun g der tschechische n Musik] (1880). E b e n d a 366. -  P u r š , Jaroslav: K 
případ u Karla Sabiny [Zum Fall K. Sabina] . Prag 1959. 

4 0 H o s t i n s k ý , Otakar : Epos a drama [Epos und Drama ] (1881). Ebend a 559. 
« K. Č. (=  Karel Čapek) : Hovor y s T. G . M. [Gespräch e mit T. G . M.] . Prag 1947, 311. 

(„Alle sind wir aus Bauernhäuser n (z chalup ) hervorgegangen.") . 
42 Salda , F . X.: Božena Němcov á (1911). In : Ders . : Duše a dílo [Seele und Werk], Prag 

1950, 74 ff. 
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Idylliker war letztlic h auch der um dre i Jahrzehnt e jüngere Svatoplu k Čech , trot z 
seines national-erzieherischen , slawisch-romantische n un d politische n Engagements , 
das im „Schmie d von Lešetín " (1883) ode r in den „Sklavenliedern " (1895) national e 
un d soziale Unterdrückun g zusammenfalle n läßt . Di e von Čec h angeprangerte n Ty-
pen „lecke n die Peitsche , die sie züchtigt " un d recken stolz den Kop f wegen blecher -
nem Flitterkram , den ihne n der Sklavenhalte r an die Brust heftet . Sie ersterbe n vor 
Ehrfurch t in Anwesenhei t von hochgestellte n Herrschaften ; Ideal e un d echt e Werte 
geraten ihne n zur leeren Phrase 4 3 . Aber Rhetori k un d Wortdeko r ertränke n auch die 
Inhalt e von Čech s eigener Botschaft , die in „Václav Zivsa" die Abwendun g von der 
verderbte n städtische n Zivilisation un d die Rückkeh r zur bäuerliche n Natu r predig t 
ode r in pseudohistorische n Beschwörunge n der Vergangenhei t -  die ma n mi t Václav 
Brožíks Historienmalere i verglichen ha t -  Zižka , Bischof Rokycan a ode r die Tochte r 
Ottokar s I . Dagma r besingt (dahe r der häufige tschechisch e Mädchenname!) . Čech s 
Pros a bleibt dahe r bieder-gutmüti g un d konfrontier t bestenfall s in der Gestal t des von 
Leoš Janáče k vertonte n Matě j Brouče k melancholisc h das verächtlich-egoistisch e 
Spießertu m der Gegenwar t mit der heldenhafte n Hussitenzeit . De r Wiener tschechi -
sche Chirur g Eduar d Albert ha t Čech s politisch e Poesi e für „gereimt e jungtschechi -
sche Leitartikel" , ja für „politische s Komödiantentum " un d „Papiergetöse " erklärt ; 
leider vertrage das krankhaf t erregte tschechisch e Volk aber die Vernunf t nich t 
(1895) 44. Auch Salda ist Čec h gegenüber äußers t kritisch : er sprich t von dessen Kurz -
sichtigkei t un d stellt fest, daß ihm „äußerlich e Schemat a häufig die eigentlich e Er -
kenntni s des Leben s ersetzten" 4 5. 

Natürlic h geht es un s hier nich t in erster Linie um künstlerisch e Qualität , sonder n 
darum , inwiefern Kuns t un d Literatu r bürgerlich e Wertvorstellunge n präsentieren , ob 
sie also wesentlich e Züge ihre s gesellschaftliche n Milieu s erfassen. Bei beiden tschechi -
schen Klassikern dürft e das Ergebni s unsere r Untersuchun g lauten , daß spätromanti -
sche Idyllik un d Harmoniebedürfniss e sowohl das eine wie das ander e behindern . 

Schließlic h das „Roman"-Wer k Alois Jiráseks, durc h dessen Mediu m mehrer e 
tschechisch e Generatione n ihr nationale s Geschichtsbil d geschöpft haben . De r popu -
listische Musikhistorike r un d kommunistisch e Schulministe r Zdeně k Nejedl ý ha t 
Jirásek stets dafür gelobt, daß er, ander s als sein polnische s Pendan t Henry k Sienkie -
wicz, nich t glänzend e Einzelhelden , sonder n die Masse des tschechische n Volkes zum 
Gegenstan d seiner historische n Chronike n gemach t habe 4 6 . Dami t verzichte t aber 

43 Kre jč í , Karel: Svatopluk Čech a Matě j Brouček , pražský měšían [S. Čech und der Prager 
Bürger M. Brouček] . Prag 1952, 18 ff., 25, 32f. (Čec h beschwört die einstigen heroische n 
Ideale des Bürgertum s angesicht s der feige gewordenen Gegenwart) . 

44 Zit . nach : Kvapi l , J.: Očem vím 190f. („. . . wieder die unglücklich e Pose, mit der sich die 
heutige Bewegung berauscht") . 

4 5 Salda , Svatopluk Čech (1908). In : Duše a dílo 84 ff., 90 f. 
46 N e j e d l ý , Zdeněk : O smyslu českých dějin [Übe r den Sinn der böhmische n Geschichte] . 

Prag 1952, 263 f., 246ff. Nejedlý geht 1946 so weit, Jirásek dafür zu loben, daß er das „bür -
gerliche" 16. Jahrhunder t ignoriert e (247). An einer andere n Stelle hebt er Smetan a wegen 
dessen Volksverbundenheit , ja „konsequente n Kollektivismus", hervor . „Fü r ihn gibt es 
überhaup t keinen einzelne n als Erscheinun g für sich." N e j e d l ý , Z. : Velké osobnost i 
[Groß e Persönlichkeiten ! (1924). Prag 1951, 59 f. 
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Jirásek auf das Hauptmerkma l des moderne n Romans : den individuelle n Konflik t 
zwischen innere r un d äußere r Wirklichkeit , un d läßt die „normativ e Kindlichkei t der 
Epopöe " samt ihre r unreflektierte n organische n Gemeinschaft 47 auferstehen , sofern 
seine Pros a nich t zur liebevollen Illustratio n bekannte r historische r Geschehniss e ab-
sinkt . 

Allerdings bedeute t Jirásek in der Tat einen ganz wesentliche n Schu b imErkenntnis -
interess e des tschechische n lesende n Publikums . Hatt e die ältere historisierend e Lite -
ratu r häufig die Welt des böhmische n Mittelalter s zum Leben erweckt , um gegen-
wärtig fehlend e Eigenstaatlichkeit , nich t zuletz t den Glan z einer kriegerisch-feudale n 
Oberschicht , zu beschwören 48, so komm t mit Jirásek der Alltag der kleinen Leut e ins 
Gesichtsfel d -  die aufständische n Bauern , die verfolgten böhmische n Brüder , die 
kleinen Landadelige n un d Landpfarrer , die Soldaten , Studente n un d Laienschauspie -
ler. Die s entsprac h dem noc h bis in die 1860er Jahr e wenig differenzierten , überwie-
gend kleinstädtisch-ländliche n Charakte r der böhmische n Gesellschaft , in der wohl-
habende , weltoffene un d gebildete Bürger von der Art des Sokol-Gründer s Jindřic h 
Fügne r zu den seltene n Ausnahme n zählten 4 9. 

Jirásek hat , soviel ich weiß, nu r einma l einen Anlauf zur Gestaltun g eines bürger -
lichen Helde n genommen . Františe k Věk, sein „Wilhel m Meister" , ist ein studierte r 
Kaufmann , den es zur Bildun g un d zum patriotische n Laientheate r zieht . Aber dessen 
Bild gerät schließlic h zum bloße n Aufhänger für ein breitgefächerte s Panoram a der 
tschechische n Wiedergeburt . Jiráseks Sympathi e gilt der Masse der zahlreiche n 
anonyme n Erwecke r un d ihre r unermüdliche n Kleinarbeit , währen d er das Prage r 
Bürgertu m als Parvenü s mi t herrschaftliche n Allüren un d Verachtun g gegenüber Volk 
un d Volkstumsarbei t zeichnet 5 0. Bürgerlich ist Jirásek bestenfall s in seiner Betonun g 
der Arbeit un d Bildung , in seiner Ablehnun g von Unterdrückun g un d höfische n Sit-
ten . Di e n a t i o n a l -erzieherisch e Funktio n überwiegt jedoch in seinen Schrifte n so-
wohl die sozialkritisch e als auch die ästhetische , ja es ist sein subjektiver Wille belegt, 
anstat t des unglaubwürdige n Mytho s der romantische n handschriftliche n Fälschun -
gen einen neuen , quellenmäßi g besser abgestützte n Volksmytho s zu schaffen 51. 

V. 

Ein paar Anmerkunge n zur Geschicht e der Plastik . Scho n wegen ihre r Abhängig-
keit von Aufträgen ist diese ein sensibler Seismograp h der Gesellschaft , die in For m 

47 Lukács , Georg : Theori e des Romans . In : Ders. : Metafyzika tragédie [Metaphysi k der 
Tragödie] . Prag 1967, 156 f., 164, 126, 123, 149. 

4 8 Z. B. dieStückevo n Františe k Z ákre js , nach : D u r d í k , J.: Kritika . Výborúvah [Kritik . 
Eine Auswahl von Betrachtungen] . Prag 1874. „Ja", sagt der französische König staunend , 
„ihr Böhme n seid eine uns ebenbürtig e Nation , eine große Nation. " (20, 126 ff.). 

49 U r b a n , O. in: Město v české kultuř e 40. 
'= N e j e d l ý , Zdeněk : Alois Jirásek. Studie historick á [A. J. Eine historisch e Studie ] (1921). 

Prag 1949, 95 ff., 234 ff. Vgl. die Figur des Dokto r Václavíček, dem die tschechisch e Wieder-
geburt einen Rückschrit t zur Unbildun g bedeutet . 

51 J a n á č k o v á , Jaroslava: Funkc e historickéh o román u v české litreratuř e [Die Funktio n des 
historische n Roman s in der tschechische n Literatur] . In : Historick é vědomí 1981, 136, 141. 
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des Denkmal s die eigenen Ambitione n symbolisiert ; dieses geradezu in ein Denkmal -
fieber ausartend e Bedürfni s des 19. Jahrhundert s ist schon bemerkenswert . Dabe i sehe 
ich ab von ästhetischen , stilgeschichtlichen , ikonographische n Aspekten un d gehe nu r 
auf die Themati k der Werke ein . 

Di e relative Verarmun g Prags, vor allem der Kirche , hatt e in den ersten Jahrzehnte n 
des Jahrhundert s keine Monumentalskulptu r entstehe n un d die Bildhauere i als bloße 
Friedhofsplasti k dahinvegetiere n lassen. Allein Wenze l Prachner s Bischof Thun -
Hohenstei n auf dem Kleinseitne r Friedho f (1831), Josef Kranner s neugotische s Denk -
mal Kaiser Franz ' auf dem Prage r Kai (1846) un d Erns t Hähnei s importierte r Kar l IV. 
auf dem Kreuzherrnplat z (1848) sind die Ausnahm e von dieser Regel. Vom geadelte n 
jüdische n Unternehme r Anto n Veith ging die Ide e einer böhmische n Walhalla , eines 
Pantheon s in Tupad l bei Tschasla u aus; die Figure n bestellte Veith bei Ludwig 
Schwanthale r in München ; von den 42 geplante n Helde n verwirklicht e ma n aber nu r 
acht , die späte r in der Treppenhall e des Landesmuseum s auf dem Wenzelsplat z unter -
kamen 5 2 . 

In den fünfziger Jahre n ist es zunächs t vorbei mit ähnliche n romantisch-patrioti -
schen Plänen ; 1858 wird auf dem Kleinseitne r Rin g das aus erbeutete n italienische n 
Kanone n gegossene Radetzky-Denkma l der Brüde r Josef un d Emanue l Ma x auf-
gestellt; aus ihre r Werkstat t komme n in diesen Jahre n zahlreich e Sakralplastiken , vor 
allem die auf der Karlsbrück e (Pietä , 1856). Di e Jahr e nac h 1860 bedeute n den Einzu g 
der Neorenaissanc e in Pra g un d mi t ihr die Chance , die zahlreiche n Attiken un d Vesti-
büle, Galerie n un d Innenhöf e der neue n Gebäud e mit allegorische n Figure n un d Por -
trät s zu schmücke n (Anto n Wildts Bohemi a auf Igna z Ullmann s Böhmische r Spar-
kasse in der Ferdinandstraße , 1861, Thoma s Seidan s Büste Georg s von Podiebra d am 
Altstädte r Rathaus , Václav Levýs Tympano n der Cyrill-  un d Methodiuskirch e in 
Karolinenthal , 1867-1869 usw.) 

1878 bedeute t einen Einschnit t insofern , als erstmal s eine zeitgenössisch-bürger -
liche Figur , nämlic h der Schöpfe r der neutschechische n Sprache , Josef Jungmann , 
thematisier t wird. Ludvík Šimeks nüchterne s Denkma l vor Mari a Schne e wird aller-
dings vor allem als Erfolg der Nationalparte i bejubelt , die das Rathau s beherrsch t un d 
die Jur y mit ihre n Leute n -  Hostinský , Tyrš, Durdík , Pinkas , Zeníše k -  besetzt . 
Ma n geht bezeichnenderweis e nich t in dieser Weise weiter , sonder n zur Mythologie : 
Josef Václav Myslbeks Figurenschmuc k der Palacky-Brücke , heut e auf den Wysche-
hra d versetzt , in theatralisch-bewegte n Figurengruppe n nac h Theme n der Hand -
schriftenfalsa , stellt ein trotzige s Gegenstüc k zur Heiligengaleri e der Karlsbrück e 
dar -  eine Apotheos e der böhmische n Frühzeit 5 3 . 

Dies e Wendun g zum Heidnische n sollte aber nich t überschätz t werden - Myslbek 
selbst ha t im Veitsdom die Figu r des knieende n Kardinal s Schwarzenber g sowie die 
erst nac h 1918 vollendet e Heiligengrupp e um den erst in der 2. Version rech t kriege-
risch konzipierte n Landespatro n auf dem Wenzelsplat z gestaltet , ebenso wie zivilere 

52 W i 111 i c h , Petr : Sochařstv í [Die Bildhauerei] . In : Prah a národníh o probuzení . Sochařství -
malířství-architektur a [Prag in der Zeit der nationale n Wiedergeburt : Bildhauerei-Malerei -
Architektur] . Prah a 1980, 222 ff. 

5 3 Ebend a 239 ff., 254 f. Vgl. E r b e n , Václav in: Divadlo v české kultuř e 107 ff. 
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Theme n von der Art des jungtschechische n Führer s Františe k Ladislav Rieger (1913) 
ode r des Dichter s Kare l Hyne k Mách a auf dem Laurenziberg . Nebe n Josef Václav 
Myslbek sind Anto n Wagner un d Bohusla v Schnirc h zu nennen , Wagner mi t Allego-
rien am Rudolfinu m un d am Landesmuseum , Schnirc h vor allem mit Figurenschmuc k 
am Nationaltheater . 

Es bleibt festzuhalten , daß die Prage r Denkmalkuns t im 19. Jahrhunder t nu r aus-
nahmesweis e zu nüchtern-selbstbewußte r bürgerliche r Selbstdarstellun g gelangt un d 
sich zumeis t hinte r pathetisch e Gesten , Allegorien un d Kulissen verbirgt. Di e Ur -
sache war gewiß Zeitgeschmack , vielleicht mangelnde r Mu t zu sich selbst, aber auch 
Unfähigkeit , sich auf nicht-kontrovers e Symbolfiguren zu einigen . Da s signalisiert 
der Ekla t im böhmische n Landta g im Novembe r 1889 im Zusammenhan g mit der er-
wogenen Ehrenplakett e für Hu s am neue n Schulzsche n Landesmuseum , das 
1885-1890 an der Stelle des ehemalige n Roßtor s entstand . Di e Mehrhei t des Aus-
schusses hatt e die Plakett e sogar bei Abstentio n der Deutsche n verworfen un d der 
junge Kar l von Schwarzenber g in der Debatt e erklärt , unte r den Hussite n habe es ge-
wiß „ehrenwert e Charaktere " gegeben, doc h die Bewegung habe sich bald in eine 
„Band e von Räuber n un d Mordbrennern " [lupič ů a žhářů ] verwandelt . Di e jung-
tschechisch e Presse entfesselte darau f eine Welle des Volkszorns, die zum Niedergan g 
der Alttschechische n Parte i mi t beitrug ; die augenblicklic h einsetzende , antiklerika l 
getönt e Bewegung für ein Hus-Denkma l bekannt e sich provokati v zur „Nachkom -
menschaf t der Räube r un d Mordbrenner" 5 4 . 

Ein e derar t radikal e Eindeutigkei t war vor dem jungtschechische n Erdrutschsie g 
von 1890/9 1 in Pra g kaum möglich , obwoh l die Historienmalere i seit den 1840er Jah -
ren hussitisch e Motiv e aufgegriffen hatt e un d diese Bilder auch Interessente n fande n -
von Fran z Desfours-Walderod e bis Alexander Bach ; Josef Matthia s Trenkwald s (des 
spätere n Akademiedirektors ) -  leich t morbid e -  Hussitische Wagenburg (1849) wurd e 
sogar auf kaiserlich e Bestellun g von Christia n Rube n als großes Ölgemäld e neugestal -
tet . Kare l Javüreks Böhmische Herren auf der Konstanzer Brandstätte stießen 1852 
noc h auf entschieden e Kritik ; bevorzugt waren cyrillomethodianisch e un d ander e 
kirchengeschichtlich e Themen 5 5 . Andererseit s gab es auch seit 1846 kein Habsburger -
Denkma l mehr , auch nich t für Josef IL Namensgebunge n nac h dem Kaiserhau s blei-
ben die Ausnahme , etwa Anto n Barvitius ' Prage r Hauptbahnho f (1871) un d die Pra -
ger Kettenbrück e unte r dem Letná-Platea u (1868) nac h Fran z Joseph , der die Brück e 
persönlic h eingeweih t hatte ; sie wurde späte r nac h seiner ermordete n Gatti n Elisabet h 
umbenannt 5 6 . Schließlic h ist das von der Böhmische n Sparkasse finanziert e un d 
1876-1884 (von Josef Zíte k un d Josef Schulz ) gebaute Konservatoriu m zu vermerken , 
das nac h dem unglückliche n Kronprinze n Rudolfinum genann t wurde : das später e 

O p a t , Jaroslav: T. G . Masaryk v letech osmdesátýc h (1882-1891) [T. G . M. in den achtzi -
ger Jahren] . Manuskrip t Prag 1985, 300 f. -  U r b a n , Otto : Česká společnos t 391. -  Wit t -
l i ch , P .: Pomní k a město [Das Denkma l und die Stadt] . In : Město v české kultuř e 19. století 
267 ff. (Šaloun s Hus-Denkmal) . 
P r a h l , Roman : Česká historick á malba [Tschechisch e Historienmalerei] . In : Historick é 
vědomí 201 ff. 
F i s c h e r , Jan /  F i s c h e r , Ondřej : Pražské mosty [Prager Brücken] . Prag 1985, 58 ff. 
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tschechoslowakisch e Parlamentsgebäude . Vielleicht ist noc h erwähnenswert , daß der 
berühmtest e patriotisch e Historienmale r Václav Brožík noc h um 1900 auf Bestellun g 
der Gesellschaf t patriotische r Kunstfreund e den Habsburge r Ferdinan d I . inmitte n 
seiner Künstle r als Mäze n dargestell t hat 5 7 . Allerdings war diese Gesellschaft , ebenso 
wie der Prage r Kunstverein , von den Mäzene n un d Käufer n her eher adlig un d groß-
bürgerlich-utraquistisch , währen d sich die nationaltschechisch e Gesellschaft , mit Aus-
nahm e des Bauunternehmer s Ritte r Lann a un d des Altstädte r Apotheker s Řehoř , ge-
genübe r dem Kunstverei n un d seinen jährliche n Ausstellungen ziemlic h zurückhielt 58. 

De r mehrfac h festgestellte fehlend e Mu t zu eine r authentisch-bürgerliche n Kultu r 
un d Kuns t ist gewiß nu r tendenziel l wahr ; ein nochmalige r Blick auf die Malerei zeigt, 
daß sich etwa Stadtansichte n keineswegs auf die Beschwörun g vergangene r Größe , 
das Festhalte n malerische r Winkel un d Idyllen beschränken ; auße r spätklassizisti-
schen Bürgerporträt s (Františe k Tkadlík , Antoní n Machek ) gibt es aus den 40er Jah -
ren sogar mehrer e Bilder entstehende r Brücke n un d Eisenbahne n (Kar l Würbs) un d 
dan n im folgenden Jahrzehnt , unte r dem Einflu ß Gustav e Courbet s un d langer Paris -
aufenthalte , modern e Stadttheme n bei drei malende n Prage r Bürgersöhnen : Kare l 
Purkyně , Soběslav Pinka s un d Viktor Barvitius. Purkyn ě ha t 1864 die Prage r Shake -
speare-Feier n organisier t un d malerisc h festgehalten ; die neue n Vereine Hlahol un d 
Sokol waren ebenso beteiligt wie 230 Herre n un d Dame n in Kostüme n von Shake -
speare-Figuren 59. Keine r der dre i hatt e aber mi t programmatische m Antihistorismu s 
beim Prage r Publiku m Erfolg; sie galten als verlacht e Außenseiter . Besser kame n die 
Wandmalereie n un d die biedermeierhaf t empfundene n Genrebilde r des vielseitigen 
Autodidakte n Josef Navráti l an ; die tschechisch-national e Bewegung bevorzugt e aber 
vor allem pompös e Historienmalerei , poetisierend e Allegorien un d bäuerlich e Motiv e 
von der Art der romantische n zwölf Monatsplakette n auf Josef Mánes ' Kupferscheib e 
an der Alten Rathausuh r (1866) 60. 

Ma n mag sich fragen, inwiefern die Volksdarstellunge n ein bewußte s Sichabsetze n 
von der Prage r utraquistische n Oberschich t signalisieren ode r nu r etwas von einem 
arrangierte m Theaterdeko r haben . Die s könnt e ma n zumindes t anhan d eine r Kon -
tinuitä t von Folklore-Elemente n bei ältere n herrschaftliche n Feste n un d wohlinsze -
nierte n Krönungsfeierlichkeite n (1836) bis hin zu repräsentative n Großveranstaltun -
gen des 19. Jahrhundert s vermuten , etwa der Volkskunde-Ausstellun g von 1895 
(dere n Dramaturgi e stammt e nich t zufällig vom Che f des Nationaltheater s Františe k 
Adolf Šubert) 6 1. 

5 7 P r a h l : Česká historick á malba 207. 
5 8 H o j da , Zdeněk : Kdo nakupova l na výstavách Krasoumn é jednoty? [Wer kaufte in den 

Ausstellungen des Kunstvereins?] . In : Město v české kultuř e 140 ff. 
59 K o t a 1 í k, Jiří in: Divadlo v české kultuř e 121 f. -  S tech , V. V.: Z obrazárn y Pražskéh o 

hradu . České malířství 19. století [Aus der Bildergalerie der Prager Burg. Die böhmisch e 
Malere i des 19. Jahrhunderts] . Prag 1950, 79 f. 

6 0 K o t a l í k , Jiří: Město v českém uměn í 19. století [Die Stadt in der tschechische n Kunst des 
19. Jahrhunderts] . In : Město v české kultuře 9 ff., 19 f. -  R e i t h a r t o v á , Eva: Malířství 
[Malerei] . In : Prah a národníh o probuzen í 297 ff., 331 ff., 355 ff., 376 ff. 

61 Laudová , Hannah : Národn ě významn é festivity 19. století a jejich folkloristická drama -
turgie [Nationa l bedeutsam e Festveranstaltunge n des 19. Jahrhundert s und deren folkloristi-
sche Dramaturgie] . In : Divadlo v české kultuř e 156 f. 
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Di e Maskenhaftigkei t un d Theatrali k ist besonder s stark bei der Architektur nach -
zuweisen , wobei ich vom Kirchenbereic h (Josef Mocker s problematisch e neugotisch e 
Vollendun g des Veitsdoms , seine Weinberge r Ludmillakirch e von 1893, Anto n Barvi-
tius ' Smichove r pseudoromanisch e Wenzels-Basilika , 1881/85 ) ebenso absehe wie von 
der Renaissancebeschwörun g durc h große Theater- , Konzert -  un d Museumsbaute n 
(Josef Zítek , Josef Schul z nac h Vorbild Gottfrie d Sempers) . Ehe r denk e ich an Anto n 
Barvitius ' un d Igna z Ullmann s Villa Lann a in Prag-Bubene č (1870) un d an Anto n Bar-
vitius' pompös e Villa Grobe , eine Imitatio n toskanische r Schloßarchitektu r mit Wein-
gärten , Grotten , Springbrunne n (1870-1871) ; ich denk e auch an Antoni n Wiehls 
nationa l betont e Stil-Bürgerhäuse r mi t Renaissance-Attiken , Sgraffiti, Lunetten , 
Malereie n un d patriotische n Sprüchen , bis zu den historisierende n Prunkhäuser n der 
Niklas-(Pariser ) Straß e im abgerissenen Prage r Ghetto , die Traditio n demonstriere n 
möchten , aber nu r protzig e Maskerad e sind 6 2. 

Theatralisch-rituell e Element e spielen schließlic h eine nich t unerheblich e Rolle bei 
eine r primä r auf physisch-moralisch e Ertüchtigung , Fortschrit t un d tätige Brüder -
lichkei t gerichtete n Bewegung, wie es der Sokol war. Tyrš war liberaler Darwinist , 
alles ander e als selbstgenügsam der Pflege nationale r Traditione n zugewandt : Un s 
fehlt die Tat , heiß t es in einem Brief, nich t die Feier . „Di e eigene Miser e un d Kleinmu t 
zu feiern ist lächerlic h un d Selbsttäuschung." 63 Ohn e Zweifel ha t das tschechisch e 
Massenturnen , wie beim deutsche n Vorbild, eine stark egalisierende Funktio n aus-
geübt, allerding s das Agonale un d Individuell e zugunste n kollektiver Auftritt e un d 
national-integrative r Symbolik hinte n angestellt . Tyrš ha t das Turne n von Anbeginn 
für diese Zwecke eingesetz t un d unte r ästhetische n Gesichtspunkte n im wörtliche n 
Sinn „inszeniert" 6 4. Dami t hatt e der national e Konverti t ein Ritua l geschaffen, dem er 
einen Katalo g echte r Gesinnung , eine Art Tyrš-Bibel , beifügte. Dies e Bewegung, 
dere n Leitun g übrigen s trot z breite r Massenbasi s fest in der Han d bürgerliche r Nota -
beln blieb, entwickelt e auch nac h dem To d des Gründer s einen fast missionarische n 
Eifer, wobei auch die hussitisch e Traditio n nich t fehlte un d eine ähnlich e Roll e spielte , 
wie die Germane n bei Turnvate r Jahn 6 5 . 

Abschließen d möcht e ich unterstreichen , daß ich mir des partiellen , Versuchs- un d 
Sondagecharakter s meine r Studi e sehr wohl bewußt bin . Es fehlt , erstens , der systema-

62 P o c h e , Emanue l in: Prah a národníh o probuzen í 194, 173 f. -  Ševčíková-Ševčí k in: 
Divadlo v české kultuř e 115: „Ma n stellt eine Maske her und setzt sie sich bewußt auf, um das 
Schicksal zu beschwören und [.'..] sich selbst zu täuschen. " 

63 Kre jč í , Jaroslav: Miroslav Tyrš - filozof, pedagog a estetik českého tělocviku [M. T. -  der 
Philosoph , Pädagoge und Ästhetiker des tschechische n Turnwesens] . Köln 1986, 62. -  „Fas t 
überall gegenseitige Schmeichelei , Unkenntni s fremder Bestrebunge n und wahrhaft chinesi-
sche Selbstzufriedenheit! " (69). 

6 4 Es ging nach Eva Stehlíková um „die Schaffung einer nationale n Festivitä t neuen Typs,.. . die 
den nationale n Zusammenhang , oder zumindes t dessen Illusion , bestätigte. " (Divadl o v 
české kultuř e 165). 

6 5 N o 11 e, Claire : „Ou r Task, Directio n and Goal" . The Developmen t of the Sokol Nationa l 
Program to World War I. In : Vereinswesen und Geschichtspfleg e in den böhmische n Län-
dern . Münche n 1986, 128, 130, 134 f. 
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tische Vergleich mi t andere n Nationalkulturen , der nu r in einem ersten Ansatz durch -
geführt wird. Ers t dan n aber könnt e ma n etwas zur Thes e sagen, wonac h sich das 
deutsch e un d tschechisch e Nationalbewußtsei n nich t nu r spiegelbildlich gleichen , 
sonder n in den letzte n Jahrzehnte n des Jahrhundert s auch konträ r entwickel n -  das 
deutsch e unte r Stärkun g seiner konservative n Bestandteile , das tschechisch e in Rich -
tun g eines plebejische n Demokratismus . 

Es fehlt, zweitens , die Untersuchun g des bürgerliche n Alltags, der Wohnkultu r un d 
Familienstruktur , der Dienstbotenhaltun g un d Tischsitten , der horizontale n un d ver-
tikalen Mobilität , der Kommunikations - un d Geselligkeitsformen , der Eßgewohn -
heiten , des Sexualverhaltens , um nu r einige Beispiele zu nennen . Hie r gibt es, soviel 
ich weiß, kaum Vorarbeiten . Aber erst auf dieser Basis könnt e man zu verläßliche n 
Aussagen in Bezug auf die Kultu r im engeren Sinn gelangen , inwieweit sie tatsächlic h 
ein Wunsch - un d Kontrastbil d war, das über die Enge un d Spießigkeit der ungeliebte n 
eigenen Existen z hinausführt . 

Dritten s ist natürlic h kontrovers , was als authentisch-hüv%tr\xc\i  zu gelten hat . Ic h 
habe anfangs einige Züge hervorgehoben , bin mir aber darübe r im klaren , daß Bürger-
lichkei t nich t idealtypisc h auf nüchterne s Nützlichkeitsdenken , Interessenkalkül , Ei-
genverantwortung , individuelle s Aufsteigertum , gar puritanisch e Moralvorstellun -
gen, reduzier t werden kann . Die s ist um so problematischer , als sich die Mittelschich -
ten aus ziemlic h verschiedene n Gruppe n zusammensetze n un d sowohl der ökono -
misch rückwärtsschauend e Handwerke r wie der manchesterliberal e Unternehmer , 
der autoritätsgläubig e Staatsdiener , der konservative Landpfarre r wie der demokrati -
sche Journalis t zur Kategori e „Bürgertum " zählen un d das Lebensgefüh l von Grün -
dern un d Erbe n sich in der Regel unterscheidet . 

Ic h habe vor zwei Jahre n Zweifel erhoben , ob der Nationalismu s die historisc h not -
wendige Klammer , die angemessen e Mobilisierungsideologi e dieser Gruppe n dar -
stellt 66..Dies e Zweifel sind alles ander e als ausgeräumt , auch wenn ich mir keine Illu-
sionen mach e über die Unwiderstehlichkei t dessen, was Herman n Broc h „sozial e 
Imitatio n geistiger Defekte " genann t hat . De r Nationalismu s entwickel t von An-
beginn Wertvorstellungen , die von bürgerliche n Interessenanlage n unabhängig , von 
ihne n ablösbar un d konträ r sein können . Da s ist keine wertend e Aussage. Un d so ist 
auch , was ich über die Maskenhaftigkeit , den ersatzreligiöse n Attrappencharakte r un d 
die Theatrali k der Kulturforme n des 19. Jahrhundert s gesagt habe , relativ zu nehme n 
- insofern , als sich die Gruppenidentitä t jeder Kultu r auf irgendwelch e tradiert e 
Werthaltunge n un d Symbole stütz t un d der Verzicht auf jede Art von Masken , 
Theatrali k un d übernommen e Geste n zu einem soziokulturelle n „Nudismus " führen 
würde . 

Mi t diesen Vorbehalte n möcht e ich die zusammenfassend e These vertreten , daß die 
tschechisch e Nationalkultu r des 19. Jahrhundert s insgesamt eine gebrochene Bezie-
hung zur bürgerliche n Lebensfor m besaß. Da s hin g vor allem mi t der lange Zei t noc h 
unterentwickelte n Sozialstruktu r der sich konstituierende n tschechische n Gesell -

L o e w e n s t e i n , Bedřich : Bürgerliche Bewegung und national e Orientierun g um die Jahr -
hundertmitte . In : Se ib t , F . (Hrsg.) : Die Chanc e der Verständigung . Absichten und An-
sätze zu übernationale r Zusammenarbei t 1848-1918. Münche n 1987, 117-135. 
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schaft zusammen. Gegenüber dem überlegenen deutschen Liberalismus mobilisiert 
man nationale Vergangenheit und nationale Mythen, auf die man auch dann ungern 
verzichtet, wenn der deutsche Vorsprung mehr oder weniger aufgeholt ist, nämlich 
am Ende des Jahrhunderts. Der Realismus der neunziger Jahre muß Kompromisse mit 
dem herrschenden Historismus schließen, auch mit dem romantischen Populismus, 
der seit den Anfängen der Erweckungsbewegung vorhanden, zusätzliche Kraft aus der 
entstehenden Massengesellschaft zieht; angesichts ihrer oft traumatisierenden Ent-
wicklungen kann ihm das traditionslose tschechische Bürgertum keine glaubwürdigen 
Leitbilder entgegensetzen. Das Fehlen eines verwurzelten bürgerlichen Individualis-
mus, einer liberalen politischen Kultur, ist trotz - und vielleicht gerade infolge - einer 
allgegenwärtigen kleinbürgerlichen Mentalität nicht ohne Folgen auf die tschechische 
Geschichte des 20. Jahrhunderts geblieben. 



D I E P A R L A M E N T S W A H L E N IM J A H R E 1935 
I N K A R P A T O R U S S L A N D 

Von Jiří Sláma 

Einleitung 

Am 19. Ma i 1935 fand in der Tschechoslowake i die letzt e Parlamentswah l vor dem 
Zweite n Weltkrieg statt . Da s wichtigste Ergebni s der Wahl war sicherlic h die Abwan-
derun g der Wähle r von den traditionelle n deutsche n Parteie n zu der Sudetendeut -
schen Parte i Konra d Henleins . Di e Sudetendeutsch e Parte i wurde nac h der Zah l der 
gewonnene n Stimme n zu der stärksten Parte i der Tschechoslowakei . In der Slowakei 
etabliert e sich der Autonomistisch e Block unte r der Führun g der Slowakische n Volks-
parte i Andre j Hlinka s als die stärkste Gruppierung . In Karpatorußlan d verdrängt e 
schließlic h die Kommunistisch e Parte i der Tschechoslowake i die Agrarier wieder von 
der ersten Position , die sie im Jahr e 1929 eingenomme n hatten , un d wurde , wie schon 
im Jahr e 1925, die stärkste Partei . 

Alle diese Ergebnisse könne n im Rückblic k als symptomatisc h für die weitere Ent -
wicklun g der Tschechoslowake i gelten . Sie habe n die künftige Entwicklun g des Lan -
des antizipier t ode r sogar mitgeprägt : 

1. Alle hier genannten , bei der Wahl von 1935 erfolgreiche n Parteie n stande n dem 
tschechoslowakische n Staat , wenn auch aus verschiedene n Gründen , feindlich gegen-
über . 

2. De r Sieg der Sudetendeutsche n Parte i un d der Hlinkaparte i begünstigt e die vom 
Dritte n Reic h Adolf Hitler s verfolgte Politi k der Zerschlagun g der Tschechoslowaki -
schen Republik . 

3. Währen d der Wahlsieg der Sudetendeutsche n Parte i un d der Hlinkaparte i vor 
allem das Scheiter n der Nationalitäten-Politi k der ersten Tschechoslowakische n 
Republi k anzeigte , war der Wahlsieg der Kommuniste n in Karpatorußlan d charakte -
ristisch für die sozialen un d ökonomische n Problem e des Staates . In Karpatorußlan d 
stande n zwar die ökonomische n Problem e in Vordergrund , waren jedoch hie r mi t den 
nationale n Probleme n verflochten . Umgekehr t sah es bei der deutsche n un d der slo-
wakischen Frag e aus: dor t dominiert e der national e Konflikt , der jedoch von den so-
zialen un d ökonomische n Konflikte n verstärkt wurde . Alle diese Konfliktfelde r stan -
den unte r dem Einflu ß der Weltwirtschaftskrise , die in der Tschechoslowake i beson -
ders tief un d langwierig war. 

Rückblicken d betrachtet : auch der Wahlausgan g von 1935 in Karpatorußlan d ha t 
den tschechoslowakische n Staa t geschwäch t un d die Zerschlagun g der Tschechoslo -
wakei in den Jahre n 1938-1939 begünstigt . 
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Noc h weiter , nämlic h in das Jah r 1945 schauend : der Erfolg der Kommuniste n un d 
die politisch e Einstellun g der Bevölkerung , die darin zum Ausdruc k kam , war zwar 
für die später e Abtretun g von Karpatorußlan d an die Sowjetunio n nich t ausschlag-
gebend , wurde jedoch am End e des Weltkrieges zur Quell e einiger einheimische r un d 
ausländische r Aktivitäten , die diese Lösun g verfolgten. 

4. Di e innen - un d außenpolitische n Ursachen , die zur Zerschlagun g der Tsche -
choslowake i geführt hatten , wurde n von der tschechoslowakische n Politi k im Land e 
un d im Exil reflektier t un d führte n zur Neugestaltun g der nationalen , sozialen , öko -
nomischen , außen - un d innenpolitische n Orientierun g des wiedererrichtete n Staate s 
nac h dem Zweite n Weltkrieg. 

De r Verfasser dieser Studi e ha t zusamme n mi t Kare l Kapla n der Wahl von 1935 eine 
historisch-statistisch e Untersuchun g gewidmet 1. De r Schwerpunk t dieser Arbeit lag 
jedoch bei der Wahl von 1946. Aus diesem Grund e wurde n die Wahlergebnisse in 
Karpatorußland , das der Tschechoslowake i seit 1945 nich t meh r angehört , nich t be-
trachtet . Di e vorliegend e Abhandlun g soll diese Lück e schließe n un d die Analyse der 
Wahl von 1935 vervollständigen . Darübe r hinau s soll sie einen weiteren Fragenkom -
plex, der mi t der spezifischen nationalen , internationale n un d sozialen Situatio n dieses 
Landesteile s zusammenhängt , erschließen 2. 

Schließlic h bot die statistisch e Untersuchun g des Wahlausgangs in Karpatorußlan d 
die Möglichkeit , das schon frühe r verwendet e statistisch e Instrumentariu m der Wahl-
analyse um ein neue s Verfahren zu erweiter n un d die Ergebnisse beider Methode n zu 
vergleichen un d zu überprüfen . 

Wahlergebnisse 

Von den 16 Parteien , die in der Tschechoslowake i Kandidatenliste n vorgelegt hat -
ten , waren 12 an der Wahl in Karpatorußlan d beteiligt . Di e Ergebnisse der Wahl in das 
Abgeordnetenhaus 3 sind in der Tabelle 1 dargestellt 4. 

1 Sláma , J. /  Kap lan , K.: Die Parlamentswahle n in der Tschechoslowake i 1935-1946-
1948. Eine statistische Analyse. Münche n 1986, 82 ff. 

2 Eine umfassende Darstellun g der Entwicklun g im 19. und 20. Jahrhunder t im Karpatoruß -
land bietet Magocs i , P. R.: The Shapin g of a Nationa l Identity . Subcarpathia ň Rus' , 
1848-1948. Cambridge , Mass. 1978. Hie r auch eine Bibliographie mit 2279 Positionen . -
Konzentrier t auf das Schrifttu m und in einem breitere n Zusammenhan g erfaßt die Problema -
tik Karpatorußland s H o r a k , O. : Eastern Europea n Nationa l Minorities , 1919-1980. 
A Handbook . Littleto n 1985. Hie r auch die komentiert e Bibliographie mit 982 Angaben, die 
das deutschsprachig e Schrifttu m etwas mehr berücksichtigt . -  Keine der beiden Publikatio -
nen bringt allerdings einen Hinwei s auf I l e n i t z k y j , R.: Deutschlan d und die Ukrain e 
1934-1945. Tatsache n europäische r Ostpolitik . Ein Vorbericht . Münche n 1958. -  Nac h 
Meinun g von Hora k ist die oben zitierte Darstellun g von Magocsi allerdings einseitig: 
„Magocsi s own Rosyn-Magya r backgroun d and his anti-Ukrainia n bias prevente d him from 
seeing the Carpatho-Rusy n linkage to the Ukrainia n nation. " H o r a k : Minoritie s 1985, 
149. 

3 Československá statistika. Bd. 134: Volby do poslaneck é sněmovn y v květnu 1935 [Tsche-
choslowakisch e Statistik . Wahlen für das Abgeordnetenhau s im Mai 1935]. Prag 1936. 

4 Es überrascht , daß sich Magocsi bei der Diskussion der Wahl von 1935 nich t auf die primäre n 
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Tabelle 1: Wahlergebnisse der Parlamentswahlen am 19. Mai 1935 in Karpatorußland 

1. Kommunistisch e Parte i der Tschechoslowake i 25.6 
2. Republikanisch e Parte i der Landwirt e und Kleinbauer n (Agrarier) 19.6 
3. AutonomistischerBloc k 14.9 
4. Landsmannschaftlich e christlich-sozial e und magyarische 

Nationalparte i 11.0 
5. Tschechoslowakisch e sozial-demokratisch e Arbeiterparte i 9.6 
6. National e Vereinigung 9.3 
7. Tschechoslowakisch e volkssozialistische Parte i 3.6 
8. Mittelständisch e Gewerbe-un d Handelsparte i 2,8 
9. Tschechoslowakisch e Volkspartei 2.4 

10. Sudetendeutsch e Parte i 0.5 
11. Deutsch e sozial-demokratisch e Arbeiterparte i 0.4 
12. Parte i der Schuldne r aller Ständ e 0.3 

Insgesamt in % (absolut ) 100.0 (309990) 

Di e Kommunisten wurde n zur stärkste n Parte i un d verdrängte n die Agrarier von 
der ersten Stelle. Von den Verlusten , die sie in der Wahl von 1929 erlitte n hatten , zeig-
ten sie sich wieder erhol t un d konnte n an das Ergebni s von 1925 anknüpfen . Ih r Stim -
menantei l lag im Jahr e 1935 um ca. 10 Prozentpunkt e höhe r als im Jahr e 1929, jedoch 
um ca. 5 Prozentpunkt e niedrige r als im Jahr e 1925, als sie 30,8 % der gültigen abgege-
bene n Stimme n erreich t hatten . 

Di e Agrarier verloren mit den erreichte n 19,6% ca. ein Dritte l ihre s Stimmen -
anteils . Im Jahr e 1929 hatte n sie 29,1 % erreicht . Stat t 77419 Stimme n (1929) erhielte n 
sie im Jahr e 1935 nu r 60744 Stimmen , d. h . um 21,5 % weniger, obwoh l die Zah l der 
Wähler stark gestiegen war. So kame n sie lediglich auf den zweiten Platz . 

Der Autonomistische Block nah m den dritte n Plat z ein . De r Vergleich mit der Wahl 
von 1929 ist nu r in groben Züge n möglich , weil die Hlinkapartei , die den Ker n des 
Autonomistische n Blocks bildete , an dieser Wahl nich t beteiligt gewesen war. De r 
später e Partne r der Hlinkapartei , die russophil e Autonomistisch e Landwirtschaft -
liche Föderatio n von Kurtya k un d Brody , hatt e im Jahr e 1929 zusamme n mit der 
tschechische n Nationaldemokrati e kandidiert . Diese s Wahlbündni s hatt e im Jahr e 
1929 48609 Stimme n un d eine n Stimmenantei l von 18,3 % bekommen . I m Jahr e 1935 
kandidiert e diese Parte i zusamme n mit der Volksparte i Andre j Hlinkas 5 . Diese r 
Autonomistisch e Block bekam 46044 Stimme n (14,9% ) un d somit weniger als im 
Jahr e 1929. 

Quellen stützt und die Wahlergebnisse ungena u angibt. So bekamen z. B. die Kommuniste n 
nach seiner Darstellun g 78334 Stimme n und einen Stimmenantei l von 24,4%, in Wirklich-
keit waren es jedoch 79400 Stimme n und ein Anteil von 25,6 %. Magocs i : Identit y 1978, 
224-225. 
Č a p e k , E: Po volbách v květnu 1935 [Nac h den Wahlen im Mai 1935]. In : Nové Čech y 18 
(1935) 103-104. -  K o z a u e r , N . G. : Die Karpaten-Ukrain e zwischen den beiden Welt-
kriegen unte r besondere r Berücksichtigun g der deutsche n Bevölkerung. Esslingen 1979, 
48-49. 
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Dre i weitere Parteie n kame n auf je ca. 10 % der Stimmen : die Landsmannschaftlich e 
christlich-sozial e un d Magyarisch e Nationalparte i 11,0% , die Tschechoslowakisch e 
Sozialdemokraktisch e Arbeiterparte i 9,6 % un d die National e Vereinigun g 9,3"%. 
Insgesam t erreichte n die genannte n sechs Parteien , die die Hälft e der Gesamtzah l aller 
Parteie n darstellten , 90,0 % der Stimmen . Di e übrigen sechs Parteie n spielten quanti -
tati v keine Rolle . 

Di e Zunahm e des Stimmenanteil s der Kommuniste n un d der Autonomiste n un d die 
Abnahm e des Stimmenanteil s der staatstragende n „tschechoslowakistischen " Parteie n 
waren Ausdruc k der ungelöste n Problem e des Lande s un d ein Zeiche n der Destabili -
sierun g der Situatio n auch in diesem Gebie t der Tschechoslowakei . 

Bevölkerungsstruktur 

Di e Struktu r der Bevölkerun g betrachte n wir nac h den nationalen , sozialen , sekto-
ralen un d religiösen Merkmalen , un d zwar sowohl gesonder t nac h einzelne n Merk -
male n als auch in Kombinatio n mehrere r dieser Merkmale . Di e Angaben über die Be-
völkerungsstruktu r entstamme n der Volkszählun g vom 1.12.1930 un d sind in den 
Tabellen 2 bis 6 dargestellt 6. 

Tabelle 2: Anteile einzelner Nationalitäten in Karpatorußland nach der Volkszählung 
des Jahres 1930 (nu r tschechoslowakisch e Staatsbürger ) 

Nationalitä t % Anteile an der anwesende n 
Bevölkerung 

1. Ruthene n 63.0 
2. Magyaren 15.4 
3. Juden 12.9 
4. Tscheche n und Slowaken 4.8 
5. Deutsch e 1.9 
6. Andere 2.0 

Insgesamt in % (absolut ) 100.0 (709129) 

Tabelle 3: Soziale und sektorale Struktur der erwerbstätigen Bevölkerung in Karpatorußland 
nach der Volkszählung des Jahres 1930 

Sektoren Soziale Gruppe n mithelfend e Anteile 
(absolut ) Selb- Familienmit -  der Sektoren 

Sektoren in % ständige Beamte Angestellte Arbeiter Tagelöhne r glieder in % 

Landwirtschaf t (194627) 
u. Forstwirtsch . 100.0 
Industri e und (29554) 
Gewerbe 100.0 
AlleSektoren (287159) 
zusamme n 100.0 
* einschließlic h Lehrlinge 

38.0 0.3 0.6 11.3 14.2 35.5 67.8 

28.3 2.3 3.3 60.0* 3.9 1.1 10.3 

36.9 3.5 3.9 17.9 12.4 24.6 100.0 

6 Československ á statistika . Bd. 98,104,11 3 un d 116. 
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Tabelle 4: Soziale und sektorale Struktur der ruthenischen Bevölkerung in Karpatorußland 
nach der Volkszählung des Jahres 1930 in Prozenten 

Sozial-sektorale Zugehörigkeit o/ 
/o 

Selbständige in der Land- und Forstwirtschaft 51.76 
Andere Selbständige 3.88 
Nichtselbständige in der Land-und Forstwirtschaft 30.02 
Andere Nichtselbständige 14.34 

Insgesamt (absolut) und in % (446916) 100.00 

Tabelle 5: Bevölkerung Karpatorußlands nach Nationalitäten und Wirtschaftssektoren in Pro-
zenten nach der Volkszählung des Jahres 1930 

Nationalität S e k t o r e n 
Anwesende 

Bevölkerung 
absolut 

mit tschechoslow. Land-und Industrie u. 
Staatsangehörigkeit Forstwirtschaft Gewerbe Rest 

Ruthenen 446916 81.78 6.36 11.86 
Magyaren 109472 61.51 17.85 20.64 
Juden 91255 21.48 24.31 54.21 
Tschechen 
und Slowaken 33961 16.73 21.52 61.75 
Deutsche 13249 50.55 21.11 28.34 

Tabelle 6: Religiöse Zugehörigkeit der anwesenden Bevölkerung in Karpatorußland nach der 
Volkszählung des Jahres 1930 in Prozenten 

Religionszugehörigkeit 10 

Griechisch-katholisch 
Orthodox 
Israelitisch 
Protestantisch 
Römisch-katholisch 
Andere Religionen 
Konfessionslos 

Insgesamt in % (absolut) 

49.5 
15.4 
14.1 
9.8 
9.6 
0.9 
0.7 

100.0 (725357) 
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Karpatorußlan d hatt e eine spezifische national e Struktur . Da s sogenannt e „tsche -
choslowakisch e Volk" bildete in Karpatorußlan d mi t 4 ,8 % nu r eine kleine Minder -
heit . Von den 33961 „Tschechoslowaken " waren 20719 (61 %) Tscheche n un d die 
übrigen 13 242 Slowaken . Zwei der dre i stärksten nationale n Gruppen , nämlic h einer -
seits die Ruthene n (63,0% ) un d andererseit s die Nationaljude n (12,9%) , waren in 
Karpatorußlan d stärker vertrete n als in jedem andere n Landestei l der Tschecho -
slowakei. Di e relative Stärke der Magyare n in Karpatorußlan d war mi t 15,4 % nu r ge-
ringfügig kleine r als in der Slowakei. 

Di e soziale un d sektoral e Struktu r der Erwerbspersone n zeugte mi t nu r 10% der 
Bevölkerun g in der Industri e un d im Gewerb e un d mit 68 % in der Land - un d Forst -
wirtschaft von einem sehr niedrige n Gra d der wirtschaftliche n un d industrielle n Ent -
wicklung. In Böhme n habe n zum Vergleich im Jahr e 1930 nu r 24 % der Bevölkerun g 
der Landwirtschaf t angehört . Di e soziale Struktu r wies einen hohe n Antei l der klein-
sten Betrieb e un d somit der selbstständi g Erwerbstätige n in allen Sektore n der Wirt-
schaft auf. Zusamme n mi t den mithelfende n Familienmitglieder n betru g der Antei l 
der Selbständige n 61,5 % an den Erwerbstätige n einschließlic h der mithelfende n 
Familienmitglieder . Allerdings waren bei den verschiedene n Nationalitäte n diese 
Relatione n sehr unterschiedlich . Im Flachland , d. h . in der Theiß-Ebene , wo haupt -
sächlich die Magyare n siedelten , bestande n große Latifundien , die viele Landarbeite r 
un d Tagelöhne r beschäftigten . In den Bergtälern , wo vor allem die Ruthene n lebten , 
gab es dagegen viele sehr arm e un d primitiv e kleinbäuerlich e Betriebe . In den großen 
forstwirtschaftliche n Betriebe n verdingte n sich als Arbeiter un d Tagelöhne r vor allem 
Ruthenen . Wie schon angedeutet , bestande n also große Unterschied e der sozialen un d 
sektorale n Struktu r zwischen einzelne n nationale n Gruppen . 

De n höchste n Antei l der Erwerbspersone n in der Land - un d Forstwirtschaf t hatte n 
Ruthene n (82%) un d Magyare n (62%) . Innerhal b dieses Sektor s war der Antei l der 
Forstwirtschaf t nu r bei den Ruthene n mit ca. 15% nennenswert : es handelt e sich 
hauptsächlic h um Holzfäller . 

In den nichtproduktive n Sektore n (so wurde n in der Statisti k die Sektoren , die 
außerhal b von Landwirtschaft , Forstwirtschaft , Industri e un d Gewerb e lagen, be-
zeichnet) , dominierte n mi t ca. 40 000 Persone n die Juden . Alle andere n Nationalitäte n 
zusamme n waren in diesem Sekto r mit ca. 54 000 vertreten . Dami t waren hier ca. 44 % 
des jüdische n Bevölkerungsteils , der an der gesamten Bevölkerun g von Karpato -
rußlan d mit 15,4 % beteiligt war, tätig. Dabe i sollte jedoch der mi t 22 % relativ hoh e 
Antei l der landwirtschaftliche n Bevölkerun g an der gesamten jüdische n Bevölkerun g 
in Karpatorußlan d nich t übersehe n werden . In der Tschechoslowake i insgesamt ge-
hörte n lediglich 9 % der jüdische n Bevölkerun g der Landwirtschaf t an . Di e Tatsach e 
eines ziemlic h hohe n jüdische n Anteils an der landwirtschaftliche n Bevölkerun g in 
Karpatorußlan d ha t die Verfasser des Kommentar s zur Volkszählun g überrasch t un d 
zu einer nich t ganz vorurteilsfreie n Erklärun g dieser Relatio n bewegt7. 

Di e Ruthene n waren zu 52% als Selbständig e in der Landwirtschaf t täti g un d 
außerhal b der Landwirtschaf t meisten s als Arbeiter un d Tagelöhne r beschäftigt . 

„.. . ihre Anzahl ist offensichtlic h so hoch angewachsen , weil sie dort in nichtlandwirtschaft -
lichen Berufen kein Auskomme n finden konnten. " Československá statistika. Bd. 116,14 ::'. 
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Die „Tschechoslowaken" gehörten zu 29 % dem Öffentlichen Dienst und freien 
Berufen an (12 % waren Berufssoldaten). Im „nichtproduktiven" Sektor waren 
„Tschechoslowaken" in einem kaum geringeren Anteil als Juden tätig, nämlich 44 %. 

Die Deutschen waren zu 50 % in der Landwirtschaft beschäftigt, zu 21 % in der In-
dustrie und im Gewerbe und, stark unterproportional, in „nichtproduktiven" Sekto-
ren. 

In der religiösen Struktur der Bevölkerung waren am stärksten vertreten: mit 50 % 
griechische Katholiken (Ruthenen, Magyaren und Slowaken), mit 15% Russisch-
orthodoxe (Ruthenen), mit 14% Juden (Nationaljuden und Magyaren) und mit 
jeweils 10% römische Katholiken (Slowaken, Deutsche und Magyaren) und Prote-
stanten (Slowaken, Magyaren und Deutsche). 

Zur Methode der Wahlanalyse 

Das Ziel der hier vorgelegten statistischen Wahlanalyse liegt darin, die Stimmen-
anteile zu eruieren, die einzelne politische Parteien innerhalb einzelner Gruppen der 
Bevölkerung erhalten haben. Diese Anteile sind normalerweise nicht bekannt und 
können nur statistisch geschätzt werden. Diese Schätzung kann mit einem Modell 
vorgenommen werden, das von Sláma und Kaplan verwendet wurde8. 

Die Voraussetzung einer solchen Analyse liegt in der Verfügbarkeit der Wahlergeb-
nisse und der Strukturdaten der Bevölkerung auf einem disaggregierten Niveau, z. B. 
der Bezirke. Solche Daten stehen meistens zur Verfügung. Mit Hilfe der mehrfachen 
Regression wird anhand der Daten über die Stimmenanteile der Parteien A, B, C etc. 
und über die Anteile der Bevölkerungsgruppen 1, 2, 3, etc. nach Bezirken geschätzt, 
welchen Anteil die Parteien A, B, C etc. bei den Bevölkerungsgruppen 1, 2, 3 etc. ge-
samtstaatlich erhalten haben. Bei der Schätzung werden auch die Fehlergrenzen der 
geschätzten Anteile berechnet. Es versteht sich von selbst, daß die Summe derartiger 
Prozent-Anteile der Parteien bei der jeweiligen Bevölkerungsgruppe 100 ergeben 
muß. Diese Bedingung wird von dem oben erwähnten Modell eingehalten. Eine an-
dere Bedingung, die besagt, daß sich die geschätzten Anteile nur zwischen 0 und 100 
befinden dürfen, wird von diesem Modell nicht sichergestellt. Dieser Umstand kann 
unter bestimmten Bedingungen hingenommen werden9. 

Es ist jedoch unumstritten, daß dies einen Mangel des Modells darstellt, der seine 
Aussagekraft verringert. Aus diesem Grunde wird in der Literatur eine andere statisti-
sche Methode der Berechnung der gewünschten Stimmenanteile empfohlen, und zwar 
die Methode der quadratischen Optimierung10. 

Auch diese Methode hat bestimmte Nachteile. Der wichtigste Nachteil besteht 
darin, daß sie keine Angaben über die Fehlergrenzen der geschätzten Stimmenanteile 
der Parteien bei einzelnen Bevölkerungsgruppen liefert. 

8 Sláma / Kap lan : Die Parlamentswahlen 1986, 82 ff. 
9 Ebenda 85-86. 
0 Siehe z. B. M c C a r t h y , C . / R y a n , T. M.: Estimates of Voter Transition Probabilities 

from the British General Elections of 1974. Journal of Royal Statistical Society A, 140 (1977) 
78-85. 
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In der vorliegenden Untersuchung wurden für die Berechnung der Stimmenanteile 
beide Methoden verwendet. Dabei hat sich gezeigt, daß sich die Differenzen der be-
rechneten Anteile in den meisten Fällen in akzeptablen und plausiblen Grenzen hal-
ten. In anderen Fällen war es möglich, die weniger glaubwürdigen Ergebnisse einer 
mit Hilfe der anderen Methode zu korrigieren. In einigen Fällen war es nicht möglich, 
derartige Widersprüche zu lösen. 

Ergebnisse der statistischen Analyse des Wahlausgangs 

Die Ergebnisse der statistischen Schätzung des Stimmenanteils einzelner Parteien 
innerhalb einzelner Bevölkerungsgruppen sind in den Tabellen 7-12 dargestellt. Aus 
den Tabellen 7 und 8 ist das Wahlverhalten einzelner Gruppen, die kombiniert nach 
sozialen (Arbeitnehmer, Selbständige) und sektoralen (Landwirtschaft, Industrie etc.) 
Gesichtspunkten gebildet wurden, ersichtlich. Die Tabellen 9 und 10 zeigen das 
Wahlverhalten einzelner nationaler Gruppen. Den Tabellen 11 und 12 schließlich ent-
nimmt man das Wahlverhalten einzelner religiöser Gruppen. Die Ergebnisse in den 
ungerade numerierten Tabellen 7, 9 und 11 wurden mit Hilfe des Regressionsmodells 
gewonnen, die Ergebnisse in den gerade numerierten Tabellen 8, 10 und 12 mit Hilfe 
der quadratischen Optimierung. 

Im weiteren werden die Ergebnisse des Regressionsmodells mit R bezeichnet, die 
Ergebnisse, die mit der Methode der quadratischen Optimierung berechnet wurden, 
werden mit Q bezeichnet. Wo die Q-Angaben fehlen, liegt der Grund darin, daß es 
aus technischen Gründen nicht möglich war, die Berechnung mit Hilfe der quadrati-
schen Optimierung in gleich tiefer Aufteilung wie im Regressionsmodell durchzufüh-
ren. Mit dem Optimierungsprogramm wurden sechs Parteien einzeln untersucht, die 
anderen wurden zu einem Rest aggregiert. Das äußert sich auch in den entsprechenden 
Tabellen. Bei den R-Daten werden gelegentlich auch die Standardfehler der geschätz-
ten Stimmenanteile angegeben. Sie zeigen die statistische Sicherheit der geschätzten 
Stimmenanteile und ihre Fehlergrenzen. Multipliziert man die Standardfehler mit 1,6, 
bekommt man den Wert, der zu dem Stimmenanteil algebraisch addiert sein muß, um 
die Zone zu erhalten, in der der wahre Stimmenanteil liegen dürfte. Wenn diese Zone 
z. B. 0 einschließt, bedeutet das, die Hypothese, daß der wahre Stimmenanteil 0 be-
trug, kann auf dem entsprechenden Wahrscheinlichkeitsniveau nicht ausgeschlossen 
werden. Diese für die Interpretierung der statistischen Ergebnisse überaus wichtigen 
Werte der Standardfehler können auf jeden Fall in den Tabellen gefunden werden. 

Den sozialen und sektoralen Hintergrund des Wahlausgangs zeigen die Tabellen 7 
und 8. Die Kommunisten haben mehr als die Hälfte der Stimmen der Arbeitnehmer 
erhalten (R 57,7%, Q 51,1 % ) . Sie gewannen signifikante Stimmenanteile auch unter 
den Selbständigen, allerdings nur in der Land- und Forstwirtschaft, und zwar im 
Umfang von 12-13 % (R12 %, Q 12,7 % ) . Die stärkste Partei unter den Selbständigen 
in der Landwirtschaft ist mit 30-31 % die Agrarpartei (R 30,5 %, Q 30,5 %) vor den 
Autonomisten, die einen Stimmenanteil von 25% erreichten (R 24,6%, Q 24,6%). 
Von diesen zwei Parteien ist unter den Arbeitnehmern ernsthaft nur die Agrarpartei 
vertreten (R 10,5%, Q 10,5%). (Autonomisten: R 1,6% mit einem Standardfehler 
von 12,4 %, Q 1,6 % ) . Signifikante Anteile hat hier außer den Kommnisten nur noch 
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Tabelle 7: Prozent-Anteile der Stimmen einzelner sozial-sektoraler Gruppen für die an den 
Wahlen beteiligten Parteien (R) 

Bevölkerungs-
gruppen 
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Sozial-sektorale 
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Standardfehler 
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Standardfehler 
d. Regression 
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Tabelle 8: Verteilung der Stimmen einzelner sozial-sektoraler Gruppen unter die Parteien im Jahre 
1935 in Prozenten (R) 

Partei Sozial-sektorale G r u p p e 
Selbständige in Selbständige in Arbe i tnehmer 
L a n d - u . Fors t - anderen 

Wirtschaft Sektoren 

Kommunisten 12,7 0 51,1 
Agrarier 30,5 0,4 10,5 
Autonomisten 24,6 9,1 1,6 
Magyar. Partei 0 56,2 12,4 
Tsch. Soz. Demokratie 4,5 0 19,2 
Nat. Vereinigung 20,0 0 0 
Rest 5,3 60,1 0,3 
Insgesamt 97,6 125,8 95,1 
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Tabelle 9: Prozent-Anteile der Stimmen einzelner nationaler Gruppen für die an den Wahlen 
beteiligten Parteien (R) 

Bevölkerungs-
gruppen _ 

Nationale Struktur: 
Ruthenen 16.7 28.4 25.1 .1 2.9 22.5 1.9 -1 .7 2.5 .3 .3 .1 
Standardfehler 4.4 2.0 4.4 1.7 2.4 7.0 .7 1.3 .9 .2 .3 .2 
Magyaren 40.4 17.0 -1 .0 36.2 6.1 1.9 - . 0 - . 0 - . 1 - . 0 - . 5 - . 0 
Standardfehler 4.4 2.3 5.9 3.8 3.0 5.1 .7 1.0 .7 .2 .4 .1 
Juden 54.2 -11.9 26.86 7.6 43.1 -59.1 3.4 31.3 -1 .2 .0 5.6 .0 
Standardfehler 27.2 17.2 36.3 9.8 17.2 46.7 5.8 9.9 5.4 1.2 3.9 .9 
Tschechen und 
Slowaken -11.2 1.9 -3 .7 64.7 -24.7 32.8 32.0 -3 .0 12.1 .4 -3 .5 2.1 
Standardfehler 28.1 15.2 37.0 16.0 12.6 29.3 5.4 7.0 4.2 .9 2.2 .7 
Übrige 
Nationalitäten 52.0 12.2 -100.3 25.3 56.2 37.9 10.8 -3 .0 6.1 7.7 -5 .8 3.5 
Standardfehler 48.5 33.3 43.3 19.1 20.4 47.4 5.2 7.1 6.6 3.0 4.5 2.0 
R2 adjustiert .657 .766 .336 .888 .649 .442 .583 .467 - .076 .492 .049 .314 
F-Statistik 7.2 11.7 2.6 26.6 7.0 3.6 5.5 3.8 .8 4.1 1.2 2.5 
Mittelwert der 
abh. Var. 5678 4348 3289 2505 2127 2068 806 620 524 110 84 65 
Standardabw. 
d. abh. Var. 2982 2319 2562 2233 1290 2338 371 416 239 132 165 64 
Standardfehler 
d. Regression 1746 1121 2087 749 764 1746 240 304 248 94 169 53 

Tabelle 10: Verteilung der Stimmen einzelner Nationalitäten unter die Parteien im Jahre 1935 in 
Prozenten (Q) 

Partei Nationale Gruppen 
Ruthenen Magyaren Juden Rest 

K o m m u n i s t e n 18,0 37,6 51,3 21,8 
Agrar ier 27,3 15,6 0 1,2 
A u t o n o m i s t e n 22 ,7 1,5 0 0 
Magyar . Partei 0,2 37,9 9,4 44,2 
Tsch . Soz. D e m o k r a t i e 4,4 2,6 39,4 17,5 
N a t . Vereinigung 14,7 0 0 0 
Rest 3,0 0,4 40,1 29,3 

Insgesamt 90,3 95,6 140,2 114,0 
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Tabelle 11: Prozent-Anteile der Stimmen einzelner religiöser Gruppen für die an den Wahlen 
beteiligten Parteien (R) 
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Religionsstruktur: 
Griechisch-kath. 24.4 28.9 20.2 -.2 4.2 17.6 2.1 - . 8 3.2 .3 - . 2 .3 
Standardfehler 4.2 2.3 5.7 2.5 2.5 5.7 .7 1.1 .7 .3 .4 .1 
Orthodox -4.4 26.0 31.4 -5 .8 15.2 36.0 .7 -3 .5 .3 1.9 2.4 - . 1 
Standardfehler 9.9 7.6 18.1 5.3 9.9 14.5 1.5 2.7 1.5 1.0 1.6 .4 
Jüdisch 88.7 -1 .2 -1 .9 19.2 31.6 -73.3 5.2 30.2 1.5 -1.4 1.2 .4 
Standardfehler 34.3 8.9 37.9 13.6 12.0 55.2 5.6 8.3 5.1 1.7 1.1 1.3 
Protestantisch 
und andere 39.1 23.1 6.7 33.5 6.1 1.5 -4 .3 -1 .8 -2 .8 - . 5 .3 - . 8 
Standardfehler 13.4 4.5 11.3 4.8 5.5 8.7 1.6 1.8 .9 .4 .3 .5 
Römisch-
katholisch -24.7 -14.1 -13.9 62.0 - . 5 58.0 23.4 -3 .5 8.1 4.0 -1 .1 2.3 
Standardfehler 33.6 18.1 56.2 19.0 12.9 47.3 9.3 8.3 4.3 2.0 1.4 1.1 
R2 adjustiert .683 .788 .092 .887 .419 .419 .431 .595 .241 .196 .178 .441 
F-Statistik 8.0 13.1 1.3 26.4 3.3 3.3 3.5 5.8 2.0 1.8 1.7 1.8 
Mittelwert der 
abh. Var. 5679 4348 3289 2505 2127 2068 806 620 524 110 84 65 
Standardabw. 
d. abh. Var. 2982 2319 2562 2233 1290 2338 371 416 239 132 169 64 
Standardfehler 
d. Regression 1679 1067 2441 752 983 1782 280 265 208 118 153 57 

Tabelle 12: Verteilung der Stimmen einzelner religiöser Gruppen unter die Parteien im Jahre 1935 
(Q) 

Partei Religiöse Gruppe 
Gr iech .ka th . r ö m . k a t h . o r t h o d o x israelitisch protestant isch 

K o m m u n i s t e n 23,3 0 0 70,4 36,9 
Agrar ier 28,9 0 25,1 0 16,3 
A u t o n o m i s t e n 20,2 0 32,6 0 34,5 
Magyar . Partei 0 69,4 0 4,6 34,3 
Tsch . Soz. D e m o k r a t i e 4,2 0 15,3 31,3 6,0 
N a t . Vereinigung 10,2 0 9,9 0 0 
Rest 5,0 18,5 2,5 37,0 0 

Insgesamt 91,8 87,9 85,4 143,3 128,0 
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die Tschechoslowakische Sozialdemokratie erhalten (R 26,2 %, Q 19,2 % ) . Die bäuer-
liche Bevölkerung wählt weiter die Nationale Vereinigung (R 23,6 %, Q 20,0 % ) , die 
Volkssozialistische Partei (R 2,7 %) und die Volkspartei (R 1,5 % ) . Die Magyarische 
Partei hat ca. die Hälfte der Stimmen der nichtlandwirtschaftlichen Selbständigen für 
sich verbuchen können (R 51,9 %, Q 56,2 % ) . An zweiter Stelle bei dieser Bevölke-
rungsgruppe liegt die Gewerbepartei (R 38,2 % ) . Diese Partei hatte ein Wahlbündnis 
mit der Agrarpartei geschlossen und war aktiv vor allem unter den städtischen Selb-
ständigen, für die die Agrarier nicht attraktiv genug waren. Der städtischen Mittel-
schicht entstammten auch die Wähler der Volkssozialistischen Partei (R 31,5 % ) . 

Der nationale Hintergrund der Wahlergebnisse ist aus den Tabellen 9 und 10 er-
sichtlich. Der Wahlsieg der Kommunisten ergab sich daraus, daß sie bei allen natio-
nalen Gruppen ziemlich gleichmäßig vertreten waren. Den höchsten Anteil von ca. 
40 % erhielten sie von Magyaren (R 40,4 %, Q 37,6 % ) . Ihre Position bei den Natio-
naljuden wird durch die alternativen Schätzmethoden zwar ziemlich gleich dargestellt 
(R54,2%, Q 51,3%), die Ergebnisse nach beiden Verfahren sind jedoch bei der 
Gruppe der Nationaljuden in bezug auf alle Parteien überschätzt. Die Ergebnisse nach 
dem Q-Modell summieren sich bei Juden nämlich auf 140,2 %, und im R-Modell wer-
den bei Juden für die Agrarpartei und insbesondere für die Autonomisten hohe nega-
tive Stimmenanteile geschätzt. Negative Anteile können in der Wirklichkeit gar nicht 
vorkommen. Ihr Auftreten stellt eine der bekannten Schwächen des R-Modells dar n . 

Der Wert der Überschätzung der Stimmenanteile kann allerdings nicht einfach mit 
140,2% bemessen werden; das erlaubt die Simultaneität des Q-Modells nicht. Eine 
ähnliche Korrektur ist auch beim R-Modell aus gleichen Gründen nicht möglich. 
Ziemlich sicher ist allerdings, daß die wahren Stimmenanteile aller Parteien unter den 
Juden viel niedriger liegen, als geschätzt wurde. 

Signifikant wurden die Kommunisten auch von der ruthenischen Bevölkerung ge-
wählt (R 16,7 %, Q 18,0 % ) . Die Agrarier konnten sich auf feste Positionen nur bei 
der ruthenischen (R 28,4 %, Q 27,3 %) und bei der magyarischen Bevölkerung 
(R17,0 %, Q 15,6%) stützen. Die Autonomisten erreichten einen signifikanten An-
teil (R 25,1 %, Q 22,7 %) nur bei der nationalen Gruppe der Ruthenen. Die Magyari-
sche Partei war in ihrer eigenen nationalen Gruppe (R 36,2 %, Q 37,9 %) ungefähr 
gleich stark wie die Kommunisten (R 40,4 %, Q 37,6 % ) . Die tschechoslowakische 
Sozialdemokratie war zwar bei allen Nationalitäten vertreten, aber nur sehr schwach. 
Am deutlichsten war ihre Position bei Juden (R 43,1 %, Q 39,4 % ) . Aber auch die Ge-
werbepartei wurde offensichtlich ziemlich stark von jüdischen Wählern getragen 
(R31,3 % ) . Die Volkssozialisten waren vor allem unter den Tschechen etabliert. 
Unter den Ruthenen fand auch die Volkspartei etwas mehr Unterstützung. 

Die Betrachtung der religiösen Zusammenhänge des Wahlausgangs ermöglichen die 
Tabellen 11 und 12. Von den griechisch-katholischen Wählern bekamen die Agrarier 
den höchsten Stimmenanteil (R 28,9 %, Q 28,9 % ) , an der zweiten Stelle standen die 

Weil sich alle Parteienanteile, sowohl in der Wirklichkeit, als auch im R-Modell zwingend zu 
100 % addieren, führen die geschätzten negativen Stimmenanteile bei einem Teil von Parteien 
zwingend zur Überschätzung der Stimmenanteile bei einem anderen Teil von Parteien. Der 
hier behandelte Fall ist besonders kraß, jedoch nicht der einzige dieser Art. 
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Kommunisten (R 24,4%, Q 23,3%), die Autonomisten folgten an dritter Stelle 
(R20,2 %, Q 20,2 % ) . Die magyarische Partei ging hier leer aus. 

Die Stimmen der Orthodoxen bekamen vor allem der Autonomistische Block 
(R 31,4 %, Q 32,6 % ) , in zweiter Linie die Agrarier (R 26,0 % Q 25,1 % ) . Hier waren 
auch die tschechoslowakischen Sozialdemokraten mit ca. 15 % beteiligt. Große Diffe-
renzen kennzeichnen die Ergebnisse bezüglich der orthodoxen Wähler der Nationa-
len Vereinigung (R 36,0 %, Q 9,9 % ) . Der hohe Standardfehler läßt vermuten, daß der 
wahre Anteil ungefähr in der Mitte zwischen diesen zwei Werten liegen dürfte. Bei der 
jüdischen religiösen Gruppe besteht das gleiche Problem, das schon oben bei der Be-
trachtung des Wahlverhaltens der Nationaljuden diskutiert wurde: die systematische 
Überschätzung der Parteienanteile. Daß sich die gleiche Situation wiederholt, ist nicht 
verwunderlich. Die Volksgruppe und die religiöse Gruppe weisen zwar wichtige Un-
terschiede auf, die wir noch erörtern werden, sie sind jedoch quantitativ nicht so groß 
und wirken wahrscheinlich in anderen Richtungen. Mit ziemlicher Sicherheit läßt sich 
sagen, daß von den Juden die Agrarpartei, die Autonomisten, die Nationale Vereini-
gung und die Sudetendeutsche Parteien nicht gewählt wurden. Gewählt wurden von 
Juden vor allem die Kommunisten, die Gewerbepartei und die Tschechoslowakische 
Sozialdemokratie. 

Auch bei der Verteilung der Wählerstimmen der protestantischen Wähler ergibt 
sich eine systematische Überschätzung der Parteienanteile, jedoch in einem geringe-
ren Ausmaß als bei den Juden. Den Löwenanteil haben hier drei Parteien errungen: die 
Kommunisten, die Autonomisten und die magyarische Partei. Jede von diesen Par-
teien dürfte bei ca. 30 % liegen. Den Rest bekam hochsignifikant die Agrarpartei. 

Die Stimmen der römisch-katholischen Wähler gingen offensichtlich zum größten 
Teil an die magyarische Partei (R 62,0%, Q 69,4%). Die Ergebnisse des R-Modells 
sind allerdings wegen der vielen hohen negativen Anteile stark verzerrt. Es muß 
jedoch betont werden, daß diese negativen Anteile keine statistische Signifikanz besit-
zen. Die Folge dieser Situation liegt bekanntlich in der Überschätzung der positiven 
Anteile. Das kommt drastisch zum Ausdruck bei der Nationalen Vereinigung, wo die 
Modelle scheinbar widersprüchliche Ergebnisse gebracht haben (R 58,0%, Q 0%). 
Betrachtet man jedoch den Standardfehler nach dem R-Modell, zeigt es sich, daß die 
Null-Hypothese nicht abgelehnt werden kann. Von dem Rest der Parteien haben 
kleine, aber signifikante Anteile noch die Volkssozialisten, die Volkspartei, die Sude-
tendeutsche Partei und die Partei der Schuldner erhalten. 

Zum Schluß dieses Abschnittes sollen noch an einem Beispiel die Möglichkeiten an-
gedeutet werden, die sich aus dem Vergleich von Wahlanalysen nach Kombination 
verschiedener Merkmale ergeben. 

Interessante Einblicke brachte der Vergleich des Wahlverhaltens der religiösen und 
der nationalen Juden gegenüber der Magyarischen Partei. Während bei der Analyse auf 
der Basis der nationalen Struktur keine signifikanten Anteile der Magyarischen Partei 
bei der jüdischen Bevölkerung sichtbar wurden, war das Ergebnis auf der Grundlage 
der religiösen Struktur ganz eindeutig: die Magyarische Partei wurde von religiösen 
Juden hochsignifikant gewählt. Es handelte sich hier offensichtlich um religiöse 
Juden, die sich national als Magyaren verstanden. Der Anteil magyarischer Juden an 
der Gesamtzahl der religiösen Juden war besonders hoch in Bezirken mit einem hohen 
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Anteil der magyarischen Bevölkerung. Am größten war der Anteil der Magyaren 
unter den religiösen Juden mit 31 % im Bezirk Berehovo (Beregszász, Sächsisch Berg), 
wo die Magyaren mit 71,3% am stärksten in dem gesamten Landesteil vertreten 
waren. Dieser Zusammenhang wurde auch durch hohe Korrelation zwischen der Zahl 
der magyarischen Juden und der Zahl der Magyaren in Karpatorußland bestätigt. Der 
Korrelationskoeffizient hat den Wert 0,764. Diese hohe Korrelation macht es aller-
dings fast unmöglich, das Wahlverhalten der magyarischen Juden neben dem der 
Magyaren in einem Regressionsmodell zu identifizieren. Andererseits hat die Auftei-
lung der Juden auf magyarische und „nichtmagyarische" Juden (diese Gruppe schließt 
außer Nationaljuden noch deutsche, tschechische u. a. Juden ein) ermöglicht, die 
signifikanten Anteile der jüdischen Wähler der Deutschen Sozialdemokratie zu eru-
ieren. Auf diese Weise wurde auch der signifikante Anteil der jüdischen Wähler der 
Tschechoslowakischen Sozialdemokratie und der Gewerbepartei deutlicher. 

Abschließend wird versucht, den typischen Wähler einzelner Parteien zu charakte-
risieren: 

Der kommunistische Wähler war meistens magyarischer Landarbeiter, ruthenischer 
Bauer oder armer Jude. Die religiöse Zugehörigkeit spielte nur eine geringe Rolle. 

Der Wähler der Agrarier war meistens ruthenischer Bauer, religiös eher griechisch-
katholisch, oft auch orthodox. 

Auch der Wähler der Autonomisten war ein ruthenischer Bauer, religiös griechisch-
katholisch, orthodox oder protestantisch. 

Der Wähler der Magyarischen Nationalpartei war ein magyarischer Bauer oder 
Arbeitnehmer, römisch-katholisch oder protestantisch. 

Der Wähler der Tschechoslowakischen Sozialdemokratie war am ehesten tschechi-
scher oder slowakischer Arbeitnehmer oder Handwerker, konnte jedoch vielen ande-
ren Bevölkerungsgruppen entstammen, allerdings kaum den magyarischen Juden. 

Der Wähler der Nationalen Vereinigung war, wie schon etliche andere der oben 
identifizierten typischen Wähler, ein ruthenischer Bauer, griechisch-katholisch oder 
orthodox. 

Der Wähler der Volkssozialisten enstammte meistens der tschechischen städtischen 
Mittelschicht. Religiös war er am ehesten tschechoslowakisch-kirchlich oder katho-
lisch orientiert. 

Der Wähler der Gewerbepartei war ein jüdischer Händler, Handwerker oder 
Unternehmer. Nie war er griechisch-katholisch. 

Der Wähler der Volkspartei war meistens ein griechisch-katholischer Ruthene, nie 
war er ein magyarischer Jude. 

Diese Betrachtung zeigt, daß viele Parteien um den gleichen Wähler gerungen 
haben, nämlich um den ruthenischen Bauern. In der politischen Struktur des Landes 
haben sich keine Parteien herausgebildet, die umfassend, in allen Schichten und 
Nationalitäten und mit entsprechenden Programmen agiert hätten. Wahrscheinlich 
war das bei der Mannigfaltigkeit der Bevölkerungsstruktur des Landesteiles und der 
gegebenen politischen Struktur des gesamten Staates kaum möglich. Diese Situation 
hat sicherlich dazu beigetragen, daß große Probleme des Landes und seiner Bevölke-
rung ungelöst blieben. 
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Die Wahlen  von 1935 in historischer Perspektive 

In dem Jahrzehn t nac h den Wahlen von 1935 erlebt e Karpatorußlan d eine wechsel-
volle Geschichte , die im Jahr e 1945 mit der Einverleibun g des Lande s in die Sowjet-
unio n zum vorläufigen Abschluß kam . 

Di e Kombinatio n des Drucke s von inne n un d von auße n führt e zunächs t zur Am-
putierun g der Tschechoslowake i durc h das Münchne r Abkomme n vom 29. Septem -
ber 1938. An dem politische n Druck , der dazu führte , waren auch Politike r Karpato -
rußland s beteiligt . Karpatorußlan d bekam zwar innerhal b der Resttschechoslowake i 
die Autonomie , verlor jedoch ca. 13 % seines Territorium s un d 25 % seiner Bevölke-
run g an Ungarn . Es handelt e sich um die fruchtbarste n Gebiet e un d um einige der 
größte n Städte , wie Užhoro d (Ungvár) , Mukačev o (Munkatsch ) un d Berehov o 
(Beregszász, Sächsisch Berg). Di e wichtigsten Bahnlinie n wurde n unterbrochen , so-
wohl zwischen einzelne n Gebiete n innerhal b des Landes , als auch zu dem übrigen 
Territoriu m der Tschechoslowakei . De r Kamp f verschiedene r Richtunge n innerhal b 
der ruthenische n politische n Repräsentanz , nämlic h der pro-ukrainischen , der pro -
russischen un d derpro-ungarische n Richtung , verschärft e sich. Einzeln e Gruppe n be-
mühte n sich um Schut z un d Hilfe bei mächtige n Verbündeten . Di e entscheidend e 
Roll e lag dabe i bei Deutschland . Nac h einem kurze n Zwischenspiel , das für einen 
Tag, am 15. Mär z 1939, dem Lan d eine selbständige Karpato-ukrainisch e Republi k 
schenkte , wurde auch der Rest Karpatorußland s an Ungar n angeschlossen . 

De n Schlußpunk t unte r diese wechselvolle Geschicht e setzte der Vertrag der tsche -
choslowakische n un d der sowjetischen Regierun g vom 29. Jun i 1945 über die Einver -
leibun g Karpatorußland s in das Gebie t der UdSSR . 

Di e Ursache n dieser Entwicklun g lagen zunächs t darin , daß der tschechische n poli-
tische n Führung , un d hier persönlic h dem Präsidente n Beneš , an der Beibehaltun g 
dieses in so vieler Hinsich t so fremde n Gebiete s im Rahme n der Tschechoslowake i 
nich t viel lag12. 

Dahinte r stan d das „Münchne r Syndrom " der tschechische n Politik , das von Beneš 
geradezu perfekt vertrete n wurde . Seinen Inhal t bildete die Bestrebung , aus dem Nie -
dergan g der Tschechoslowake i in den Jahre n 1938-1939 innen - un d außenpolitische , 
insbesonder e bündnispolitisch e Lehre n bis zur letzte n Konsequen z zu ziehen . Es war 
am End e das Münchne r Syndrom , das die tschechisch e Politi k in die Arme der Sowjets 
getrieben hat . Einen , wenn auch eher marginale n Bestandtei l des Münchne r Syn-
droms , bildete sicherlic h auch ein karpatorussische s Syndrom , das den Verzich t auf 
das unzuverlässige Gebie t un d Volk Karpatorußland s erleichterte . Di e Rolle Karpato -
rußland s bei der Zerschlagun g der Tschechoslowake i war nich t vergessen. De m 
Münchne r Syndro m kan n auch die Bestrebun g zugeschriebe n werden , mi t der UdSS R 
eine möglichs t lange Grenz e zu habe n un d die UdSS R weiter nac h Westen rücke n zu 
lassen. Da s entsprac h auch den allgemeine n Zielen der sowjetischen Politik . 

Die knapp e Schilderun g des Hergang s und der Hintergründ e der Einverleibun g Karpatoruß -
lands in die Sowjetunio n stützt sich auf Kap l an , Karel: Poválečn é Československo . 
Československo 1945-1948. Národ y a hranic e [Die Nachkriegstschechoslowakei . Völker 
und Grenzen] . Münche n 1985. 
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Die Abtretung von Karpatorußland an die Sowjetunion stellte allerdings einen selt-
samen Kriegsausgang für einen „Siegerstaat" des Zweiten Weltkrieges dar und durch-
kreuzte zugleich eine der anderen Konstanten der Politik Benešs: Die Wahrung der 
politischen und rechtlichen Kontinuität der Tschechoslowakei. Trotzdem hat Beneš 
schon im Januar 1939 als Ziel seiner Politik die Präsenz der Russen in Užhorod (Ung-
vár - Hauptstadt Karpatorußlands) formuliert und die Idee der Abtretung Karpato-
rußlands wiederholt zum Ausdruck gebracht, u. a. auch in Gesprächen mit Stalin. 

Die sowjetische Führung verhielt sich zunächst abwartend. Zunehmend aktiv 
waren im Zuge des Vormarsches der Roten Armee die ukrainischen Partei- und Regie-
rungsorgane, die Kommandostellen der Armee und der Sicherheitspolizei. Es waren 
vor allem diese Kräfte, die mit Hilfe der karpatorussischen Kommunisten eine Kam-
pagne zugunsten des Anschlusses an die Sowjetunion geführt haben. 

Die sowjetische Führung bediente sich dieser Situation, um Druck auf Beneš und 
die tschechische Politik auszuüben, besonders in den Fragen, die ihr wichtiger waren: 
das betraf die Anerkennung des Lubliner Ausschusses als der polnischen Regierung, 
die Änderung der tschechoslowakischen Militärpolitik und die Besetzung der Schlüs-
selpositionen in der Armee. 

Die sowjetische Führung war dabei allerdings nicht abgeneigt, die sowjetische 
Grenze weiter nach Westen zu rücken, und damit in diesem Falle eine beherrschende 
strategische Position über die ungarische Tiefebene zu bekommen. 

Daher war es nur eine Frage des geeigneten Zeitpunktes und der geeigneten Form, 
um das äußere Einvernehmen und die Freundschaft herauszustreichen, wann und auf 
welche Weise Karpatorußland nun als Transkarpatien Gebiet (Zakarpatskaja oblast) 
ein Teil der Ukrainischen sozialistischen Sowjetrepublik und damit ein Bestandteil der 
UdSSR werden sollte. 

Kurze Zusammenfassung 

In der vorliegenden Untersuchung sollten mit Hilfe statistischer Methoden die 
gesellschaftlichen Hintergründe der Wahl von 1935 enthüllt und insbesondere quanti-
tative Aussagen über das Wahlverhalten einzelner sozialer, nationaler und religiöser 
Gruppen erbracht werden. Ein anderes Ziel der Untersuchung lag in der Erprobung 
einer neuen Methode der statistischen Analyse der Wahlen, nämlich der Methode der 
quadratischen Optimierung. Die Ergebnisse der Anwendung dieser Methode sollten 
mit den Ergebnissen, die die Methode der restriktiven mehrfachen Regressionsanalyse 
erbringt, konfrontiert werden. Hier ist nicht der Ort, die methodischen Erkenntnisse, 
die aufgrund dieses Vergleichs gewonnen wurden, darzulegen. Das Fazit der Kon-
frontation beider Methoden scheint klar zu sein: die Stimmenanteile, die mit unter-
schiedlichen Methoden geschätzt wurden, lagen in überwältigender Mehrzahl der 
Fälle sehr nahe beieinander. Und dort, wo sie stark differierten, war es meistens mög-
lich, die Unterschiede zu erklären und eine zumindest grobe Korrektur vorzu-
nehmen. 



D I E A R B E I T E R S C H A F T I N DE R E R S T E N 
T S C H E C H O S L O W A K I S C H E N R E P U B L I K 

Element e der Sozialstruktur , organisatorische n Verfassung und politische n Kultu r 

Von Peter Heumos 

Di e industriell e Struktu r der Tschechoslowake i in der Zwischenkriegsperiod e war 
nac h sektorale r Verteilun g der Arbeitskräfte , Branchengliederun g un d dem Verhältni s 
zwischen Verbrauchs - un d Produktionsgüterindustrie n weitgehen d mi t der West-
europa s vergleichbar ; dies traf jedoch nu r für die böhmische n Lände r zu, deren wirt-
schaftlich e Entwicklun g im 19. Jahrhunder t dem Muste r der „klassischen " industriel -
len Revolutio n gefolgt war 1 . Im Unterschie d zu den westeuropäische n Verhältnisse n 
lag der Konzentration s grad der industrielle n Produktio n in der Tschechoslowake i 
allerdings erheblic h niedriger . Di e Betriebszählun g des Jahre s 1930 wies für die 
gesamte Tschechoslowakisch e Republi k folgende Anteile der Betriebsgrößenklasse n 
aus 2: 

Tabelle 1 
Größenac h Betriebe davon in der Slowakei 

Beschäftigtenzah l und Karpatorußlan d 

1-5 333969 52441 
6-20 27952 3417 
21-100 10039 889 

101-500 2475 248 
501-2500 433 43 

2501- 16 -

Demnac h überwogen eindeuti g die kleingewerblichen , vielfach noc h auf hand -
werkliche r Produktio n beruhende n Betrieb e mit maxima l 5 Beschäftigten . Di e Zah l 

1 Vgl. A. T e i c h o v a : Besonderheite n im Strukturwande l der mittelost -  und südosteuropä -
ischen Industri e in der Zwischenkriegszeit . In : Industriell e Gesellschaf t und politische s 
System. Beiträge zur politische n Sozialgeschichte . Hrsg. von D . S tegman n u.a . Bonn 
1978, 131-150 (Schriftenreih e des Forschungsinstitut s der Friedrich-Ebert-Stiftun g 137). 

2 Die folgende Tabelle nach V. P r ů c h a : Složení průmyslovéh o dělnictva v předmnichov -
ském Československu [Die Zusammensetzun g der Industriearbeiterschaf t in der Vor-
münchene r Tschechslowakei] . Revue dějin socialismu 8 (1968) 961-988. -  Vgl. ferner 
A. C h y b a : Postaven í dělnické třídy v kapitalistické m Československu [Die Lage der 
Arbeiterklasse in der kapitalistische n Tschechoslowakei] . Prag 1972, 27 ff. 
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der Großbetrieb e fiel dagegen kaum ins Gewicht . In weiten Teilen Karpatorußlands , 
der östliche n un d südliche n Slowakei, Südböhmen s un d des böhmisch-mährische n 
Hochlande s gab es keine Betrieb e mi t meh r als 100 Beschäftigten , landeswei t nu r 124 
Betrieb e mit über 1000 Beschäftigten 3. Di e Arbeiterschaf t verteilte sich folgender -
maße n auf die einzelne n Betriebsgrößenklassen 4: 

Tabelle 2 

etriebsgröß e Arbeiterschaf t 
absolut i n % 

1-5 300000 17,6 
6-20 219646 12,9 

21-5 0 186477 10,9 
51-25 0 406054 23,8 

251-1000 365434 21,6 
1001- 222679 13,2 

Etwa ein Fünfte l der Arbeiterschaf t war somi t in kleingewerblich-handwerkliche n 
Produktionsstätte n beschäftigt . Insgesam t arbeitet e ein knappe s Dritte l in Klein -
betrieben , wenn ma n die Betrieb e mi t 6 bis 20 Beschäftigte n hinzunimmt . Wenig meh r 
als ein Dritte l entfie l auf Großbetriebe , worunte r die zeitgenössisch e Statisti k Betrieb e 
mit über 250 Beschäftigte n verstand . 

Da s Gewich t des Kleingewerbe s erhöh t sich beträchtlich , wenn alle in diesem Be-
reich tätigen Persone n berücksichtigt , nich t nu r Erzeugungsgewerb e erfaßt un d außer -
dem die hausindustrielle n Betrieb e einbezoge n werden . In den böhmische n Länder n 
ergeben sich dan n für 1930 meh r als 500 Tsd. Betrieb e mi t 1-5 Beschäftigten , in dene n 
ein gutes Dritte l aller Erwerbstätige n im gewerblich-industrielle n Bereich arbeitete 5. 

De r kleingewerblich e Sekto r -  ob ma n ihn enger ode r weiter faßt -  gehör t zu den 
Faktoren , die der Entstehun g un d Entwicklun g eines industrielle n Proletariat s west-
europäische n Zuschnitt s Grenze n setzten 6. Ausschlaggebend für die Herausbildun g 

1 P růch a 1968, 972-973. -  Die Besteuerun g der Unternehme n hemmt e den betriebliche n 
Konzentrationsprozeß  zumindes t teilweise. So wurde für Lieferungen und Leistungen zwi-
schen den einzelne n Betrieben eines Unternehmen s bzw. zwischen mehrere n Betrieben ein 
und desselben Besitzers Umsatzsteue r erhoben . Die Besteuerun g der Aktiengesellschaften 
durch die Erwerbssteue r lag mit 32-35 Prozen t im internationale n Vergleich sehr hoch . Vgl. 
dazu den Überblic k über die tschechoslowakisch e Großindustri e von J. Slemr in: Českoslo-
venská vlastivěda [Tschechoslowakisch e Landeskunde] . T. 6: Práce [Arbeit]. Prag 1930, 
362 ff. 

4 Ebend a 972. 
5 Z. D e y l : K ekonomický m problémů m městské maloburžoasi e v českých zemích za 

předmnichovsk é ČSR [Zu den ökonomische n Probleme n des Kleinbürgertum s in den böh-
mischen Länder n in der Vormünchene r ČSR] . Příspěvky k dějinám KSČ 4 (1964) 709-731. 

6 F . S e i b t : Zur Sozialstruktu r der ersten ČSR. In : Beiträge zum deutsch-tschechische n Ver-
hältni s im 19. und 20. Jahrhundert . Münche n 1967, 111 ff. (Veröffentlichunge n des Colle-
gium Carolinu m 19). 
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eines im Kern anderen , „konservativeren " Typu s der Industriearbeiterschaf t war 
jedoch dere n starke Einbindun g in die ländlich-agrarisch e Wirtschafts - un d Sozialord -
nung ; das gilt auch un d gerade für die industriel l am weitesten fortgeschrittene n böh -
mische n Länder . 

Di e beherrschend e Signatu r der tschechoslowakische n Industrielandschaf t der 
Zwischenkriegszei t war das Industriedorf . De r gesellschaftliche Transformationspro -
zeß im Zuge der Industrialisierun g hatt e hier nich t zur Verstädterun g geführt , sonder n 
zu einem locker gefügten Zusammenhan g von Industriekomplexe n un d umliegende n 
Dörfern , dessen reinst e Ausprägun g in den sudetendeutsche n Gebiete n zu finden 
war 7 . Di e folgende Aufstellung zeigt den prozentuale n Antei l der Arbeiterschaf t 
(ohn e landwirtschaftlich e Arbeiter ) an der gesamten Einwohnerschaf t der Gemeinde n 
verschiedene r Größenordnung 8 . 

Tabelle 3 

Gemeindegröß e Arbeiterantei l an gesamter 
Einwohnerschaf t 

bis 250 34,4 
251-50 0 38,5 
501-100 0 42,4 

1001-200 0 46,2 
2001-500 0 47,2 
5001-1000 0 47,6 

10001-2000 0 45,8 
20001-5000 0 45,9 
50001- 41,5 

In den Landgemeinde n mit 500 bis 1000 un d 1000 bis 2000 Einwohner n lag somit 
der Antei l der Arbeiterschaf t höhe r als in den mittelstädtische n Gemeinde n mi t meh r 
als 50000 Einwohnern . D a viele größer e Industrieort e in den böhmische n Länder n 
faktisch Gemeindeagglomerat e ode r vergrößert e Industriedörfe r mit kleinstädtische m 
Ker n darstellten , keinesfalls aber „Städte " mi t allen sich darau s ergebende n sozialen 
Konsequenze n  9 , wohnte n erheblic h meh r Arbeiter in Landgemeinden , als Tab . 3 aus-
weist. 

Di e spezifische Wohnsituatio n der Arbeiterschaf t war sehr häufig auch dor t anzu -
treffen, wo es sich tatsächlic h um städtisch-großindustriell e Verhältniss e handelte . 
Di e chemische n Werke in Aussig beschäftigte n in der Zwischenkriegszei t Arbeiter aus 
87 Dörfern , die täglich bis zu vier Stunde n aus ihre n Heimatgemeinde n anreisten . Von 
den 10660 Arbeiter n der Brünne r Waffenwerke wohnt e 1939 die Hälft e in den länd -

7 R. J a w o r s k i : Vorposten oder Minderhei t ? Der sudetendeutsch e Volkstumskamp f in den 
Beziehunge n zwischen der Weimarer Republi k und der ČSR. Stuttgar t 1977, 21. 

8 Die Tabelle nach : Československá statistika 113 (1935), T. II/2 , 27. Die Angaben beziehen 
sich auf das gesamte Staatsterritorium . 

9 Seib t 1967,118. 
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liehe n Gemeinde n u m die mährisch e Met ropo le ; für 2500 von ihne n lag de r täglich e 
Weg z u r Arbei t u n t e r 20 k m , 2905 legten täglich 20 -5 0 k m z u r ü c k 1 0 . 

W o h n e n auf de m Land e war bei de n Industr iearbei ter n in h o h e m Maß e mi t land -
wirtschaftliche m Zwerg - ode r Kleinbesit z ve rbunden . Z u diesem Typu s des „Eisen -
baue rn " (kovorolnik ) gehört e beispielsweise die Mehrhe i t de r Arbeiterschaf t de r Pil -
sene r Skoda-Werk e u n d andere r große r U n t e r n e h m e n im wes tböhmische n Indust r ie -
gebie t 1 1 . I m industrielle n Ballungsgebie t Mähr i sch-Os t ra u fielen zwei Dr i t te l de r 
m e h r als 15000 Industr iearbei ter , die hie r in de r Tschechoslowakische n Sozialdemo -
kratische n Arbeiterparte i organisier t waren , un te r die Kategori e de s „ k o v o r o l n i k " 1 2 . 
Landeswei t w o h n t e n run d zwei Dri t te l de r Beschäftigte n im Bergba u in Geme inde n 
un te r 5000 P e r s o n e n 1 3 . D i e quanti tat i v allerding s n ich t besonder s in s Gewich t fal-
lend e slowakisch e Industriearbeiterschaf t -  ihr e Zah l lag 1930 bei e twa 90 0 0 0 1 4 -  ver-
körper t e in noc h ausgeprägtere r F o r m als in B ö h m e n u n d Mähre n eine n industriell -
agrarische n M i s c h t y p u s 1 5 . 

Statistisch e Nachweis e übe r verschieden e F o r m e n de s Nebene rwerb s in zwei ost -
böhmische n Bezirke n zeigen , da ß 22 bzw. 33 P rozen t aller Besitze r landwirtschaft -
liche r Zwerg - u n d Kleinbetrieb e (bis 2 ha ) hauptberufl ic h in H a n d w e r k u n d Indust r i e 
arbeitete n u n d die Landwirtschaf t als Nebenerwerbs tä t igkei t be t r i eben 1 6 . Häufi g war 
de r Grundbes i t z zu klein , u m für die M a r k t p r o d u k t i o n genutz t zu werden ; er dient e 
dan n lediglich de r Selbstversorgun g (s. u . ) . 

Di e Ursp rüng e des agrarische n N e x u s de r Arbeiterschaf t lagen sowoh l in de n böh -
mische n Länder n als auc h in de r Slowake i teil s in de r tradit ionellen , bis in s 18. Jahr -
hunde r t zurückre ichende n Verb indun g des Landhandwerk s mi t de r Landwir t -

10 J a w o r s k i 1 9 7 7 , 2 1 . - 0 . F r a n ě k : Dějin y koncern u brněnsk é Zbrojovk y 1918-1939 
[Geschicht e des Konzern s der Brünne r Zbrojovk a 1918-1939] . Brun n 1969, 237, 364. -
D e r s . : Koncer n brněnsk é Zbrojovk y v letech 1939-1945 [De r Konzer n der Brünne r Zbro -
jovka in den Jahre n 1939-1945] . Brun n 1973, 227, Anm . 63. 

11 V. K r á l : Otázk y hospodářskéh o asociálníh o vývoje v českých zemíc h v letech 1938-1945 
[Frage n der wirtschaftliche n un d sozialen Entwicklun g in den böhmische n Länder n in den 
Jahre n 1938-1945] . Bd. 2, Pra g 1959, 25-26 . -  Vgl. ferner das einleitend e Kapite l bei 
V. L a š t o v k a : Plze ň v boji prot i fašismu [Pilsen im Kamp f gegen den Faschismus] . Pilsen 
1975. 

12 E. H á j k o v á : Člensk á základn a Československ é sociáln í demokraci e počátke m třicátýc h 
let v ČSR a na Ostravsku [Di e Mitgliederbasi s der tschechoslowakische n Sozialdemokrati e 
zu Beginn der dreißiger Jahr e in der ČSR un d im Ostraue r Gebiet] . In : Příspěvky k dějinám 
KSČ [Beiträge zur Geschicht e der KSČ] . Preßbur g 1965, 145-194 . 

1 3 Československ á statistika 113 (1935), T . H/2 , 26. 
14 M . B a r n o v s k ý : Sociáln ě tried y a revolučn ě přeměn y na Slovensku vrokoc h 1944-1948 

[Soziale Klassen un d revolutionär e Veränderunge n in der Slowakei 1944-1948] . Preßbur g 
1978,15. 

1 5 E b e n d a 1 7 . - Zu m Typu s des slowakischen „kovorolnik " am Beispiel der Eisen - un d Hüt -
tenwerk e Podbrezov á s.J . A l b e r t y : Ocel'ov y chlieb z Podbrezove j [Stählerne s Bro t aus 
Podbrezova] . Neusoh l 1969, 82. 

1 6 K. K a p l a n : Příspěvky k ekonomickém u a sociálním u charakter u vesnice Pardubick é žup y 
v letech 1918-1938 [Beiträge zum ökonomische n un d sozialen Charakte r des Dorfe s im Par -
dubitze r Ga u in den Jahre n 1918-1938] . Pardubit z 1960,24, 26. 
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schaft 17. Zu m großen Teil wurde diese Struktu r jedoch erst durc h die Bodenrefor m 
1919-1920 geschaffen; dere n sozialpolitisch e Zielsetzun g bestan d auch darin , durc h 
Landzuteilunge n an die Industriearbeiterschaf t den Klassenkonflik t zu dämpfe n un d 
für Krisenzeite n das Existenzminimu m zu sichern . „Tausend e von Landhandwer -
kern , kleinen Angestellten un d Industriearbeitern , die auf dem Dor f wohnten , erhiel -
ten ein kleines Stüc k Land , sei es auch nu r in der For m eines Baugrundstück s ode r Fel -
des von zwei bis dre i Strich"' , das sie dauerhafte r an das Dor f band , dor t die Klassen-
gegensätze mildert e un d vielen Arbeiter n für den Fal l der Arbeitslosigkeit das Mini -
mu m (Wohnung , Milch , Kartoffeln ) sicherte , über das der Arbeiter in der Großstad t 
nich t verfügt."18 Nac h einer Schätzun g aus dem Jahr e 1945 gab es 1930 run d eine halbe 
Millio n derartige r Parzelle n im Besitz von Arbeitern 1 9. 

Di e „Zwitterstellun g zwischen Fabrikarbei t un d Landleben " 2 0 mußt e einen beson -
dere n Sozialtyp ausbilden . Zeitgenössisch e Beobachte r beschriebe n ihn als „ein e 
merkwürdig e Mischun g proletarische r un d kleinbürgerliche r Empfindunge n un d 
Auffassungen, wie wir sie sonst selten irgendwo noc h in diesem Maß e antreffen." 21 

Di e soziale Radikalitä t dieses Typs -  miß t ma n sie zunächs t nu r an der politische n 
Organisatio n -  war relativ gering. Di e Kommunistisch e Parte i der Tschechoslowake i 
(KPTsch ) gewann nac h dem Abflauen der revolutionäre n Nachkriegsbewegun g maxi-
mal 50000 Industriearbeite r als Mitglieder , konnt e allerding s in allen Parlaments -
wahlen ein beachtliche s Protestpotentia l für sich mobilisieren 22. Da s spezifische 
Sozialmilieu , in dem die Masse der Arbeiterschaf t lebte , tru g zweifellos auch zum 
Immobilismu s un d reformistische n Pragmatismx s der Tschechoslowakische n Sozial-
demokratische n Arbeiterparte i bei; von allen Ortsorganisatione n der Parte i entfie l die 
Hälft e auf Landgemeinden 23. 

17 Hinweise dazu bei P. H e u m o s : Zur Sozialstruktu r von Kleingewerbe und Handwer k in 
Prag 1890-1910. In : Handwerke r in der Industrialisierung . Lage, Kultu r und Politi k vom 
späten 18. bis ins frühe20. Jahrhundert . Hrsg. vonU . Enge lha r d t. Stuttgar t 1984,165ff. 
(Industriell e Welt. Bd. 37). -  Fü r die Slowakei s. A. Sp iesz : Řemeslo na Slovensku v 
obdob í existencie cecho v [Das Handwer k in der Slowakei in der Zeit der Existenz der 
Zünfte] . Preßbur g 1972. 

* 1 Strich =  0,19 ha. 
18 J. V o ž e n í l e k : O naší pozemkov é reformě [Überunser e Bodenreform] . Prag 1931, 19. 
19 Im Wochenblat t der tschechoslowakische n nationale n Sozialisten „Svobodn ý zítřek", 

20.9.1945. 
2 0 J a w o r s k i 1977,21. 
21 Ebend a 21-22. 
22 Organisationsberich t zum IL ordentliche n Parteita g der Kommunistische n Parte i in der 

Tschechoslowakei . Prag 1924, XII , Tab. im Anhang. 
2 3 Vgl. J. T r i s k a : SocialDemocrac y in Interwa r East-CentralEurope . East Europea n Quar -

terly 1 (1968) 231-248; der Hinwei s zur Organisationsstruktu r nach Há jkov á 1965, 164. 
Daß der hoh e Anteil ländliche r Ortsorganisatione n vor allem für die böhmische n Lände r 
galt, ergibt sich daraus , daß das Verhältni s von städtische n zu ländliche n Ortsorganisatione n 
in der Slowakei bei 2:1 lag. Vgl. dazu J. M l y n á ř í k : Sociálna demokraci a a národnosocia -
listická strana na Slovensku v dvadsiatych rokoch [Die Sozialdemokrati e und die national -
sozialistische Parte i in der Slowakei in den zwanziger Jahren] . In : K dějinám Česko-
slovenské sociální demokraci e [Zur Geschicht e der tschechoslowakische n Sozialdemokra -
tie]. Prag 1968, 5-57 (Přehle d vědecké a pedagogické práce katede r marxismu-leninismus . 
Příloh a 3). 
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Es erklär t sich aus der oszillierende n Klassenlage der Arbeiterschaft , die sowohl 
durc h Merkmal e des industrielle n Proletariat s als auch des landwirtschaftliche n Klein -
produzente n bestimm t wurde , daß soziale Bewegungen der Arbeiterschaf t häufig zur 
„Volksbewegung" tendierten , die Unterschichtengruppe n der verschiedenste n Prove -
nien z erfaßte . Die s gilt u . a. für die sozialen Unruhe n un d Protestbewegunge n in der 
Weltwirtschaftskrise , die in weiten Teilen der Tschechoslowakische n Republi k Indu -
striearbeiter , proletarisiert e Kleinbauern , Tagelöhner , Häusler , verarmt e Handwer -
ker un d das landlos e agrarisch e Proletaria t zu gemeinsame n Aktione n vereinigte 24. 

Unte r diesen Voraussetzunge n erschein t es nu r konsequent , daß in den Arbeiter -
parteie n der tschechoslowakische n Zwischenkriegsrepubli k „volkssozialistische " 
Tendenze n starken Widerhal l fanden . Da s trifft auf die Deutsch e Sozialdemokratisch e 
Arbeiterparte i zu, die den „Volkssozialismus " in den dreißiger Jahre n zu ihre m offi-
ziellen Program m erhob ; hier waren - vor dem Hintergrun d des sich verschärfende n 
sudetendeutsche n Volkstumskampfe s un d der Entwicklun g im Dritte n Reic h -  die 
„völkischen " Konnotatione n unüberhörbar 2 5. Auf tschechische r Seite vertrate n die 
nationale n Sozialisten ein Sozialismus-Konzep t ohn e Klassen un d Klassenkamp f auf 
der Basis von Kleinproduzente n un d Arbeiterschaft 26. 

Wie bei den nationale n Sozialisten gab es auch in der tschechoslowakische n Sozial-
demokrati e eine breit e genossenschaftssozialistisch e Strömung . Kernpunkt e ihre s 
schon vor 1918 entwickelte n Programm s waren die Überführun g der Industrie -
betrieb e in genossenschaftliche s Eigentum , Selbstverwaltun g un d Gewinnbeteiligun g 
der Arbeiterschaft 27. De r tschechisch e Genossenschaftssozialismu s - auf das gesamte 
Genossenschaftswese n der Erste n Republi k wird unte n noc h einzugehe n sein -
tru g ausgesproche n antietatistisch e Züge , teils aus historische n Gründen , da die 

2 4 Zahlreich e Beispiele bei K. K o ř a l k o v á : Hnut í nezaměstnanýc h v Československu v 
letech 1929-1933 [Die Arbeitslosenbewegun g in der Tschechoslowake i in den Jahre n 
1929-1933]. Prag 1962. - Z . H r a d i l á k : Třídn í boje československého proletariát u v roce 
1933 a taktika KSČ [Die Klassenkämpf e des tschechoslowakische n Proletariat s im Jahr 1933 
und die Taktik der KPTsch].  Příspěvky k dějinám KSČ 4 (1964) 365-397. - J . P o k o r n á : 
N a počátk u třicátýc h let [Zu Beginn der dreißiger Jahre] . Prag 1967. 

2 5 Vgl. M. B a c h s t e i n : Der Volkssozialismus in Böhmen . National e Sozialisten gegen Hit -
ler. Bohemia-Jahrbuc h 14 (1973) 340 ff. In den dreißiger Jahre n unterhielte n die von Wenzel 
Jaksch geführten deutsche n Sozialdemokrate n in der Tschechoslowake i bekanntlic h Kon-
takte zum „Arbeiterflügel " der NSDA P und den Gebrüder n Strasser. 

2 6 Ausführlich zu dieser Parte i D . B r a n d e s : Die tschechoslowakische n National-Soziali -
sten. In : Die Erste Tschechoslowakisch e Republi k als multinationale r Parteienstaat . Hrsg. 
vonK . Bosl. München-Wie n 1979, 101-153. 

2 7 Den maßgebliche n Anteil an der Formulierun g der programmatische n Grundsätz e hatt e 
F. M o d r á č e k : Samospráva práce [Selbstverwaltun g der Arbeit]. Prag 1918; diese Schrift 
resümier t eine jahrelange Diskussion in der Sozialdemokratie . 
Als ein Beispiel für den Umfan g des sozialdemokratische n Genossenschaftswesen s sei die 
westslowakische Gauorganisatio n Bratislava angeführt . Hie r bestande n 31 sozialdemokrati -
sche Genossenschaften , vor allem Konsum- , Bau- und Kreditgenossenschaften , mit fast 5000 
Mitgliedern . Das gesamte genossenschaftlich e Vermögen in der Gauorganisatio n betrug zu 
Beginn der dreißiger Jahre mehr als 50 Mill. Kronen . Im Zeitrau m 1927-1930 bauten die Ge -
nossenschafte n des Gaue s Wohnungen , insbesonder e für Arbeiter, im Gesamtwer t von mehr 
als 37Mill. Kronen . Nach : M l y n á ř í k 1968,34. 
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Genossenschafte n in de r österreichisch-ungarische n Monarch i e ein wichtige s Teil -
s tüc k de r de m Staa t abget rotz te n tschechisch-nationale n Selbstverwaltun g gebilde t 
h a t t e n 2 8 . 

N a c h 1920, mi t de m Abebbe n de r revolut ionäre n Nachkriegsflut , w u r d e die genos -
senschaftssozialistisch e Konzep t ion , die 1918-191 9 in zahlreiche n spon tane n Soziali -
sierunge n erfolgreic h in die Praxi s umgesetz t w o r d e n w a r 2 9 , allmählic h auf da s Pr inz i p 
de r Gewinnbete i l igun g zusammengest r ichen . I n diese r rud imentä re n F o r m blieb sie 
ein E lemen t de r Sozialpoliti k de s Staates , de r U n t e r n e h m e r , Gewerkschaf te n u n d 
poli t ische n Pa r t e i en 3 0 . Di e Gewinnbete i l igun g w u r d e vor allem in Staatsbetriebe n wie 
de n Brünne r Waffenwerke n prakt izier t , dan n in G r o ß u n t e r n e h m e n wie Bafa u n d 
(anfänglich ) Skoda ; für de n gesamte n Bereic h des Bergbau s w u r d e sie gesetzlich 
geregelt 3 1 . 

E s steh t auße r Zweifel , da ß die Gewinnbetei l igun g als ein e F o r m de r sozialfried -
liche n Vermit t lun g des industrielle n Konflikt s in de n H ä n d e n de r U n t e r n e h m e r ein 
wirksame s Ins t rumen t zu r Steigerun g de s Leistungs - u n d innerbetr iebliche n Anpas -
sungsdruck s b i lde te 3 2 . D i e Arbeiterschaf t schein t dies ohn e größer e prinzipiell e Be-
denke n in Kau f genomme n zu haben ; ih r U m g a n g mi t de r Frag e de r Gewinnbetei l i -
gun g läß t jedenfall s auf ein e relati v ideologiearm e W a h r n e h m u n g des industrielle n 
Konflikt s sch l ießen 3 3 . 

F ü r de n vorl iegende n Z u s a m m e n h a n g ist entscheidend , da ß die Beteiligun g de r 
Arbei te r am erwirtschaftete n G e w i n n zu eine r ausgeprägte n Fokalis ierun g de s indu -
strielle n Konflikt s auf die Betriebseben e führte . Dies e Perspektiv e k o n n t e sich u m so 
zwanglose r durchse tzen , als di e Gewinnbete i l igun g mi t de r Bi ldun g v on Kleinaktien -
besit z u n d eine m System übe r de n G e w i n n finanzierte r betriebliche r Sozialleistunge n 

2 8 Vgl. dazu J. S c h r e y e r : Dějin y svépomocnýc h záložen českých [Geschicht e der böhmi -
schen Selbsthilfekassen] . Pra g 1891. -  Speziell für Mähre n F . W e n z e l : Dějin y záložen a 
ostatníh o družstevníh o podnikán í na Morav ě do roku 1885 [Geschicht e der Vorschußkasse n 
un d andere r genossenschaftliche r Unternehmunge n in Mähre n bis zum Jah r 1885], Pra g 
1937. 

2 9 F r a n ě k : Dějin y koncern u 1969, 106. 
3 0 Vgl. V. J í š a: Formován í revolučn í odborov é politik y [Di e Formierun g der revolutionäre n 

Gewerkschaftspolitik] . In : O revolučn í odborovo u politik u [Fü r eine revolutionär e Gewerk -
schaftspolitik] . Pra g 1975, 9 f f . - M . N i k l : Kritik a ekonomickýc h koncepc í českého refor-
mism u [Kriti k der ökonomische n Konzeptione n des tschechische n Reformismus] . Pra g 
1964, 103 ff. 

3 1 F r a n ě k : Dějin y koncern u 1969, passim. -  T . B a ř a : Úvah y a projevy [Erwägunge n un d 
Reden] . Zlin 1932. -  Ein e Zusammenfassun g der Gewinnbeteiligungs-Konzeptio n Baias in 
dem Kapite l über nichtöffentliche s kollektives Unternehmertu m in : Československ á vlasti-
věda [Tschechoslowakisch e Landeskunde] . T . 6: Prác e [Arbeit] . Pra g 1930, 94 ff. -  Di e Re -
gelung der Beteiligun g am Nettogewin n für den Bergbau erfolgte durc h das Geset z Nr . 143/ 
1920. 

3 2 F r a n ě k : Dějin y koncern u 1969, 158 ff. 
3 3 In Franěk s detaillierte r Darstellun g der Lage der Arbeiterschaf t in den Brünne r Waffenwer-

ken zwischen 1918 un d 1939 findet sich kein Hinwei s darauf , daß die Arbeiterschaf t die 
Gewinnbeteiligungs-Konzeptio n als solche kritisch zur Diskussio n gestellt hat . Hie r schlug 
offensichtlic h auch der Einflu ß der sozialistische n Parteie n durch , die eine evolutionär e 
Überwindun g der kapitalistische n Ordnun g durc h die weitgehen d mi t Arbeiterselbstverwal-
tun g gleichgesetzt e Gewinnbeteiligun g für möglich hielten . 
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verknüpf t wurde , das sich auf Alters- , Krankheits - un d Unfallversicherun g er-
streckte . In den großen Unternehmunge n kame n weitere integrationsfördernd e 
Strukture n hinzu , insbesonder e betriebseigen e soziale Einrichtunge n wie Schulen , 
Sportstätten , Leseklubs, Kindergärten , Waisenhäuser , Erholungs-un d Altersheime 34. 

Zweifellos wurde dadurc h die Legitimatio n der Unternehme r im Sinn e eines 
„sekundäre n Patriarchalismus " gestärkt , der soziale Konflik t gedämpf t un d tenden -
ziell entpolitisier t un d die Entwicklun g eines unpolitische n betriebliche n Gemein -
schaftsbewußtsein s („Betriebspatriotismus" ) gefördert 35. Es überrasch t dahe r ande -
rerseit s nicht , daß die betriebliche n Interessenvertretunge n der Arbeiter , die Betriebs -
ausschüsse , in der ersten Republi k eine untergeordnet e Rolle spielten 36, in der Slowa-
kei trot z gegebener rechtliche r Voraussetzunge n vielfach erst gar nich t eingerichte t 
wurden 3 7 un d mi t dem Versuch , sich überbetrieblic h zu organisieren , offenbar auch 
an der Indifferen z großer Teile der Arbeiterschaf t scheiterten 38. 

Di e hoh e Fokalisierun g des industrielle n Konflikt s auf den Betrie b un d dami t auf 
eine niedrig e Verhandlungseben e mit der unausweichliche n Konsequen z partikulari -
stischer Einzelfallregelunge n läßt sich funktiona l am besten darau s erklären , daß für 
eine komplex e Institutionalisierun g der sozialen Auseinandersetzunge n im industriel -
len Bereich auf der Seite der Gewerkschaftsorganisatio n denkba r ungünstig e Voraus-
setzunge n bestanden . Da s Folgend e gilt insofern generell , nich t nu r für die Unterneh -
men mi t Gewinnbeteiligung . 

Da s Gewerkschaftswese n der Erste n Tschechoslowakische n Republi k war extrem 
zersplittert , hieri n ein Abbild der starken ethnischen , parteipolitischen , konfessio-

34 Vgl. dazu: Sto let Vítkovických železáren 1828-1928 [Hunder t Jahre Witkowitzer Eisen-
werke 1828-1928]. Ostrau 1928. -  Als ein Beispiel für die Konzeptio n der „Arbeiteraktien " 
sei das Unternehme n des slowakischen Lederfabrikante n Pálka genannt , der die Durchfüh -
rung dieser Konzeptio n selbst beschrieben hat . J. Pá lka : Socializácia v mojej továrn í [Die 
Sozialisierun g in meine r Fabrik] . Liptovský Mikuláš 1919. -  Zur Problemati k der Arbeiter-
aktien in den Brünne r Waffenwerken s. F r a n ě k : Dějiny koncern u 1969, 303 ff. 

35 Eindrucksvol l beschrieben ist dies bei E r d é l y : Bařa, švec, který dobyl světa [Bařa -  der 
Schuster , der die Welt eroberte] . Prag 1933. Im mährische n Zlin , dem Standor t der größten 
Fabri k des Schuhproduzente n Bata, gelang es diesem, Arbeiter und Angestellte seines 
Unternehmen s in einer Art politische n Parte i zu organisieren , die seine Interesse n vertrat und 
zwischen 1923 und 1931 den Gemeindera t von Zlin allmählic h unte r ihre Kontroll e brachte . 
Vgl. N i k i 1965, 114, Anm. 24. Viele Hinweise auch bei V. Jíša /  A. Vaněk : Škodovy 
závody 1918-1938 [Die Škoda- Werke 1918-1938]. Prag 1962. 

36 V. D u b s k ý : Ustavován í závodních výborů a rad [Die Einrichtun g der Betriebsausschüss e 
und -rate] . In : O revolučn í odborovo u politiku 1975, 61-63, bes. 55. 

3 7 In der Slowakei existierten 1935 insgesamt nur 75 Betriebsausschüsse ; die gesetzlichen Vor-
aussetzungen für die Einrichtun g dieser Organe bestande n seit 1920 (Geset z Nr . 144) bzw. 
1921 (Geset z Nr . 330). Vgl. I. S ku rl o : Odbor y na Slovensku [Die Gewerkschafte n in der 
Slowakei]. In : O revolučn í odborovo u politiku 1975, 65 ff. Nac h der Betriebszählun g von 
1930 gab es in der Slowakei mehr als 1000 Betriebe mit über 20 Beschäftigten (s. o., Tab. 1), 
dem gesetzlichen Limit , das die Einrichtun g eines Betriebsausschusse s erlaubte . Zur prin-
zipiell ablehnende n Haltun g der Unternehme r gegenüber den Betriebsausschüsse n und ihren 
Gegenstrategie n s. Zpráva o úředn í činnost i živnostenských inspektor ů za rok 1936. Prag 
1937,53. 

38 O revolučn í odborovo u politiku 1975, 61. An diesem Versuch, der 1924 unternomme n 
wurde, beteiligten sich Delegiert e aus 822 Betrieben . 
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nelle n u n d soziokulturel le n Fragment ie run g des Landes . I n de n dreißige r Jahre n zählt e 
m a n übe r 700 Einzelgewerkschaften ; sie ware n zwar teilweise in Dachorganisa t ione n 
zusammengefaßt , k o n n t e n jedoc h ein e umfassend e Interessenformierung , -Vermitt -
lun g u n d - implement ierun g nich t leisten , da da s gesamt e Gewerkschaftssyste m auf 
Betriebs - u n d hochspezialisierte n Berufsgewerkschafte n beruh te , die -  bei durchgän -
gig enge r A n b i n d u n g an die poli t ische n Parteie n -  auf Betriebseben e mi te inande r kon -
ku r r i e r t en 3 9 . Diese s System ermöglicht e allerding s eine n h o h e n Anpassungsgra d an 
die Bedürfniss e de r jeweiligen Arbeitssi tuat ion . Da s äußers t differenziert e Tarifver -
tragswesen - 1933 galt ein Kollektivvertra g durchschni t t l ic h für 15 Be t r i ebe 4 0 -  nor -
miert e im wesentl iche n lokal e Arbei tsbedingungen . Di e gewerkschaftlich e Frag -
ment ie run g dürft e andererseit s die Haup tu r sach e dafü r gewesen sein , da ß de r Arbeits -
kamp f zwische n 1918 u n d 1938 t ro t z eine s im internat ionale n Vergleich h o h e n ge-
werkschaftl iche n Organisat ionsniveau s von 44 P r o z e n t 4 1 n ich t effektiver geführ t wer-
de n k o n n t e . Da s gilt für die S t re ikdauer 4 2 , besonder s jedoc h für de n wirtschaftlic h 
opt imale n Stre ikzei tpunkt . O b w o h l die U n t e r n e h m e r in Krisenphase n ihr e stärker e 
Posi t io n auszunutze n pflegten , teils du rc h arbei tsparend e Rationalisierung , teil s in -
d e m sie die P roduk t ionskos t e n dadurc h senkten , da ß sie groß e Teil e de r Belegschaf t 
gegen die teilweise als Streikbreche r verwendbare n u n d oft für niedrigere n L o h n arbei -
tende n „kovoroln ic i " auswechsel ten 4 3 , e rhöht e sich die Streikfrequen z bei schlechte r 

3 9 Ein Verzeichni s aller Gewerkschafte n für das Jah r 1937, als insgesamt 709 Einzelgewerk -
schaften gezählt wurden , von dene n 485 Dachverbände n angehörte n un d 224 völlig autono m 
waren , in : Zpráv y Státníh o úřad u statistickéh o (ZSÚS ) 19 (1938), Nr . 104-107 , 797 ff. Im 
Durchschnit t entfielen 1937 auf eine Gewerkschaf t bei den Arbeiter n etwas meh r als 7000 
Mitglieder , bei den Angestellten („Privatbeamten" ) knap p 2000 Mitglieder . E b e n d a 789. 
Etwa ein Dritte l aller gewerkschaftlich Organisierte n gehört e sozialdemokratische n Ge -
werkschafte n an . E b e n d a 790. 

4 0 ZSÚ S 16 (1935), Nr . 82-83 , 602 ff., berechne t nac h Tab . 5. In Böhme n bezog sich ein Kol-
lektivvertrag durchschnittlic h auf 29 Betriebe , in Mähre n un d Schlesien auf 20, in der Slowa-
kei auf 7 un d in Karpatorußlan d auf 4 Betriebe . Insgesam t gab es 48 Kollektivverträg e mi t 
gesamtstaatliche m Geltungsbereich , die jedoch nu r in der Nahrungsmittelindustri e eine nen -
nenswert e Anzah l von Arbeiter n betrafen . 

4 1 Im Jah r 1934, bezogen auf die Gesamtzah l der abhängi g Beschäftigten . Unte r Zugrunde -
legung der Bevölkerun g über 21 Jahr e betru g der Antei l der gewerkschaftlich Organisierte n 
für 1934 knap p 22 Prozent ; eingeschlosse n sind dabei jeweils die Angestelltengewerkschaf -
ten . Vgl. ZSU S 16 (1935), Nr . 123-127 , 918. 
Erhebliche n Einflu ß auf das hoh e gewerkschaftlich e Organisationsnivea u hatt e das 1925 ein-
geführte Gente r System (s. u.) , das den Anspruc h auf Arbeitslosenunterstützun g an die Mit -
gliedschaft in eine r Gewerkschaf t knüpfte . 

4 2 Di e durchschnittlich e Ausstandszei t lag 1921 bei 10,1 un d 1936 bei 11,3 Arbeitstagen ; von 
1922 bis 1935 schwankt e sie zwischen minima l 8,3 (1927) un d maxima l 14,7 Arbeitstagen 
(1926). Di e Ausstandszei t ist hier auf den Beteiligten bezogen errechnet , d. h . die Summ e der 
„versäumte n Arbeitstage" wurde durc h die Zah l der Streikende n dividiert . Diese Berechnun g 
unterscheide t sich von der Ermittlun g der Daue r des einzelne n Arbeitskampfe s durc h die Ge -
wichtun g der Daue r mi t der Beteiligung . Langfristig zeigte diese Entwicklun g keine Ten -
denz , die auf Rationalisierun g des Arbeitskampfe s durc h Organisatio n schließe n läßt ; ins-
besonder e führt e zunehmend e durchschnittlich e Beteiligun g nich t zur Verkürzun g der 
durchschnittliche n Ausstandszeit . Alle Angaben zu den Ausstandszeite n nach : ZSÜ S 18 
(1937), Nr . 150-152,1142 , Tab . 2. -  Statistick á ročenk a ČSR 1938. Pra g 1939, 225. 

4 3 Zpráv a o úředn í činnost i živnostenskýc h inspektor ů za rok 1932. Pra g 1933, 11-12 . 
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Ertragslage der Unternehmen . De r faktische Verzicht der Gewerkschaftsführunge n 
darauf , das ihne n forma l zustehend e Vetorech t gegen Streiks anzuwenden , tru g sicher 
dazu bei, daß der Streik nich t konjunkturbewuß t geführt un d kalkulier t als Waffe im 
Kamp f um die Teilhab e am Wirtschaftswachstu m eingesetz t werden konnte 4 4 . 

Da ß zwischen Konjunkturverlau f un d Streikbewegun g bestenfall s über sehr kurze 
Zeiträum e hinwe g ein loser Zusammenhan g bestand , ist im wesentliche n darau s zu er-
klären , daß Lohnforderunge n - als der quantitati v bei weitem überwiegend e Anlaß 
zum Streik 45 -  durc h die ganze Zwischenkriegsperiod e hindurc h fast ausschließlic h 
aus den gestiegenen Lebensmittelpreise n hergeleite t wurde n („Teuerungsaushilfe") , 
sowohl in den böhmische n Länder n als auch in der Slowakei 46. Loh n wurde also nich t 
als Äquivalent für geleistete Arbeit, sonder n lediglich als Mitte l zur Subsistenzsiche -
run g verstanden ; für die „kovorolnici " stellte der Loh n überdie s nu r eine For m der 
Subsistenzsicherun g unte r andere n dar . 

Vor diesem Hintergrun d wird die Bestandsfestigkei t der paternalistische n Defini -
tion des Unternehmer s erklärlich ; sie schloß traditionel l Fürsorge , d. h . Subsistenz -
sicherung , gegenüber seinen Abhängigen ein. Auch un d offenbar gerade in den großen 
Betriebe n wandte n die Unternehme r das Subsistenzsicherungsprinzi p extensiv an; 
nebe n Teuerungszuschläge n bei gestiegenen Lebensmittelpreise n wurde n hier auch 
solche für Bekleidun g un d Schuhwer k gezahlt 47. Dami t wurde nich t nu r mangelnd e 
Einsich t in den ökonomische n Charakte r des Lohne s perpetuiert , sonder n auch spezi-
fische Forme n des Konfliktverhalten s der Arbeiterschaft . Streiks hatte n nich t selten 

Im Jahr 1932, unmittelba r vor dem Höhepunk t der Weltwirtschaftskrise in der Tschechoslo -
wakei und bei einer Arbeitslosenquot e von 28,3 Prozent , lag die Gesamtzah l der Streiks mit 
317 um 50 Prozen t höhe r als in dem durch eine günstige wirtschaftlich e Entwicklun g und ge-
ringfügige Arbeitslosigkeit (2,4 Prozent ) gekennzeichnete n Jahr 1927. Vgl. Chyb a 1972, 
135, 268, und die Periodisierun g der konjunkturelle n Entwicklun g bei V. P r ů c h a : Hospo -
dářské dějiny Československa v 19. a 20. století [Wirtschaftsgeschicht e der Tschechoslowa -
kei im 19. und 20. Jahrhundert] . Prag 1974, 87, 185. Zur sehr geringen Korrelierun g von 
Streikbewegun g und Konjunkturverlau f in der Tschechoslowakei , insbesonder e auch zur 
weitgehende n Wirkungslosigkeit des Streiks in Krisenphase n s.L. Vejnar : K problematic e 
stávkového hnut í v předmnichovsk é ČSR [Zur Problemati k der Streikbewegun g in der 
Vormünchene r ČSR] . In : Přehle d vědecké a pedagogické práce katede r marxismu-leninism u 
1958. Prag 1958, 15-36. -  Daß die Basisorganisatione n der Gewerkschafte n gegenüber den 
Gewerkschaftsführunge n in der Frage des Streiks nahez u uneingeschränkt e Handlungs -
kompeten z besaßen, belegen u. a. die Darstellunge n von Franě k über die Brünne r Waffen-
werke und von Alberty über die Eisenwerke in Podbrezová . Ernsthaft e Versuche, ihr Veto-
recht in der Streikfrage geltend zu machen , unternahme n die Gewerkschaftsführunge n ledig-
lich in der revolutionäre n Umbruchsphas e 1919-1920. 
So machte n beispielsweise 1934 Lohnforderunge n 65 Prozen t aller Streikforderunge n aus. 
Vgl. ZSÜ S 16 (1935), Nr . 79-81, 591 ff. 
Die amtlich e Streikstatisti k verzeichne t nur in seltenen Fällen , daß Lohnforderunge n mit 
Teuerun g begründe t wurden . Die betriebsgeschichtliche n Darstellunge n zeigen, daß so gut 
wie jede Lohnforderun g darauf zurückgeführ t wurde. Vgl. F r a n ě k : Dějiny koncern u 
1969, 101 ff., 119, 137, 141, 143, 148 undpassim . -  A lbe r t y 1969,107, 111, 141. Mly -
nář í k 1968, 38, bestätigt den Zusammenhan g von Streik und Teuerun g für die slowakischen 
Arbeiter, wenn er schreibt : „.. . sie streikten , wenn die materiell e Notwendigkei t sie dazu 
veranlaßte. " 
F r a n ě k : Dějiny koncern u 1969, 101. 
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den Charakte r appellatorische r Weigerungen . Spontan e Aktione n wie jene berühmt e 
„Maskerade " der Prage r Arbeitslosen , die in den Lumpe n durc h die Landeshauptstad t 
zogen , die das Bürgertu m für eine vom Prage r Stadtra t organisiert e Kleidersammlun g 
„gespendet " hatte , antizipierte n bei allem Hoh n un d Spot t für die Reiche n eine Sozial-
mora l der besitzende n Klassen , die Fürsorg e für das Proletaria t einschloß 48. 

Di e ideologisch e Dramatisierun g des industrielle n Konflikt s wurde durc h die 
„unterkomplexe " Wahrnehmun g der Natu r des industrielle n Kapitalismu s ein-
geschränkt ; der gewerkschaftlich e Partikularismu s wirkte in die gleiche Richtung . D a 
die meiste n organisatorische n Segment e nu r fallweise am gesamtpolitische n Proze ß 
partizipierten , nämlic h dann , wenn ihre hochspezialisierte n Interesse n berühr t wur-
den , sie dahe r einen geringen Gra d der Interdependen z mi t institutionelle n Arrange-
ment s höhere r Ordnun g aufwiesen 49, verfielen sie quietistische n Tendenze n un d paß -
ten sich kleinräumige n Sozialmilieu s an , die den industrielle n Konflik t mi t andere n 
Wertorientierunge n vermischte n un d nich t klar zum Ausdruc k komme n ließen 50. So 
widmet e sich etwa die Gewerkschaf t der Agrarparte i erklärtermaße n un d mit Erfolg 
der Aufgabe, zu verhindern , daß ihre in der Industri e beschäftigte n Mitgliede r dem 
ländlich-agrarische n Milieu entfremde t wurde n un d ihr Sozialverhalte n un d ihre 
Wertvorstellunge n den industrielle n Arbeitsverhältnisse n anpaßten 5 1. In der Gewerk -
schaft der Agrarier, die sich kaum jemals an Streiks beteiligte 52, waren 1934 knap p 
100000 Arbeiter organisiert 53. Ander e Gewerkschaftssegment e -  wie die sozialisti-
sche Eisenbahnergewerkschaf t -  blieben auf politisch-sozial e Konstellatione n fixiert, 
die für ihre n Entstehungszusammenhan g in Österreich-Ungar n relevan t gewesen 
waren , nac h 1918 aber -  längst obsolet geworden un d nu r noc h als ritualisiert e Tradi -
tion aufrechterhalte n -  den Demokratisierungsproze ß un d vor allem den Abbau der 
Nationalitätenspannunge n hemmten 5 4 . 

Di e Organisationsfor m des industrielle n Konflikt s in der Tschechoslowake i läßt 
sich in ihre r Eigenar t wohl erst dan n erfassen, wenn das stark segregierte, geradezu an 
„balkanische " Machtstrukture n erinnernd e Gewerkschaftssyste m im Zusammenhan g 
mit der politische n Kultu r des Landes 5 5 gesehen wird; hierz u mu ß ma n etwas weiter 
ausholen . 

4 8 Vgl. J. K r o s n á ř : Zlaté pražské časy [Golden e Prager Zeiten] . Prag 1966, 36. Die „Maske -
rade" fand 1932 statt . 

4 9 Darau f wird unte n noch einzugehe n sein. 
50 Zum Charakte r dieser kleinräumige n Sozialmilieu s speziell in den sudetendeutsche n Gebie -

ten s. J a w o r s k i 1977, 22 ff. 
51 Vgl. dazu das Kapite l über die Gewerkschaf t der Agrarier, in: Deset let práce Republikánsk é 

strany zemědělskéh o a malorolnickéh o lidu v republice Československé [Zeh n Jahre Arbeit 
der Republikanische n Parte i des landwirtschaftliche n und kleinbäuerliche n Volkes in der 
Tschechoslowakische n Republik] . Prag 1928-1929. 

52 ZSÜ S 16 (1935), Nr . 79-81,580 . 
53 Ebend a Nr . 123-127, 920. 
54 Die Eisenbahnergewerkschaf t der nationale n Sozialisten konserviert e einen extremen 

Nationalismus , der historisch auf den in Österreich-Ungar n im Eisenbahnbereic h besonder s 
heftigen Sprachenstrei t zurückging; nach 1918 entfielen die sachliche n Voraussetzunge n für 
diese nationalistisch e Haltun g zunehmend . 

5 5 Eine systematisch e Untersuchun g hierzu gibt es nicht ; das Folgend e beschränk t sich auf 
einige besonder s augenfällige Aspekte. 
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De r neuzeitlich e repräsentativ e Parlamentarismu s ha t sich in der Erste n Tschecho -
slowakischen Republi k nich t durchsetze n können . Ih r politische s System - mit allen 
formale n Attribute n der parlamentarische n Demokrati e ausgestatte t -  war dadurc h 
charakterisiert , daß das Prinzi p der Mehrheitsentscheidun g weitgehen d zugunste n der 
Proportionalisierun g politische r Mach t ausgeschalte t wurde . De m Typu s der Pro -
porzdemokrati e 5 6 entsprechend , waren in der Regel die wichtigsten politische n Grup -
pen in der Exekutive vertrete n un d stellten ihre n Einflu ß auf die politische n Entschei -
dunge n durc h umfangreich e Ämterpatronag e in staatliche n un d außerstaatliche n 
Organisationsbereiche n sicher ; Konfliktregelun g un d Interessenabstimmun g zwi-
schen den rivalisierende n Gruppe n wurde n durc h die für Proporzsystem e kennzeich -
nend e „bargaining"-Prozedu r des „Junktims " gewährleistet 57. 

Di e tschechoslowakisch e Proporzpraxi s war teils ein Erb e des österreichisch-unga -
rischen Parlamentarismu s im ausgehende n 19. un d frühen 20. Jahrhundert 5 8 . Sie be-
legt auch die in „kleineren " europäische n Demokratie n der Zwischenkriegszei t gene-
rell zu beobachtend e Tenden z zur breite n Streuun g politische r Verantwortung 5 9. 
Siche r ist ferner , daß die explosiven Nationalitätenproblem e der Erste n Republi k zu 
Proporzregelunge n führten ; sie erzwangen breit e Regierungskoalitione n der tschechi -
schen politische n Parteien , deren Zielvorstellunge n andererseit s so inkompatibe l 
waren , daß sie nich t zu eine r Mehrhei t verbunden , sonder n nu r im Wege des Pro -
porze s alliiert werden konnten 6 0 . 

Proporzsystem e sind als Gleichgewichtskonstruktione n intendiert . Die s un d das 
Fehle n einer alternativsetzende n Oppositio n mit der Folge einer Beeinträchtigun g 
politisch-soziale r Innovationsfähigkei t schränke n den Spielrau m für langfristigen 
Strukturwande l in Proporzsysteme n offenbar ein un d begünstigen die Entwicklun g 
zur „Versäulung" : Gemein t ist dami t die Tenden z der politische n Parteien , „sich jedes 
organisierbar e Interess e auch organisatorisc h einzuverleiben , mit der Folge , daß 
nahez u alle Gliederunge n der Gesellschaf t die Polaritä t der politische n Organisatio -
nen widerspiegeln. " 6 1 

56 Grundlegen d hierzu G. L e h m b r u c h : Proporzdemokratie . Politische s System und politi-
sche Kultu r in der Schweiz und Österreich . Tübingen 1967 (Rech t und Staat in Geschicht e 
und Gegenwart . H . 335/336) . 

5 7 Im einzelne n dazu L. L i p s c h e r : Verfassung und politisch e Verwaltung in der Tschecho -
slowakei 1918-1939. München-Wie n 1979, bes. 116 ff. (Veröffentlichunge n des Collegium 
Carolinu m 34). Als zwei von zahllosen Beispielen für das „Junktimieren " seien hier die 
„paktiert e Gesetzgebung " für Einfuhrschein e für Gurke n und Anhebun g der Arbeitslosen-
unterstützun g sowie für Verbesserung der Priesterbesoldun g und Agrarzölle genannt . 

5 8 Vgl. L e h m b r u c h 1967,21-22 . 
59 S. R o k k a n : The Structurin g of Mass Politic s in the Smaller Europea n Democracies . A 

Developmenta l Typology. In : O. S tamme r (Hrsg.) : Part y Systems, Part y Organization s 
and the Politic s of the Ne w Masses. Berlin 1968, 26-65. 

60 Mehrer e Regierungskoalitione n bezogen auch sudetendeutsch e Parteie n ein. 
61 Zit . nach L e h m b r u c h 1967, 34, der damit die österreichische n Verhältnisse charakteri -

siert. Das Zita t kann uneingeschränk t auch auf das tschechoslowakisch e Parteiensyste m be-
zogen werden . Vom Phänome n der „Versäulung " oder auch des „Sektionalismus " ist der In -
tegrationstypu s des „korporative n Pluralismus " zu unterscheiden , der sich in der Regel nich t 
mit Proporzkonstruktione n verbindet . 
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In der Tschechoslowake i der Zwischenkriegszei t ha t sich dieser Integrationstypu s 
der Versäulun g in sehr hohe m Maß e entfalte n können . Führt e schon die Hypertrophi e 
der Proporzpatronag e in Ämter n un d Institutione n zu eine r starken parteipolitische n 
Fragmentierun g der Staats- , Landes - un d Selbstverwaltung , zu einer Partikularisie -
run g des gesamten öffentliche n Leben s in parteiprotektionistisc h abgeschirmt e „Erb -
höfe" 6 2 , so wurde diese Entwicklun g durc h die parteipolitische n „Encadrierungen " 
der Gesellschaf t noc h verstärkt . Es mag hier genügen , auf das Beispiel der Agrarparte i 
hinzuweisen , deren Organisationsappara t nahez u das gesamte Spektru m gesellschaft-
licher Bedürfnisse unte r spezifischen ideologische n Vorzeiche n integrierte ; dazu ge-
hörte n von der Parte i kontrolliert e Arbeitsämter , parteieigen e karitativ e Einrichtun -
gen, Versicherungen , Banken , Genossenschaften , gewerbliche Hilfsfonds , Bildungs-
institute , kulturell e un d berufsständisch e Vereinigungen , Jugend - un d Frauenorgani -
sationen , mehrer e Gewerkschafte n etc. 6 3 . Ander e „encadrierte " Teile der Gesellschaf t 
-  z. B. der durc h die Sozialdemokrati e beherrscht e -  zeigten eine ähnlich e Organisa -
tionsfülle 64; auch hier erho b die Parte i qua Organisatio n „Anspruc h auf den ganzen 
Mensche n , auf die Totalitä t seiner freien un d vernünftige n Lebensäußerungen." 65 

D a die Gewerkschafte n der Erste n Republi k -  um zur Ausgangsfrage zurück -
zukehre n - durchwe g Anhangsgebild e der politische n Parteie n darstellten , war die 
organisatorisch e Zergliederun g des industrielle n Konflikt s zugleich in hohe m Maß e 
Ausdruc k der politische n Kultu r des Lande s un d insofern durc h Wertorientierunge n 
legitimiert . In der Ta t habe n die Arbeiter selbst den politische n Propor z offensichtlic h 
zwanglos als zentrale s Interaktionsmuste r perzipiert ; das läßt sich an ihre m Konflik t -
un d Solidaritätsverhalte n deutlic h ablesen . So war es beispielsweise in größere n 
Unternehme n üblich , daß die Betriebsrät e bei Einstellunge n un d Entlassunge n nich t 
soziale Kriterie n zugrund e legten , sonder n den durc h die politisch e Zusammen -
setzun g der Belegschaft gegebenen „Schlüssel" 66. Bei Unterstützungsaktione n für 
arbeitslose ehemalig e Betriebsangehörig e war es ebenfalls selbstverständlich , daß der 
Parteienpropor z angewand t wurde 6 7 , un d auch bei Einzahlunge n in die Hilfsfond s 
un d Unterstützungskasse n des Betriebe s hielte n sich die Arbeiter an den politische n 
Proporz 6 8 . Ein e solche , durc h politisch e Wertvorstellunge n sanktioniert e stabile Ver-
säulun g der Arbeiterschaft , die schon auf Betriebseben e die Aggregation der Arbeiter -
interesse n kaum zuließ , dürft e eine unerläßlich e Voraussetzun g dafür gewesen sein, 
daß die Fokalisierun g des industrielle n Konflikt s auf den Betrie b diesen Konflik t zu-

62 Vgl. dazu die zeitgenössische Kritik in der Prager Wochenzeitschrif t „Přítomnost" , 10. 12. 
1925 und 11. 3. 1926. 

63 Vgl. dazu den in Anm. 51 zit. Sammelband . 
6 4 Vgl. Šedesát let Československé sociální demokraci e [Sechzig Jahre tschechoslowakisch e 

Sozialdemokratie] . Prag 1938, passim. 
6 5 So im Rückblic k auf die Erste Tschechoslowakisch e Republi k das Zentralorga n der katholi -

schen Volkspartei „Lidová demokracie" , 8. 7. 1945. 
66 F r a n ě k : Dějiny koncern u 1969, 402, Anm. 351. 
6 7 Ebend a 159. 
6 8 F . T o u š e k : Studie o vývoji pracovníc h a mzdových poměr ů v kovoprůmyslu na Brněnsku 

[Studie über die Arbeits- und Lohnverhältniss e in der Metallindustri e im Gebie t um Brunn] . 
Prag 1928, 40. 
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mindes t so weit auffangen konnte , daß komplexer e Regelunge n nich t zur unabding -
baren Notwendigkei t wurden 6 9 . 

Es liegt nahe , daß die politische n Führungselite n der Erste n Republi k das eigentüm -
liche organisatorisch e Muste r der Konfliktaustragun g zwischen Arbeit un d Kapita l 
zur Sicherun g ihre r Herrschaf t nutzte n  7 0 . Ihr e Instrumentalisierun g der sozialen Aus-
einandersetzunge n im industrielle n Bereich war jedoch nu r ein Aspekt des viel umfas-
sendere n Versuchs, inner e Stabilitä t durc h die Aufrechterhaltun g der partikularisier -
ten Struktu r des nationalen , sozialen un d politische n Interessenspektrum s zu gewähr-
leisten . Aus der Sicht der tschechische n politische n Führungsgruppe n erfordert e dies 
zuallererst , die institutionelle n Voraussetzunge n potentielle r Interessenaggregatio n 
durc h die -  öffentlich zur staatspolitische n Notwendigkei t erklärt e -  Entmachtun g 
des Parlament s entscheiden d zu schwächen . Aus diesen Zielvorstellunge n ging 1920 
die „Pětka " (Fünferausschuß ) hervor , ein extrakonstitutionelle s Gremium , das sich 
aus den Vorsitzende n der fünf stärksten tschechische n Parteie n zusammensetzte , der 
Regierun g un d dem Parlamen t vorgeschalte t war un d das eigentlich e Macht - un d Ent -
scheidungszentru m im gesamtpolitische n Proze ß der Erste n Republi k darstellte 71. 
„E s ist eine Konsequen z unsere r geographische n Lage un d der ethnische n wie sozialen 
un d politische n Zusammensetzun g unsere s Staates" , schrieb Bechyně , ein führende s 
Mitglied der Pětk a un d der Tschechoslowakische n Sozialdemokratische n Arbeiter -
partei , „da ß unser e Konflikt e notwendigerweis e tiefer un d gefährliche r sind als die an-
dere r Staaten . Di e Pětk a ist eine Notwendigkeit ; sie ist das Gegentei l des Chaos . Ohn e 
die Pětk a anstell e des Parlament s hätte n wir eine öffentlich e Auktion un d sinnvolles 
politische s Leben müßt e Demagogi e un d Agitation weichen." 7 2 

Di e Bilanz der Tätigkei t der Pětk a ist schon oft genug gezogen worden ; nebe n der 
Kriti k an der „divid e et impera"-Strategi e des Fünferausschusses , die u . a. mittel s Sub-
ventionspoliti k praktizier t wurde 7 3 , wird vor allem auf die begrenzt e Anpassungs-

69 Wie ausgeprägt die politisch-ideologisch e „Encadrierung " der Arbeiterschaf t gerade auch auf 
der Betriebseben e war, zeigen die zahlreiche n Streiks, die -  begrenzt auf einen Betrieb -
lediglich von den Mitglieder n einer Gewerkschaf t geführt wurden . Die Streikleitun g unter -
nahm dabei oft erst gar nich t den Versuch, die in andere n Gewerkschafte n organisierte n Be-
legschaftsmitgliede r zur Beteiligung am Streik aufzufordern . Vgl. F r a n ě k : Dějiny kon-
cernu 1969,113. 

70 Vgl.J. Shaw : Massenorganisatione n und parlamentarisch e Demokratie . In : Die demokra -
tisch-parlamentarisch e Struktu r der Ersten Tschechoslowakische n Republik . Hrsg. von 
K. B o s 1. München-Wie n 1975, 35 ff. 

71 Unersetzlic h für die Geschicht e der Pětka , die später zur „Šestka", „Sedmička " und 
„Osmička " (Sechser- , Siebener- , Achterausschuß ) erweitert wurde, ist noch immer das fünf-
bändige Werk von F . P e r o u t k a : Budovám státu: Československá politika v popřevrato -
vých letech [Der Aufbau des Staates: Die tschechoslowakisch e Politi k in den Jahre n nach dem 
Umsturz] . Prag 1936. 
Notwendig e Konsequen z der Interessenabstimmun g und weitgehende n Vorprogrammie -
rung der Gesetzgebun g durch die Pětka war u.a . der in der Ersten Republi k außerordentlic h 
rigide gehandhabt e Fraktionszwang , zeitweilig auch das Verbot, im Parlamen t Zusatz - oder 
Änderungsanträg e einzubringen . 

72 P e r o u t k a 1936, Bd. 4, 1032. 
73 Sha w 1975,46. 
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fähigkeit des Proporzkartell s an den sozialen un d politische n Wande l hingewiesen 74. 
De r zweite Einwan d bleibt allerding s zu allgemein , wenn ma n die -  oben schon an-
gedeutete n -  prinzipielle n Schwierigkeite n von Proporzsysteme n unbeachte t läßt , 
Innovatio n größere n Ausmaße s un d die hierz u erforderlich e Koordinatio n zu leisten : 
De r Zwan g zur Verständigun g verhindert , daß Veränderunge n auf Koste n der eta-
blierten Interesse n der im Proporzkartel l vertretene n Gruppe n erfolgen, un d wegen 
der Gruppenkonflikt e gibt es keine n zentrale n Koordinator , der unabhängi g entschei -
den kann 7 5 . Beides läßt sich für die Tschechoslowake i gut belegen, zum einen an der 
Behandlun g der slowakischen Frag e als soziales Problem 7 6, zum andere n an dem ge-
scheiterte n Versuch einer „Entwicklungshilfe " für Südböhmen 7 7. 

Di e weitgehend e Unfähigkei t des politische n Systems der Erste n Tschechoslowaki -
schen Republik , zum Abbau überkommene r ode r nac h 1918 entstandener , teilweise 
extreme r regionale r Disparitäte n wirtschaftlicher , sozialer un d kulturelle r Natu r 
einen nennenswerte n Beitra g zu leisten , hin g dahe r sicher auch mit der Konstruktio n 
der Pětk a zusammen 7 8. Wie ander e Schichte n war auch die Arbeiterschaf t vom regio-
nalen Entwicklungsgefall e der Republi k stark betroffen . Di e beträchtliche n Lohn -
unterschied e zwischen den einzelne n Teilen des Lande s glichen sich in der Zwischen -
kriegszeit nu r unbedeuten d an , am erhebliche n Vorsprun g Böhmen s ändert e sich 
nichts . In 9 ausgewählte n Industriezweige n ergaben sich 1921 un d 1933 diese Niveau -
unterschied e (Böhme n =  100) der Reallöhne 79: 

Slowakei Karpatorußlan c 
Industriezwei g 1921 1923 1921 1933 

Hüttenindustri e 90 93 57 57 
Metallindustri e 52 54 30 29 
Maschinenba u 82 82 60 69 
Chemisch e Industri e 76 77 55 55 
Textilindustri e 80 76 27 27 
Papierindustri e 77 79 30 33 
Holzindustri e 64 64 51 51 
Bauindustri e 63 67 56 60 

insgesamt 73 74 46 48 

74 So in der einleitende n Studie von K. Bosl zu dem in Anm. 26 zit. Sammelband . 
75 L e h m b r u c h 1967,48. 
76 Eine knapp e Zusammenfassun g dazu bei P. H e u m o s : Die Entwicklun g organisierte r agra-

rischer Interesse n in den böhmische n Länder n und in der ČSR. Zur Entstehun g und Macht -
stellung der Agrarparte i 1873-1938. In : Die Erste Tschechoslowakisch e Republi k als multi -
nationale r Parteienstaa t 1979, 323-376, hier: 354 ff. 

77 Eingehen d hierzu O. Šeda : Národohospodářsk ý sbor jihočeský Prah a 1928-1941 [Das 
südböhmisch e volkswirtschaftliche Gremiu m Prag 1928-1941]. Wittingau 1965. 

78 Obwohl regionale Unterentwicklun g vielfach die Siedlungsgebiete der nationale n Minder -
heiten betraf, läßt sich der Verdacht nationale r Diskriminierun g der Wirtschaftspoliti k nich t 
generell halten . Der Staat ließ den gravierenden wirtschaftliche n Entwicklungsrückstan d des 
überwiegend tschechisc h besiedelten Südböhme n ebenso unbearbeite t wie die Strukturkris e 
der sudetendeutsche n Industrie . 

79 Nac h P. H o r v á t h : Příručk a hospodárske j statistiky Slovenska za rok 1935 [Handbuc h 
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Zu dem regionalen , mit ethnische n Differenzierunge n zusammenfallende n Lohn -
gefälle, das im Kontex t der oben angedeutete n Entwicklun g des Tarifvertragswesen s 
zu sehen ist 8 0 un d einen Teil des west-östliche n wirtschaftlich-soziale n Entwicklungs -
gefälles der Tschechoslowake i bildete , kame n weitere Disparitäten . Di e böhmisch -
mährisch e Arbeiterschaf t besaß ein höhere s kulturelles , Qualifikations - un d Organi -
sationsnivea u als die slowakische Arbeiterschaft 81, von der Arbeiterschaf t in Karpato -
rußlan d ganz zu schweigen 82. Innerhal b der böhmische n Lände r bestande n deutlich e 
soziokulturell e Unterschied e zwischen der tschechische n Arbeiterschaf t in Böhme n 
un d in Mähren , die sich u. a. in einem wesentlich höhere n Mitgliederantei l tsche -
chisch-mährische r Arbeiter an den konfessionel l gebundene n (katholischen ) Gewerk -
schaften niederschlugen 83. In Böhme n selbst lag das Qualifikationsnivea u der tsche -
chische n Arbeiterschaf t über dem der deutschen ; diese Differen z vergrößert e sich 
noc h in der Weltwirtschaftskris e durc h den Verfall der sudetendeutsche n Leicht -
industrie 8 4. 

Verhinderun g von Interessenaggregatio n als eine bloß negative Strategi e erklär t 
nicht , weshalb die Pětk a trot z wachsende r innere r (un d äußerer ) Belastun g der Repu -
blik im ganzen doc h fest im Satte l saß un d sich einen großen politische n Handlungs -
spielrau m bewahre n konnte 8 5 . Desse n Aufrechterhaltung , auf Koste n der parlamen -
tarische n Kompetenzen , erfordert e offensichtlic h „entlastende " Strukturen , sollte der 
Fünferausschu ß nich t durc h Allzuständigkei t für die gesellschaftliche n Konflikt e 
überforder t werden . Hierhe r gehöre n die Versuche , den Gra d der Staatsbezogenhei t 
dieser Konflikt e zu vermindern . Di e oben dargestellt e Einbeziehun g der Arbeiter -

der Wirtschaftsstatisti k der Slowakei für 1935]. Preßbur g 1935, 196. -  Die Werte für 1921 
nach verstreute n Angaben in: Zpráva o úředn í činnost i živnostenských inspektor ů za rok 
1921. Prag 1922. 

80 Zur geringen Zah l gesamtstaatliche r Kollektivverträge s. Anm. 40. 
81 Zum kulturelle n Niveauunterschieds.] . Kre jč í : Sociálna demokraci a na Slovensku a slo-

venská otázka v rokoch hospodárske j krízy 1929-1933 [Die Sozialdemokrati e in der Slowa-
kei und die slowakische Frage in den Jahre n der Wirtschaftskrise 1929-1933]. In : K dějinám 
Československé sociální demokraci e 1968, 58 ff. -  Zuverlässige Angaben zum Qualifika-
tionsnivea u gibt es erst für 1958; noch zu diesem Zeitpunk t war das Qualifikationsnivea u der 
tschechische n Arbeiter fast doppel t so hoch wie das der slowakischen. Vgl. J. Kre jč í : So-
cial Chang e and Stratificatio n in Postwar Czechoslovakia . Londo n 1972, 29, Tab. 12. -  De r 
prozentual e Anteil gewerkschaftlich Organisierte r lag in Böhme n 1934 fast um das Doppelt e 
über dem der Slowakei. Nach : ZSÜ S 16 (1935), Nr . 123-127, 918, Tab. 3 b. 

82 Im „Armenhaus " der Ersten Republik , wo die Analphabetismus-Rat e vor 1914 bei 40 Pro -
zent lag und die Masse der Bevölkerung aus zwergbäuerliche n Grenzexistenze n bestand , hat-
ten im gewerblich-industrielle n Bereich nur Handwer k und Hausindustri e einiges Gewicht . 
Zum niedrigen technische n Niveau der Hausindustri e s. Podkarpatsk á Rus. Sborník hospo -
dářského , kulturníh o a politickéh o poznán í Podkarpatsk é Rusi [Karpatorußland . Ein Sam-
melban d zur wirtschaftlichen , kulturelle n und politische n Kenntni s Karpatorußlands ] Red. 
J. Za t l ouka l . Preßbur g 1936,152 ff. 

8 3 In den beiden wichtigsten katholische n Gewerkschafte n verhielten sich die Anteile 1934 wie 
3:1 bzw. 45:1. Vgl. ZSÜ S 16 (1935), Nr . 123-127, 918, Tab. 3 b. 

84 Vgl. J a w o r s k i 1977,43. 
85 Vgl. dazu die Fallstudi e zum Krisenmanagemen t der Pětka im Jahre 1935 von J. N o v á k : 

Promeškan á příležitos t [Eine verpaßte Gelegenheit] . Příspěvky k dějinám KSČ 6 (1966) 
634-683. 
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Schaft in die Bodenrefor m ist -  zumindes t als vorbeugend e Entlastun g - vor diesem 
Hintergrun d zu sehen , ebenso die staatlic h gefördert e Anbindun g des industrielle n 
Konflikt s an den einzelne n Betrie b im Wege der Gewinnbeteiligungs-Konzeption . 
Ein gewichtiges Beispiel ist ferner die 1925 mit Zustimmun g der Sozialisten beschlos-
sene Einführun g des Gente r Systems zur Arbeitslosenunterstützung 86, das die finan -
zielle un d verwaltungstechnisch e Hauptlas t der Arbeitslosenunterstützun g vom Staat 
auf die Gewerkschafte n verschob 8 7. Unte r die hier angedeutet e Problemati k fielen 
tendenziel l auch Binnenstrukture n der politische n Parteien , die es erschwerten , daß 
die zerstreute n Interesse n auf dem Weg von der Basis zur Parteispitz e zu kompakte n 
Gesamtinteresse n verbunde n werden konnten ; ein Beispiel hierfü r ist der ingeniö s 
konstruiert e Organisationsappara t der meh r als eine Millio n Mitgliede r zählende n 
Agrarpartei 88. 

Di e „Entlastungsstrategie " wäre ohn e entsprechend e Auffangmechanisme n 
unwirksa m geblieben; offensichtlic h übernah m diese Funktio n das Genossenschafts -
wesen, das 1927 - faßt man landwirtschaftliche , kleingewerblich e un d Arbeitergenos -
senschafte n zusamme n - über 2,7 Mill . Mitgliede r besaß, darunte r mindesten s 600 
Tsd. Arbeiter 89. Im Gegensat z zu Teilen des landwirtschaftliche n Genossenschafts -
systems entwickelte n sich die Genossenschafte n der Arbeiter nac h 1918 weiterhi n auf 
der traditionelle n Grundlag e der Selbsthilfe in einem „staatsfreien " Raum , unte r Be-
dingunge n also, wie sie im 19. Jahrhunder t nich t nu r für das tschechisch e Genossen -
schaftswesen , sonder n für den sozialen un d wirtschaftliche n Aufstieg der tschechi -
schen Gesellschaf t überhaup t bestimmen d gewesen waren 9 0. 

86 Eine später von den Sozialisten geforderte Nivellierun g des betr. Gesetze s (Nr . 267/1921) 
konnt e bis 1938 nich t verwirklicht werden . 

8 7 Nac h dem Gente r System und auf der Grundlag e des in Anm. 86 genannte n Gesetze s hatte n 
grundsätzlic h nur diejenigen Arbeitslosen Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung , die Mit-
glied einer Gewerkschaf t und sozialversicher t waren. Der Staat beteiligte sich an der Arbeits-
losenunterstützun g 13 Wochen lang mit dem gleichen Betrag wie die Gewerkschaften ; da-
nach trugen diese die finanzielle Last der Unterstützun g allein. Führend e sozialpolitisch e 
Experte n der Ersten Republi k wie E. Stern bezeichnete n das Gente r System als „große Ein-
sparun g für den Staat , aber unzureichen d für die Arbeitslosen, besonder s in Zeiten wirt-
schaftliche r Krisen". Vgl. dazu das Kapite l über Arbeiterschutzgesetzgebun g in: Českoslo-
venská vlastivěda [Tschechoslowakisch e Landeskunde] . T. 6, 101 ff. Zu den Mängeln des 
Gente r Systems s. auch Chyb a 1972, 146 ff. 

88 Die Parte i besaß keine Regionalorganisationen ; die Parteiführun g sah sich daher stets nur den 
zerstreute n und inkohärente n Forderunge n der untere n Organisatione n gegenüber. Zu ande-
ren organisatorische n Vorkehrunge n in der Agrarpartei , die ebenfalls hauptsächlic h der 
Domestizierun g der kleinbäuerliche n Massen dienten , s. H e u m o s : Die Entwicklun g 
organisierte r agrarischer Interesse n 1979, 360 ff. 

89 Nac h den Angaben von L. D v o ř á k in: Československá vlastivěda. T. 6, 66 ff. Tatsächlic h 
dürfte die Zah l der genossenschaftlic h organisierte n Arbeiter erheblich höhe r gewesen sein, 
da viele Arbeiter Genossenschafte n angehörten , die mit dem Kleingewerbe verbunde n 
waren, etwa den (Vorschuß)kasse n vom Typ „kampelička " oder „záložna" . Dvořá k berück-
sichtigt außerde m nur diejenigen Genossenschaften , die Zentralverbände n angeschlossen 
waren. 

90 Vgl. dazu die programmatische n Überlegunge n des tschechische n Nationalökonome n 
A. Bráf, in: Albín Bráf. Život a dílo [Albín Bráf. Leben und Werk]. Hrsg. v.J. G r u b er und 
C. Horáček . Bd. 4, Prag 1923, 60. 
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Di e vielfältigen Forme n des Arbeitergenossenschaftswesens 91 erlaube n es, von 
einem nahez u geschlossenen System reziproke r Hilfeleistun g am Subsistenznivea u zu 
sprechen . De r Solidaritätseffekt , den dieses System ausübte , dürft e um so höhe r 
gewesen sein, als die Aktivitäten der Genossenschafte n vielfach weit über die ihne n 
zugewiesene Funktio n hinausgingen . Di e Arbeiterkonsumverein e in Pra g spielten 
etwa in der Streikbewegun g eine wichtige Rolle ; bei Arbeitskämpfen , die länger als 
14 Tage dauerten , versorgten sie die Familie n der Streikende n mi t Lebensmittel n zu 
Preise n unte r dem genossenschaftliche n Preisniveau . Von Genossenschafte n organi -
sierte „Feldküchen " wurde n bei Streiks in der Landeshauptstad t als fliegende Ver-
sorgungszentre n eingesetzt . Hilfsaktione n für ihre arbeitslose n Mitgliede r gehörte n 
ebenfalls zum Tätigkeitsbereic h der Genossenschaften 92. Di e politisch e Bedeutun g 
des Arbeitergenossenschaftswesen s lag darin , daß hier die parteipolitisch e Sektionali -
sierun g der Gesellschaf t teilweise durchbroche n wurde 9 3 ; die genossenschaftlich e 
Integratio n der Arbeiter mi t andere n Gruppe n der Unterschichte n bildet e zude m den 
eigentliche n Nährbode n volks- un d genossenschaftssozialistische r Vorstellungen , die 
-  wie erwähn t -  mit einem breiten , über die Arbeiterschaf t hinausreichende n sozialen 
Fundamen t eine r künftigen sozialistische n Ordnun g rechneten . 

Di e politische n Führungsgruppe n waren sich der Fähigkei t des Genossenschafts -
wesens, soziale Konflikt e zu verarbeite n un d dami t schon auf niedrige r institutionelle r 
Eben e erheblic h zu dämpfen , wohl bewußt ; sie pflegten in Krisenphase n zunächs t für 
den Ausbau des Genossenschaftsnetze s zu plädieren 94. Masary k tra t ebenfalls wieder-
hol t dafür ein, die Regelun g wirtschaftliche r un d sozialer Problem e einem Verbun d 
von Selbstverwaltungsorgane n zu übertragen , dessen Ker n die Genossenschafte n bil-
den sollten 95. 

Nac h einer amtliche n Statistik für 1936 stellten die Konsumgenossenschafte n den Haupt -
anteil , gefolgt von den Bau- , Kredit -  und kleingewerbliche n Genossenschaften . Unte r den 
Produktionsgenossenschafte n ragten die 1895 in Prag gegründet e Druckere i „Grafia" , die ge-
nossenschaftliche n Bäckereien (die größten in Prag und Brunn ) und die Wurstwaren- , Schuh -
macher - und Schneidergenossenschafte n heraus . Weitverbreite t waren Genossenschafte n in 
der Hausindustrie , vor allem bei den Webern und in der Glasproduktion . Vgl. ZSÜ S 19 
(1938), Nr . 54,413-414 . -  D v o ř á k 1930, 60ff. 
Stará dělnická Praha . Život a kultura pražských dělníků 1848-1938 [Prag als alte Arbeiter-
stadt . Leben und Kultu r der Prager Arbeiter 1848-1938]. Red. A. Robe k u. a. Prag 1981, 
267 ff. 
Die sozialdemokratische n und die kommunistische n Konsumgenossenschafte n waren in 
einem gemeinsame n Großeinkaufsverban d zusammengefaßt . 
Vgl. P. H e u m o s : Der Februarumstur z 1948 in der Tschechoslowakei . Gesichtspunkt e zu 
einer strukturgeschichtliche n Interpretation . In : Zeitgeschicht e Osteuropa s als Methoden -
undForschungsproblem . Hrsg. vomB. Bonwetsch . Stuttgar t 1984, 150 ff. 
T. G . Masaryk. Cesta demokracie . Soubor projevů za republiky [T. G . Masaryk. De r Weg 
der Demokratie . Eine Sammlun g von Reden in der Zeit der Republik] . Bd. 1: 1918-1920. 
Prag 1933, 416. -  Masaryks Marx-Rezeptio n lief darauf hinaus , dessen zentralistisch e Staats-
konzeptio n durch den „Ausbau der alten Genossenschaftsidee " (im Sinne Rober t Owens) zu 
revidieren . Vgl. dazu den Bericht des deutsche n Gesandte n in Prag an das AA vom 15. Jun i 
1920 in: Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag. T. L: 1918-1921. Ausgewählt, eingelei-
tete und kommentier t von M. Alexander . München-Wie n 1983, Dok . 116 (Veröffent-
lichungen des Collegium Carolinu m 49/1) . 
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Da s genossenschaftlich e Subsystem bracht e dieselbe Tenden z zum Ausdruc k wie 
die betriebszentrisch e Regelun g des industrielle n Konflikts : Institutionalisierun g von 
Konflikten , Interessenformierun g un d -implementierun g der Arbeiterschaf t vollzo-
gen sich auf eine r organisatorische n Ebene , die kaum mit höhere n Ebene n der Inter -
essenvermittlun g un d den zentrale n Entscheidungsarene n verklammer t war. Di e Fol -
gen dieser schwache n Sozialintegration 96 sind nich t zu übersehen ; sie schlugen sich 
vor allem in einer weitverbreitete n Indifferen z der Arbeiter gegenüber institutionelle n 
Strukture n höhere r Ordnun g nieder 9 7, andererseit s in Rezeptionsschranke n gegen 
staatsintegrativ e Wertorientierungen , wie sie etwa durc h die nationalistisch e Massen -
organisatio n des Sokol 9 8 propagier t wurden 9 9 . Fü r die gesellschaftliche Entwicklun g 
nac h 1939 ha t das Indifferenzphänome n eine nich t geringe erschließend e Funktio n  10°. 

Fü r die Sozialintegratio n der Arbeiterschaf t -  un d darübe r hinau s weiter Teile der 
Bevölkerun g - besaß die Art ihre r Beziehunge n zu den politische n Elite n erheblich e 
Bedeutung . 

Herrschaf t der politische n Elite n vollzog sich in der Erste n Republi k in hohe m 
Maß e durc h informell e Strukturen . Nebe n der Pětka , die dies am politische n Ent -
scheidungsproze ß belegt, ist hier -  für das Vorfeld politische n Entscheidungshan -
deln s -  als herausragende s Beispiel die informell e Machtaren a der „Burg" 1 0 1 zu nen -
nen , eine ebenso vielgestaltige wie einflußreich e Gruppierun g um Masary k un d 
Beneš . Integrier t durc h einen Kano n staatstragende r republikanische r Grundüber -
zeugungen , bezog sie große Teile der politische n wie der Funktionselite n un d des kul-
turelle n Establishment s ein 1 0 2 . Diese s breit e informell e Handlungsfel d der Elite n 
zeigte fließend e Übergäng e zu ausgeprägte n Forme n personale r Herrschaf t mit star-
kem paternalistisch-autoritäre m Einschlag 103, un d zwar keineswegs marginale r Na -
tur . Wir finden diese Forme n im Binnengefüg e vieler Parteien ; besonder s in den quan -
titati v bedeutende n Klientelverhältnisse n innerhal b der Agrarpartei , wo regional e 
Agrarpotentate n die Interesse n ihre r Gefolgschafte n qua Perso n in die Entscheidungs -

96 De r Begriff nach D . L o c k w o o d : Soziale Integratio n und Systemintegration . In : Theo -
rien des sozialen Wandels. Hrsg. von W. Zapf . Köln-Berli n 1971, 124 ff. (Neu e Wissen-
schaftliche Bibliothe k 31). 

9 7 Weder die offen betrieben e Aushöhlun g des Parlament s durch die Pětka noch die 1933 per 
Ermächtigungsgeset z auch formell vollzogene Entmachtun g der Nationalversammlun g 
durch die Exekutive haben irgendwelch e nennenswerte n Protest e der Arbeiterschaf t hervor-
gerufen. Vgl. Z. H r a d i 1 á k: Československá sociální demokraci e a zmocňovac í zákon v 
roce 1933 [Die tschechoslowakisch e Sozialdemokrati e und das Ermächtigungsgeset z im Jahr 
1933]. Příspěvky k dějinám KSČ (1967) 29-51 . 

9 8 Turnverband , dem 1938 rund 800 Tsd. Tscheche n und Slowaken angehörten . 
99 Vgl. Deutsch e Gesandtschaftsberichte , Dok . 91. -  Sha w 1975, 45. 

100 Masaryk hat sich zu diesem Problem , das er als „Mange l an Staatssinn " nich t allein der Ar-
beiterschaf t beschrieb , mehrfac h kritisch geäußert . Vgl. Deutsch e Gesandschaftsberichte , 
Dok . 71. 

101 Gemein t ist die Burg in Prag, der Amtssitz des Staatspräsidenten . 
102 Eine umfassende Darstellun g des Thema s ist: Die „Burg". Einflußreich e politisch e Kräfte 

um Masaryk und Beneš. Hrsg. von K. B o s 1. 2 Bde. München-Wie n 1973-1974. 
103 Dies gilt offenbar nich t für die sudetendeutsche n politische n Strukturen , obwohl es auch 

hier -  wie J a w o r s k i 1977, 24, feststellt -  ein „unzureichende s Maß an Formalisierung " 
von Einfluß - und Herrschaftsmuster n gegeben hat . 
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systéme vermittelten 104; anzuführe n sind ferner die wirkungsvollen Clan-Strukture n 
in der Slowakei, ein auf sozialen Primärgruppe n aufbauende s Verteilungsmuste r poli-
tische r un d wirtschaftliche r Macht 1 0 5 . Da s Paradebeispie l in diesem Zusammenhan g 
bleibt Masaryk . Di e Aura von Prestige un d Autorität , die seine Perso n umgebe n hat , 
ist unzählig e Male beschriebe n worden ; die Wirkungsmächtigkei t dieser Aura er-
schein t so beträchtlich , daß die Erst e Republi k mit einer „Diktatu r des Respekts " ver-
glichen werden konnte 1 0 6 . 

Di e Arbeiterschaf t ha t personal e Herrschaf t in spezifischer Weise legitimiert . Da s 
bei längeren Arbeitskämpfe n regelmäßi g un d in großem Umfan g benutzt e Mitte l der 
Arbeiterdeputation 107, die Flu t der Memoranden , Bittschrifte n un d moralische n Ap-
pelle, die Abordnunge n der Arbeiterschaf t einflußreiche n Persönlichkeite n über -
brachte n  1 0 8 , un d die Einrichtun g der Arbeiterdelegationen , die zu Masary k entsand t 
wurden , um ihn als Schiedsrichte r in Rechts - un d Sozialkonflikte n anzurufen 1 0 9, 
mache n überau s deutlich , daß die Perso n als Garan t von Erwartungszusammen -
hänge n aus der Sicht der Arbeiter als quasirechtlich e Instan z erschie n un d Rech t 
selbst noc h wesentlich als moralisc h fundiert e Interaktio n verstande n wurde 1 1 0 . 
Es entsprich t dieser im Prinzi p vorindustrielle n Rechtsauffassung 111, daß Konflikt e 
intentiona l gedeute t werden konnte n un d dahe r zu personenbezogene n Sanktione n 
führten . De r Gewerkschafts - ode r Parteifunktionär , dessen Verhalte n der Arbeiter -

104 H e u m o s : Februarumstur z 1984, 155. 
105 Ebenda . 
106 Das Zita t nach M. B a u m o n t : La faillite de la paix. Paris 1960. Bd. 1, 438. Wie zutreffend 

dieses Zita t die unmittelbar e Wirkung der Person Masaryks beschreibt , zeigt eine Episode , 
die in dem Bericht des Deutsche n Konsulat s an das AA vom 10. Sepetembe r 1919 beschrie-
ben wird. Vgl. Deutsch e Gesandschaftsberichte , Dok . 70. 

107 Vgl. F r a n ě k : Dějiny koncern u 1969, 140, 189,346; A lbe r t y 1969, 112, 127, 132, 145. 
íos Yg]_ J a z u d; e Beschreibun g einer Deputatio n slowakischer Arbeiterfrauen , die den bekann -

ten Prager Journaliste n F . Peroutk a aufsuchte n und seine Hilfe bei der Rückführun g ihrer 
nach Amerika ausgewanderte n Männe r erbaten , beij. M l y n á ř í k : Polomsk á vzbura [Die 
Revolte von Polomka] . Neusoh l 1963, 91. -  Gelegentlic h nahm die Flu t der Deputationen , 
Memorande n und Bittschrifte n ein solches Ausmaß an, daß sich die Adressaten dagegen ab-
zuschirme n begannen . Vgl. F r a n ě k : Dějiny koncern u 1969, 189. 

109 Vgl. Cesta demokracie . Bd. 2: 1921-1923, 100, 316, 317, 399. 
110 Aus den Bitten und Forderungen , welche die Arbeiter an Masaryk richteten,  erhellt , daß 

Rech t für sie noch die „Einhei t von Rech t und Gerechtigkeit " darstellt e und Legitimitä t erst 
durch den Bezug auf eine „moralisch e Weltordnung " gewann, die ihrerseit s keiner Rechtfer -
tigung bedurfte . Vgl. dazu die Argumentatio n einer Brünne r Arbeiterdeputatio n gegenüber 
Masaryk. Ebend a 100. Es bestätigt das Gewich t des persona l vermittelte n Beziehungs-
muster s für das politisch-sozial e Verhalten der Arbeiterschaft , daß sich dessen Reflexe auch 
in der Arbeiterkultu r nachweisen lassen. Untersuchunge n über die Erzählkultu r Prager 
Arbeiter haben ergeben, daß sich der bei weitem überwiegende Anteil der Erzähltopo i auf 
Leben und Wirken der großen Persönlichkeite n der tschechische n Arbeiterbewegun g be-
zieht . Vgl. Stará dělnická Prah a 1981, 286. 

111 Sie ist bekanntlic h typisch für die normenintegriert e Ökonomi e der handwerkliche n Pro -
duktionsform . Speziell für Böhme n s. dazu P. H e u m o s : Bruderlad e und proletarische r 
Tabor . Soziale Bedingunge n von Organisations - und Aktionsforme n tschechische r Klein-
gewerbe-Arbeite r in Böhme n 1850-1870. Vierteljahrsschrift für Sozial-  und Wirtschafts-
geschichte 69 (1982) 339-372. 
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schaft Schaden zugefügt hatte, wurde in der Slowakei aus dem Dorf oder der Stadt 
gejagt112. 

Diese traditionale Rechtsauffassung, an der das Ausmaß paternalistischer Erwar-
tungshaltungen in der Arbeiterschaft sichtbar wird, läßt sich nicht auf eine unzurei-
chende faktische Rechtsentwicklung vor allem im Hinblick auf die Verrechtlichung 
von Arbeitskonflikten zurückführen113. Vielmehr sind hier kognitive Barrieren der 
Arbeiter zu vermuten114, welche die Positivierung von Recht im Bereich der Schlich-
tung von Arbeitskonflikten in den böhmischen Ländern von Anfang an begleiteten115. 
Als Form der Konfliktregelung, die angesichts der defizitären Vermittlung des indu-
striellen Konflikts in die Entscheidungssysteme eher kompensatorischen Charakter 
hatte, stellte das personal vermittelte Beziehungsmuster eine höchst flexible Art der 
Sozialintegration der Arbeiterschaft dar. Der aus strukturellen Konflikten entstan-
dene „Problemdruck" wurde über eine vorindustrielle Form der Meinungs- und Be-
schwerdekanalisierung geleitet, die weder Konfliktmacht akkumulieren noch eine 
mehr als nur punktuelle Problemlösung leisten konnte116. 

Abschließend sollen die voraufgegangenen Überlegungen in einigen Punkten zu-
sammengefaßt werden, besonders im Blick auf die Frage der Klassenlage und Klassen-
formierung. 

1. Das hohe gewerkschaftliche Organisationsniveau der Ersten Republik kann 
nicht mit einer durchschlagenden Organisationsdimension mit hohem Konflikt-
potential gleichgesetzt werden, welche die Klassenlage der Arbeiterschaft erst auf die 
Ebene sozialer und politischer Strukturdominanz hebt. Als Anhängsel der politischen 
Parteien wurden die Gewerkschaften der Fragmentierung und parteipolitischen „En-
cadrierung" des gesamten gesellschaftlichen Organisationsgefüges durch den politi-
schen Proporz unterworfen. Die Einbindung in eine auf Gleichgewicht angelegte 
politische Ordnung und die extreme Zersplitterung schränkten eine klassenmäßige In-
teressenformierung durch die Gewerkschaften erheblich ein. Streikbewegungen redu-
zierten sich - mit wenigen Ausnahmen - auf lokale Aktionen117. 

112 M l y n á r i k : Sociálnademokracia 1968, 38. 
113 Bis 1931 lag die Entscheidung von Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis bei den Ge-

werbegerichten, deren Rechtsgrundlage aus dem Jahre 1896 stammte; wo keine Gewerbe-
gerichte bestanden, waren die ordentlichen Gerichte zuständig. Sonderarbeitsgerichte 
waren im Bergbau, für die Heimarbeit und die Baugewerbe eingesetzt. Mit dem Gesetz 
Nr. 131/1931 wurden Arbeitsgerichte mit allgemeiner Zuständigkeit geschaffen, deren Sena-
ten auch Laienbeisitzer der Arbeitgeber und Arbeitnehmer angehörten. Das Gesetz be-
schleunigte und vereinheitlichte die Verfahren und senkte deren Kosten. Vgl. L. A d am o -
v i c h: Grundriß des tschechoslowakischen Staatsrechtes. Wien 1929,446-447. - L. B i an -
chi : Die Tschechoslowakische Republik als bürgerlich-demokratischer Staat. Ein Rück-
blick auf die Jahre 1918-1938. Frankfurt/M.-Berlin 1969, 43-44 (Arbeiten zur Rechtsver-
gleichung 44). 

114 Dazu eine Bemerkung in Punkt 5 der abschließenden Zusammenfassung. 
115 H e u m o s : Bruderlade 1982, 370-371. 
1,6 Eine Deputation vertrat selten mehr als die Belange eines Betriebes, auch dann, wenn dieser 

- etwa im Rahmen eines Konzerns - eng mit anderen Betrieben verflochten war. 
117 Zu den Ausnahmen gehörten der sogenannte Dezemberstreik 1920 und der Brüxer Berg-
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2. In der Konsequen z der Gewerkschaftsstruktu r lag die betriebsnah e Regelun g 
des industrielle n Konflikts ; diese wurde in vielen Betriebe n durc h eine sozialfriedlich e 
For m der Konfliktvermittlun g (Gewinnbeteiligung ) gefördert . De r unternehmerisch e 
Paternalismus , die Differenzierun g des industrielle n Konflikt s auf eine Vielzahl von 
Austragungsorte n un d der dami t verbunden e niedrige Gra d der Verfahrenskonformi -
tät der Prozess e der Interessenformierun g un d der'Mobilisierun g von Interessenge -
nossen wirkten sich in Richtun g einer ideologische n Entdramatisierun g des industriel -
len Konflikt s aus. 

3. Di e betriebsnah e Regelun g des industrielle n Konflikt s fügte sich Bestrebunge n 
der politische n Führungsgruppe n ein, die Aggregation von sozialen Konfliktinhalte n 
un d den Gra d der Staatsbezogenhei t sozialer Problem e einzuschränken . Dahinte r 
stande n erklärtermaße n Befürchtunge n hinsichtlic h der Belastbarkei t des gesellschaft-
lich-politische n Systems der Erste n Republik , in das mit den explosiven Minderhei -
tenfrage n un d ihre n bedrohliche n außenpolitische n Implikatione n ohnehi n Spreng -
sätze eingebau t waren . Di e staatlich e Entlastungsstrategi e konnt e offensichtlic h nu r 
deshalb zur Anwendun g kommen , weil die Arbeiterschaf t in ihre m hochentwickelte n 
Genossenschaftswese n über ein leistungsfähiges Selbsthilfepotentia l verfügte. 

4. In den politische n Wertorientierunge n der Arbeiter spielten die institutionelle n 
Arrangement s der staatliche n un d parlamentarische n Ordnun g eine unbedeutend e 
Rolle ; hieri n wird ma n einen Reflex der hohe n Konformitä t der Arbeiter mit kleinräu -
migen Sozialmilieu s un d ihre r geringen organisatorische n Interdependen z mi t ge-
samtpolitische n Prozesse n sehen müssen . Di e gedachte n Ordnunge n un d Sozialuto -
pien der Arbeiter -  ob volkssozialistischer , genossenschaftssozialistische r ode r an-
archo-syndikalistische r Prägung 1 1 8 -  konvergierte n nich t zufällig in einem stark anti -
etatistisc h eingefärbte n Begriff von Herrschaftslosigkeit . 

5. Di e Sozialstruktu r der Arbeiterschaf t hemmt e die Ausbildun g von Klassen-
bewußtsein . Dabe i ist in erster Linie an die „Statusinkonsistenz " eines erhebliche n 
Teils der Arbeiterschaf t zu denken , der zwischen den Lebenslage n des Proletarier s 
un d des „Ziegenagrariers " angesiedel t ode r zumindes t qua Wohnsituatio n dem länd -
lich-dörfliche n Milieu integrier t war. Di e vorherrschen d subsistenzwirtschaftlich c 
Definitio n des Lohne s durc h die Arbeiterschaf t nah m ihre n Ausgang zweifellos von 
der Mischökonomi e der „kovorolnici" , wo Loh n in Geldfor m als eine unte r mehrere n 
Forme n der Subsistenzsicherun g erfahre n wurde . Di e weithin fehlend e total e Ab-
hängigkei t vom Loh n un d die mangelnd e Einsich t in dessen ökonomische n Charakte r 
bedingten , daß die gesellschaftliche Realitä t des industrielle n Kapitalismu s „au f 
Distanz " angeeigne t werden konnte : Di e Wahrnehmun g dieser Realitä t erfolgte über 
tradiert e Verhaltensweise n un d Einstellungen , die nich t in der Subsumtio n unte r das 
System der kapitalistisc h organisierte n Produktio n aufgingen. Diese vermittelnde n 
Element e waren vor allem der über den betriebliche n Bereich hinau s verallgemeinert e 

arbeiterstrei k 1932; beide hatte n eher politische n Charakte r und sind mit dem „normalen " 
Arbeitskampf kaum zu vergleichen. 
Anarcho-syndikalistisch e Tendenze n waren unte r den Bergarbeiter n stark ausgebildet, vor 
allem im westböhmische n Braunkohlerevie r und im Revier Brüx-Dux . 
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Paternalismus und - eng damit zusammenhängend - ein prinzipiell vorindustrielles 
Rechtsdenken, das aus der handwerklichen Produktionsform stammte. 

Es ist zu vermuten, daß dieses, wenn man so will, „unterkomplexe" Verständnis der 
Natur des industriellen Kapitalismus stabilisierend auf die gesellschaftliche Entwick-
lung der Ersten Republik wirkte; es verhinderte tendenziell, daß schwere Krisen der 
wirtschaftlichen Entwicklung wie in den dreißiger Jahren von der Masse der Arbeiter-
schaft als Legitimationskrise des kapitalistischen Systems rezipiert wurden, so tief die 
sozialen und ökonomischen Erschütterungen durch die Weltwirtschaftskrise auch in 
der Tschechoslowakei waren119. 

Mlynáriks Fallstudie über den Verlauf der Weltwirtschaftskrise in einigen mittelslowaki-
schen Bezirken des Grantales (s. Anm. 108) zeigt sehr deutlich die „elastische" Krisenbewäl-
tigung aufgrund des weitverbreiteten Doppelstatus des Arbeiters als Industriearbeiter und 
Zwergbauer. Der Verlust des Arbeitsplatzes in der Industrie erzeugte solange keinen „Pro-
blemdruck", als die Ausweichmöglichkeit der - wie immer kümmerlichen - Subsistenz-
sicherung durch landwirtschaftliche Kleinproduktion gegeben war. Um diese Möglichkeit 
zu sichern, mußte die industrielle Krise qua Agrarpolitik bearbeitet werden; in diesem Zu-
sammenhang sind eine Reihe von gesetzlichen Maßnahmen in den Jahren 1933-1936 zu 
sehen, die soziale Härten im Zwangsvollstreckungs- und Konkursverfahren gegen (Klein-
bauern abbauen und diesen Erleichterungen bei der Schuldentilgung gewähren sollten. Vgl. 
Bianchi 1969,42-43. 
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1944-4 5 * 

By VilémPrečan 

Th e positio n occupie d by Czechoslovaki a (or what migh t be describe d as the Cze -
choslova k questio n or agenda ) in British militar y and politica l stratégy durin g World 
War I I was of n o great importance per se. It s importance , if any, derived mor e from 
its relationshi p with othe r -  crucial -  British interests . Thi s was tru e bot h as regards 
th e origina l plan for th e postwar stability of Centra l and Southeas t Europ e on a confe -
derative basis and Britain' s later attemp t to take Soviet interest s in Centra l and Easter n 
Europ e int o accoun t and do nothin g which might , in tha t respect , stan d in th e "way of 
long-ter m Anglo-Sovie t Cooperation . 

Nevertheless , as far as British policy-makin g was concerne d th e Czechoslova k 
agenda did have certai n rathe r special overtone s which ensure d tha t it was an issue in 
its own right , and one , moreover , tha t require d handlin g with kid gloves. These spe-
cial and delicat e overtone s had muc h to do with th e manne r in which th e fate of pre -
war Czechoslovaki a had been decide d prio r to th e outbrea k of war and with Grea t 
Britain' s decisive role in tha t decision . I am referring , of course , to th e Munic h Confe -
renc e of 1938 and to th e development s which eithe r resulte d directl y from th e Munic h 
Agreemen t or were indirectl y connecte d with it (e. g. inactivit y over th e questio n of 
protectin g th e frontier s of post-Munic h Czechoslovakia , and de facto recognitio n of 
th e Slovák statě. ) 

An entir e set of factor s cam e togethe r to ensur e tha t th e restoratio n of th e Czecho -
slovak Republi c was a de facto -  albeit undeclare d -  aim of th e militar y and politica l 
alliance of th e thre e Grea t Powers . Thes e factor s included : 

-  Overall development s in th e global militar y conflict , includin g th e consequence s of 
th e Soviet Union' s entr y int o th e war as a belligeren t power in Jun e 1941. 

-  Edvar d Benes' s persona l drive and diplomati c acumen . 
-  Th e fact tha t in British politica l circles th e awarenes s gradually mad e itself felt tha t 

Czechoslovaki a had been wronged and tha t this mus t be attone d for even at th e cost 
of special concessions . 
On e certainl y shoul d cite othe r factor s in additio n to th e above, or at least expan d 

on th e questio n of th e overall global conflic t and th e need for all available resource s to 
be devote d to it includin g ideas and ideologies. All of these had th e effect of trans -

* This article is a slightly amende d páper presente d at the pane l Czechoslovakia and the Great 
Powers during World War II  at the Nationa l Conventio n of the American Association for the 
Advancemen t of Slavic Studies, Ne w Orleans , 22 Novembe r 1986. 
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formin g th e Czechoslova k Government-i n Exile, which had starte d life inauspi -
ciously as th e Czechoslova k Nationa l Committee , int o a fully-fledged "mino r ally" 
and partne r in Europea n politics . 

Onc e th e Czechoslova k governmen t had been acknowledge d as a partne r in bi-late -
ral relation s and in th e "Unite d Nations " allianc e (though , admittedly , its positio n was 
still rathe r weak in compariso n with th e Polish governmen t in London , for example) , 
it was precisely Grea t Britain -  far mor e tha n th e othe r Grea t Power s of th e anti-Hitle r 
coalitio n -  which foun d itself confronte d by th e Czechoslova k governmenť s particu -
larconcerns , plan s andintentions . By all evidence , th e Czechoslova k governmen t was 
to prove a great nuisanc e as a partne r to th e British in light of th e length y struggle 
which the y had to wage for recognitio n and legitimacy 1, and in orde r to be ranke d 
amon g the othe r "mino r allies". An additiona l cause was th e profoun d despai r int o 
which th e Czechoslovak s had been plunge d after th e founderin g of thei r sovereign 
statě which was exacerbate d by th e bitte r blows the y suffered durin g th e first years of 
emigration , all of which engendere d an enormou s inferiorit y complex . 

Thi s was a factor with which Soviet diplomac y undoubtedl y reckone d when skill-
fully exploitin g th e desire of th e Czechoslova k government-in-exil e to increas e its pre -
stige, withou t displaying th e least embarassmen t over th e Soviet Union' s behaviou r 
while th e Russo-Germa n Pac t was still in force. July 1941 was to be th e Czechoslova k 
governmenť s "Sternstunde " as th e German s say. In othe r words, ther e was an upswing 
in its fortunes , mos t of all because of th e braze n Soviets' volte-face, when - virtually 
overnigh t -  the y were read y to recognise th e Czechoslova k Governmen t in Londo n 
as th e representativ e of th e Czechoslova k statě in its pre-Munic h frontiers . 2 I t was thi s 
readines s on th e par t of th e Soviets tha t finally got the Czechoslova k talks with th e Bri-
tish ou t of thei r blind alley. Apart from certai n othe r practica l considerations , th e fact 
tha t it offered on e governmen t in exile th e chanc e to be a "negotiatin g partner " of th e 
"Grea t Powers " was also boun d to háve played a major role in th e Czechoslova k go-
vernmenť s tenaciou s assertion , in summe r 1943, of its readines s to sign a treat y with 
th e Soviet Unio n (in th e face of British objections) . On e can readily appreciat e ho w 
temptin g th e chanc e was to be placed , in a sense, on th e samé footin g as th e British who 
had signed a similar twenty-yea r treat y with th e Soviet Unio n in 1942. 

Durin g th e last sixteen month s of war on th e Europea n continent , th e importanc e 
of th e Czechoslova k agenda within British stratégy - as earlier characterise d -  remai -
ned unchanged , orevendiminished . Th e ideafo r aPolish-Czechoslovakconfederatio n 
was finally burie d as an outcom e of Russian Oppositio n to any confederativ e plans . 
Britain yielded to th e Soviets on th e questio n of th e so-calle d "self-denyin g ordinance " 
(agreemen t no t to conclud e treatie s on post-wa r matter s with the so-calle d "mino r 
allies"). Thi s was when in th e cours e of negotiation s on tha t poin t of th e programm e 
at th e tri-partit ě Conferenc e of f oreign minister s in Mosco w in Octobe r 1943, Anthon y 

1 Fo r the most recen t survey see Bruege l , Johan n W.: The Recognitio n of the Czechoslova k 
Governmen t in London . Kosmas vol. 2. No . 1, Summe r 1983, pp. 1-13. 

2 The best pictur e of the sudden change in Soviet behavior towards Czechoslova k representati -
ves is given by Lockharť s despatche s to Eden Nos . 61-63, 26 June , 7 and 9 July 1941, Public 
Recor d Office Londo n (hencefort h PRO ) F O 371/26394 . 
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Ede n unexpectedl y gave British blessing to the conclusio n of a Soviet-Czechoslova k 
Treaty . 

What undoubtedl y influence d th e level of British commitment , or mor e precisely 
Britain' s reluctanc e or reservě in matter s concernin g Czechoslovaki a (such as assi-
stanc e for th e Slovák uprisin g in autum n 1944 and refusal to commi t itself to providin g 
militar y aid to uprisings in Bohemi a and Moravi a in th e closing phase s of th e war) was 
th e combinatio n of circumstance s which determine d th e Overall British positio n and 
its active rádiu s in th e final month s of hostilities . 

Th e following factor s seem to have been uppermos t in British thinking : 

1. In Centra l and a large par t of Easter n Europ e th e overwhelmin g migh t of th e So-
viets was increasingl y evident , while ignoranc e prevailed as to what use or misuse 
th e Soviets would pu t thei r militar y presenc e in th e area . What was clear , was tha t 
th e Soviets were in a positio n to dictat e a Solutio n of thei r own, and ther e was no 
force in th e area to preven t the m from doin g so. Unde r th e circumstances , th e Bri-
tish strove to respec t what the y regarde d as th e legitimat e interest s of Soviet secu-
rity. The y did what the y could to allay Soviet suspicions , particularl y in view of th e 
bitte r lesson of th e Warsaw Uprising . By adoptin g a positio n of restrain t and avoi-
ding conflict s of any kind , the y sought to preserve a basis for futur e Cooperatio n 
with th e Soviet Unio n which the y regarde d as a sine qua non bot h for victory in th e 
war and for an all-embracin g post-wa r global settlement . I t mus t be born e in min d 
tha t in 1944 th e British and American s estimate d tha t th e war with Japa n could drag 
on for an additiona l eightee n month s folowing th e cessation of hostilitie s in 
Europe . With a view to protectin g thei r vital interests , th e British were subse-
quentl y to concentrat e on thos e areas which had priorit y in thei r eyes: Western 
Europ e and Greece . The y did not , however , renounc e thei r interes t in th e Centra l 
Europea n Situatio n and continue d thei r efforts to mak e certai n of some post-wa r 
influenc e in tha t area as well. The y had to take int o accoun t th e America n Presi -
dent ^ repeate d assertion tha t America n troop s would withdra w from Europ e 
durin g th e six month s following an armistice . 

2. Britain' s influenc e on militar y and politica l decision s in Europe , particularl y in th e 
last ten month s of hostilities , decline d in favour of th e Unite d States . Thi s was an-
othe r reason why th e British initiativ e in favour of a mor e rapid advanc e of Genera l 
Dwigh t D . Eisenhower' s allied expeditionar y force toward s Czechoslovaki a and 
th e occupatio n of Prague , me t with so little success. 

Foreig n Office minute s provide a fairly accurat e definitio n of British prioritie s in 
1944 as regards Czechoslovakia . The y are remarkabl e no t onl y for thei r franknes s but 
also because the y coincid e with ho w we would assess these prioritie s with historica l 
hindsigh t several decade s later . Fran k K. Robert s of th e Centra l Europea n Depart -
men t note d on 29th Ma y 1944 tha t th e primar y purpoä e of Benes' s policy was to 
maintai n th e balanc e between east an d west, tha t Beneš was rathe r anxiou s abou t 
futur e Russian intention s and had n o desire "to be left alon e in Soviet Company" . Ro -
berts ' minut é went on to poin t ou t tha t Beneš and th e Czechoslova k Governmen t had 
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been at great pain s to improv e thei r relation s with th e British and to obtai n from Lon -
don some concret e gesture of continuin g British interes t in Czechoslovakia . I t was in 
Britain' s interes t "to encourag e thi s health y tendenc y in Czec h policy", provide d 
though , tha t it would no t involve th e British in "undesirabl e commitment s or in any 
troubl e with th e Russians". 3 

Th e secon d reservatio n need s neithe r commen t no r explanation . Ther e is plent y of 
documentar y evidenc e of th e great pain s th e British too k to avoid any troubl e with 
th e Soviets. O n closer examination , th e first reservation , "undesirabl e commitments, " 
can be seen to concea l a whole numbe r of very different considerations : 

a) "undesirabl e commitments " mean t anythin g tha t migh t prejudic e futur e decision s 
on matter s reserved - in th e British view - for talks on a peace treat y or for decision 
by th e "principá l Allies," for example th e questio n of Czechoslovakia' s definitive 
frontier s and th e transfe r of th e German s from Czechoslovakia , or question s on which 
th e British regarde d thei r hand s as tied by America n policy, which would be solved lá-
teř as par t of an overall post-wa r settlemen t of securit y questions ; 
b) anothe r "undesirabl e commitment" , for instance , would háve been th e British ac-
ceptanc e of any militar y commitment s guaranteein g th e post-wa r securit y of Cze -
choslovaki a against Germa n aggression such as were containe d in th e Soviet-Czecho -
slovak Treaty . (See Appendi x 1. "Extrac t from th e Memorandu m on Soviet Polic y in 
Europa , 9."); 
c) equally "undesirable " of course , was any allied treat y with Czechoslovakia . 

Robert s shoul d háve adde d still on e mor e objection : th e limitation s resultin g from 
th e exhaustio n of British resource s of all kinds . Tha t particula r consideratio n was un -
doubtedl y anothe r reason why th e British coul d no t háve adequatel y encourage d th e 
Czechoslova k exile governmenť s "health y tendencies " however muc h the y might 
háve wante d to , had circumstance s and concer n for thei r prioritie s permitted . 

Th e upsho t of all thi s was tha t durin g 1944 and 1945 th e basic attitud e adopte d by 
th e British politica l and militar y circles in respec t of th e Czechoslova k agenda , was to 
réac t only, and no t to develop any initiative s of thei r own. Eac h of th e outsid e initiati -
ves -  mos t of the m from th e Czechoslova k governmen t -  was, in th e light of th e reser-
vation s voiced by Roberts , laboriousl y negotiate d by th e British , in an obvious 
attemp t no t to inform thei r Czechoslova k partne r abou t British negative attitude s or 
decision s and because the y had such little scope to respon d positively to th e Czecho -
slovaks' suggestions and requests . 

On e might well ask whethe r th e British attidud e towar d th e Czechoslova k de-
mands , request s and proposal s was influence d by th e Czechoslova k governmenť s in-
sistence on stickin g to its pian for a Soviet-Czechoslova k Treat y against th e express 
wishes of th e British . In othe r words, did tha t treat y give rise to a ruptur e between 
Beneš and th e Czechoslova k government , on th e on e hand , and th e British govern-
men t or diplomati c corp s on th e other , which too k th e subsquen t form of a certai n 
coolnes s on th e par t of th e British toward s Czechoslova k issues ? I do no t thin k so. 

Certainly , several time s durin g th e summe r and early autum n of 1943, Foreig n 

3 PR O F O 371/38922 Robert s minut é 29. 5. 44. 
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Secretar y Ede n was pu t ou t by th e intransigenc e of th e Czechoslova k side toward s 
his arguments . O n mor e tha n on e occasio n he expressed his disconten t in th e form of 
cuttin g remark s abou t Beneš in Foreig n Office minutes . And when he informe d 
Prim e Ministe r Winsto n Churchil l from Mosco w abou t th e outcom e of discussion s on 
th e item "agreement s between major and mino r allies on post-wa r questions " at th e 
Conferenc e on 24 Octobe r (". . . I told M . Moloto v at th e close of discussion , tha t I had 
no objection s to make and tha t I though t th e Treat y a good on e for its purpose") 4 he 
adde d in th e following cable: "I trus t we shall offer Beneš no bouquets . Hi s par t in thi s 
business seems to háve been to telí half-truth s to eithe r side, makin g as a result a good 
deal of unnecessar y mischief." 5 

Nevertheless , itwas clear to Anthon y Ede n and all other s involved tha t on thi s issue, 
the y had yielded to Soviet pressure and had compromise d with th e Soviets and n o on e 
eise. After all, th e disput e over th e Treat y had by the n lon g ceased to be th e pett y due l 
between th e Czechoslova k Governmen t and th e British Foreig n Office or Eden , tha t 
it had seemed to be, say -  up to th e beginnin g of July 1943. In th e Foreig n Office (see 
Alexander Cadogan' s lette r to Churchil l of 25 Octobe r 1943)6 it was eviden t tha t in 
agreeing with Moloto v and signing th e Treaty , Ede n was actin g contrar y to th e British 
Cabineť s decision of 28 Septembe r 1943 which hehimsel f had tabled. 7 Th e result : th e 
protoco l to th e Treat y which mad e it possible for Polan d subsequentl y to acced e to th e 
agreement , could hardl y háve been "little mor e tha n a face-savin g device" as Cadoga n 
describe d it. I t certainl y did no t correspon d to on e of th e alternativ e instruction s in th e 
Cabine t decision mentioned , which was formulate d as "the desirabilit y of a tripartit ě 
Soviet-Polish-Czechoslova k arrangement , possibly with British participation". 8 

And Ede n nevěr -  even in his memoir s -  explaine d th e reason s for his chang e of 
heart , which on e of his recen t biographer s has criticise d as capitulation. 9 Cadogan' s 
view in th e lette r mentione d was tha t "wider consideration s arising ou t of th e Mosco w 
talks" were th e likely explanatio n for Eden' s chang e of attitud e from th e negative on e 
he held at th e momen t he left for Moscow . It is possible to find onl y on e subsequen t 
attemp t in Foreig n Office minute s to interpre t th e reason s why "the British Govern -

3 PR O F O 371/38922 Robert s minut é 29. 5. 44. 
4 PR O F O 371/34340 Mosco w 81 Space to F O 24. 10. 43. 
5 Ibid . Mosco w 86 Space to F O 25. 10.43. 
6 Ibid . P.M . 43/35 5 Cadogan to Churchil l 25. 10.43. 
7 On 28th Septembe r 1943, Eden asked his colleagues' approval of the following line at the 

Conference : 
"a) I should endeavou r to secure Soviet agreemen t to the propose d 'self-denyin g ordinance' . 
b) I should not  myself také the initiative in proposin g any exception s to the 'self-denyin g or-
dinance' , and should oppose the early conclusio n of any bilatera l Soviet-Czechoslova k arran -
gement . 
c) If othe r discussions at the Conferenc e on matter s affecting Soviet-Polis h relation s suggest 
that the atmospher e is favourable, I would inform the Soviet Governmen t tha t His Majesty's 
Government , while maintainin g their objection s to a Soviet-Czechoslova k agreement , would 
be prepare d to collaborat e in trying to arrange the conclusio n of a tripartit ě agreemen t bet-
ween the U.S.S.R. , Polan d and Czechoslovakia. " PR O F O 371/36957 W. P. (43) 423 
28.9.43 Memorandu m by Eden . 

8 Ibid . 
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ment " change d its opinio n of th e questio n of a Soviet-Czechoslova k treaty . As th e 
British ambassado r to th e Czechoslova k government , Phili p Nichols , told Capsalis , 
Greece' s ministe r to Benes' s government , in cours e of conversatio n on 8 Decembe r 
1943: 

. . . it ma y háve been tha t th e Secretar y of State , viewing th e negotiation s as a 
whole at Moscow , had felt tha t it would be wise no t to insist on a negative attitud e 
toward s thi s treat y and had there f ore approve d it with a view to ensurin g th e suc-
cess of th e negotiation s as a whole. 1 0 

Thu s th e Treat y was signed with th e "official blessing" of th e British , as Nichol s la-
ter recalled . n O n his retur n from Mosco w at th e beginnin g of 1944, Beneš was far 
from being persona non grata. O n his way back to England , he had been received in 
Algiers by Churchil l who me t with him for over four hours. 1 2 Th e main item of thei r 
talks was th e Polish issue. Churchil l cabled Roosevel t shortl y afterward s tha t (Beneš ) 
"may be mos t useful in tryin g to mak e th e Pole s see reason and in reconcilin g the m to 
th e Russians". 1 3 

Beneš arrived in Londo n on 6 Januar y and two days later was th e guest at a politica l 
luncheo n with th e Foreig n Secretary . Describin g tha t conversatio n to Churchill , Ede n 
stated rathe r cynically: " . . . we had a good session . . . We arrange d a pian of campaig n 
with th e Poles . H e will see Mikolajczy k on Monda y and I will follow up 24 hour s later 
when Mikolajczy k has had a chanc e to digest Beneš ' lecture. " 14 

I t is no t ou r concer n her e to pass judgemen t on th e practice s of th e British diplo -
mati c kitche n or commen t on th e fact tha t th e British ušed Beneš as thei r foward line 
in thei r campaig n to pu t pressure on Stanisla w Mikolajczyk , or on th e fact tha t Beneš 
accepte d tha t role . What was entailed , no less, was puttin g pressure on th e Polish go-
vernmen t to concu r with th e Soviet positio n on th e questio n of Polanď s eastern fron-
tiers and to accep t territoria l compensatio n in eastern Prussia and Silesia -  a pian tha t 
had been discussed at Tehera n and enjoyed Churchill' s arden t support. 1 5 

Thi s episode has been mentione d because it serveš to show tha t Beneš was no t ou t 
of favour with th e British after th e signing of th e Treaty . Were on e to engage in th e 
"what migh t háve happene d if" variety of hypothesis , on e coul d go so far as to say tha t 
th e British approac h to th e questio n of Czechoslovaki a durin g 1944-45 , in bot h gene-
rál andparticula r matters , would háve been basically th e samé had ther e been no Soviet-
Czechoslova k Treaty . British policy toward s Czechoslovaki a was determine d by hi-
gher priorities , or was dictate d by externa l circumstance s of such importanc e tha t against 
thei r backgroun d th e existence of th e Treat y in questio n was mor e or less irrelevant . 

9 C a r l t o n David: Anthon y Eden . ABiography. Londo n 1981, p. 226. 
10 PR O F O 371/34341 Nichol s to Robert s 8. 12. 43. 
11 PR O FO 371/38922 Nichol s to Cadogan 20. 7. 44. 
12 PR O F O 371/39385 Froze n 1104 Churchil l to Eden 4. 1. 44. 
13 PR O F O 954/4 533 Churchil l to Roosevelt 6. 1. 44 in 150 F O to Washington 7. 1. 44. 
14 PR O F O 371/39386 Gran d 1251 Eden to Churchil l 8. 1. 44. 
15 PR O F O 371/39456 Uncorrecte d Record s of Tehra n Conversations . Passages concernin g 

Poland ; F O 371/39387 W. P. (44)48 23.1.44 Recor d of conversatio n between P. M. and the 
Polish Minister s on 20. 1. 44. 
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Robert s was correc t in his assessment of what he describe d as "health y tendencies " 
in th e policie s of Dr . Beneš and th e Czechoslova k government . As of Marc h 1944, 
in th e suggestions brough t forward by th e Czechoslova k governmen t and militar y 
circles on e can indee d observe signs of a kind of diplomati c offensive (with th e modes t 
mean s at thei r disposal) aimed at bolsterin g th e Czechoslova k positio n in th e West and 
ensurin g a Western influenc e and presenc e (British above all) on Czechoslova k terri -
tor y in th e final phase of th e war, even shoul d th e Anglo-America n unit s no t reach 
Czechoslovakia . I t shoul d be pointe d out , however , tha t in 1944 n o on e counte d on 
thei r doin g so, least of all th e Anglo-America n suprem e comman d as a whole . 

Ther e can be no doub t tha t th e Czechoslova k Governmen t in Londo n wante d to 
sign a treat y on th e lineš of th e agreemen t with th e Russians , with eithe r or bot h of th e 
main Western allies. Thi s was ou t of th e question , however , and Czechoslova k diplo -
mac y realised it was futile even to broac h th e matte r with th e British . (As Nichol s 
wrote to Cadoga n in July 1944: "The Czech s would like, of course , to conclud e a 
treat y with ourselves similar to th e on e the y signed in Mosco w last December , bu t thi s 
we are no t at presen t prepare d to grant." 1 6 

Fo r thi s reason , the y tried to obtai n at least a symbolic gesture such as an agreemen t 
between th e British and American s and th e Czechoslova k governmen t on an adjust-
men t of relation s between th e Czechoslova k civil administratio n and th e allied Com -
manders , in páce with th e liberatio n of Czechoslova k territor y (describe d as a "Civil 
Affairs Agreement") . 

Such an agreemen t becam e a topica l issue in Czechoslovak-Sovie t relation s in th e 
Sprin g of 1944 as Soviet troop s drew neare r to th e territor y which had been par t of th e 
Czechoslova k Republi c before th e war. Neithe r th e British no r th e Americans , who 
received a proposa l for a Civil Affairs Agreemen t from th e Czechoslova k representa -
tives, and were informe d by th e Soviets tha t Czechoslovak-Sovie t talks on these lineš 
were alread y in progress -  regarde d such an agreemen t as appropriat e in thei r čase. 
The y expressed understandin g for such an adjustmen t in relation s between th e Soviet 
high comman d and th e Czechoslova k authorities , but in view of th e geographica l fac-
tor s and th e remot e likelihoo d of British or America n unit s enterin g Czechoslova k 
territor y for th e tim e being, the y politel y decline d to deal with th e matter. 1 7 

Th e Czechoslova k side was equally unsuccessfu l with anothe r proposa l the y tabled 
to ensur e a symbolic British involvemen t in Czechoslovaki a at th e end of th e war. In 
thi s čase, ther e was an attemp t to see whethe r th e British governmen t was willing to 
appoin t a liaison officer or militar y mission of some kind to th e representativ e tha t th e 
Czechoslova k governmen t was intendin g to send to th e territor y liberate d by th e So-
viet army . Discussion s within th e Foreig n Office reache d th e conclusio n tha t a British 
officer in tha t capacit y would inevitably becom e a de facto British respresentativ e to 
th e local Soviet militar y command , with th e implici t complication s tha t might involve. 

16 seen. 11. 
17 Ibid . Nichol s to Robert s 27. 5. 44, Robert s minut é on Anglo-Czechoslova k Relation s 

29.5.44, F O minut é on a meetin g held at F O 17.5.44; Nationa l Archives (Washington ) RG 
59 860F.01/524 Schoenfel d 3 to Secretar y of State 17.3.44, and Departmen t of State 3524 to 
Schoenfeld2 . 5.44. 
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Their main fear was, however, that such a Solution, were the Soviets to accept it, might 
give the Soviets the idea of making a counter-proposal, that is the appointment of a So-
viet liaison officer or military mission to any of the representatives of the allied Anglo-
American command in individual Western European countries.18 

In May 1944, discussions within the Foreign Office culminated in the view that the 
rejection of the Czechoslovak proposals ("none of them practicable") should be offset 
by a public gesture to demonstrate that the British had not lost interest in Czechoslo-
vakia and its future. The most suitable gesture was thought to be a Statement in reply 
to an inspired parliamentary question. Any suspicions that the Soviets might have that 
it was an Operation with wider political overtones could be dispelled by informing 
them of these plans beforehand.19 

The implementation of-this proposal, originally scheduled for the beginning of 
June, was postponed, among other reasons because at that time the Czechoslovak 
government, without prior consultation with the British and against their wishes, 
recognised General Charles De Gaulle's French National Liberation Committee. 
Some weeks later, when the Central European Department raised the issue of the par-
liamentary question again, Eden's first reaction was still negative: 

I don't much like this, and I think would get some pretty nasty supplementa-
ries. Czecho-Slovakia is not populär in any quarter of this house just now, and 
Dr. Beneš is much distrusted. All this may be unjust, but it is a consequence of 
what is regarded as Dr. Benes's over-eagerness to obey Moscow's behest. Un-
friendly people describe Dr. B. as Stalin's jackal. 

Therefore if this question has to be asked it had better be written not oral. Per-
sonally I should prefer to have it entirely alone, for I don't want to be fulsome to 
Dr. Beneš and his Govt. just now. I don't consider that they have done anything 
to deserve compliments from us.20 

It was to require a vigorous appeal on the part of Nichols to get things moving again. 
Among other things, Nichols wrote: 

What the Czechs want, and what, I believe, it is to our interest to supply, is 
some public declaration, which can be quoted back to their own country, to the 
effect that we have not in fact lost interest in them and that we wish them well and 
a secure and prosperous future . . . The alternative is a continued silence which is 
very likely to be misinterpreted both here and in the occupied territories: for it 
will no doubt be regarded as confirmation of the fact that we look upon them as 
sold to the Russians.21 

The parliamentary question and answer - carefully prepared in the Foreign Office -
were duly read out on 2 August 1944. Explaining why there was no need for an Anglo-
Czechoslovak agreement for the administration of the liberated territory, the Foreign 

18 PRO FO 371/38945 Nichols to Roberts 26.4.44, another FO minuté of a meeting held atFO 
17.5.44. 

19 PRO FO 371/38922 Roberts minuté 29. 5. 44. 
20 Ibid. Eden minuté 15. 7. 44. 
21 seen. 11. 
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Secretary' s reply stressed th e warm and sympatheti c interes t of th e British governmen t 
in th e futur e of Czechoslovaki a and th e maintenanc e of amicabl e relation s with Be-
neš's governmen t (see Appendix) . 

With th e aim of increasin g British influenc e and presenc e on Czechoslova k terri -
tory , th e Czechoslova k Governmen t strove, durin g th e cours e of 1944, forincrease d 
British suppor t for th e resistanc e in Slovakia and th e Czec h lands . Even in thi s čase, 
th e result s were fairly meagre . 

Th e modes t supply of weapon s for he Slovák resistanc e -  intende d as th e first of its 
kind - which th e Czechoslova k side had requeste d in mid-July , failed to materialis e 
because th e British mad e it conditiona l on prio r agreemen t of th e Soviets. At first 
Mosco w was evasive and the n maintaine d a ston y silence unti l th e matte r was n o lon -
ger relevant. 22 

When th e rising in Slovakia finally too k place , and suppor t from abroa d was a mat -
ter of life or deat h for th e insurgents , th e Czechoslova k governmen t urgentl y appeale d 
to Britain , th e Unite d State s and th e Soviet Unio n for assistance in th e form of wea-
pon s deliveries, th e bombin g of militar y target s in Slovakia and recognitio n of th e in-
surgent s as belligerents . Th e Foreig n Office and the n th e British Chief s of Staff 
adopte d th e following position : 

-  Slovakia is in th e Soviet operationa l spher e and any really effective aid mus t com e 
from th e Russians . 

-  N o actio n can be taken unless th e Russian s are in complet e accord . 
-  N o supply drop s can be approve d unti l Mosco w has shown clear approva l of th e 

rising. 
-  Belligeren t statu s can onl y be declare d if th e Soviet governmen t acts jointly . 2 3 

Th e guiding principl e on th e British side was withou t disinterestin g themselve s or 
rebuffing th e Czechs , the y mus t leave it to th e Soviets to také th e initiativ e with regard 
to th e Slovák rising. 24 Mosco w remaine d deaf to all British enquirie s as to Soviet inten -
tion s with regard to th e Slovák rising, and thi s Stanc e condemne d th e British to tota l 
inactivity . In th e end th e latte r decide d to dro p a small consignmen t of medica l 
supplies in mid-September , and in October , thre e weeks after th e Soviets accorde d th e 
insurgent s belligeren t status , th e British governmen t followed suit. 

Durin g th e last week of October , shortl y before th e collapse of th e Slovák insur -
gent front , th e Foreig n Office change d cours e and told th e British Chief s of Staff to au-
thoris e th e Specia l Operation s Executiv e (SOE ) to mak e small deliveries of specialized 
militar y materiá l of th e kind requeste d by th e insurgent s in Slovakia. 25 Th e decision of 
th e Chief s of Staff was negative , mainl y on th e ground s tha t any effective help would 
involve at least 100 to 200 aircraf t which was beyon d th e resource s of th e entir e Medi -

22 PR O F O 371/38927 Gen . Miroslav to Perkin s 13. 7. 44, F O 2329 to Mosco w 31. 7. 44; FO 
371/38941 Vyshinski to Clark Kerr 6. 8. 44. 

2 3 PR O F O 371/38941 Robert s to Holli s 3. 9. 44; CAB 80/87 COS (44)805(0) 4. 9. 44; CAB 
79/80 COS (44)298th Mtg (O) 5. 9. 44. 

24 PR O F O 371/38942 F O 2923 to Mosco w 9. 9. 44. 
23 PR O CAB 80/88 COS (44) 923 (O) 25. 10. 44. 
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terranean theatre.26 The decision was then made known to the Czechoslovak side in 
accordance with the agreed formula that only military considerations had prevented 
British assistance to the Slovák rising.27 

The attempt to obtain more extensive British help for the resistance in Bohemia and 
Moravia met a similar fate. At the end of September 1944, the Czechoslovak supreme 
military Commander approached the Chief of the Imperial General Staff (C. I. G. S.) 
to discuss requests from the Czechoslovak military command for assistance to ensure 
the success of the armed risings planned for Bohemia and Moravia towards the end of 
the war. The response was negative and took no account of Foreign Office political 
arguments, especially those advanced by Nichols. It explained that effective support 
for a large scale rising, including air Operations, could only come from the Soviet 
forces.28 

Thus, as before, the only support that the British side was prepared to offer was the 
despatch, via the SOE, of weapons and materials sokly for Sabotage Operations in the 
Protectorate. It is true that in December 1944 there was a decision to increase the 
number of sorties from ten to twenty a month, although later, the need to give priority 
to Italy and Yugoslavia led the Chiefs of Staff to cut the number of sorties back to their 
previous level.29 This created a delicate Situation: the Czechoslovak authorities in 
London did not dare telí the resistance organisations at home pressing for help in the 
form of more and more weapons the unadorned truth and inform them that the wea-
pons they wanted from Britain would not be forthcoming.30 The British were aware 
of the problém but they had only one fundamental concern: that they should not have 
to bear the responsibility for a rising in Bohemia and Moravia to which they could not 
lend effective support. The BBCs Czechoslovak broadcasts were carefully vetted to 
ensure that no call to arms should be sent to Czechoslovakia, whose outcome might 
place the British in a sticky Situation.31 

The second area of concern with which the Czechoslovaks approached the British, 
and which constituted a major part of the Czechoslovak agenda of British policies in 
the final sixteen months of the war, related to Czechoslovak requirements in connec-
tion with the drafting of armistice and surrender terms with German and Hungaiy. 
The European Advisory Commission was to deal with these questions and the 
Czechoslovak government duly presented that body with a list of their objectives in 
August 1944.32 What was decisive for the Commission's deliberations, of course, 
were the views of the four governments it represented. If the Czechoslovak govern-
ment was to have any chance of success with it proposals, it would have to win support 
for them from the governments of the great powers. 

26 PRO CAB 79/82 COS (44) 351st Mtg (O) 27. 10. 44. 
27 PRO FO 371/38943 FO Despatch 216 to Nichols, Roberts to Nichols 11. 11. 44. 
2« PRO WO 216/99 Gen. Ingr to C. I. G. S. 27. 9. 44, Nye to Ingr 18. 10. 44; FO 371/38942 

Nichols to Roberts 5. 10. 44. 
29 PRO FO 371/47099 copy ofCOSMED 207 19.1.45 referring to MEDCOS 227. 
30 PRO FO 371/47099 Flatehouse minuté 5.2.45. 
31 PRO FO 371/47085 Flatehouse minuté 5.3.45, Allen minuté 9.3.45, Perkins to Warner 

5.3.45, Lias to Allen 8.3.45. 
32 PRO FO 371/38945 Aide-memoire of the Czechoslovak Government on the subject of armi-

stice conditions for Germany 24. 8. 1944. 
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Of th e various request s presente d by th e Czechoslova k side, it regarde d two as 
crucial : 
-  th e questio n of th e area over which th e Czechoslova k governmen t would exercise 

administrativ e contro l after the signing of an armistic e with Germany ; 
-  th e Czechoslova k plan for th e mass expulsion of German s from Czechoslovakia . 

Th e first of these in fact concerne d onl y th e British , because Grea t Britain was th e 
only on e of th e thre e major allied powers to have reserved its positio n on th e questio n 
of Czechoslovakia' s definitive frontier s even after th e Munic h Agreemen t had been 
declare d nul l and void, in th e sense tha t a final settlemen t would have to be decide d by 
a post-wa r peace treaty . Confirmatio n tha t th e British no longer regarde d themselve s 
boun d by th e Munic h Agreemen t was containe d in th e formul a tha t th e British Go -
vernmen t "would no t be influence d by any change s effected in and since 1938".3 3 

Th e problé m no w was th e territor y which th e Czechoslova k governmen t was to ad-
ministe r pendin g a final decision on th e questio n of th e Czechoslova k State frontiers . 
Discussio n on thi s issue lasted from Septembe r 1944 to Marc h 1945. 3 4 Th e British side 
was agreed tha t th e Czechoslova k governmen t shoul d exercise administrativ e autho -
rity within th e pre-Munic h frontiers , irrespectiv e of th e fact tha t part s of tha t territor y 
had been annexe d durin g 1938 and 1939 by Germany , Hungar y and Poland . When 
discussion s opened , thei r reservatio n abou t thi s generá l principl e concerne d two main 
point s above all: 
-  th e formul a the y propose d spoke in term s of administrativ e contro l over th e terri -

tor y in question , no t "sovereignty" as Beneš had wanted , a ter m the y rejected in 
principl e on legal grounds ; 

-  th e allocatio n of Těšínsko (th e Tesche n area) was a matte r to be settled by th e two 
allies concerned , Polan d and Czechoslovakia . 

Ede n subsequentl y gave way on th e secon d point , in Januar y 1945, when he sub-
mitte d th e matte r to th e Cabine t for discussion . In his memorandu m he explaine d tha t 
th e Polish occupatio n of Těšínsko at th e tim e of Munic h "inflicted a wron g upo n Cze -
choslovakia" . H e feit thi s justified th e Czechoslova k deman d to administe r "the Te-
schen area " pendin g a final territoria l settlement , in th e same way as th e othe r areas 
concerned. 3 5 

In th e end , th e term "administrativ e control " was replace d by th e formul a "füll po -
litical authority" , and th e expression "pre-Munic h frontiers " was supersede d by a for-
mula which avoided referenc e to th e events of 1938. Th e eventua l formulatio n of 20 
Marc h 1945 expressed th e British governmenť s agreemen t tha t th e Czechoslovak s 
shoul d exercise füll politica l authorit y from th e dat e of th e unconditiona l surrende r of 
Germany , throughou t th e area bounde d by th e frontier s of Czechoslovaki a as these 

3 3 PR O F O 371/30935 Eden to Masaryk 5. 8. 42. 
34 PR O F O 371/38945 Nichol s to Harriso n 7. 9. 44 and attache d FO minutes ; F O 371/38946 

Eden Despatc h 231 to Nichol s 27. 11. 1944, F O minut é (Allen) 8. 12. 44; F O 371/47085 
throughout . 

33 PR O F O 371/47085 Extrac t from War Cabine t Concl . 7 (45) 22.1.45; W. P. (45) 16 8.1.45 
Czechoslova k Frontier s (Memorandu m by Eden) . 
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existed before 31 Decembe r 1937. Th e questio n of th e final settlemen t of Czechoslo -
vak frontier s was to remai n in abeyanc e unti l th e internationa l frontier s in Centra l 
Europ e were definitel y laid down in the peace treaty. 3 8 

If on th e first of these question s so cherishe d by th e Czechoslovaks , th e British go-
vernmen t even mutel y accepte d a greater par t of Benes' s theorie s abou t legal conti -
nuity , the y were no t accommodatin g in thei r stand concernin g th e fate of th e Germa n 
populatio n in Czechoslovakia . 

Regardin g th e latter , th e Czechoslova k governmen t set ou t a detaile d proposa l in a 
memorandu m sent to the British , American s and Russian s on 23 Novembe r 1944. 37 

Th e main point s were: 

-  Th e Czechoslova k statě was to be established alon g nationa l lineš, with neithe r th e 
German s no r th e Hungarian s enjoyin g minorit y rights; 

-  All th e German s in Czechoslovakia , savé thos e who had actively fought for Cze -
choslovak liberatio n were to lose thei r Czechoslova k citizenship ; 

-  Of th e 3 million or so German s living in th e Czechoslova k Republi c accordin g to 
th e 1930 census , n o mor e tha n 800,000 would be allowed to remain . Th e rest, unless 
the y had fled or died in th e mea n time , were to be expelled from Czechoslovakia . 
Th e figuře assumed for th e organised transfe r was at least 1,600,000 Germans . (A 
similar Solutio n was propose d for Czechoslovakia' s Hungaria n population) . 

Thi s was th e final version of th e proposal s which had gradually crystallised on th e 
Czechoslova k side over a perio d of several years. The y had previously been submitte d 
to th e British as preliminar y item s for discussion on which th e Czechoslova k govern-
men t sought immediat e agreemen t from th e thre e great powers or at least some sort of 
guarantee , before thei r retur n to th e homeland . 

Durin g th e previou s years, th e British had no t committe d themselve s to supportin g 
th e Czechoslova k governmen t in an y on e of its specific demand s an d proposal s as 
regards th e transfe r of th e Germans . Britain stuck to th e positio n conveyed to th e 
Czechoslova k side as early as 1942, accordin g to which 

"Hi s Majesty' s Government . . . have approve d th e generá l principl e of a trans -
fer to German y of Germa n minoritie s in centra l and south-easter n Europ e after 
th e war, in cases where thi s seems necessar y and desirable." 38 

Neithe r on receip t of th e Czechoslova k memorandu m no r at any tim e up to th e end 
of th e war, did th e British give th e Czechoslova k side any assuranc e of suppor t for any 
of its demands . In fact the y were to remai n silent on the m right up to th e Potsda m 
Conference . 

O n Instruction s from th e Foreig n Office, Ambassado r Nichol s sent Czechoslova k 
Foreig n Ministe r Jan Masary k a not ě on 17 Januar y 1945 which stated amon g othe r 
things : 

36 Ibid . W.P.(45 ) 180 20.3.45 Czechoslova k Frontier s (Memorandu m by Eden , and 
Formula) . 

37 PR O F O 371/38946 Nichol s Despatc h 189 to Eden 28. 11. 1945. 
3« PR O CAB 65 War Cabine t Concl . 86 (42) 6.7.42; CAB 66/26 W. P. (42) 280 2.7.42 Anglo-

Czechoslova k Relation s Memorandu m by Eden ; F O 371/34352 Eden to Campbel l 1077 
13.9.43. 
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As . . . thi s memorandu m (of 23rd November ) raises very importan t issues in 
connectio n with th e whole Germa n settlement , Hi s Majesty' s Governmen t do 
no t feel able to offer observation s unti l the y have discussed these question s with 
thei r principá l allies . . . Fo r th e tim e being, therefore , Hi s Majesty' s Govern -
men t mus t reservě thei r attitud e in regard to th e proposal s containe d in th e 
memorandu m of th e Czechoslova k Government. 3 9 

At th e same time , th e Foreig n Office instructe d its ambassador s in Moscow , Was-
hingto n and Pari s to conve y thi s Standpoin t to th e government s represente d in th e 
Europea n Advisory Commission , th e bod y which th e British regarde d as th e correc t 
forum for discussion of th e Czechoslova k demands. 4 0 

In th e cours e of Februar y 1945, th e British starte d to exert great pressure on th e 
Czechoslova k representative s in Londo n no t to take any decision on th e matte r no r to 
make any Statemen t abou t it withou t prio r consultatio n and agreemen t with th e great 
powers. The y had no objection s to Beneš publicly declarin g his relevan t plan s on his 
retur n to Czechoslovaki a and justifying the m on th e ground s tha t these objectives had 
been submitte d for th e consideratio n of th e maj or allies. The y did insist, however , tha t 
th e Czechoslova k governmen t do nothin g tha t migh t commi t th e great powers or to 
which the y had no t given prio r consent . Thi s also applied to th e planne d legislation to 
deprive thos e of Germa n origin of thei r Czechoslova k citizenship. 41 

Th e British feared tha t Beneš would no t respec t thei r Standpoin t and requests , and 
would make a public Statemen t likely to cause the m embarassment . Fo r thi s reason 
Nichol s was asked to send th e Czechoslova k governmen t a furthe r not e which stres-
sed, by referenc e to th e not e of 17 January , that : 

Hi s Majesty' s Governmen t wish to mak e it clear tha t the y have no t yet them -
selves reache d agreemen t with thei r principá l Allies upo n th e manne r in which 
th e whole questio n . . . shoul d be dealt with. 4 2 

As note d earlier , thi s positio n remaine d unchange d up to th e Potsda m Conference . 

In Marc h 1945, a discussion abou t th e framewor k of short-ter m British policy to -
wards Czechoslovaki a too k place in th e Foreig n Office. Th e occasio n was provide d by 
preparation s for th e departur e of th e first section of th e British embassy for th e site 
from which th e Czechoslova k governmen t would temporaril y operáte . Th e Sugge-
stion came from Nichol s and his formulatio n was received with generá l agreement . 

Nichol s formulate d Britain' s main aims with regard to Czechoslovaki a as follows: 
to ensur e tha t Czechoslovaki a did no t fall completel y within th e Soviet orbit , but tha t 
it would continu e to be dependen t upo n th e Western Power s as well as th e Soviet 
Union , and would continu e to follow th e lead of th e major allied power s in th e generá l 

39 PR O F O 371/47085 Nichol s Not e 3 to Masaryk 17. 1. 45. 
40 I b i d. F O 313 to Washington , F O 149 to Moscow, F O 43 Saving to Paris, all 11. 1. 45. 
41 PR O F O 371/47120 Eden Despatc h 23 to Nichol s 23.2. 45; F O 371/47085 Nichol s to Allen 

20. 2. 45, Nichol s to Warner 27. 2. 45. 
42 Ibid . Nichol s Not e 8 to Masaryk 8. 3. 45. 
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area of security and reconstruction; Britain should seek to improve upon the pre-war 
Standards of its commercial exchanges with Czechoslovakia; and lastly, Britain should 
strive to achieve a pre-eminent position among the Western powers as regards cultural 
relations with post-war Czechoslovakia.43 

Nichols was ready to leave for Košice in the last week of March 1945. His luggage 
was already on its way when the Soviets sent a message that "due to accomodation dif-
ficulties", they could not agree to Western diplomatic missions accredited to the Cze-
choslovak government - this concerned chiefly the British and Americans - transfer-
ring to the liberated territory of Czechoslovakia. In discussing this Soviet act of ob-
structionism, Churchill wondered in passing if the Soviet might be intending to telí the 
American ambassador whether he could také a toothbrush with him or not, in the 
event of the Americans reaching Prague first.44 

The limited scope of this article prevents consideration of Eden's and Churchill's in-
itiative of April 1945 in favour of a faster American advance towards Czechoslovakia 
and Prague. Suffice it to say that in my view this initiative provided no evidence of any 
change in British policy towards Czechoslovakia. 

APPENDIX 

Parliamentary Question, Ind August 1944* 

Captain Gammans asked the Secretary of State for Foreign Affairs whether His Majesty's 
Government intend to conclude with the Czechoslovak Government an agreement for the admi-
nistration of liberated Czechoslovak territory similar to those recently concluded by His Maje-
sty's Government and the United States Government with the Governments of Belgium, the 
Netherlands and Norway. 

Mr. Eden: His Majesty's Government trust that the liberation of Czechoslovakia by the uni-
ted efforts of the Allied nations and of the Czechoslovak people will not now be long delayed. 
They accordingly welcomed the recent Liberation Agreement between the Soviet and Czecho-
slovak Governments, about which they were kept fully informed in advance. These Agreements 
are, however, intended to meet certain immediate practical necessities arising out of the entry of 
liberating forces into Allied territory. In view of the present disposition of Allied Forces, no use-
ful purpose would at present be served by an Anglo-Czechoslovak agreement on similar lineš. I 
am, however, glad of this opportunity of reaffirming the warm and sympathetic interest of His 
Majesty's Government in the future welfare of Czechoslovakia and their desire that the close and 
amicable relations now happily existing between them and Dr. Beneš' Government in London 
shall be maintained and developed between the peoples of the two countries after Czechoslova-
kia has resumed her rightful place as an independent nation, making her own contribution once 
again to the stability and prosperity of Central Europe. 

43 PRO FO 371/47107 Nichols to Warner 14. 3. 45 and attached minutes. 
44 PRO FO 371/47121 P. M. Personal Minute M. 344/5 16. 4. 45. 

PRO FO 371/38922. 
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Extract from the Memorandum by the Secretary of State for Foreign Affairs on Soviet 
Policy in Europe, 9 August 1944* 

8. Relation s between Russia and the territorie s no w comprisin g Czechoslovaki a have been 
traditionall y friendly. Ther e has never been any sourc e of dispute , and th e Soviet Unio n clearly 
bases its Centra l Europea n polic y largely upo n the fixed poin t of th e Soviet-Czechoslova k 
Treat y of 1943. Soviet readines s to leave Sub-Carpathia n Rutheni a within Czechoslovaki a 
despit e th e close kinship between th e Ruthenian s and th e Ukrainian s is a measur e of Soviet con -
fidence in Czechoslovakia . Th e Soviet Unio n also seems perfectl y prepare d to accep t th e presen t 
social structur e in Czechoslovakia , and to deal with th e bourgeois politican s who form th e pre -
sent Czechoslova k Government . Russia is probabl y sufficiently sure of Czechoslova k suppor t 
in th e last resor t t o raise n o objectio n to Dr . Benes' s polic y of maintainin g a balanc e between th e 
East and the West, and therefor e of strengthenin g his ties with thi s countr y and with Franc e as a 
counterpar t to th e Czech-Sovie t Treaty . In fact, Czechoslovaki a is probabl y as useful to Russia 
as a link with th e West as she may be to us as a link with th e East . 

9. I t is clearly unnecessar y and undesirabl e for thi s countr y to assume militar y commitment s 
in Czechoslovaki a similar to thos e assumed by Russia unde r th e Czech-Sovie t Treaty . O n th e 
othe r hand , it is to ou r interes t tha t Czechoslovaki a shoul d remai n independen t and strong , and 
for tha t purpos e shoul d be protecte d from any repetitio n of Germa n aggression by relianc e upo n 
Soviet militar y support . I t is equally to ou r interes t tha t Czechoslovaki a shoul d remai n a stable 
political , social and economi c elemen t in Centra l Europe , and for tha t purpos e tha t our relation s 
with th e restore d Czechoslovakia , which is likely to remai n a "peti t bourgeois " Stat e as she was 
before the war, shoul d be close and intimate . Czechoslovaki a will look to thi s countr y for in-
creased economi c and cultura l exchanges . We should be well advised to take advantag e of thi s to 
spread British influenc e in Czechoslovaki a and thu s throughou t Centra l Europe . 

* PR O CAB 66/5 3 W. P . (44) 436, Anne x III . Centra l Europe . 

Brief for the Secretary of State's luncheon with President Benešprepared by the Central 
Department ofthe British Foreign Office, 24 November 1944 (Extract)* 

Support for a generál rising 

Th e Czechoslova k Governmen t have of cours e urged Hi s Majesty' s Governmen t to send mili-
tar y assistance to th e recen t rising in Slovakia. The y have also pressed us to commi t ourselves t o 
suppor t a generá l rising in Bohemi a and Moravi a in due course . Both of these request s have had 
to be turne d down by th e Chief s of Staff on th e ground s tha t Czechoslovaki a is at presen t to o far 
from an active British theatr e of Operation s to mak e effective suppor t a practica l propositio n 
withou t serious prejudic e to othe r Operation s of mor e direc t concer n and assistance to ourselves. 
Th e importance , from th e politica l poin t of view, of ou r no t misleadin g th e Czech s tha t we are 
abandonin g the m entirel y to th e Russians , was of cours e fully taken int o accoun t before these 
decision s were reached . I t was, however , decided , as is inevitabl e in tim e of war, tha t th e militar y 
objection s raised by th e Chief s of Staff were decisive. Mr . Nichol s suggests tha t it is importan t 
that , if an opportunit y arises, th e Secretar y of Stat e shoul d leave Dr . Bene š in n o doub t tha t ou r 
recen t desicion s were take n on purel y militar y ground s and that , althoug h th e militar y argu-
ment s were overwhelming , the y do no t of cours e affect ou r generá l attidud e toward s Czechoslo -
vakia, eithe r no w or in th e future . 

* PR O F O 371/38944 , C 16522/1343/12 . 
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Bisherige Ergebnisse un d Ziele bis 1990 

Von JosefB reburda, Jana Fil ip, Eberhard Schinke''' 

Agrarpolitischer Rahmen 

Di e Tschechoslowake i gehör t zu den hochentwickelte n Industrieländern . De r Bei-
trag der Landwirtschaf t zum Nationaleinkomme n liegt bei etwa 7 %, 1960 waren es 
7,8 % , 1981 6,4 % un d 1984 7,5 % K 

Di e Landwirtschaf t ist überwiegen d großbetrieblic h strukturiert . 1980 bestande n 
1722 Produktionsgenossenschafte n mit eine r durchschnittliche n Größ e von 2486 ha 
un d 200 Staatsgüte r mit durchschnittlic h 8604 ha . Auf landwirtschaftlich e Kleinerzeu -
ger (bäuerlich e Betriebe , private Wirtschafte n der LPG - un d Staatsgutbeschäftigten , 
sonstige Kleinerzeuger ) entfielen 1983 6,3 % der landwirtschaftliche n Nutzfläche ; ihr 
Antei l an der Produktio n betru g 11 % 2 . 

Bestan d in frühere n Jahre n das Hauptzie l der Agrarpoliti k in der Produktionsstei -
gerung, so sind in jüngere r Zei t die qualitativ e Verbesserun g der Produktio n un d die 
Steigerun g der Faktorproduktivitä t in den Vordergrun d getreten . Als wichtige Auf-
gaben währen d des Fünf-Jahr-Plan s 1980-1985 wurde n Rationalisierung , Verlustver-
minderung , technisch e Innovatione n un d beschleunigte r Transfe r wissenschaftliche n 
Fortschritt s hervorgehoben 3. 

Ziele und Ergebnisse der Agrarpolitik des 7. Fünf-Jahr-Plans  (1981-1985) 

Fü r die Landwirtschaf t der CSSR wurde die Erreichun g der Selbstversorgun g bei 
Getreid e un d die Erhöhun g des Selbstversorgungsgrade s mit Nahrungsgüter n als das 
Hauptzie l des 7. Fünf-Jahr-Plan s gesetzt. Als Grundlag e wurde eine vorrangige Ent -
wicklung der pflanzliche n Produktio n gefordert . Fü r die tierisch e Produktio n stan d 
die Minderun g des Mißverhältnisse s zwischen den Tierbestände n einerseit s un d der 
Futterversorgun g andererseit s im Vordergrund . 

* Kommissio n für Erforschun g der Agrar- und Wirtschaftsverhältniss e des europäische n 
Ostens e. V., Giessen . 

1 Statistická ročenk a Československé socialistické republiky (1985) 23. 
2 Statistick é přehled y o československém a zahraniční m zemědělství [Statistisch e Überblick e 

über die tschechoslowakisch e und die ausländisch e Landwirtschaft] . Prag 1985, Nr . 4, S. I 
(Beilage der Zeitschrif t Zemědělsk á ekonomik a 1985). 

3 S k á 1 a, L.: Cestou socialistických přemě n v zemědělství [Auf dem Wege der sozialistischen 
Umgestaltun g in der Landwirtschaft] . Věstník Československé akademi e zemědělské (1985) 
321-339, hier 334 ff. 
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Di e gesamte landwirtschaftlich e Bruttoproduktio n stieg von 1981 bis 1985 um 
11,8 %, wobei die Zunahm e der pflanzliche n Bruttoproduktio n mi t 19,9 % noc h be-
trächtlic h größer ausfiel. De r Antei l der pflanzliche n Produktio n an der gesamten 
landwirtschaftliche n Bruttoproduktio n stieg von 40,7 % auf 43,6% . Umgerechne t 
auf die Nutzfläch e wuchs die Bruttoproduktio n von 1981 bis 1984 um 14,1 %, darun -
ter die pflanzlich e Produktio n um 24,6 % un d die tierisch e Produktio n um 6,8 % . Di e 
Arbeitsproduktivitä t stieg im gleichen Zeitrau m um 15,2% an . Auch hier war das 
Wachstu m in der pflanzliche n Produktio n mi t 25,8 % stärker als in der tierische n Pro -
duktio n mit 7,9% . Di e Zah l der in der Landwirtschaf t Beschäftigte n sank um 6569 
Persone n ode r 0,7 % . 

Ziele und agrarpolitische Maßnahmen  im 8. Fünf-Jahr-Plan  (1986—1990) 

Im 8. Fünf-Jahr-Pla n soll die landwirtschaftlich e Bruttoproduktio n im Vergleich 
zum 7. Fünf-Jahr-Pla n um 6- 7 % steigen. U m eine bessere Stabilitä t in der landwirt -
schaftliche n Produktio n insgesamt zu erreichen , soll die Pflanzenproduktio n über -
proportiona l um 8-9 % wachsen , die Tierproduktio n nu r um 5-6 % . 

Di e Investitionspoliti k soll vorrangig darau f gerichte t werden , das technisch e un d 
technologisch e Nivea u im gesamten „Agrar- un d Ernährungskomplex " zu erhöhen . 
Di e bedeutendst e Stellun g nehme n dabei der Ausbau un d die Modernisierun g von 
Lagerkapazitäte n einschließlic h Kühlhäuser n sowie von Verarbeitungskapazitäte n für 
die landwirtschaftliche n Produkt e ein. Weitere Investitione n innerhal b der Landwirt -
schaft sollen für die Verbesserun g der Umwel t un d für Maßnahme n zur Senkun g aller 
Arten von Verlusten verwende t werden . 

Di e Agrarpoliti k soll schwerpunktmäßi g die folgenden Ziele verfolgen 4: 

-  Erhöhun g des materielle n Anreizes für die landwirtschaftliche n Betriebe , 
-  Stärkun g der ökonomische n Selbständigkei t der landwirtschaftliche n Betriebe , 
-  Steigerun g der Initiativ e un d der Aktivität der landwirtschaftliche n Betriebe , 
-  Schaffun g von Reserven , besonder s bei Getreid e un d Futtermitteln , 
-  Erhöhun g der Selbstversorgun g mi t Nahrungsmitteln , 
-  vorrangiges Wachstu m der pflanzliche n Produktion , 
-  Änderun g der Struktu r der Nutztierbestände . 

Da s Eingreife n der landwirtschaftliche n Bezirks- un d Kreisverwaltunge n in die Pla-
nun g der landwirtschaftliche n Betrieb e soll eingeschränk t werden . Da s Liefersoll um -
faßt nu r noc h zwei Positione n - eine für Getreid e un d eine für Schlachtvie h (ohn e Ge -
flügel). Grundlag e für die Betriebsplän e sollen die Wirtschaftsverträg e zwischen Lie-
ferante n un d Abnehmer n sein. Da s Volume n der Erzeugun g soll der Verbraucher -
nachfrag e angepaß t werden . 

Durc h die Abschaffung der staatliche n Interventione n stiegen ab 1986 die Preise für 
Mischfuttermitte l um 62,7% , für Milc h zur Verfütterun g um 64,1 % un d für sonstige 
Futtermitte l im Durchschnit t um 1%. Ein weitere r Preisanstie g betrifft Mineral -

Č e r ň a , P. : Veränderunge n im System der planmäßige n Leitun g der Landwirtschaft . 
Tschechoslowakisch e Wirtschaftsrundschau . Studienmaterialie n (1986) Nr . 4, S. 39 ff. 
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dünger , un d zwar um 6,8 % für Stickstoff- , um 36,3 % für Phosphat- , um 16,1 % für 
Kali- , um 11,5 % für kombiniert e Dünge r un d um 5,7% für Flüssigdünger . Ein e an-
dere Regelun g betrifft die Preise für Melasse , die um 100 Kčs je Tonn e stiegen. Ein e 
Preissteigerun g um 13% zeichne t sich bei Reparature n von landwirtschaftliche n 
Maschine n ab. Ab 1.1.1986 wurde n Zuschüss e zu den Erzeugerpreise n für Milc h un d 
die Prämie n für Kälberaufzuch t in Großkälberstallunge n abgeschafft. Zu m Ausgleich 
wurde der Milchprei s für die 1. Qualitätsklass e um 0,10 Kčs/Lite r erhöht . 

Fü r Schlachtrinde r Klasse A wurde ein Preiszuschla g von 1,50 Kčs/k g eingeführt , 
bei Schlachtkälber n eine Produktionsprämi e in Höh e von 8 Kčs/kg . In der Schweine -
produktio n wurde n die Anrechnunge n der Erlöse aus verschiedene n Zuschüsse n von 
90 % auf 50 % gesenkt . Hingege n wurde n ab 1986 die SpezialZuschüss e bei Schlacht -
geflügel, -  Pute n un d Gänse n - aufgehoben . 

Als weitere wichtige Maßnahme n sind angekündig t bzw. in Aussicht genommen : 

-  die Einführun g einer Pflichtversicherun g gegen witterungsbedingt e Ernteverluste , 
-  Änderunge n bei der Besteuerun g der Landwirtschaft , 
-  Bindun g der Lohnsumm e an den Ertra g des Betriebes . 

Produktionsfaktoren in der Landwirtschaft 

Bodennutzung und Bodenqualität 

Di e landwirtschaftlich e Nutzfläch e wurde im Zeitrau m des 7. Fünf-Jahr-Plan s um 
insgesamt 49 000 ha reduziert , so daß im Jahr e 1985 6 794 000 ha Fläch e landwirtschaft -
lich genutz t wurden . 1984 erfolgte mi t einem Minu s von 32000 ha eine besonder s 
starke Abnahm e der Landfläche . Di e geringste Flächenreduzierun g in der ganzen 
Nachkriegszei t wurde im Jah r 1982 mit einem Minu s von 2400 ha verzeichnet . 

Als Problemfläch e bleiben etwa 100 000 ha übrig, die von der Landwirtschaf t wegen 
Vernässun g u. ä. Gründe n nich t genutz t werden . Klein e un d zersplittert e Grund -
stücke , die für die Großproduktio n nich t geeignet sind, sollen von Kleinerzeuger n ge-
nutz t werden . In der CSR wurde n ihne n Mitt e des Jahre s 1984 26954 ha Fläch e an-
geboten , wovon 18537 ha genutz t wurden ; in der SSR waren es Anfang 1984 entspre -
chen d 7978 ha un d 1985 2800 ha 5 . 

Etwa 70 % der LF sind Ackerland . 1981 wurde n 4 809000 ha bewirtschaftet ; 1985 
waren es 4786000 ha . U m eine bessere Ausnutzun g der landwirtschaftliche n Fläch e 
zu erzielen , wurde n am 22.10. 1981 u n d a m 3 . 2.1982 durc h die Bundesregierun g Be-
schlüsse zur Nutzun g un d zum Schut z der landwirtschaftliche n Nutzfläch e gefaßt6. 
Demnac h darf die Reduzierun g der Landfläch e die Grenz e von 4000 ha jährlich nich t 

5 R o u b a 1, J.: Jak dál v ochran ě a využití zemědělské půdy [Wie weiter beim Schut z und bei 
der Bearbeitun g landwirtschaftliche r Böden?] . Plánovan é hospodářstv í (1985) Nr . 9, S. 1-9, 
hier 7. 

6 Š inde lá řová , J.: Zemědělsk á půda v zemích RVHP a její ochran a [Die landwirtschaft -
liche Nutzfläch e in den Länder n des COMECO N und ihr Schutz] . Zemědělsk á ekonomik a 
(1985) 823-832, hier 830. 
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überschreiten 7. Im Zeitrau m von 1981 bis 2000 wird schätzungsweis e eine Abnahm e 
der Landfläch e um 100000 ha un d des Ackerlande s um 35000 ha erfolgen 8. 

Im Zeitablau f ha t sich die Bodenqualitä t beachtlic h verschlechtert , so daß etwa 60 % 
der landwirtschaftliche n Nutzfläch e als wenig fruchtba r eingestuft werden müssen . 
Beim Ackerlan d bestehe n nu r 18,1 % aus sehr guten Böden , 21,2 % der Fläch e sind als 
schwere , steinige bzw. sandig-steinig e Böde n einzustufen . Di e Fruchtbarkei t der 
Böde n ha t auch unte r eine r fortschreitende n Erosio n stark gelitten . Etwa 54% der 
landwirtschaftliche n Nutzfläch e sind von Wasser- un d Winderosio n bedroht . Bei 
70 % der Böde n mu ß der Nährstoffhaushal t regulier t werden . Von der gesamten land -
wirtschaftliche n Nutzfläch e entfielen 61,3 % auf saure Böden , davon wurde n 32,9 % 
als sehr sauer eingestuft . 

Ein e weitere Ursach e für die mangelnd e Bodenfruchtbarkei t ist die Verdichtun g des 
Boden s durc h die langfristige Anwendun g landwirtschaftliche r Maschine n un d man -
gelnde Anwendun g von organische n Düngemitteln . Etwa 30 % der benötigte n Men -
gen an organische n Dünger n fehlt. U m die Bodenfruchtbarkei t zu erhöhen , such t ma n 
die saure Reaktio n des Boden s herabzusetze n un d somit auch eine bessere Ausnut -
zun g der Nährstoff e zu ermöglichen . Di e Be- un d Entwässerungsmaßnahme n sowie 
die Regulierun g von Flußläufe n sind ebenfalls unte r diesem Gesichtspunk t zu sehen . 

Meliorationen 

In der CSSR benötige n etwa 35,1 % der Landfläch e eine Melioration . Entwässer t 
werden müssen ca. 1955000 ha . Im 7. Fünf-Jahr-Pla n von 1981 bis 1985 wurde n 
193481 ha entwässert . Davo n entfielen 68514 ha auf Böden , die sich im Besitz von 
Staatsgüter n befinde n un d 124 967 ha auf Lan d von landwirtschaftliche n Produktions -
genossenschaften . 65,6 % der gesamten Investitione n für Melioratione n entfielen auf 
Entwässerungsmaßnahmen . Währen d bisher ausschließlic h Böde n in den Hauptpro -
duktionsgebiete n entwässer t wurden , sollen in den nächste n Jahre n die Arbeiten auch 
auf wenig günstige Vorgebirgs- un d Gebirgsgebiet e ausgedehn t werden . Nebe n dem 
Bau von neue n Entwässerungsanlage n sollen bestehend e Einrichtunge n auf 470 000 ha 
instandgesetz t werden . 

Währen d des 8. Fünf-Jahr-Plan s sollen auf insgesamt 170000 ha neu e Entwässe -
rungsanlage n geschaffen un d auf weiteren 50000 ha Fläch e bestehend e Anlagen her -
gerichte t werden . Di e langfristige Planun g sieht vor, von 1991 bis 2000 noc h 289 000 ha 
zu entwässern un d alte Anlagen auf 180 000 ha zu rekonstruieren . 

Im Zeitrau m 1981 bis 1984 wurde n Bewässerungsarbeite n auf einer Fläch e von ins-
gesamt 55 000 ha durchgeführt . D a der 7. Fünf-Jahr-Pla n eine zu bewässernd e Fläch e 
von 98 000 ha vorsieht , kan n mit der Erfüllun g der Planzahle n kaum gerechne t wer-

S t rouga l , L.: Wissenschaftlich-technische r Fortschrit t -  bedeutende r Fakto r des An-
wachsens der landwirtschaftliche n Produktion . Tschechoslowakisch e Wirtschaftsrundscha u 
(1985) Nr . 2, S. 3-40, hier 11. 
Š ro t , R.: Zemědělsk é meliorac e v ČSSR do roku 1980 a prognóz a jejich vývoje do roku 
2000 [Die landwirtschaftliche n Melioratione n in der ČSSR bis zum Jahr 1980 und ihre Ent -
wicklungsprognos e bis zum Jahr 2000]. Meliorace . Sborník UVTI Z (1984) Nr . 1, S. 73-80, 
hier 73. 
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den . Bisher wurde n Bewässerungsanlage n überwiegen d in trockene n Gebiete n mi t 
sehr guten Böde n gebaut . D a die landwirtschaftliche n Produktionsgemeinschafte n 
gegenüber den Staatsgüter n nich t nu r über bessere Böden , sonder n auch über wesent-
lich größere Fläche n mit Bewässerungsanlage n verfügen, wuchsen bei der LP G die 
Bewässerungsfläche n 1981-1984 um 35 797 ha , hingegen in den Staatsgüter n lediglich 
um 18494 ha . 

Währen d des 8. Fünf-Jahr-Plan s sollen 110 000 ha mi t neue n Bewässerungseinrich -
tunge n versehen werden . Die s bedeute t einen Anstieg von ca. 12% gegenüber den 
Planzahle n des 7. Fünf-Jahr-Plans . In der langfristigen Planun g wird in den Jahre n 
1991 bis 1995 un d 1996 bis 2000 mit neue n Bewässerungsanlage n für je 110000 ha 
Bode n gerechnet . Dami t könnt e bis zum Jahr e 2000 eine bewässerte Fläch e von 
769000 ha geschaffen un d somit der potentiell e Bedar f an Bewässerungsanlage n zu 
56.2 % gedeckt werden . In den folgenden Jahre n soll die Aufmerksamkei t vermehr t 
auf die Nutzun g der bewässerten Fläche n gerichte t sein. 

In den Jahre n 1976-1980 wurde der bewässerte Bode n für den Anbau von Futter -
pflanzen (CS R zu 35,5 %; SSR zu 50,0%) , Feldgemüs e (ČS R 29,7% , SSR 15,1 %) 
un d Zuckerrübe n (ČS R 20,1 %; SSR 22,9 %) genutzt . In Zukunf t sollen hier jedoch 
vor allem solche Pflanze n angebau t werden , die mit eine r Ertragssteigerun g auf die 
Bewässerun g am besten reagieren 9. 

Düngung 

Di e jährliche n Lieferunge n an Mineraldünge r an die Landwirtschaf t sind währen d 
des 7. Fünf-Jahr-Plan s etwa auf gleichem Nivea u geblieben . Waren es 1980/8 1 
1776500 Tonne n Mineraldünger , die der Landwirtschaf t zur Verfügung standen , so 
lagen die Menge n 1983/8 4 bei 1758900 Tonnen ; der niedrigst e Stan d wurde im Jahr e 
1981/8 2 mit 1660 800 Tonne n erreicht . Da s Jahresnivea u der Lieferunge n an Mineral -
dünge r schwankt e je ha zwischen 245,9 kg un d 262,6 kg. Di e Belieferun g mit Stick-
stoffdünger wuchs von 95,2 kg/h a 1980/8 1 auf 102,6 kg/h a 1983/8 4 un d dami t stärker 
als die von Phosphordünger , die von 74,1 auf 77,0 kg stieg. De r Kaliaufwan d sank von 
93.3 auf 81,2 kg/ha . 

Bis 1995 soll der Verbrauc h von Mineraldünge r auf 280 kg/h a LF steigen. Dabe i 
werden Flüssigdünge r zunehmen d an Bedeutun g gewinnen 10. 

De r Bedar f an Mineraldünge r konnt e bisher nich t aus der Eigenproduktio n gedeckt 
werden . Währen d des 7. Fünf-Jahr-Plan s mußte n jährlich zwischen 994000 un d 
1024000 Tonne n mineralisch e Düngemitte l eingeführ t werden , d. h . 57-6 2 % der be-
nötigte n Meng e an Mineraldünger . 

De r Bedar f an Kalidünge r mußt e vollständi g durc h die Einfuh r beglichen werden . 
Dabe i nah m im Zeitrau m 1981 bis 1984 die Einfuh r an Kalidünge r von 639000 auf 
556 0001 ab. Demgegenübe r erhöhte n sich die jährliche n Einfuhre n von Stickstoff von 
112 000 t auf 175 000 t un d von Phospha t von 271000 t auf 276 000 t. 

9 Ebend a 76f. 
10 S t rouga l 1985,24. 
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De r Grenzertra g von Mineraldünge r soll in den letzte n 15 Jahre n um 25 % gesun-
ken sein. 1984 wurde er auf 7,59 kg Getreid e je kg Mineraldünge r berechnet 1 1. 

Pflanzenschutz 

Ein weiteres schwerwiegende s Proble m stellt die Knapphei t an Pflanzenschutz -
mittel n dar . De r Bedar f an Pestizide n in der ČSSR wurde in der ersten Hälft e der acht -
ziger Jahr e nu r zu 60-7 0 % gedeckt , obwoh l für die Einfuh r aus nichtsozialistische n 
Länder n jährlich fast eine dreivierte l Milliard e Krone n in Hart-Währun g aufgewende t 
wurde . 

Ein Mange l besteh t auch bei den Futterkonservierungsmittel n sowie bei biochemi -
schen Präparate n für die tierisch e Produktion . Ma n ist bemüht , den Bedar f des Bin-
nenmarkte s durc h eine wachsend e Produktio n besser zu decken . Dafü r wurde n neu e 
Präparat e wie Oestrophan , Olachinodox , Thyolosi n un d Dikalziumphospha t in Pro -
duktio n genommen . Mi t dem 7. Fünf-Jahr-Pla n begann der Aufbau eine r Fertigungs -
anlage für die Produktio n von Gärungskokzydiostatika . In Vorbereitun g befinde t 
sich der Bau einer Anlage für Thylosin - sowie für Oestrophanproduktion . Langfristig 
will ma n im 8. un d 9. Fünf-Jahr-Pla n besonder s die Produktio n von Herbiziden , 
quecksilberfreie n Beizmitteln , Insektiziden , Fermentpräparate n un d Pflanzenwuchs -
stoffen intensivieren 12. 

Arbeitskräfte 

Di e Entwicklun g des Arbeitskräftebesatze s in der Landwirtschaf t ha t sich im 
7. Fünf-Jahr-Pla n stabilisiert . Di e Gründ e dafür sind folgende : 

-  Abschluß der Kollektivierun g von selbständige n Landwirten , 
-  Anpassun g der Gehälte r in der Landwirtschaf t an die in der Industrie , 
-  Anerkennun g der Bedeutun g der Landwirtschaf t für die Volkswirtschaft , 
-  weiterhi n hohe r Bedar f an manuelle r Arbeit besonder s beim Anbau von Sonder -

kulture n (Heilpflanzen , Gemüse , Obst) , 
-  nu r langsame r Anstieg des technische n Niveau s der Arbeit in der Landwirtschaft . 

Ein e große Bedeutun g wird der Behebun g von Disproportione n in der regionale n 
Verteilun g der Arbeitskräfte beigemessen . Sie soll der Struktu r un d der Intensitä t der 
landwirtschaftliche n Produktio n in einzelne n Bezirken angepaß t werden . Als ein be-
sondere s Proble m trit t die geringe Attraktivitä t der Arbeit in der Landwirtschaf t her -
vor, insbesonder e in der Umgebun g von Großstädten . Die s wird darüberhinau s durc h 
einen Mange l an Arbeitskräften in verschiedene n Produktionszweige n verschärft . 

Gegenwärti g ist in der Landwirtschaf t mi t 17 % ein hohe r Antei l von Arbeitern im 
nachproduktive n Alter zu verzeichne n (in der Lebensmittelindustri e sind es 9,6 % ) . 
DieserZustandsol l mit Anwerbun g von Jugendliche n kontinuierlic h geänder t werden . 

11 G  r z n á r , M. : Efektivnost a racionáln í využívání výrobních zdrojů v zemědělství [Effektivi-
tät und rationell e Verwendun g von Produktionsmaschine n in der Landwirtschaft] . Pláno -
vané hospodářstv í (1986) Nr . 3, S. 56-65, hier 58. 

12 J o k l , J.: Entwicklun g ausgewählter Fachgebiet e der chemische n Industri e in der ČSSR. 
Außenhande l der Tschechoslowake i (1986) Nr . 4, S. 28-31 , hier 30 f. 
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Im Jah r 1980 waren in der Land - un d Ernährungswirtschaf t etwa 1409 500 Persone n 
beschäftigt . Die s entsprac h 18,2 % aller Erwerbstätigen . Davo n waren in der land -
wirtschaftliche n Primärprodüktio n 995900 (897600 ständi g Berufstätige un d 97900 
Saisonarbeiter) , im Dienstleistungsbereic h 183600 un d in der Lebensmittelindustri e 
230 400 Persone n tätig 1 3. Bis 1984 sank die Zah l der ständi g Berufstätige n in der Land -
wirtschaft auf 891000. 

Diese r Rückgan g war insbesonder e durc h ein Absinken der Zah l der weiblichen Be-
schäftigten verursach t worden . Di e fortschreitend e Mechanisierun g bracht e eine Ein -
schränkun g der Arbeitsplätz e für die zumeis t weniger qualifizierte n Fraue n mi t sich. 
De r Antei l weiblicher Arbeitskräfte sinkt auch weiterhin 1 4. 1980-1984 wurde n die 
Arbeitskräfte im privaten Sekto r um 38,8 % un d dami t wesentlich stärker reduzier t als 
im genossenschaftliche n (um 0,3 %) un d im staatliche n Sekto r (um 1,0 % ) . 

Fü r den Zeitrau m 1985-1995 ist nu r eine sehr langsame Verringerun g bzw. Stabili-
sierun g der Arbeitskräfte in der Landwirtschaf t zu erwarten . In der Primärproduktio n 
wird mi t 980 700 gerechnet , davon werden 886 700 ständi g Berufstätige un d 94 000 Sai-
sonarbeite r sein. Dabe i ist eine Verlagerun g auf gering mechanisiert e Produktions -
zweige zu erwarten . Saisonarbeite r bleiben für die Landwirtschaf t besonder s in der 
Erntezei t auch in Zukunf t wichtig. Es ist mi t eine r Anzah l von 94000 Arbeiter n zu 
rechnen . Di e Landwirtschaftsverwaltun g sowie sonstige Organisatione n sollen ihre n 
derzeitige n Beschäftigungsstan d etwa halten . 

Im Bereich der Dienstleistunge n (außerhal b der Primärproduktion ) wird sich die 
Anzah l der Beschäftigte n erhöhen . Bis 1995 wird eine Zunahm e um 1800, d. h . auf 
185400 Personen , erwartet . 

Di e Arbeitskräfte sind regiona l ungleich verteilt . So entfie l beispielsweise im Jah r 
1982 im genossenschaftliche n Sekto r die höchst e Arbeitskräftezah l je 1000 ha land -
wirtschaftliche r Nutzfläch e mi t 162 auf Nordmähre n un d die niedrigst e mi t 104 auf 
Südböhmen . Im staatliche n Sekto r war die Differen z nich t so stark, sie lag zwischen 
109 (Mittelböhmen ) un d 90 (Nordböhmen) 1 5 . 

Mechanisierung 

Di e Maschinenlieferunge n an die Landwirtschaft , die zu Beginn des abgelaufene n 
Fünf-Jahr-Plan s drastisch zurückgegange n waren , habe n seitdem wieder ständi g zu-
genommen , so daß insgesamt im Jahrfünf t 1981/8 5 ähnlich e Lieferzahle n erreich t 
worde n sein dürfte n wie 1976/80 . 

De r Maschinenpar k ha t sich seit 1980 nu r unwesentlic h vergrößert , bei einigen 
Maschinenarte n ist der Bestan d sogar zurückgegangen . Ursach e ist die hoh e Ver-
schrottungsrat e der generel l überalterte n Maschinenparks . Di e erwünscht e un d drin -

13 Ko lá ř , J.: K problematic e vývoje počt u a struktur y pracovníc h sil v zemědělství do roku 
1995 [Zur Problemati k der Entwicklun g von Zah l und Struktu r der Arbeitskräfte in der 
Landwirtschaf t bis zum Jahr 1995]. Zemědělsk á ekonomik a (1985) 571-588, hier 573. 

14 V á c h a, V.: Hlavn í tendenc e vývoje pracovníc h sil v zemědělství ČSSR [Die Haupttenden -
zen der Arbeitskräfteentwicklun g in der Landwirtschaf t der ČSSR] . Zemědělsk á ekonomik a 
(1985) 557-570, hier 562. 

15 Vgl. Kolá ř 1985, 579 f. 
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gend benötigt e Vergrößerun g des Maschinenbestande s konnt e dahe r nich t erreich t 
werden , obwoh l man die Abschreibungsfriste n für Schleppe r auf dreizeh n Jahr e un d 
für Feldmaschine n auf zehn Jahr e heraufgesetz t hat . 

Fü r die Jahr e 1986/9 0 sind deutlic h höher e Maschineninvestitione n geplant . De r 
Maschinenkapitalbesat z je Beschäftigte n soll auf 155000 Kčs gegenüber 770000 Kčs 
im Jahr e 1980 wachsen . 

Investitionen 

Invesititionen in die Landwirtschaft 

Di e landwirtschaftliche n Investitione n sind im abgelaufene n Fünf-Jahr-Pla n über -
proportiona l un d stärker als geplan t gewachsen . Ih r Antei l an den Gesamtinvestitio -
nen stieg von 10,9% im Jahr e 1981 auf 14% im Jahr e 1984. Ursach e war vermutlic h 
der erwähnt e Zuwach s der Neuzulassun g von Maschinen , der auch das Verhältni s der 
Maschinen - zu den Bauinvestitione n von 41,6/58, 4 auf 43,4/56, 6 verschob . Stark 
reduzier t wurde n die Stallbauten . Waren 1980 325400 Stallplätz e für Schwein e un d 
230 900 für Rinde r gebaut worden , so waren es 1984 entsprechen d nu r noc h 47400 un d 
62500. 

Im neue n Fünf-Jahr-Pla n sollen Investitionsmitte l vorrangig für die Modernisie -
run g vorhandene r un d weniger für den Bau neue r Anlagen verwand t werden . Fol -
gende Schwerpunkt e werden genannt : Lagerung , Bewässerung, Kühlun g sowie all-
gemein Vorkehrunge n zur besseren Verwertun g der Produkt e un d zur Senkun g von 
Verlusten . 

Investitionen in die Nahrungsmittelindustrie 

Di e Investitione n für die Lebensmittelindustri e nahme n im Laufe des 7. Fünf-Jahr -
Plan s weniger zu als für die Landwirtschaft . Waren es 1981 3462 Mio . Kčs (in Preise n 
von 1977), so lag das Volume n für 1984 bei 4051 Mio . Kčs. 

In der Zuckerindustri e habe n im 7. Fünf-Jahr-Pla n die Investitione n ein Volume n 
von 2,03 Mrd . Kčs erreicht . Sie lagen somi t unte r Berücksichtigun g der Preissteige -
run g (etwa 22%) um 8 % höhe r als die Investitione n im 6. Fünf-Jahr-Plan . Einige 
Betrieb e wurde n modernisier t un d angebaut , vier mußte n hingegen wegen Überalte -
run g der Anlagen geschlossen werden . 

Ähnlich e Problem e gibt es in andere n Teilen der Lebensmittelindustrie . Es komm t 
erschweren d hinzu , daß die benötigte n Maschine n un d Anlagen zu einem großen Teil 
nu r aus westlichen Länder n bezogen werden können , da weder die tschechoslowaki -
sche Industri e noc h die der RGW-Partne r ein entsprechende s Angebot haben . 

Auch die Kühlkapazitäte n sind nich t ausreichend . Im Laufe des 7. Fünf-Jahr-Plan s 
stieg zwar die Lagerkapazitä t der Kühlhäuse r in der CSR um 28 % an , dennoc h muß -
ten zusätzlich e Kapazitäte n in den Nachbarstaate n (DDR , Polen ) besonder s für 
Fleischlagerun g in Anspruc h genomme n werden 1 6. 

Ko lmacka , L.: VHJ Mrazírny , o. p. Prah a [Produktionswirtschaftseinhei t Kühlhäuser , 
Fachbetrie b Prag] . Průmys l potravin (1986) 408. 
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Landwirtschaftliche Produktion 

Pflanzliche Produktion 

Di e pflanzlich e Produktio n entwickelt e sich in der Fünfjahresperiod e 1981-1985 
insgesamt positiv. Währen d sie im Jah r 1981 ein Volume n von 41,2 Mrd . Kčs (in Prei -
sen von 1980) erreichte , waren es 1985 49,4 Mrd . Kčs. Je Hekta r landwirtschaftlich e 
Fläch e entsprich t das einem Anstieg von 6090 Kčs auf 7271 Kčs, d. h . um 19,4 %. Di e 
Arbeitsproduktivitä t stieg sogar um 25,8 %. 

Getreide 

Getreid e stellt unte r den Feldfrüchte n das bedeutendst e Agrarproduk t dar . Von der 
gesamten Anbaufläch e entfielen auf Getreid e im Jah r 1981 53,6 % un d 1984 52,9 %. 
Di e wichtigste Stellun g innerhal b des Getreide s nimm t Weizen ein. Dessen Anbau -
fläche wurde im Zeitrau m 1981 bis 1984 von 109000 auf 1209000 ha erhöht . Beacht -
liche Zunahme n wiesen auch Körnermai s von 178 000 auf 224 000 ha un d Roggen von 
171000 auf 197000 ha auf. Demgegenübe r nahme n die Anbaufläche n von Gerst e un d 
Hafe r von 996000 bzw. 160000 ha auf 790000 bzw. 140000 ha ab. 

Di e Getreideproduktio n entwickelt e sich von 1981 bis 1985 positiv. De r 7. Fünf -
Jahr-Pla n wurde auf diesem Sekto r zu 102% erfüllt . Insgesam t wurde n 54496000 t 
Getreid e geerntet , d. h . um 1065 0001 meh r als geplan t un d 4,1 Mio . t . meh r als 1976/ 
80. Di e Getreideerträg e zeigen eine steigend e Tendenz ; 1985 wurde n im Landes -
durchschnit t 46,2 dt/h a geerntet . 

Da s vom XVI. Parteita g der KPTsc h aufgestellte Ziel , 1985 die volle Selbstversor-
gung mit Getreid e zu erreichen , wurde trotzde m verfehlt . Di e Getreideeinfuhre n san-
ken zwar von 1615000 t (1981) auf 1375000 t (1984); dennoc h mußte n im Jah r 1982 
2 093 000 t Getreid e eingeführ t werden . Allerdings konnt e die Einfuh r von Weizen in 
den letzte n fünf Jahre n mengenmäßi g etwa der Ausfuhr von Mal z angegliche n wer-
den . 

Im langfristigen Program m für den 8. Fünf-Jahr-Pla n wird nu n bei Getreid e mit der 
Selbstversorgun g bis 1990 gerechnet . Da s Volume n der Getreideproduktio n soll im 
Jahresdurchschnit t auf 11,5 Mio . t steigen 17. Diese r Anstieg soll durc h Steigerun g der 
Hektarerträg e un d Senkun g der Ernteverlust e erreicht 18, die Anbaufläch e von 
Getreid e auf dem gegenwärtigen Stan d stabilisiert werden 1 9. 

Die s würde bedeuten , die Ergebnisse der Spitzenernt e des Jahre s 1984 jährlich zu 
wiederhole n un d somit die starken mittelfristige n Ernteschwankunge n zu beheben . 
Als eine der wichtigsten Voraussetzunge n für die Erreichun g dieses Ziels wird der be-
vorzugte Anbau von Winterweize n betrachtet , da diese Getreidear t als besonder s 

17 K u r d n a , K.: N a prahu nových úkolů zemědělských věd [Die Agrarwissenschaft vor neuen 
Aufgaben]. Věstník Československé akademi e zemědělské (1986) 321-324, hier 321. 

i» Nová mysl (1986) 107 f. 
19 Varga, J. : 8. Patročnic a =  rychlejšie uplatňovani e vědeckotechnickéh o rozvoja v praxi [De r 

Fünf-Jahr-Pla n =  die schnelle Umsetzun g des wissenschaftlich-technische n Fortschritt s in 
die Praxis]. Úrod a (1986) Nr . 1, S. 1 f., hier 1. 
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ertragreic h gilt. Ma n konnt e feststellen , daß in den kritische n Jahre n Winterweize n 
beispielsweise im Durchschnit t um 0,54 t/h a meh r lieferte als Sommergerste , die als 
die zweitwichtigste un d ertragreichst e Getreidear t gilt. Di e Ausweitun g des Winter -
weizenanbau s soll durc h Einschränkunge n des Anbau s von Sommergetreid e erreich t 
werden . 

Zuckerrüben 

De r Zuckerrübenanba u nah m im Zeitrau m 1981 bis 1985 ab. Waren 1981 219200 ha 
mit Zuckerrübe n bestellt , so ging die Anbaufläch e bis 1985 auf 208 000 ha zurück . 

Di e Produktio n wies im gleichen Zeitrau m starke mittelfristig e Schwankunge n auf, 
die sowohl auf die Einschränkun g der Anbaufläch e als auch auf die unstabile n 
Hektarerträg e zurückzuführe n sind. Di e höchst e Produktio n wurde im niederschlag -
reichste n Jah r 1982 mit 82100001 erreicht , die niedrigst e im Jah r 1983 mit 6041 000 t. 
Di e Hektarerträg e lagen zwischen 290,8 dt (1983) un d 389,9 dt (1982). Fü r den 
8. Fünf-Jahr-Pla n ist eine Rübenproduktio n von jährlich 8 Mio . t vorgesehen . De r 
Zuckergehal t der Rüben , der 1980 auf 13,85 % gesunken war, ha t sich wie folgt ent -
wickelt: 

1981 1982 1983 1984 

ČSR 14,68 15,57 15,39 14,80 
SSR 14,03 13,57 15,21 14,10 

Quelle: H laváček , J.: Realizace výsledků řepařskéh o výzkumu v 8. pětiletc e [Die Ergeb-
nisrealisierun g der Rübenuntersuchun g im 8. Fünf-Jahr-Plan] . Ürod a (1986) Nr . 1, 
S.26. 

Raps 

Im Zeitrau m 1981 bis 1985 ha t der Anbau von Rap s weiter an Bedeutun g gewonnen . 
Di e Anbaufläch e nah m von 94700 ha auf 117000 ha zu. Di e Produktio n stieg von 
200 0001 auf 300 0001, wies jedoch starke mittelfristig e Schwankunge n auf, die auf un -
stabile Hektarerträg e zurückzuführe n waren . 1982 wurde n 18,7 dt/h a geerntet , 1983 
26,8 dt . Da s staatlich e Aufkomme n betru g für die Jahr e 1981 bis 1985 1252000 t ent -
sprechen d 102,1 % des Plansolls . 

Fü r den 8. Fünf-Jahr-Pla n soll die Produktio n von Ölsaate n um 33,9% , d. h . um 
438000 t steigen. Dami t soll die eigene Selbstversorgun g mi t pflanzliche n Fette n un d 
Ölen auf 75 % anwachse n un d durc h erhöht e Ölkuchenproduktio n die Abhängigkeit 
von Eiweißfuttereinfuhre n gesenkt werden 2 0 . Unte r der Voraussetzung , daß die 
Hektarerträg e bei 26,8 dt stabilisiert werden , wird für die Steigerun g der jährliche n 
Produktio n um 87600 t eine zusätzlich e Anbaufläch e von etwa 32 700 ha benötigt . 

20 E b e n d a 2 . 
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Kartoffeln 

Der Kartoffelanbau wurde in den Jahren des 7. Fünf-Jahr-Plans flächenmäßig von 
200000 ha auf 188000 ha eingeschränkt. Diese Entwicklung hängt ausschließlich mit 
dem Rückgang der Nachfrage nach Futterkartoffeln für die Schweinemast zusammen. 
Der Speisekartoffelverbrauch erfuhr von 1981 bis 1985 keine starke Veränderung. Die 
Kartoffelproduktion ging von 3 743 000 11981 auf 345000011985 zurück, wobei das 
geringste Volumen mit 3 1770001 im Jahr 1983 geerntet wurde. Die Erträge bewegten 
sich im Beobachtungszeitraum zwischen 165,7 dt und 206,6 dt/ha. 

Für die Jahre 1986 bis 1990 sieht der Plan eine geringe Reduzierung des Kartoffel-
anbaus vor. Dabei soll etwa die gegenwärtige Produktion (1984) erreicht werden. 
Große Bedeutung wird der Senkung von Ernteverlusten sowie Verlusten bei der 
Lagerung und Konservierung von Kartoffeln beigemessen. Allein die Lagerverluste 
stellen ein Volumen von 100 000 t dar. Etwa 40 % der gelagerten Kartoffeln sind nur 
provisorisch untergebracht. Daraus resultiert auch eine schlechte Qualität des Pflanz-
guts. 

Futterpflanzen 

In der Entwicklung der Produktion von Futterpflanzen trat im Zeitraum von 1981 
bis 1985 ein positiver Trend ein. Die Heuproduktion nahm von 14504000 t auf 
17494000 t kontinuierlich zu. Somit konnte das Ziel des 7. Fünf-Jahr-Plans um 7% 
überschritten werden. Dennoch entspricht diese Entwicklung den Bedürfnissen der 
Tierproduktion nicht. 

Für die nächsten Jahre wird ein Anstieg der jährlichen Futterproduktion auf 
16,5 Mio. t (Heu) angestrebt. Dies würde bedeuten, daß die jährliche Produktion von 
Rauhfutter im 8. Fünf-Jahr-Plan gegenüber dem 7. Fünf-Jahr-Plan um 6,5 % an-
steigenmuß21. 

Feldfutterpflanzen 

Feldfutterpflanzen nehmen etwa 30 % der gesamten Anbaufläche in Anspruch. 
Während des 7. Fünf-Jahr-Plans haben sich die Anbauflächen von Feldfutterpflanzen 
mit 1431900 ha 1981 und 1452000 ha 1985 insgesamt nur wenig verändert. Jedoch 
wurde der Anbau von Grünmais und Luzerne erweitert und derjenige von Klee- und 
Luzernegemisch eingeschränkt. Durch diesen Strukturwandel konnte im Laufe der 
Jahre 1981 bis 1984 der Ertrag von Feldfutterpflanzen von 64,9 dt auf 70,1 dt/ha 
gesteigert werden. Die Produktion nahm von 9065000 t 1981 auf 10213000 t 1984 
zu. 

Es wurde festgestellt, daß die Ernteverluste im Durchschnitt etwa 17,5% aus-
machen, was jährlich 2-2,5 Mio. t Heu entspricht. 

Im 8. Fünf-Jahr-Plan sollen besonders die Anbauflächen von mehrjährigen Futter-
pflanzen auf 17-18 % der gesamten Anbaufläche erhöht werden. 

21 Ebenda. 



/ . Breburda u. a.,  Agrarproduktion in der ČSR 99 

Grünland 

Di e Nutzun g des Grünlande s ist für die pflanzlich e Produktio n von großer Bedeu -
tung , da Dauerwiese n un d -weide n 24,2 % der gesamten Landwirtschaftsfläch e aus-
machen . Währen d des 7. Fünf-Jahr-Plan s wurde das Grünlan d geringfügig von 
1672000 ha 1981 auf 1641000 ha 1985 reduziert . Die s ha t im gleichen Maß e sowohl 
die Wiesen- als auch die Weidenfläche n betroffen . 

Di e Heuproduktio n stieg kontinuierlic h leich t an . Waren es 1981 31000001, die ge-
ernte t wurden , so lag die Erntemeng e 1984 bei 3 4470001. Dementsprechen d nahme n 
die Hektarerträg e im gleichen Zeitrau m von 18,5 auf 21,0 dt He u zu; der Ertra g bei 
Dauerweide n lag bei 17,5 dt/ha 2 2 . 

Ma n geht davon aus, daß das Grünlan d bis zum Jah r 1990 um etwa 21000 ha auf 
1620000 ha eingeschränk t wird. Bis zum Jah r 2000 soll eine weitere geringfügige Ein -
schränkun g auf 1580000 ha erfolgen 23. 

Im 8. Fünf-Jahr-Pla n soll besonder s in Vorgebirgs- un d Gebirgsregione n die Grün -
landproduktio n intensivier t werden , wobei ma n davon ausgeht , daß eine Erhöhun g 
der Erträg e bei Wiesen über 5,5 t/h a kaum möglich ist. Somi t wird auch in Zukunf t das 
Ertragspotentia l der Wiesen nu r zu 50 % genutzt 2 4. 

Tierische Produktion 

De r Wert der tierische n Bruttoproduktio n nah m im 7. Fünf-Jahr-Pla n von 
60,0 Mrd . Kčs 1981 auf 63,8 Mrd . Kčs 1985 (in Preise n von 1980) zu, so daß insgesamt 
ein Volume n von 308,5 Mrd . Kčs erreich t wurde . Ih r Antei l an der gesamten landwirt -
schaftliche n Bruttoproduktio n ging jedoch im gleichen Zeitrau m von 59,3 % auf 
56,4 % zurück . Fü r diese Entwicklun g war die Schweineproduktio n verantwortlich , 
dere n Produktionswer t von 1981 bis 1984 zwar so gut wie unveränder t blieb, dere n 
Antei l an der gesamten landwirtschaftliche n Bruttoproduktio n jedoch von 15,6 % auf 
13,0 % zurückfiel . Es wurde als insgesamt positiv bewertet , daß die tierisch e Produk -
tion langsame r gestiegen ist als die Pflanzenproduktion . 

De r staatlich e Ankaufsplan wurde in "den wichtigen Bereiche n der Tierproduktio n 
besser erfüllt als in der Pflanzenproduktion . Da s jährlich e Volume n der tierische n 
Marktproduktio n für den staatliche n Fon d erhöht e sich im Zeitrau m 1981 bis 1985 
von 50,8 Mrd . Kčs auf 58,3 Mrd . Kčs (in Preise n von 1980). 

Im 8. Fünf-Jahr-Pla n ist eine Erhöhun g der tierische n Produktio n um 5-6 % vor-
gesehen . Allerdings mu ß die vorgesehen e Produktionserweiterun g im Einklan g mi t 

22 P l e s n í k , J . : Možnost i dalšího rozvoje chovu hovězího dobytka v ČSSR [Die Entwick -
lungsmöglichkeite n der Rinderzuch t in der ČSSR] . Věstník Československé akademi e 
zemědělské (1984) 77-86, hier 80. 

23 H a k e n , D .: Důležit é aspekty trvalého zorněn í půd , luk a pastvin [Wichtige Aspekte der 
dauerhafte n Urbarmachun g von Böden , Wiesen und Weiden] . Věstník Československé aka-
demie zemědělské (1984) 403-407, hier 407. 

24 Ku dr n a, K.: Úvodn í slovo na XXI. plenární m zasedán í ČSAZ [Einführungsrefera t zur 
XXI. Plenarsitzun g der Tschechoslowakische n Landwirtschaftsakademie] . Věstník Česko-
slovenské akademi e zemědělské (1984) 74-77, hier 76. 
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der Eigenfuttermittelproduktio n stehen . Ein e Gleichschaltun g der Tierproduktio n 
wird erwartet , um den vorhandene n Vorsprun g der pflanzliche n Produktio n zu 
sichern 25. 

Tierbestände 

Im Zeitabschnit t des 7. Fünf-Jahr-Plan s entwickelte n sich die Tierbeständ e unter -
schiedlich . De r Bestan d an Rindvie h nah m im Zeitrau m 1981 bis 1983 von 5103000 
auf 5190000 Stüc k zu, von 1984 bis 1985 wurde jedoch eine Abnahm e auf 5065000 
Stüc k verzeichnet . Diese Entwicklun g wurde durc h Einschränkunge n des Bestande s 
an Kühe n von 1905 000 auf 1 860 000 Stüc k verursacht ; die Anzah l der übrigen Rinde r 
stieg im gleichen Zeitrau m 1981 bis 1985 geringfügig von 3 198 000 auf 3 205 000 Stüc k 
an . Ein e positive Entwicklungstenden z zeigte sich beim Schafbestand . Er stieg von 
959000 auf 1087000 Stück . De r Bestan d an Schweine n nah m von 7302000 auf 
6 651000 Stüc k ab. Die s war offensichtlic h eine Reaktio n auf die im Jahr e 1981 erfolgte 
niedrige Getreideproduktio n (Minu s 1,75 Mio . t gegenüber 1980). Di e Beständ e an 
Geflüge l wiesen mit 47388000 Stüc k 1981 un d mi t 47278000 Stüc k 1985 kaum Ver-
änderunge n auf, obwoh l im Jahr e 1983 mi t 50 977000 Stüc k der höchst e Bestan d des 
genannte n Beobachtungszeitraum s zu verzeichne n war. Auf die Gesamtentwicklun g 
habe n sich Veränderunge n des Bestande s an Legehenne n ausgewirkt. 

Infolge der unterschiedlic h starken Bestandsveränderunge n kam es zu stärkere n 
Strukturwandlungen . Gemesse n in Großvieheinheite n nah m 1981 bis 1985 der Antei l 
von Rinder n von 67,1 % auf 70,5 % zu, der von Schweine n von 26,9 % auf 23,0 % ab. 
Demgegenübe r wiesen Geflüge l un d Schafe sowie Ziegen kaum Änderunge n der 
jeweiligen Anteile am Gesamtviehbestan d auf26. Di e im 7. Fünf-Jahr-Pla n angestrebt e 
vorrangige Erweiterun g des Rindviehbestande s bei eine r gleichzeitigen Einschrän -
kun g des Bestande s an Schweine n wurde somit erreicht . 

Fü r den Zeitrau m des 8. Fünf-Jahr-Plan s soll die Rinderzuch t Prioritä t erhalten . 
Di e Rindviehbeständ e sollen besonder s in Vorgebirgs- un d Gebirgsgebieten , die einen 
hohe n Antei l an Dauergrünlan d aufweisen, erweiter t werden . Bis zum Jah r 1995 wird 
mit einer Erhöhun g des jetzigen Bestande s um 5,54% , d. h . um 280-28500 0 Stüc k 
gerechnet 27. Di e sinkend e Tenden z der Kuhbeständ e soll aufgefangen werden . Bei 
Schweine n sind keine Bestandsveränderunge n vorgesehen ; eher soll der gegenwärtige 
Stan d stabilisiert werden 2 8 . Die s gilt auch für die Beständ e an Geflügel . Demgegen -
über sind bei Schafen weitere Bestandserhöhunge n auf 1300 000 Stüc k bis zum Jah r 
1990 bzw. auf 1480 000 Stüc k bis zum Jah r 1995 geplant . Di e Erweiterun g soll beson -
ders in sozialistische n Betriebe n erfolgen 29. 

2 5 S k á 1 a, L.: Racionáln í intenzifikac e chovu skotu v ČSSR [Die rationell e Intensivierun g der 
Viehzuch t in der ČSSR] . Věstník Československé akademi e zemědělské (1984) 65-74, hier 70. 

2 6 Statistickáročenka(1985)311 . 
2 7 K u d r n a 1984,76. . 
2 8 H r u š k a , Z. /  Krá l íková , D. : Investičn í výstavba pro chov prasat [Gebäudeinvestitio -

nen für die Schweinezucht] . Ná š chov (1985) 465-468, hier 465. 
2 9 J u ř í k , J. / M a š e k , K.: Plemenářsk á práca v chove oviec za poslednýc h 30 rokov [Die 

Zuchtarbei t in der Schafhaltun g währen d der letzten 30 Jahre] . Ná š chov (1985) 255-258, hier 
257. 
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Tierleistungen 

Mi t 3643 Lite r lag die durchschnittlich e Milchleistun g 1985 um 551 Lite r höhe r als 
1981. Di e Legeleistun g stiegvon230 Eier n 1981 auf 246 Stüc k 1985 je Henn e an . Kein e 
positive Tenden z wurde bei Schlachtrinder n festgestellt; der tägliche Zuwach s er-
reicht e erst 1985 mi t 0,72 kg das Nivea u des Jahre s 1980. Ein e ähnlich e Entwicklun g 
gab es bei Schlachtschweine n bis zum Jah r 1983. Hiera n waren die Disproportione n 
zwischen Bedar f un d Lieferunge n an Futtermittel n verantwortlich . Erst ab 1984 stieg 
der durchschnittlich e Zuwach s bei Schlachtschweine n an , so daß 1985 eine Tages-
zunahm e von 0,549 kg erreich t werden konnte ; entscheiden d dafür war die erhöht e 
Produktio n von Getreide . 

Hinsichtlic h der Futterverwendun g bleibt auch in den nächste n Jahre n die Prioritä t 
der Milchproduktio n erhalten . Bis zum Jah r 2000 soll in der CSSR die Milchleistun g 
im Durchschnit t auf 3700 bis 3900 Lite r ansteigen . Mi t einer gleichzeitigen Verbesse-
run g der Verwertun g von Rauhfutte r wird gerechnet 30. In der Rindermas t gilt als Ziel , 
einen Zuwach s von 800 g je Tag zu erreichen 31. Somi t soll die Tageszunahm e gegen-
über dem Jah r 1985 um etwa 70 g bzw. um 10 % ansteigen . Fü r die Entwicklun g der 
Schweineproduktio n trete n als begrenzend e Faktore n besonder s die Qualitä t des Fut -
ters in den Vordergrund . Di e Tageszunahme n sollen bis 1990 nu r auf 0,550 kg steigen, 
also auf dem Nivea u von 1985 verharren . Da s Schlachtgewich t soll im 8. Fünf-Jahr -
Plan im Durchschnit t 117-118 kg betragen , wobei der Verbrauc h an Kraftfutte r die 
Grenz e 3,40 kg je 1 kg Zuwach s nich t überschreite n soll32. 

Futterverwendung und -Verwertung 

Aus den in der Landwirtschaf t durchgeführte n Analysen der Futterversorgun g geht 
deutlic h hervor , daß die Eigenproduktio n von Heu , mehrjährige n Feldfutterpflanze n 
un d Dauergräser n den nac h den Fütterungsnorme n bestehende n Bedar f an Rauhfutte r 
weder volumen - noc h nährstoffmäßi g zu decke n vermag. Im Widerspruc h dazu war 
laut statistische n Angaben 3 3 die Deckun g des Bedarfs von Rauhfutte r im Zeitrau m des 
7. Fünf-Jahr-Plan s in der CSSR weitgehen d gegeben (für den Zeitrau m 1981-1983 in 
der ČSR sogar auf 116,5 %, in der SSR auf 114,8 % ) . 

Ma n geht davon aus, daß in den nächste n zehn Jahre n ein Anstieg des Bestande s von 
Rinder n höchsten s um 5,54% un d von Schafen um 38,1 % möglich wird, wenn es 
gelingt, das Ertragspotentia l von Futterkle e un d mehrjährige n Gräser n besser zu nut -
zen . Gegenwärti g liegt die Ausnutzun g des Ertragspotential s von Futterkle e bei 50 % 

30 P lesn i k 1984,81. 
31 Z á č e k, J. : Vytvářet předpoklad y pro plněn í osmé pětiletky v živočišné výrobě [Die Vor-

aussetzungen bilden für die Erfüllun g des achte n Fünf-Jahr-Plans] . Ná š chov (1986) 309 f., 
hier 310. 

32 Ebenda . 
33 J u d t o v á , J . : K vazbám rostlinn é a živočišné výroby v SSR [Die Verpackun g von pflanz-

lichen und tierische n Produkte n in der Slowakischen Sozialistischen Republik] . Zemědělsk á 
ekonomik a (1985) 413-422, hier 414. -  Ce jna r , B.: Intenzifikac í výroby objemných 
krmiv podpoři t rozvoj obilnářství [Durc h Produktionsintensivierun g der allgemeinen Nähr -
stoffe die Getreidewirtschaf t verbessern]. Krmivářství a služby (1985) Nr . 6, S. 121-123, hier 
121. 
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un d von Ackergräsern bei 35-4 5 %, bei Wiesen bei 50 %. Di e Verluste bei Trocknun g 
der Gräse r auf den Felder n liegen bei 30-6 0 % der Masse un d 20-4 5 % der Nähr -
stoffe. Ma n geht davon aus, daß diese Verluste bei der allerdings sehr energieaufwen -
digen Heißlufttrocknun g auf 5-8 % an Masse un d auf 5-13 % an Nährstoffe n redu -
ziert werden können 3 4 . Es wird geschätzt , daß etwa 63,7 % der in der Landwirtschaf t 
verbrauchte n Energi e für die Futterproduktio n verwende t werden . Deshal b bringt 
eine Intensivierun g der Rauhfutterproduktio n von Feldfutterpflanze n un d von Wie-
sen un d Weiden auch eine Steigerun g des direkte n Energiebedarf s mi t sich. 

Bei einem Gesamtkraftfutterverbrauc h in der CSSR von 8,9 Mio . t im Jahresdurch -
schnit t des 7. Fünf-Jahr-Plan s lag die erzielt e Selbstversorgun g bei 84 % gegenüber 
75 % im 6. Fünf-Jahr-Plan 35. De r nich t gedeckte Bedar f mußt e eingeführ t werden . 
Di e Einfuhre n waren besonder s auf Eiweißfutte r orientiert . Im Zeitrau m 1981 bis 
1985 wurde n im Jahresdurchschnit t 767000 t Getreide , 587000 t Ölkuche n un d 
50 0001 Tiermeh l eingeführt . Umgerechne t auf Devisen mußte n etwa 3 Mrd . Kčs jähr-
lich für Futtermitteleinfuhre n aufgebrach t werden . Im Vergleich zu m 6. Fünf-Jahr -
Plan ha t die ČSSR ihre Futtermitteleinfuhre n zwar beachtlic h reduziert , jedoch wurde 
die Differen z zwischen dem Bedar f un d der Eigenproduktio n an Eiweißfutte r im 
Laufe des 7. Fünf-Jahr-Plan s nich t geringer. Die s konnt e auch nich t durc h das am 
4.12. 1980 von der Regierun g der ČSSR verabschiedet e „Eiweißprogramm " bewirkt 
werden , obwoh l das Program m eine Reih e von Maßnahme n für die Erhöhun g der 
Produktio n von Trockenmilch , tierische n Mehlen , Futterhefe n u. ä. vorsieht . 

Im 8. Fünf-Jahr-Pla n werden hinsichtlic h der Futterversorgun g folgende Ziele auf-
geführt : 

-  Erhöhun g der Anbaufläch e von mehrjährige n Feldfutterpflanze n auf 18% der 
gesamten Saatfläche , 

-  Erhöhun g des Anteils der Reinsaate n von Klee un d Luzerne , 
-  Intensivierun g der Produktio n von Wiesen un d Weiden durc h Melioratione n un d 

Erneuerun g des Pflanzenbestandes , 
-  Einschränkun g der Verluste bei Ernte , Konservierun g un d Verfütterun g des Rauh -

futters , 
-  Erhöhun g des Anteils von Zwischenfrüchte n auf mindesten s 12 % der gesamten 

Saatfläche . 

Di e Verbesserun g der Kraftfutterproduktio n soll erreich t werden durc h 

- Erhöhun g der Produktio n von Hülsenfrüchte n (besonder s Futtererbsen) , Rap s 
un d in geeigneten Gebiete n von Sonnenblumen , 

-  getrennte n Ausbau von Getreid e für Konsu m un d für Futterzwecke , 
-  die Ausbreitun g geeignete r Sojasorten . 

Di e Selbstversorgun g mit Eiweißfutte r soll durc h volle Ausnutzun g von Nebenpro -
dukte n der Fleisch - un d Geflügelindustrie , Erhöhun g der Produktio n von Futter -

3 4 K u d r n a 1984, 75 ff. 
3 5 C e j n a r , B.: Zvýšit soběstačnos t ve spotřebě krmiv [Zur Erhöhun g der Selbstversorgung 

im Nährstoffbereich] . Krmivářství a služby (1986) Nr . 11, S. 229 f., hier 230. 
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hefen un d Erhöhun g der Produktio n von Aminosäure n von 84% (1981-1985 ) auf 
92% (1986-1990 ) steigen 36. 

Tierische Erzeugung 

Im 7. Fünf-Jahr-Pla n wies das Wachstumstemp o in den einzelne n Zweigen der 
tierische n Produktio n Unterschied e auf. Markan t verringert e sich die jährlich e Zu -
nahm e in der Schlachtschweine - un d Schlachtgeflügelerzeugung . Di e Produktio n von 
Schlachtschweine n erreicht e im Durchschnit t der Jahr e 1981 bis 1985 mit 988 400 Ton -
nen nich t das Nivea u von 1980. Da s höchst e Produktionsnivea u lag mi t 1050 400 Ton -
nen im Jah r 1981. Dennoc h wurde n die Forderunge n des 7. Fünf-Jahr-Plan s hinsicht -
lich des staatliche n Aufkommen s an Schlachtschweine n mit 103% erfüllt . Di e Pro -
duktio n von Schlachtgeflüge l lag im Durchschnit t der fünf Jahr e mit 263 400 t unte r 
dem Nivea u des Jahre s 1980 (2664001) . Erst im Jahr e 1985 wurde das Nivea u von 1980 
erreicht . De r staatlich e Aufbauplan wurde mi t 99, 7 % fast erfüllt . Bei Schlachtrinder n 
gelang es erst im Jah r 1983, die Produktio n von 1980 zu überschreiten . De r 7. Fünf -
Jahr-Pla n für das staatlich e Aufkomme n wurde mit 102,9 % übererfüllt . Di e Schlacht -
schafproduktio n nimm t innerhal b des Schlachtvieh s eine untergeordnet e Stellun g ein, 
obwoh l in der Entwicklungskonzeptio n eine Intensivierun g der Schafhaltun g vorge-
sehen ist. Di e Produktio n nah m aufgrun d der Bestandserweiterun g zu. Im Jah r 1984 
betru g die Produktio n von Schlachtschafe n 18982 Tonne n un d diejenige von Wolle 
5029 Tonnen 3 7 . 

Ein e relativ hoh e Steigerun g wurde innerhal b des 7. Fünf-Jahr-Plan s in der Milch -
Produktio n erzielt . Di e Produktio n stieg von 5740 Mio . Lite r auf 6676 Mio . Liter , 
d. h . um 16,3 % an . Diese Steigerun g war ausschließlic h auf die sich im gleichen Zeit -
rau m positiv entwickelnd e Milchleistun g zurückzuführen . Di e Überschreitun g der 
vorgesehene n Produktio n ha t dazu geführt , daß das staatlich e Aufkomme n ein 
Gesamtvolume n von 28011,6 Mio . Lite r erreich t ha t un d die Planzahle n auf 106,0% 
erfüllt wurden . 

De r Produktionszuwach s bei Eier n betru g in den Jahre n 1981 bis 1985 10,7% . Da s 
höchst e Produktionsnivea u wurde 1984 mi t 5504 Mio . Stüc k Eier n erreicht . De r posi-
tive Einflu ß der erhöhte n eigenen Getreideproduktio n in den Jahre n 1983 (übe r 
11 Mio . Tonnen ) un d 1984 (fast 12 Mio . Tonnen ) ha t sich bemerkba r gemacht . Da s 
staatlich e Aufkomme n ha t mit einem Volume n von 14 408,8 Mio . Eier n die vorgesehe-
nen Planzahle n auf 103,7% übertroffen . Di e Überschreitun g der geplante n Markt -
produktio n war mit Probleme n behaftet , da für das erreicht e Volume n kein Absatz 
vorhanden-war 38. 

Im 8. Fünf-Jahr-Pla n soll die Schlachtrinderproduktio n vorrangig entwickel t wer-
den . Die s entsprich t einerseit s den Forderunge n der Verbraucher . D a die Futterbasi s 
für Rinde r überwiegen d aus heimische n Futterquelle n sichergestell t werden kann , 

36 Ebenda . 
3 7 J u r í k / M a š e k 1985,255. 
3 8 O p i t , J. und Sládek , F. : Perspektivy výroby vajec a drůbežíh o masa [Die Perspektiven 

der Ei- und Geflügelproduktion] . Náš  chov (1985) 377 f., hier 377. 
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kan n ma n andererseit s auch eine Einschränkun g der Abhängigkeit von eingeführte n 
Futtermittel n erreichen . 

In der Schweineproduktio n wird es in den nächste n fünf Jahre n daru m gehen , das 
bisherige Produktionsnivea u zu erhalten . Di e Schweineproduktio n soll an der gesam-
ten Marktproduktio n von Schlachttiere n (ohn e Geflügel ) einen Antei l von 52 % haben . 
Ein e besonder e Bedeutun g wird dabei der Futterverwertun g beigemessen . Aus der 
Konzeptio n der Schweinehaltun g bis zum Jah r 2000 geht hervor , daß nu r dan n eine 
Steigerun g erfolgen kann , wenn die Produktionsbetrieb e über die notwendige n eige-
nen Futtermitte l verfügen 39. 

In der Schafproduktio n soll durc h Erweiterun g der Beständ e die Schlachtproduk -
tion bis zum Jah r 1990 auf 22 800 Tonne n bzw. bis 1995 auf 27100 Tonne n ansteigen . 
Di e Wolleproduktio n wird dem Plan nac h auf 5950 Tonne n 1990 bzw. 6845 Tonne n 
1995 steigen 40. Z u diesem Ergebni s soll besonder s die Erhöhun g der Fruchtbarkei t 
von jetzt 107 % auf 130 % bis 160 % verhelfen 41. 

Di e weitere Entwicklun g der Eierproduktio n wird dem Verbraucherbedar f an-
gepaßt . Di e Richtlinie n des 8. Fünf-Jahr-Plan s gehen z. B. für das staatlich e Aufkom-
men in der ČSR von einem Volume n von 2050 Mio . Stüc k aus. Die s liegt unte r dem 
Produktionsnivea u 1984. 

Bei der Schlachtgeflügelproduktio n soll aufgrun d der erhöhte n Nachfrag e die 
Marktproduktio n beispielsweise in der ČSR von 155400 Tonne n (Lebendgewicht ) 
1985 auf 165 000 bis 170 000 Tonne n 1990 steigen. Von diesem Volume n entfalle n etwa 
dre i Viertel auf Schlachthühner . Ihr e Produktio n soll laut Planzahle n bis 1990 125 000 
Tonne n Lebendmass e erreichen . Ein e erhöht e Bedeutun g wird im 8. Fünf-Jahr-Pla n 
der Produktio n von Truthühner n beigemessen . Dies e Produktio n soll in der ČSR bis 
1990 ein Volume n von 15 000 Tonne n erreichen . Dabe i wird besonder s bei Truthahn -
fleisch ein überwiegende r Teil des Absatzes an die Verarbeitungsindustri e für Her -
stellun g von Fleischware n un d Fleischkonserve n geliefert. 

Di e Produktio n von Gänse n un d Ente n in der ČSR soll in den nächste n Jahre n auf 
dem jetzigen Niveau , d .h . 3000 Tonne n bzw. 10 000 Tonne n (Lebendmasse ) erhalte n 
bleiben . Ein e eventuell e Produktionserhöhun g soll nu r im Fal l eine r erhöhte n Nach -
frage angestreb t werden 4 2 . 

Unte r der Voraussetzung , daß im Jah r 1995 die Milchleistun g je Ku h auf 3800 Lite r 
im Durchschnit t steigen wird un d die Kuhbeständ e auf dem jetzigen Nivea u bleiben , 
könnt e die Milchproduktio n in den nächste n 10 Jahre n jährlich auf 7068 Mio . Lite r an-
steigen. Die s würde gegenüber 1985 eine Erhöhun g um 5,8 % bedeuten . Jedoc h häng t 
die Erreichun g dieser Ziele von der Deckun g des Futterbedarf s ab. Ma n plan t die 
Schaffun g von Futtermittelreserve n zur Überwindun g von Produktionsschwankun -
gen sowie für eine langfristige Sicherun g der Qualitä t von Futtermischungen 4 3. 

39 Žáče k 1986,310. 
40 J u r í k / M a š e k 1985,255. 
41 Žáče k 1986,310. 
4 2 O p i t / S l á d e k 1985,377f. 
43 Ku t i l , J.: Aktuelle Problem e der Ausnutzun g des Produktionspotential s der Landwirt -

schaft. Tschechoslowakisch e Wirtschaftsrundscha u (1986) Nr . 4, S. 120-156, hier 145. 
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Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte 

Di e Nahrungs - un d Genußmittelindustri e stellte im Jah r 1981 Waren im Wert von 
97253 Mio . Kčs. her . 1984 lag der Wert bei 102481 Mio . Kčs. Trotzde m ging ihr An-
teil an der gesamten Industrieproduktio n von 13,4% 1981 auf 13,1 % 1984 zurück . Im 
ganzen wurde n die Planziel e bei der Bruttoproduktio n um 1,6% überschritten . Di e 
Lieferunge n für den Mark t (in Einzelhandelspreisen ) stiegen um 0,7 % 4 4 . Da s Ergeb-
nis wurde besonder s von den Verarbeitungszweigen , die Produkt e tierische r Her -
kunft herstellen , positiv beeinflußt . Demgegenübe r gab es Zweige, wie zuckerver -
arbeitend e Industrie , Produktio n von Tiefkühlkos t un d Konservenindustrie , in wel-
che n die Planziel e nich t erreich t wurden . 

Di e Bereitstellun g von Produkte n der Lebensmittelindustri e für den Einzelhande l 
wurde im Zeitrau m des 7. Fünf-Jahr-Plan s stabilisiert , so daß der Bedar f an Grund -
nahrungsmittel n weitgehen d gedeckt wurde . 

Im Zeitrau m des 8. Fünf-Jahr-Plan s soll das Produktionsvolume n gegenüber 1985 
um 9,3 % in der ČSR un d um 10,7% in der SSR steigen 45. 

Di e Lieferunge n für den Einzelhandelsmark t sollen um 9,9 % (in Einzelhandels -
preisen ) steigen. Gleichzeiti g soll das Sortimen t erweiter t werden bzw. sollen bis zum 
Jah r 1995 40 % des laufende n Sortiment s erneuer t werden . 

Im Einklan g mit bevorstehende n Aufgaben der Verarbeitungsindustri e soll eine 
Entwicklun g un d Modernisierun g des Handelsnetze s un d der Großhandelslage r statt -
finden . End e 1985 gab es in der ČSR 11000 Lebensmittelgeschäft e mit einer Durch -
schnittsgröß e von 80m 2 . Im 8. Fünf-Jahr-Pla n soll in der ČSR die gesamte Geschäfts -
fläche um 125000 m 2 steigen, un d es sollen auch neu e Großhandelslage r in Betrie b 
genomme n werden 4 6. 

Fleischverarbeitung 

Di e fleischverarbeitend e Industri e war im Zeitrau m des 7. Fünf-Jahr-Plan s gegen-
über dem 6. Fünf-Jahr-Pla n durc h Einschränkunge n der Beständ e von Schlachttiere n 
negativ beeinflußt . Zwar ging der Ankauf von Schlachttiere n im Zeitrau m 1980 bis 
1985 auf 99,6 % relativ gering zurück , die Gesamtlieferunge n von Fleischprodukte n 
sanken jedoch auf 93,8 % . Da s Schlachtgewich t der an die fleischverarbeitend e Indu -
strie gelieferten Tiere ha t sich im Zeitrau m 1981 bis 1984 unterschiedlic h stark erhöht . 
Bei Schlachtrinder n un d -kälber n nah m es von 462,4 kg bzw. 69,9 kg auf 467,4 kg 
bzw. 72,2 kg zu. Dennoc h lag das erreicht e Nivea u im Jah r 1984 weitgehen d unte r 
dem des Jahre s 1980. Nu r bei Schlachtschweine n konnt e durc h einen Anstieg von 
109,9 kg 1981 auf 121,2 kg 1984 das Nivea u des Jahre s 1980 überschritte n werden . 

4 4 Průmys l potravin (1985) 395. 
4 5 K r u n t o r á d , F. : Zhodnocovac í proces a inovačn í aktivita potravinářskéh o průmyslu v 

8. pětiletc e [De r Bewertungsproze ß und die Initiative n der Lebensmittelwirtschaf t im achte n 
Fünf-Jahr-Plan] . Průmys l potravin (1986) 230 f., hier 230. 

4 6 Zach , J. : Úkol y potravinářskéh o obchod u v 8. pětiletc e [Die Aufgaben des Lebensmittel -
handel s im achte n Fünf-Jahr-Plan] . Průmys l potravi n (1986) 283 f., hier 284. 
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Di e Qualitä t der gelieferten Schlachttier e wird als gut bezeichnet . 1983 entfielen bei 
Schlachtrinder n 86 % auf die höchst e Qualitätsklasse , bei Schlachtschweine n 76,8 %. 

Ein e entscheidend e Veränderun g in der Entwicklun g der fleischverarbeitenden  In -
dustri e bracht e die Erhöhun g der Einzelhandelspreis e für Fleischprodukt e zum 30. Ja-
nua r 1982 mit sich. Durc h diese Preiserhöhun g ging die Nachfrag e zurück , un d des-
halb sank auch die Produktio n von Fleischerzeugnisse n (in der ČSR um 50000 Ton -
nen , d. h . um 9,3 % jährlich) . 

Bei Betrachtun g des Zeitraum s 1981 bis 1984 war die Produktio n von Fleisch in der 
ČSSR insgesamt rückläufig . Insbesonder e beim Schweinefleisc h war eine Produk -
tionsabnahm e von 623000 t auf 559000 t, d. h . um 10,3 % zu verzeichnen . Trot z der 
Produktionsabnahm e beim verarbeitete n Fleisch erwiesen sich die Kühlkapazitäte n 
als unzureichend . Ma n mußt e Kühlhäuse r in der DD R un d in Pole n in Anspruc h 
nehmen 4 7 . 

Di e Planerfüllun g in der fleischverarbeitende n Industri e in der ČSSR wurde den -
noc h als positiv angesehen . Di e Plän e für die Fleischproduktio n wurde n in der ČSR 
mit 103,5 % un d in der SSR mi t 102,2 % erfüllt . 

Di e weitere Entwicklun g in der fleischverarbeitende n Industri e soll orientier t wer-
den auf die 

-  Ausarbeitun g des Programm s für eine bessere Verwendun g der nichttraditionelle n 
Rohstoffe , wie Blut un d Knochen , bei der Verarbeitun g von Fleischerzeugnissen , 
Gelatine , Suppenkonzentrate n u. ä., 

-  Nutzun g aller ungenießbare n Schlachtabfäll e für die Herstellun g von Eiweißfutter , 

-  Ausarbeitun g neue r Konzeptione n un d Verpackungstechnologie n für die Herstel -
lun g von verpackte m portionierte n Fleisch , 

-  Erweiterun g des Sortiment s von verpackte m Fleisch (z. B. um Hackfleisch , Lamm -
fleisch), 

-  Vorbereitun g des verarbeitende n Fleische s für die Lagerun g in Kühlhäusern . 

Di e geflügelverarbeitend e Industrie , die als ein selbständige r Zweig der Lebens -
mittelindustri e arbeitet , ist nich t nu r auf die Verarbeitung , sonder n auch auf die Auf-
zuch t von Geflüge l orientier t (z. B. in der ČSR über 3 Mio . Stüc k Geflügel , 100 Mio . 
Stüc k eintägige Küke n un d 2 Mio . Putenküken) . Di e Entwicklun g währen d des 
7. Fünf-Jahr-Plan s litt unte r den rückläufigen Geflügelbeständen . Di e Produktio n 
von Schlachtgeflüge l ging von 173000 t auf 170000 11984 zurück . D a im Jahr e 1981 
Marktüberschüss e von Geflüge l zu verzeichne n waren , wurde meh r Geflügelfleisch 
für die Produktio n von Geflügelkonserve n verwendet . Diese Produktio n nah m im 
gleichen Zeitrau m von 5400 auf 6500 Tonne n zu. 

Di e Lieferunge n von Geflüge l für den Einzelhande l un d für die gemeinschaftlich e 
Verpflegung insgesamt gingen im Ablauf des 7. Fünf-Jahr-Plan s von 150800 auf 

4 7 P a s t o r , R.: VHJ Masný průmysl, koncern , Prah a [Produktionswirtschaftseinhei t Fleisch -
wirtschaft , Konzern , Prag] . Průmys l potravin (1986) 404-406, hier 405. 
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138900 Tonne n zurück , im Jah r 1981 wurde der Bedar f des Einzelhandel s überschrit -
ten , so daß Überschüss e entstande n sind 4 8. 

Milchverarbeitung 

Di e Milchverarbeitungsindustri e stellt den zweitwichtigste n Teil der Lebensmittel -
industri e in der ČSSR dar . Sie umfaß t insgesamt 11 Unternehmungen , die die Produk -
tion in 167 Molkereie n (ČSR : 126; SSR: 41) lenken . Im Durchschnit t werden 34 Mio . 
Lite r Milc h jährlich pro Molkere i verarbeitet , jedoch sind die Verarbeitungskapazitä -
ten unterschiedlic h verteilt . So wurde beispielsweise im Jah r 1980 eine Molkere i in 
Pra g in Betrie b genommen , die eine Verarbeitungskapazitä t von 120 Mio . Lite r Milc h 
un d 20 Mio . Lite r Speiseeis pro Jah r aufweist. Da s gesamte Sortimen t der milch -
verarbeitende n Industri e umfaß t 400 Produkte , die sowohl direk t zum menschliche n 
Verzehr als auch für weitere Verarbeitun g un d für Futterzweck e bestimm t sind. 

De r Beginn des 7. Fünf-Jahr-Plan s war für die Milchverarbeitungsindustri e mi t 
Schwierigkeite n verbunden , da der Milchankau f von 1980 bis 1981 von Schwankun -
gen begleitet un d darübe r hinau s zum 1.1. 1982 un d zum 1.1.1984 Preisumgestaltun -
gen vorgenomme n wurden 4 9 . 

Milc h wird etwa zu 62,4 % zum Verzehr un d zu 37,6 % für Futterzweck e verarbei-
tet . Fü r die Herstellun g von Konsummilc h werden im Jah r 1983 28 % des gesamten 
Milchankauf s verarbeitet . Di e Produktio n von Frischmilc h überwiegt , da die 
H-Milc h nu r in einer Molkere i hergestell t werden kann . Mi t Erweiterun g der Produk -
tion von H-Milc h wird erst nac h der Sicherun g der Eigenherstellun g von Ver-
packungsmateria l gerechnet . Da s Sortimen t von Frischmilc h umfaß t Milc h mit 1 %, 
2 % un d 3,5 % Fettgehalt 50. 

Im Zeitrau m 1981 bis 1985 ging die Produktio n an Konsummilc h von 14450000 hl 
auf 10580000 hl zurück . Diese Entwicklun g wurde besonder s durc h den geringen 
Fettgehal t der Milc h verursacht , da es wegen der steigende n Nachfrag e nac h Butte r 
notwendi g war, meh r Milc h für Butterherstellun g zu verwenden 5 1. 

Di e Butterproduktio n nah m im Laufe des 7. Fünf-Jahr-Plan s von 126700 auf 
152 0001 zu. Erhöh t wurde auch die Produktio n von Käse un d Quark . Di e Nachfrag e 
der Konsumente n weist besonder s bei Hartkäs e eine steigende Tenden z auf. Di e Pro -
duktio n von Käse einschließlic h Quar k erhöht e sich im Zeitrau m 1981 bis 1984 von 
113200 auf 126800 t . Fü r die Herstellun g von Emmentale r wurde im Jah r 1984 eine 
neu e Käsere i in Zamber k mit einer jährliche n Kapazitä t von 5000 t in Betrie b genom -
men . 

4 8 Če rvenka , V.: VHJ Drůbežářsk ý průmysl, koncern , Prah a [Produktionswirtschaftsein -
heit Geflügelwirtschaft , Konzern , Prag] . Průmys l potravin (1986) 398 f., hier 398. 

4 9 G a b r i e l , J. : Hospodářsk é výsledky koncern u Mlékárensk ý průmysl, Praha , v sedmé pěti-
letce [Die Wirtschaftsergebnisse des Konzern s Molkereiwirtschaft , Prag, im siebten Fünf-
Jahr-Plan] . Mlékářské listy (1986) 409 f. (73 f.), hier 410. 

50 Kř ivánek , M. : Rozvoj československého mlékárenskéh o průmyslu [Die Entwicklun g der 
tschechoslowakische n Molkereiwirtschaft] . Průmys l potravin (1984) 410 (74)-41 2 (76), hier 
411. 

51 Gabr i e l 1986,409. 
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Di e Produktio n von Dauermilcherzeugnisse n wies im Zeitrau m des 7. Fünf-Jahr -
Plan s starke Schwankunge n auf. Waren es 1981 157100 t, so lag die Produktio n 1982 
nu r bei 120300 t . Erst im Jahr e 1984 wurde fast das Produktionsnivea u des Jahre s 1981 
wieder erreicht . Da s Sortimen t von Dauermilcherzeugnisse n umfaß t sowohl Erzeug -
nisse für menschlich e Ernährun g als auch Trockenmilchfutte r für Aufzuch t von jün-
geren Tieren . 

Im 8. Fünf-Jahr-Pla n soll die Milchverarbeitungsindustri e ihre Produktio n gegen-
über 1985 um 13,3 % steigern . Auf die Verlängerun g der Haltbarkei t der Produkt e 
un d auf ihre Verpackun g soll verstärkt Wert gelegt werden . Di e Produktio n von 
H-Milc h un d H-Sahn e soll erweiter t bzw. eingeleite t werden , genauso wie die von 
Sauermilcherzeugnisse n mit höhere m Antei l an Lecithin . 

Zuckerverarbeitung 

Fü r die Zuckerverarbeitun g stehe n in der ČSSR 68 Zuckerfabrike n zur Verfügung, 
die jährlich etwa 800000 t Rohzucke r herstellen . Im 7. Fünf-Jahr-Pla n stieg zwar die 
Zuckerproduktio n von 778000 11981 auf 93600011984 an , dennoc h war sie unzurei -
chend . Es gab dahe r auch starke mittelfristig e Schwankunge n in der Zuckerausfuhr . 
Auch sind Zuckereinfuhre n überproportiona l stark angestiegen . 

Als Gründ e werden die sinkend e Qualitä t des Rohstoffe s -  Zuckerrübe n - , ins-
besonder e der fallende Zuckergehal t un d die Überalterun g der Zuckerfabrike n ge-
nannt . Übe r 60 % aller Anlagen weisen eine hoh e Abnutzun g auf52. Di e Erneuerun g 
des technische n Potential s wird als sehr schwierig angesehen . 

Deshal b soll im 8. Fünf-Jahr-Pla n ein besondere r Wert auf die Verbesserun g der 
Verbindunge n zwischen den Zuckerfabrike n un d der landwirtschaftliche n Primär -
produktio n einerseit s un d des technische n Niveau s von Maschine n un d sonstigen Pro -
duktionseinrichtunge n andererseit s gelegt werden . 

Di e Zuckerausbeut e soll verbessert werden . In den letzte n fünf Jahre n lag die 
Zuckergewinnun g mi t 3,8 Tonne n pr o ha etwa um die Hälft e niedrige r als in den west-
europäische n Ländern 5 3 . 

Getreideverarbeitung 

Währen d des 7. Fünf-Jahr-Plan s verändert e sich die Produktio n von einzelne n Ge -
treideerzeugnisse n nu r wenig. Di e Mehlproduktio n blieb mi t einem Volume n von 
161700 Tonne n 1981 un d von 1616000 Tonne n 1984 fast unverändert . Bei Brot un d 
Weizenkleingebäc k wurde im gleichen Zeitrau m ein geringer Produktionsanstie g von 
1530 000 auf 1566 000 t erreicht . Etwas stärker nah m die Produktio n von Dauerback -
waren un d Nährmittel n zu. Dami t wurde jedoch die Nachfrag e nich t ganz gedeckt . 
Schwach e Stellen wurde n besonder s bei der Produktio n von Haferflocken , Graupe n 
sowie bei einigen Teigwaren , wie Spaghetti , Makkaron i u. ä., festgestellt. 

52 Vykyda l, P. : Potravinářsk é strojírenství ve vztahu k cukrovarnickém u průmyslu [Die 
Nahrungsmittel-Maschinen-Industri e in ihrer Bedeutun g für die Zuckerindustrie] . Průmys l 
potravin (1984) 21-24, hier 21. 

53 N o v o t n ý , O. : Jak dál v cukern é vertikále [Wie weiter mit der Zuckervertikalen?] . 
Průmys l potravin (1984) 451 f., hier 451. 
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Di e Überforderun g der bestehende n Kapazitäte n (im Jah r 1982: Mühle n auf 112 % 
bei Dreischichtbetrieb , Großbäckereie n auf 150%) wirkte sich auf die Qualitä t der 
Erzeugniss e negativ aus. Fü r die Behebun g der Kapazitätsüberlastunge n fehlen jedoch 
sowohl Investitionsmitte l als auch Lieferante n von benötigte n Einrichtungen . 

Di e Prognos e für die Getreideindustri e geht davon aus, daß der Bedar f stagniere n 
wird. Ma n erwartet , daß der Mehlverbrauc h in den private n Haushalte n ein-
geschränk t un d der Bedar f von Brot un d Backwaren dagegen gesteigert wird. Bis zum 
Jah r 2000 erwarte t ma n eine Erhöhun g der jährliche n Produktio n von Meh l um 
150-20000 0 t un d von Backwaren um 100-130 000 t 5 4 . 

Nahrungsmittelverbrauch 

De r Bedar f an Nahrungsmittel n wurde im 7. Fünf-Jahr-Pla n durc h die Produktio n 
der Lebensmittelindustri e nich t bei allen Nahrungsmittelgruppe n gedeckt . Di e ČSSR 
ist ein Netto-Importeu r von Agrar- un d Nahrungsgütern . 

Di e Versorgung des Markte s mi t Nahrungsmittel n wurde Sortiments - un d quali -
tätsmäßi g verbessert. Dennoc h ist es nich t gelungen , die Disproportione n zwischen 
dem Anstieg der landwirtschaftliche n Produktio n un d den Verarbeitungskapazitäte n 
zu beseitigen . Es bestehe n Problem e in der Zusammenarbei t zwischen der Nahrungs -
mittelindustri e un d dem Einzelhandel , die insbesonder e in unelastische n Reaktione n 
der Nahrungsindustri e auf die Bedürfnisse der Konsumente n sowie in einer lücken -
haften Belieferun g des Einzelhandel s ihre n Ausdruc k finden 55. 

De r Nahrungsmittelverbrauc h pro Kop f ist in der ČSSR durc h einen übermäßi g 
hohe n Energiegehal t gekennzeichnet . De r durchschnittlich e Energiegehal t des Nah -
rungsmittelverbrauch s pro Tag lag im Zeitrau m 1981 bis 1983 bei 12879 kj. Als 
Ursach e dafür ist ein hohe r Verbrauc h von Kohlehydrate n un d Nahrungsfette n zu 
nennen . Im Vergleich dazu war der Energieverbrauc h durc h Verzehr von Eiweiß- un d 
Vitaminträger n verhältnismäßi g gering. 

Ein Anstieg des Verbrauch s wurde bei Eiern , Milc h un d Milcherzeugnisse n sowie 
Nahrungsfetten , Zucker , Obst un d Gemüs e verzeichnet . Demgegenübe r ging der 
Fleischverbrauc h bei starken mittelfristige n Schwankunge n insgesamt zurück . De r 
Grun d für diese Einschränkun g lag überwiegen d in der Verringerun g des Pro-Kopf -
Schweinefleischverbrauchs . Hie r wurde die rückläufige Schweinefleischproduktion , 
die als Folge der Reduzierun g der Schweinebeständ e eintrat , als der wichtigste Grun d 
betrachtet . De r Verbrauc h von Getreideerzeugnisse n un d Kartoffel n verändert e sich 
kaum . 

De r Pro-Kopf-Verbrauc h von Obst un d Gemüs e wurde von 1981 bis 1985 von star-
ken mittelfristige n Schwankunge n geprägt. Seine Abhängigkeit von Obst - un d 

Ho la s , J.: Chlebová obilní vertikála [Die Vertikale für Brotgetreide] . Věstník Českoslo-
venské akademi e zemědělské (1984) 582-585, hier 584. 
Menc l , A.: Úkol y potravinářskéh o průmyslu po XVII. sjezdu KSČ [Die Aufgaben der 
Nahrungsmittelindustri e nach dem XVII. Parteita g der KPTsch] . Průmys l potravin (1986) 
171-173, hier 171. 
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Gemüseernte n des jeweiligen Jahre s un d von Obsteinfuhre n wurde erkennbar . So 
sank beispielsweise der Obstverbrauc h pro Kop f im Jah r 1984 gegenüber 1983 um 
7,5 kg, da die Obsteinfuhre n im gleichen Zeitrau m um 15 9001 (von 367000 11983 auf 
208000 11984) eingeschränk t wurden . 

Fü r den 8. Fünf-Jahr-Pla n wird mi t einer Einschränkun g des Pro-Kopf-Verbrauch s 
bei Fleisch auf 85 kg, bei Eier n auf 325 Stück , bei Nahrungsfette n auf 25,0 kg un d bei 
Getreideerzeugnisse n (Mehlwert ) auf 101 kg gerechnet . Demgegenübe r ist eine Stei-
gerun g des Verbrauch s bei Milc h un d Milcherzeugnisse n (Milchwert ) auf 260,0 kg, 
Kartoffel n auf 88,0 Gemüs e (Frischwert ) auf 82,5 kg un d bei Obst (Frischwert ) auf 
60,5 kg vorgesehen . 

U m diese Ziele zu erreichen , wird es notwendi g sein, die Flexibilitä t der Lebensmit -
telindustri e der Nachfrag e der Konsumente n anzupassen . Dafü r werden jedoch neu e 
Investitione n für die Erweiterun g un d Modernisierun g in der Lebensmittelindustri e 
benötigt , um die Qualität , die Geschmackseigenschafte n sowie die Verpackun g bei 
Nahrungsmittel n zu verbessern . Bis zum Jah r 1995 sollen 40 % des bestehende n Sorti -
ment s erneuer t werden . Auch sollen das Volume n un d Sortimen t von Säuglingsnah -
run g un d Nahrun g für Diabetike r gesteigert bzw. verbessert werden . 

Di e Lieferunge n von Nahrungsmittel n für den Mark t sollen bis 1990 im Vergleich 
zu 1985 um 11 % steigen un d ein Volume n von 136,2 Mrd . Kčs (in laufende n Einzel -
handelspreisen ) erreichen . Da s setzt voraus, daß die Investitione n im 8. Fünf-Jahr -
Plan gegenüber dem 7. Fünf-Jahr-Pla n um 13 bis 15 % steigen. Jedoc h sollen gleich-
zeitig neu e Bauvorhabe n für die Lebensmittelindustri e reduzier t un d dafür die Investi -
tione n für die Modernisierun g der Maschine n un d sonstigen Produktionseinrichtun -
gen erhöh t werden 5 6 . 

Außenhandel mit Agrar- und Nahrungsgütern 

Di e Ausfuhr von Agrar- un d Nahrungsgüter n ist im Vergleich zur Ausfuhr von 
übrigen Güter n verhältnismäßi g gering. Im Laufe der Jahr e 1981 bis 1984 sank der 
Ausfuhrantei l von Agrar- un d Nahrungsgüter n am gesamten Ausfuhrumsat z von 8,0 
auf 6,6% . 

Di e Einfuh r von Agrar- un d Nahrungsgüter n nimm t innerhal b des gesamten Ein -
fuhrumsatze s eine bedeutend e Stellun g ein. Im Jah r 1981 lag ihr Antei l bei 17,6 %, bis 
1984 verringert e er sich auf 11,9 % 5 7 . Diese Entwicklun g häng t mit den im 7. Fünf -
Jahr-Pla n verankerte n Bestrebunge n zusammen , die Einfuhrabhängigkei t von Agrar-
produkten , besonder s von Getreide , zu verringern . 

Di e Ausfuhr erhöht e sich im Zeitrau m 1981 bis 1985 schnelle r als die Einfuhr , was 
zur Verbesserun g der Handelsbilan z un d zur Senkun g der Verschuldun g des Lande s 
in frei konvertierbare n Währunge n geführt hat . 

Im Außenhande l der ČSSR mit Agrar- un d Lebensmittelgüter n war im Zeitrau m 
des 7. Fünf-Jahr-Plan s eine steigend e Beteiligun g der sozialistische n Lände r zu ver-

56 Ebend a 172. 
57 Jahrbuc h des Außenhandel s der Tschechoslowakei . Prag 1985, 27. 
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zeichnen . Sie wuchs von 43,5 % auf 53,2 %. Bei der Ausfuhr konnt e solch eine Ver-
lagerun g zwischen den sozialistische n un d nichtsozialistische n Länder n nich t be-
obachte t werden , da die Beteiligun g der sozialistische n Lände r am gesamten Ausfuhr-
umsat z nu r geringfügig von 34,7 % auf 35,6 % zunahm . Infolgedesse n stieg der 
Passivsaldo gegenüber den sozialistische n Länder n im Zeitrau m 1981 bis 1985 von 
3119 Mi o Kčs auf 4 905 Mio . Kčs an . Gegenübe r den marktwirtschaftliche n Länder n 
wurde er von 2660 Mio . Kčs auf 1606 Mio . Kčs reduziert . 

Ausfuhr 

De r Ausfuhrumsat z von Agrar- un d Lebensmittelgüter n stieg im Zeitrau m des 
7. Fünf-Jahr-Plan s von 6957 Mio . Kčs auf 8168 Mio . Kčs, d. h . um 17,4 %. Di e 
Struktu r der wertmäßige n Ausfuhr ha t sich im Zeitablau f nu r wenig verändert . De r 
Antei l der Ausfuhr von Rohstoffe n pflanzliche r un d tierische r Herkunf t nah m von 
51,2 % auf 53,9 % zu un d der Antei l der Ausfuhr von Lebensmittel n und-rohstoffe n 
von 47,4 % auf 44,9 % ab. Di e Stellun g von Zuchtvie h ha t sich innerhal b der Ausfuhr 
mi t Agrar- un d Lebensmittelgüter n kaum verändert ; der jeweilige Antei l betru g 1981 
1,4% un d 1985 1,1 %. 

Starke Schwankunge n wurde n jedoch innerhal b der jeweiligen Gruppe n (mi t Aus-
nahm e Zuchtvieh ) beobachtet . Im Zeitrau m 1981 bis 1984 ging die Zuckerausfuh r von 
477,2 Mio . Kčs auf 330,9 Mio Kčs zurück . Beachtlic h sanken auch die Ausfuhr-
umsätz e von Getreide , un d zwar von 229,8 Mio . Kčs auf 55,5 Mio . Kčs, von Taba k 
von 14,0 Mio . Kčs auf 1,5 Mio . Kčs un d von Wolle von 50,1 Mio . Kčs auf 31,7 Mio . 
Kčs. Demgegenübe r ha t sich die Ausfuhr von Molkereierzeugnisse n positiv ent -
wickelt. Hie r wurde ein wertmäßige r Anstieg von 293,5 Mio . Kčs 1981 auf 470,4 Mio . 
Kčs 1984 verzeichnet . 

Stärke r stieg im Laufe des untersuchte n Zeitraum s der Ausfuhrumsat z von pflanz-
lichen Spinnstoffen , un d zwar von 402,4 Mio . Kčs auf 631,4 Mio . Kčs. Mengenmäßi g 
wies die Ausfuhr von Agrarprodukte n im Zeitrau m des 7. Fünf-Jahr-Plan s besonder s 
bei den traditionelle n Produkten , wie Zucker , Hopfe n un d Eier , starke mittelfristig e 
Schwankunge n auf. Di e Ausfuhr von Bier nah m im Außenhande l eine bedeutend e 
Stellun g ein. Sie blieb von starken Schwankunge n verschont . 

Di e Ausfuhrumsätz e wurde n sowohl von der Entwicklun g der Agrarproduktio n als 
auch von den Kapazitäte n der Lebensmittelindustri e beeinflußt . Nich t zuletz t waren 
es auch die fallenden Weltmarktpreise , die sich auf den Ausfuhrumsat z negati v aus-
wirkten . So sanken beispielsweise die jahresdurchschnittliche n Preise bei Zucke r um 
fast 4 5 % un d bei Mal z um 10 %. Deshal b wurde ein Vorverkaufssystem z. B. bei 
Hopfe n für mehrer e Ernte n im voraus eingeführt , um einen eventuelle n Rückgan g des 
Weltmarktpreise s zu eliminieren 58. 

Fü r den Zeitrau m des 8. Fünf-Jahr-Plan s soll die Ausfuhrbereitschaf t der Lebens -
mittelindustri e gestärkt werden . Die s gilt besonder s für Produkt e wie Zucke r un d Bier 
sowie für die Rohstoff e Mal z un d Hopfen , die für die Erhaltun g des Gleichgewicht s 

5 8 M a 1 ý, L.: Breitere Eingliederun g der Aktiengesellschaft für Außenhande l Koospo l in die 
international e Arbeitsteilung . Außenhande l der Tschechoslowake i (1986) Nr . 5, S. 15. 
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der tschechoslowakische n Zahlungsbilan z von Bedeutun g sind 5 9. Ma n will auch ver-
suchen , Butte r in nichtsozialistische n Länder n abzusetzen . 

Di e Grundvoraussetzun g dafür liegt aus der Sicht der Landwirtschaf t in eine r vor-
rangigen Entwicklun g der pflanzliche n Produktion . In der Lebensmittelindustri e soll 
die Orientierun g der Investitio n auf Modernisierun g der Produktionskapazitäten , auf 
die Erweiterun g von Gefrieranlage n sowie klimatisierte r Lager gerichte t sein 60. 

Ein e erhöht e Aufmerksamkei t soll der Schaffun g eine r optimale n Exportstruktu r 
gewidmet werden . Fü r den 8. Fünf-Jahr-Pla n wurde n bis jetzt ach t multilateral e Spe-
zialisierungsabkomme n mi t sozialistische n Länder n über die gemeinsam e Nutzun g 
des Genfond s bei Rindern , Schweinen , Schafen sowie über gegenseitige Lieferunge n 
von Cutisin-Eiweißpackunge n un d über Saatgutsorte n abgeschlossen . Mi t nicht -
sozialistische n Länder n gibt es fünf Kooperationsverträg e in der Tierproduktion . Sie 
betreffen die Einfuh r von hochwertige m Nutzvieh 6 1 . 

Einfuhr 

Di e Einfuh r von Agrar- un d Nahrungsgüter n übersteig t die Ausfuhr. De r Einfuhr -
umsat z nah m von 12756 Mio . Kčs auf 14679 Mio . Kčs um 15,1 % zu. An dieser Zu -
nahm e waren besonder s Zucker , Kakao , Taba k (verarbeitet ) un d lebend e Tiere sowie 
pflanzlich e Fett e un d Öle beteiligt . Im Zeitrau m 1981 bis 1984 stieg der Einfuhr -
umsat z bei Zucke r von 339,8 Mio . Kčs auf 768,8 Mio . Kčs, bei Kaka o von 231,7 Mio . 
Kčs auf 375,3 Mio . Kčs, bei Taba k von 534,4 Mio . Kčs auf 638,8 Mio . Kčs un d bei 
pflanzliche n Fette n un d Ölen von 88,4 Mio . Kčs auf 139,1 Mio . Kčs. Demgegenübe r 
ging der Umsat z bei eingeführte m Getreid e von 1181,8 Mio . Kčs auf 868,0 Mio . Kčs 
zurück . An dieser Abnahm e war Mai s besonder s stark beteiligt . Bedeutend e Ein -
schränkunge n des Einfuhrumsatze s wiesen auch Gemüs e von 865,0 Mio . Kčs auf 
688,8 Mio . Kčs, Kaffee von 364,2 Mio . Kčs auf 296,1 Mio . Kčs un d Futtermitte l (ohn e 
Getreide ) von 1250,8 Mio . Kčs auf 1018,8 Mio . Kčs auf. 

De r Zuwach s bzw. der Rückgan g des Einfuhrumsatze s von einzelne n Agrarpro -
dukte n war im Zeitrau m 1981 bis 1984 nich t imme r von eine r Erhöhun g bzw. Ein -
schränkun g der mengenmäßige n Einfuhre n begleitet . So stand z. B. bei Kaka o un d 
Taba k dem Anstieg des Umsatze s keine Veränderun g der eingeführte n Menge n gegen-
über . Hingege n war die Senkun g des Umsatze s bei Getreid e mengenunabhängig . Di e 
Einfuh r von Mai s nah m von 675 0001 auf 368 000 t ab. Di e Futtermitteleinfuhre n stie-
gen nu r von 722 000 t auf 801000 t . 

5 9 Wacker , V.: Rolle der Außenwirtschaftsbeziehunge n in der Volkswirtschaft der ČSSR. 
Außenhande l der Tschechoslowake i (1986) Nr . 4, S. 8-11, hier 9. 

60 Außenhande l der Tschechoslowake i (1986) Nr . 5, S. 14. 
61 Mal ý 1986,15. 
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Tabelle 1: Entwicklung der landwirtschaftlichen Nutzfläche (1000 ha).  Stand: Jahresende 

1980 1981 1982 1983 

Statistick á ročenk a ČSSR 1985, 289. 

1984 

Tabelle 2: Anzahl der ständig Berufstätigen in der Landwirtschaft nach Besitzformen. 
Stand: zum 1. Februar 

1985 

Landwirtschaftlich e 
Nutzfläch e 6851 6843 6840 6835 6826 6794 

darunter : 

Ackerlan d 4810 4809 4807 4805 4798 4786 

Hopfenfelde r 12 12 12 12 13 13 

Weinberge 46 47 47 48 48 48 

Grünlan d 1682 1672 1669 1666 1661 1641 

davon : 

Wiesen: 852 845 841 837 834 829 

Weiden: 830 827 828 829 828 812 

1980 

Personenzah l 
1984 Differen z Inde x 

1984/198 0 

Landwirtschaf t insgesamt 897567 890998 -656 9 

darunte r 

staatliche r Sekto r 237801 235428 -237 3 
LP G 632375 630600 -177 5 

private r Sekto r 14974 9164 -581 0 

sonstige Betrieb e 12417 15 806 +338 9 

99,3 

99,0 
99,7 
61,2 

127,3 

Statistick á ročenk a ČSSR 1984, 288, sowie früher e Jahrgänge . 
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Tabelle 3: Maschinenbestand in der Landwirtschaft im Verhältnis zur Produktionsfläche 
(Stück) 

1981 1982 1983 1984 1985 

Pr o 1000 halandw . Nutzfläche : 
Traktore n 19,9 19,6 19,9 20,1 

Pr o 1000 ha Ackerland : 
Traktorpflüg e 7,1 6,7 6,6 6,6 
Grubbergerät e 3,8 3,7 3,6 3,6 
Jäterpflüg e 1,7 1,6 1,7 1,7 
Getreidesämaschine n 2,8 2,8 2,9 3,1 

Pr o 1000 ha Getreide : 
Mähdresche r 6,8 6,9 7,0 7,3 

Pr o 1000 ha Kornmai s 
Erntemaschine n 10,4 9,9 9,5 9,2 

Pr o 1000 ha Grünmai s 
Häckselmaschine n 45,5 39,5 40,3 36,6 

Pr o 1000 ha Kartoffel n 
Setzer 21,8 20,4 19,7 18,9 
Rode r 30,4 31,2 31,0 30,0 
Erntemaschine n 21,6 21,2 21,9 22,0 -  • 

Pr o 1000 ha Zuckerübe n 
Sämaschine n 8,8 9,7 10,4 10,8 
Erntemaschine n 16,0 15,9 16,5 17,4 

Statistick á ročenk a ČSSR 1985, 326. 
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Tabelle 4: Erntemenge von wichtigen Feldfrüchten und Dauergrünland 

1981 1982 1983 

1000 t 

1984 1985 1981-
erreich t 

1985 
Plan 

Erfüllun g 
des 7. Fünf -
Jahr-Plan s 

% 

Getreid e 9400 10275 11044 11977 11769 54465 53400 102,0 
dar . Weizen 4325 4606 5820 6170 

Roggen 544 583 751 710 
Gerst e 3392 3654 3276 3677 
Kornmai s 706 941 722 940 

Hülsenfrücht e 133 148 205 229 214 929 1017 91,3 
Zuckerrübe n 6969 8210 6041 7513 7700 36433 
Rap s 200 178 314 300 300 1292 
Kartoffel n 3743 3608 3177 3978 3450 17956 18743 95,8 
Futterhackfrücht e 896 1239 1083 1752 
Futterpflanze n zus. 1 14504 15146 15427 16381 17494 78952 73804 107,0 

dar . Feldfutter -
pflanze n ' 9065 9405 9525 10213 
dar . Grünmai s 16781 

Grünlandertrag 1 3100 3194 3343 3447 
Gemüs e 1027 1187 1053 1225 1092 5584 5892 94,8 
1 in Heuwer t 

Statistick á ročenk a ČSSR 1985, 229. -  Statistick é přehled y o československém a zahraniční m 
hospodářstv í [Statistisch e Überblick e über die tschechoslowakisch e un d die ausländisch e Wirt-
schaft] . Pra g 1986, Nr . 4, S. I I (Beilage der Zeitschrif t Zemědělsk á ekonomik a 1986). 

Tabelle 5: Hektarerträge von wichtigen Feldfrüchten und Dauergrünland (dt •  ha ~') 

1981 1982 1983 1984 1985 

Getreid e 36,7 40,3 43,8 48,0 46,2 
dar . Weizen 39,9 43,1 48,9 51,4 

Roggen 31,8 33,1 37,0 37,0 
Gerst e 34,4 37,9 40,0 47,3 
Kornmai s 41,7 53,3 44,4 48,2 

Hülsenfrüchte ' 20,1 19,7 27,8 27,5 
Zuckerrübe n 321,7 389,9 290,8 361,3 372,2 
Rap s 21,1 18,7 26,8 26,6 24,4 
Kartoffel n 188,8 181,8 165,7 206,6 180,9 
Futterhackfrücht e 426,0 527,4 376,2 469,0 
Feldfutterpflanze n  2 64,9 66,5 67,8 70,1 
Grünland 2 40,9 42,3 44,6 46,7 
1 Zu m menschliche n Verzehr - 2 In Heuwer t 

Statistick á ročenk a ČSSR 1985, 297. -  Statistik a (1986) 139. 
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Tabelle 6: Entwicklungen in der Erzeugung tierischer Produkte 

1980 1981 1982 1983 1984 1985 

Bestan d (1000 Stüc k am Jahresende ) 

Rindvie h insg. 5002 5103 5131 5190 5150 5065 
dav. Küh e 1902 1905 1899 1896 1880 1860 

Rinde r 3100 3198 3232 3294 3270 3205 

Schwein e insg. 7894 7302 7126 7070 6743 6651 
dav. Sauen 572 508 501 462 443 455 

Schafe insg. 910 959 990 1041 1068 1087 

Geflüge l insg. 47283 47388 49212 50977 48519 47278 
dav. Legehenne n 22383 22558 22915 24540 24046 23259 

Tierleist un g 

Milc h je Ku h (Liter ) 3089,6 3091,5 3102,5 3383,6 3535,6 3642,7 

Zuwach s je Schlacht -
rind un d Tag (kg) 0,72 0,68 0,64 0,70 0,71 0,72 

Zuwach s je Schwein 
un d Tag (kg) 0,516 0,498 0,486 0,507 0,532 0,549 
Wolle je Schaf (kg) 4,8 4,7 4,9 5,0 5,1 

Eier je Henn e (Stück ) 228 230 228 230 240 246 

Erzeugun g (1000 Tonne n ') 

Schlachtvie h insg. 2 1957,4 1977,6 1843,0 1923,9 1989,9 2017,2 
dav. Rinde r 668,9 650,6 657,0 674,0 709,1 720,6 

Kälber 16,8 12,5 11,6 15,6 21,0 20,6 
Schwein e 1005,3 1050,4 911,5 975,5 997,4 1007,0 
Geflüge l 266,4 264,1 262,9 258,8 262,4 269,0 

Milc h (Mio . Liter ) 5731 5740 5753 6300 6560 6676 

Eie r (Mio . Stück ) 4900 4968 5030 5232 5504 5499 
Wolle (Tonnen ) 4200 4300 4700 5000 5029 

1 Lebendmass e -  2 Einschließlic h Hausschlachtunge n 

Statistick á ročenk a ČSSR 1985, S. 313. -  Statistick é přehled y 1986, Nr . 5, S. I ff. 
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Tabelle 7: Mengenmäßiger Außenhandel mit Agrar- und Lebensmittelgütern (1000 Tonnen) 

1981 1982 1983 1984 1985 

Einfuh r 

Konsumweize n 218 262 219 206 
Mai s 675 1064 502 368 
Ander e Futtermitte l 722 767 701 801 
Reis 81 66 50 73 
Gemüs e 76 118 146 93 
Obst , frisch 389 310 367 208 
Apfelsinen 88 65 61 72 
Nüsse , Mandeln , Kern e 12,8 5,7 2,2 4,4 
Geschält e Erdnüss e 7 8 9 3 
Sojabohne n 19 31 31 32 
Sonnenblumenkern e 32 78 19 15 
Pflanzlich e Speiseöle 53 41 51 44 
Kakoabohne n 17,5 17,8 16,8 17,6 
Kaffee 27,2 26,2 31,6 29,3 
Tee 2,5 2,5 2,0 2,6 
Weine (1000 hl) 32 33 100 253 
Fleisch einschließlic h 
Schlachtvie h 21 26 25 16 
Fisch e un d Fischerzeugniss e 49 46 42 54 
Baumwoll e 109 126 119 126 
Wolle 19 20 21 18 
Jut e 5 7 5 4 
Taba k 28 19 18 17 

Ausfuhr 

Eier (Mio . Stück ) 
Zucke r 
Mal z 
Hopfe n (1000 dz) 
Bier (1000 hl) 

66 13 70 138 
197 138 106 215 
218 199 191 191 

69,0 90,5 81,5 78,5 
2194 2219 2352 2015 

Jahrbuc h des Außenhandel s der Tschechoslowake i 1985, 37 ff., sowie früher e Jahrgänge . 
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Tabelle 8: Wertmäßiger Außenhandel mit Agrar- und Nahrungsgütern (Mio. Kčs) 

1981 1982 1983 1984 1985 

Einfuh r 

Rohstoffepflanzl . u. tier . Herkunf t 6357 6066 6178 6915 7137 
dav. aus sozialistische n Länder n 2162 2371 2546 2910 3167 

übrigen Länder n 4195 3695 3632 4005 3970 
Zuchtvie h un d ander e Nutztier e 76 92 143 129 117 

dav. aus sozialistische n Länder n 58 73 118 104 88 
übrigen Länder n 18 19 25 25 29 

Nahrungsgüte r einschl . -  Rohstoff e 6323 7300 6180 6546 7425 
dav. aus sozialistische n Länder n 3330 4242 3 780 4194 4559 

übrigen Länder n 2993 3058 2400 2352 2 866 

Agrar-  un d Nahrungsgüte r insgesamt 12756 13458 12501 13590 14679 
dav. aus sozialistische n Länder n 5 550 6686 6444 7208 7814 

übrigen Länder n 7206 6772 6057 6382 6865 

Ausfuhr 

Rohstoff e pflanz , u . tier . Herkunf t 3564 3642 3973 4083 4405 
dav. in sozialistische Lände r 1039 1118 1283 1308 1314 

übrige Lände r 2525 2524 2690 2775 3091 
Zuchtvie h un d ander e Nutztier e 98 96 101 88 93 

dav. in sozialistische Lände r 24 5 11 7 10 
übrige Lände r 74 91 90 81 83 

Nahrungsgüte r einschl . -Rohstoff e 3295 3345 2843 3368 3670 
dav. in sozialistische Lände r 1348 1667 1263 1484 1585 

übrige Lände r 1947 1678 1580 1884 2085 

Agrar-  un d Nahrungsgüte r insgesamt 6957 7083 6917 7539 8168 
dav. in sozialistische Lände r 2411 2790 2557 2799 2909 

übrige Lände r 4546 4293 4360 4740 5259 

Netto-Einfuh r (+) , Netto-Ausful j rr(- ) 

Rohstoff e pflanzl . u. tier . Herkunf t 
dav. aus sozialistische n Länder n 

übrigen Länder n 
Zuchtvie h un d ander e Nutztier e 
dav. aus sozialistische n Länder n 

übrigen Länder n 
Nahrungsgüte r einschl . -  Rohstoff e 

dav. aus sozialistische n Länder n 
übrigen Länder n 

Agrar-  un d Nahrungsgüte r insgesamt 
dav. aus sozialistische n Länder n 

übrigen Länder n 

Jahrbuc h des Außenhandel s der Tschechoslowake i 1985, S. 24 ff., sowie früher e Jahrgänge . • 
Außenhande l der Tschechoslowake i 1986, Nr . 6, S. 48. 

+279 3 +242 4 +220 5 +283 2 +273 2 
+112 3 +125 3 +126 3 +160 2 +185 3 
+167 0 +117 1 +  942 +123 0 +  879 
- 22 -  4 +  42 +  41 +  24 
+  34 +  68 +  107 +  97 +  78 
- 56 -  72 -  65 -  56 -  54 
+302 8 +395 5 +333 7 +317 8 +375 5 
+198 2 +257 5 +251 7 +271 0 +297 4 
+104 6 +138 0 +  820 +  468 +  781 

+579 9 +637 5 +558 4 +605 1 +651 1 
+313 9 + 3 896 +388 7 +  4409 +490 5 
+266 0 +247 9 +169 7 +  1642 +160 6 



B Ö H M E N U N D D I E W E L T 

Selbstbestimmungsrecht des Volkes und staatliche Souveränität 

Von Georg Geismann 

La multitude qui ne se réduitpas ä l'unite est confusion; 
1'unité qui ne dépendpas de la multitude est tyrannie. 

Blaise Pascal, Pensées (1670) 

Wenige Begriffe sind politisch so verhängnisvoll mißverstanden und mißbraucht 
worden wie der Begriff des „Selbstbestimmungsrechts der Völker", vor allem in sei-
nem Bezug zu einem anderen Begriff mit ähnlichem Schicksal, dem Begriff der „Sou-
veränität" des Staates und der Staaten. 

Das Mißverständnis jenes Begriffs setzt bereits vor aller rechtlichen Überlegung bei 
der Bestimmung dessen ein, was unter „Volk" verstanden werden soll. Was ist ein 
Volk, von dem im Plural gesagt wird, daß ihm ein Recht, sich selbst zu bestimmen, zu-
kommt? Ist die es konstituierende ethnische Identität biologisch („rassisch") oder aber 
sozial (etwa durch Einheit der Sprache und/oder der Kultur und/oder der Geschichte) 
bestimmt? Eine Bestimmung solcher Art scheitert bereits daran, daß es die gesuchte 
biologische oder soziale Einheit gar nicht gibt. Aber selbst wenn der Volksbegriff 
seinem Inhalt nach mit hinreichender Genauigkeit bestimmt werden könnte, wäre die 
für seinen rechtlichen Gebrauch unbedingt erforderliche empirische Ermittlung seines 
Umfangs noch immer fraglich: die Frage nach der sog. Rassezugehörigkeit und 
speziell nach Rassereinheit und Rasseeinheit wird heute kein Vernünftiger mehr auf-
werfen; inwieweit jemand an einer einheitlich bestimmten Kultur bzw. Geschichte 
teilhat, läßt sich kaum bestimmen; und die Gemeinsamkeit der „Muttersprache" 
schrumpft, etwa bei einem Vergleich zwischen dem Deutsch von Goethes „West-Öst-
licher Divan" und dem der Null-Bock-auf-garnichts-Generation, aber selbst dem 
vieler Politiker und Journalisten, auf eine Banalität zusammen. Jenseits aller Probleme 
ethnischer Identität aber stellt sich die Frage, wie denn überhaupt einem Volk als 
einer - wie immer definierten - Menge von Menschen ein Recht und speziell das Recht 
auf „Selbstbestimmung" soll zukommen können. 

Rechtssubjekt ist immer nur entweder der Einzelmensch (von Natur aus) oder aber 
eine aus einzelnen natürlichen Personen gebildete Rechtsgemeinschaft. Im zweiten 
Fall spricht die Rechtslehre von der Fiktion der „juristischen Person". Wesensmerk-
mal einer juristischen Person ist es, daß in ihr ein einheitlicher Wille der sie konstitu-
ierenden natürlichen Personen zum Ausdruck kommt, - und zwar nicht etwa erst in 
ihren (der juristischen Person) Äußerungen, sondern bereits in ihrer Existenz als 
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juristischer Person. Diese kommt als Rechtssubjekt ursprünglich dadurch zustande, 
daß natürliche Personen einen Vertrag schließen, in welchem sie ihre individuellen 
Willen zu einem einheitlichen Willen vereinigen. Eben ein solcher Akt liegt den eth-
nisch einheitlichen Gebilden, von denen die Rede war, bloß als solchen gerade nicht 
zugrunde. Und daher ist es barer Unsinn, in Bezug auf sie etwa von einem „völkischen 
Willen" zu sprechen. Gemeint ist damit denn auch in Wirklichkeit regelmäßig der 
Wille dessen, der solche Rede im Munde führt. 

Es gibt nur eine einzige Möglichkeit, sinnvoll von Volkswillen zu sprechen: in Be-
zug auf eine Menge von Menschen, die zu einem Staat als juristischer Person vereinigt 
sind, also ein Staatsvolk bilden, als dessen vereinigter, einheitlicher Wille der Wille des 
Staates anzusehen ist. Um aber einen Staat als Willenseinheit eines Staatsvolkes zu bil-
den, bedarf es rechtlich weder der Einheit der Rasse noch der der Sprache, noch der der 
Kultur, noch der der Geschichte (auch wenn dies politisch vorteilhaft sein mag). Um 
ein selbständiger Rechtsträger zu sein, muß also ein Volk als - wie auch immer homo-
gene - Menge von Menschen bereits ein Staatsvolk sein. Dann aber fällt das Selbst-
bestimmungsrecht eines Volkes mit dem Selbstbestimmungsrecht seines Staates zu-
sammen und bedeutet nichts anderes als die äußere Souveränität des Staates gegenüber 
anderen Staaten. Darüber hinaus von einem Selbstbestimmungsrecht der Völker zu 
reden, wie es seit dem 19. Jahrhundert üblich geworden ist, ergibt keinen Sinn. Wor-
auf das italienische und das polnische, das serbische und das litauische, das tschechi-
sche und das jüdische, das kurdische und das baskische „Volk" ein Recht hatten und 
noch immer haben, wird noch zu erörtern sein. Um ein einfaches Recht auf einen je 
eigenen Staat handelt es sich dabei jedenfalls nicht. Warum nicht? 

Jeder Mensch hat als Mensch, d. h. von Natur ein Recht auf allgemein-gesetzlich 
bestimmte Freiheit; und da er dieses Rechtes und damit dieser Freiheit nur in einem 
Staat als Rechtssicherungsordnung, genauer: nur in einem freiheitlich-demokrati-
schen Rechtsstaat dem Prinzip nach sicher sein kann, hat jeder Mensch von Natur 
auch ein Recht auf einen solchen Staat. Keineswegs aber hat der Mensch damit auch 
ein natürliches Recht auf einen (in seiner „menschlichen Zusammensetzung") be-
stimmten Staat. Zwar können sich von Rechts wegen einerseits außerhalb eines Staates 
lebende, also noch staatlose ethnisch homogene Gruppen zu einem Staat zusam-
menschließen. Nicht aber können andererseits innerhalb eines bestehenden Staates 
lebende ethnisch homogene Gruppen beliebig innerhalb des Gebietes dieses (oder 
eines anderen) Staates ohne Rechtsbruch einen eigenen Staat konstituieren. Separatis-
mus ist keine rechtliche Möglichkeit der Staatsgründung, weil sie nämlich dem Prinzip 
nach die beliebige Auflösung jedes beliebigen Staates und damit allgemeine Rechts-
unsicherheit bedeuten würde. Staatsbildung ist somit wie jedem einzelnen Menschen 
so auch jeder beliebigen menschlichen Gruppe rechtlich erlaubt; nicht aber umgekehrt 
Staatsauflösung. 

Wie ich sagte, hat jeder Mensch von Natur neben dem Recht auf gesetzliche Freiheit 
das Recht auf gesetzliche Sicherheit dieser Freiheit und deswegen auf Staat. Nun ist 
aber angesichts der Pluralität von Staaten auf der Erde diese gesetzliche Sicherheit be-
stenfalls innerhalb des je eigenen Staates gewährleistet, keinesfalls aber auch im Ver-
hältnis zu den anderen Staaten und deren (Staats-)Völkern. Vielmehr kann das Recht 
des je eigenen Staates und damit zugleich die eigene Rechtssicherheit jederzeit durch 
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jeden beliebigen anderen Staat in Frage gestellt werden, ohne daß es eine für die betei-
ligten Staaten verbindliche rechtsentscheidende Instanz mit Durchsetzungsgewalt 
gibt. Mit der berühmten und so oft bemühten äußeren Souveränität der Staaten 
korrespondiert somit eine durchgängige und bei Aufrechterhaltung dieser Souveräni-
tät unaufhebbare allgemeine Rechtsunsicherheit, d. h. ein Weltkriegszustand, - im 
Widerspruch zu dem oben genannten natürlichen Recht der Menschheit. Somit folgt 
aus eben diesem Recht nicht nur einfach ein Recht auf (einen) Staat, sondern in letzter 
Konsequenz zugleich ein Recht auf einen einzigen, allen Menschen gemeinsamen 
Staat, ein Recht auf Weltstaat. Der Idee des Separatismus steht also nicht nur die 
innere Souveränität des Staates entgegen, sondern auch und vor allem das Recht der 
Menschheit auf einen menschheitsumfassenden, allgemeine und durchgängige 
Rechtssicherheit allererst stiftenden globalen Staat, in welchem die einzelnen Staaten 
mit ihrer inneren und äußeren Souveränität aufgehoben sind. 

Mithin kann man unter dem Selbstbestimmungsrecht eines Volkes sinnvollerweise 
nur das Recht einer - wie immer zusammengesetzten - Menge von Menschen verste-
hen, ihr politisches Schicksal durch rechtlich gleiche Teilhabe am politischen Ent-
scheidungsprozeß selber (mit)zubestimmen, also das Recht auf politische Partizipa-
tion in einem demokratischen (Rechts-)Staat. 

Welches Recht haben nun aber überhaupt die „Völker" oder überhaupt Gruppen 
von Menschen, welche ein Bewußtsein von - wie immer gearteter - Zusammen-
gehörigkeit und den Willen dazu haben? 

1) Der Rechtsanspruch des Staates auf innere Souveränität, d. h. auf Unterwerfung 
aller Staatsbürger unter die staatliche Gesetzgebung gründet selber ausschließlich auf 
der Rechtspflicht des Staates, das Recht der Menschheit auf gesetzliche Freiheit in sei-
nem Gebiet zu verwirklichen und zu sichern. Wie nun deshalb seine Bürger nicht das 
Recht haben, innerhalb des Rechtsraumes des Staates einen eigenen Staat zu gründen, 
so hat seinerseits der Staat nicht das Recht, Bürger aus seinem Rechtsraum aus-
zuschließen, d. h. zu vertreiben („auszubürgern"). Vertreibung ist somit Unrecht. 
Allerdings ist sie, da hier den eigenen Staatsbürgern und nicht anderen Staaten 
(Staatsvölkern) Unrecht getan wird, staatsrechtliches, nicht völkerrechtliches Un-
recht. 

2) Mangels wirksamen Völkerrechts gibt es aber umgekehrt auch kein Zwangsrecht 
zur Revision einer Vertreibung. Eine gewaltsame Rückführung von Vertriebenen ist 
somit ebenfalls Unrecht. 

3) Über die Rechtspflicht des Staates hinaus, seine Bürger zu behalten und zu 
schützen, hat der Staat die aus dem Recht der Menschheit resultierende Pflicht, seinen 
Bürgern gesetzlich alle nur mögliche Freiheit zu sichern, die sich mit der Freiheit von 
jedermann nach allgemeinen Gesetzen verträgt. Er darf somit die Freiheit überhaupt 
nur insoweit einschränken, als es die allgemeine Rechtssicherheit erfordert. Das be-
deutet: innerhalb der Grenzen der Rechtssicherungsordnung haben Gruppen jed-
weder Qualität und Quantität, also Mehrheiten und Minderheiten jeder beliebigen 
Art, das Recht, sich nach rassischen, sprachlichen, kulturellen, geschichtlichen, reli-
giösen Gesichtspunkten — und welchen anderen Gesichtspunkten auch immer — zu 
vereinigen und ihre sog. Eigenart nach ihrem beliebigen Gutdünken zu gestalten und 
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zu entwickeln. Der Staat hat zunächst bloß die Aufgabe, das Recht auf gesetzliche 
Freiheit zu sichern. Sicherung von Kultur, Religion, Rasse und beliebigen anderen 
empirischen Gegebenheiten geht ihn unmittelbar nichts an; wenn er aber subsidiär 
dennoch schützend und fördernd auftritt, dann hat er es gleichermaßen für alle und 
nicht etwa nur für eine Mehrheit oder gar eine bestimmte Minderheit zu tun. Das 
Mehrheitsprinzip ist ausschließlich ein gänzlich wertneutrales Prinzip politischer Ent-
scheidungsfindung. Keineswegs erwächst daraus der Mehrheit ein Recht, ihre Mei-
nung von Freiheitsbestimmung etwa in religiöser oder kultureller Hinsicht der Min-
derheit zu oktroieren. (So entbehrte z. B. die Forderung an die Juden im Deutschen 
Kaiserreich, sich dem Deutschtum zu assimilieren, um dadurch allererst gleichberech-
tigte Staatsbürger zu werden, jeder rechtlichen Grundlage!). Der Rechtsschutz jeweils 
vorhandener ethnisch-kultureller Vielfalt ist nicht nur ein Gebot politischer Klugheit 
(wie die Förderung solcher Vielfalt eine Forderung vorausschauender, an den Bedin-
gungen möglicher Kulturentwicklung orientierter „Kulturpolitik" ist), sondern jener 
Rechtsschutz und - soweit der Staat subsidiär auftritt - auch jene Förderung sind ur-
sprüngliche Rechtspflicht des Staates, von deren Erfüllung seine Legitimität abhängt. 
Wo immer ein Staat einer wie immer gearteten Minderheit oder Mehrheit ihrer wie 
immer gearteten Eigenart, soweit sie mit allgemeiner Freiheitsgesetzlichkeit vereinbar 
ist, den Rechtsschutz verweigert, handelt er insoweit illegitim und tut Unrecht. 

Kennzeichen eines freiheitlich-demokratischen Weltstaates als einer „Republik 
freier verbündeter Völker" (Kant) wäre eine (einzige) globale Rechtssicherungsord-
nung, innerhalb derer es nicht nur mannigfache „autonome Regionen" gäbe, sondern 
vor allem auch (im Rahmen einer der Menschheit möglichen Vielfalt) Vereinigungen 
von Menschen jedweder Art, die in beliebigem friedlichem Austausch und Wettbe-
werb miteinander stünden. 

Böhmen und die Welt? Nun, Böhmen gegen die Welt - nichts; Böhmen innerhalb 
der Welt - alles! Das heißt: böhmische Eigenart (und welche Eigenart auch immer) ist 
als solche schlechterdings keine mögliche Quelle von Recht. Wohl aber haben Men-
schen von böhmischer Eigenart ein ursprüngliches, dem Staat vorhergehendes und ihn 
in seinen rechtlichen Grenzen bestimmendes Recht darauf, innerhalb der Rechtssiche-
rungsordnung so „eigenartig" zu sein und zu bleiben, wie sie es nur wollen. E i n e 
Welt und in ihr lauter Böhmen, denn Böhmen - das sind wir alle l. 

Zu den rechtsphilosophischen Grundlagen der hier vorgetragenen Überlegungen siehe 
G e i s m a n n, Georg: Kants Rechtslehre vom Weltfrieden. In: Zeitschrift für philosophische 
Forschung 37 (1983) 363-388. 



D I E K U N S T D E N K M Ä L E R B Ö H M E N S 

Zu r neueste n Fassun g der böhmische n Kunst-Topographi e 

Von Erich Hub ala 

In der vorliegenden , vier Bänd e umfassende n Ausgabe1 stellen die Umělecké 
památky  eine alphabetisc h geordnet e Liste der Ort e un d ihre r monumentale n Bau-
denkmäle r sowie ihre r festen Ausstattun g in einer systematische n kunstgeschicht -
lichen Beschreibun g dar . Diese Dokumentatio n liefert auch zu allen Baudenkmäler n 
un d Städte n Date n der Entstehungsgeschichte , Angaben über die archivalisch ode r 
sicher ermittelte n Baumeiste r un d Künstler , biete t auch in vielen Fälle n Restaurie -
rungsdaten , insbesonder e für die kirchliche n Bauten , die jeweils den profane n nach -
gestellt werden . Di e Städt e un d historisc h bemerkenswert e ander e Ort e werden kurz 
nac h ihre r Entstehungsgeschicht e beschrieben . Wo Kunstsammlungen , etwa in den 
jetzt in staatlich e Verwaltun g gelangten Schlösser n von Rang , vorhande n sind, werden 
ausgewählte Beispiele des Bestande s gegeben. Nachträg e un d die Register bringen vor 
allem Name n der im Gesamtwer k erwähnte n Künstle r un d Handwerker , sowie, 
nebe n einem Hinwei s über Ortsnamenänderunge n un d dgh, auch aufschlußreich e 
Listen , welche die Arbeit der Mitarbeite r erkenne n lassen. Da s gesamte Unternehme n 
leitet e Emanue l Poche , die Redaktio n besorgte Jarmil a Krčálová , unterstütz t durc h 
Jiřin a Hořejší . Di e Umělecké památky  sind Bestandtei l eines Plans , der das ganze 
Gebie t der ČSSR umfassen soll. Außer den hier rezensierte n vier Bände n über Böh -
men erschie n in den Jahre n 1967-1969 in derselben Größe , jedoch ohn e Illustratio -
nen , die Kunsttopographi e der Slowakei 2 un d im Jahr e 1978 als vierter Band dieses 
Nachschlagewerk s ein eigener Abbildungsband , der auch kunstgeschichtlich e Über -
blicke umfaßt . Fü r die Hauptstad t Pra g ist ein eigener Band ode r mehrer e vorgesehen . 
Wie ma n hört , laufen bereit s die Vorarbeite n für die Kunsttopographi e Mähren s un d 
mährisc h Schlesiens . 

Ein e Würdigun g der vorliegende n Fassun g der böhmische n Kunst-Topographi e ge-
schieh t sachgerech t am besten im Rückblic k auf die lange respektabl e Geschicht e der 
kunstgeschichtliche n Inventarisatio n der historische n Monument e Böhmen s un d 
Mährens , auch im Vergleich mitde n entsprechende n Bemühunge n der Nachbarländer , 

1 Uměleck é památk y Čech [Kunstdenkmäle r Böhmens] . Hrsg. von ČSAV, Ústa v teorie a děj in 
umění . Red. Emanue l Poch e (f 1987). Bd. 1: A-J, Prag 1977; Bd. 2: K-O (1979); Bd. 3: P-S 
(1980); Bd. 4: T-Z , Dodatk y [Nachträge] , Register (1982). Im folgenden zit. als Uměleck é 
památky . 

2 Pamiatk y na Slovensku. Súpis pamiato k [Denkmäle r in der Slowakei. Ein Verzeichnis] Hrsg. 
von Slovenský ústav pamiatkov ý starostlivosti a ochran y přírody . Preßbur g 1967-1969. 
3 Bde. +  Bd. 4: Bildband , Überblicke , Register (1978). 
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vor allem Österreichs . Vor diesem Hintergrun d un d in solche n Zusammenhänge n läßt 
sich nämlic h die fundamental e Bedeutun g der wissenschaftliche n Denkmälerbeschrei -
bun g zeigen, nich t nu r als ein Instrumen t der Verwaltun g un d als Äußerun g staat -
lichen Selbstbewußtseins , sonder n als Fundament , auf dem alle Denkmalwissenschaf -
ten aufbaue n un d aufbaue n müssen , ein Faktum , das heutzutag e zugunste n von Äuße-
runge n gesellschaftliche r Interesse n zu sehr zurücktritt . 

Die Topographie - Soupis des Königreichs Böhmen3 

Ein resümierende r Rückblic k von B. Matějk a im zweiten Band dieser Topographi e 
nenn t als wichtigste Etappe n die Gründun g der Archäologische n Kommissio n beim 
Nationalmuseu m 1854 un d das Gutachte n dieser Kommissio n vom 8. Ma i 1893 über 
die nu n geplant e Inventarisierun g der prähistorische n un d der Kunstdenkmäler . Di e 
Aufgabe wird dahingehen d bestimmt , „da s Königreic h Böhme n in Bezug auf die 
Denkmäle r der bildende n Kuns t zu durchforschen , ihre Entstehun g un d ihre n 
Ursprun g so viel wie möglich zu bestimmen , ihre n künstlerische n un d geschichtliche n 
Wert abzuschätzen , endlic h jene Denkmal e zu bezeichnen , an deren Erhaltun g ins-
besonder e gelegen ist". Mi t dieser Aufgabenstellun g schien der Kommissio n „gleich -
sam für ganze Generatione n von Forscher n das Program m einer Detailarbei t entwor -
fen, welche mühevoll , aber unausweichlic h ist um festzustellen , aufweich e Weise sich 
die bildend e Kuns t in Böhme n entwickelte , wohe r die neue n Motiv e kame n un d 
welche Ausbildun g sie fanden , in welchem Maß e fremd e Künstle r mitwirkte n un d was 
direk t vom Ausland importier t wurde " 4 . De r tragend e Gedank e war also der entwick -
lungsgeschichtliche ; die richtig e Einsich t betra f die durc h nicht s ersetzbar e Rolle der 
Denkmäle r als der eigentliche n Baustein e dieser zu erforschende n „Kunstentwick -
lung" un d dami t eine methodologisch e Selbstfindun g der Kunstgeschicht e in ihre m 
alten Hau s der Geschichte . 

Di e Anlage der einzelne n Bänd e der Topographi e -  Soupi s entsprac h derjenigen der 
österreichische n Kunst-Topographie : Lagepläne , Bauaufnahme n - meist Grundriss e 
-  un d Wiedergaben wichtiger Ausstattungskünste , Baudetail s un d Gemälde , in der 
Regel als Fotografien , gehörte n von Anfang an dazu . Di e Abbildungen spielten also 
als Bestandtei l der Beschreibun g eine große Rolle , auch wenn sie nich t die Bänd e zu 
anspruchsvolle n illustrierte n Bücher n aufgedonner t haben . Angaben der Ent -
stehungszeit , über die Besitzergeschicht e un d die Bauherrn , Hinweis e auf Samm -
lungsbestände , wenn von kunstgeschichtliche m Range , fehlen nich t un d zeigen an , 
daß eine strenge Beschränkun g nu r auf eine Dokumentatio n der Monument e von An-
fang an nich t vorgesehen war; die feste Ausstattun g der Kirche n z. B. spielte vom 

3 Topographi e der historische n und Kunst-Denkmal e im Königreic h Böhme n von der Urzei t 
bis zum Anfang des 19. Jahrhundert s -  Soupis památe k historickýc h a uměleckýc h v Krá-
lovství českém od pravěku do polovice 19. století . Hrsg. von der Archäologische n Kommis -
sion der Kaiser Franz-Jose f Akademie der Wissenschaften , Literatu r und Kunst unte r Lei-
tung ihres Präsidente n Josef Hlávka, Prag 1896-1918. Im folgenden zit. als Topographi e -
Soupis. 

4 Topographi e -  Soupis 2 (1897), 10 [Laun] . 
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Beginn an eine große Rolle . Erst kürzlic h wurde zu Rech t der Umstan d hervor -
gehoben , daß die österreichische n un d die böhmische n Bänd e der neue n Kunst-Topo -
graphie , vielleicht als ein Ech o der Begeisterun g für „di e Barocke" , schon vor un d 
nac h 1900 sehr gute Angaben un d Beschreibunge n der kirchliche n un d profane n Bau-
denkmäle r auch des 18. Jahrhundert s enthalte n un d dabei auch erkennbar e Spure n 
der dieser Epoch e sich zuwendende n kunstgeschichtliche n Forschung . Im Vergleich 
mit der Inventarisierun g der Monument e Mitteleuropas 5 stehe n die böhmische n wie 
auch die österreichische n in jeder Hinsich t voran . Bis 1918 bracht e das Unternehme n 
41 Bänd e zustande , einschließlic h der Sonderbänd e über Domschatz , Bibliothe k un d 
Krönungsinsignie n im Metropolitankapite l von St. Veit in Prag . Di e Landeshaupt -
stadt selbst war ausgenommen . 

Bei einer Beurteilun g des k. u. k. Inventarisierungswerke s sollte nich t vergessen 
werden , daß kunstgeschichtlich e Forschungen , die durc h die Inventarisierun g ver-
anlaß t wurde n ode r im Zusammenhan g dami t entstande n sind, soweit sie sich auf die 
Monument e un d nich t auf die Sammlungsbeständ e des Kaiserhause s bezogen , in den 
„Mitteilunge n der k. u . k. Zentralkommissio n für die Erforschun g un d Erhaltun g der 
Kunst - un d historische n Denkmale " laufend veröffentlich t wurden , d. h . daß vom 
Anfang an zwischen Denkmalpflege , Inventarisatio n un d kunstgeschichtliche r For -
schun g jener lebendige un d wechselseitige Austausch stattfand , ohn e den jede Denk -
malpflege wie auch jede Kunst-Topographi e zur Kulturbürokrati e verdorre n muß . 
Erinner t sei nu r an den grundsätzliche n Artikel von Ma x Dvořá k über die „Restaurie -
run g des kgl. Schlosses auf dem Wawel in Krakau" 6 im Jahr e 1909, in dem sich Dvorak , 
der auch als Verfasser einer böhmische n Kunst-Topographi e (übe r Raudnitz ) hervor -
getrete n war, leidenschaftlic h gegen eine historisierend-subjektivistisch e „Rekon -
struktion " des Wawelschlosses aussprac h un d wo ma n auch die (inzwische n selten 
gewordenen ) Foto s von den Schloßhofarkade n in der For m vor der Rekonstruktio n 
finden kann . Nich t zu vergessen ist auch , daß die Kunst-Topographi e des Königreich s 
grundsätzlic h zweisprachi g angelegt war un d so auch erschiene n ist. 

Georg Dehios „Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler" 

De r enge Zusammenhan g von Inventarisatio n (=  Denkmälerbeschreibung ) un d 
Denkmalpflege , der sich auch heut e noc h darin äußert , daß die Kunst-Topographie n 
von den staatliche n Behörde n der Denkmalpfleg e besorgt werden ode r in direkter , 
auch personale r Verbindun g dazu entstehen , erklär t die Konzentratio n auf die Bau-
denkmäler , auf die „Monumente" , wie es im staatspolitisc h geprägten Sprachgebrauc h 
Frankreich s heißt . In der Ta t dien t ja die Inventarisation , wie kürzlic h Tilma n Breue r 
es ausdrückte , „wie ein darstellende s Schatzverzeichni s der Eigentumssicherung , 

5 Kunstdenkmäler-Inventarisatio n in Mitteleuropa . Verzeichni s der bisher erschienene n 
Bände Teil II , In : Deutsch e Kunst und Denkmalpfleg e (1968) 123-142. -  R a v e, Pau l Ort -
win: Anfänge und Wege der deutsche n Inventarisation . In : Deutsch e Kunst und Denkmal -
pflege (1953) 73-90. 

6 In : Mitteilunge n der k. u. k. Zentralkommissio n . . . 3. Folge, 9 (1909) Sp. 261-277. Die 
Mitteilunge n wurden 1853 begründet . 



126 Bohemia Band 29 (1988) 

solange Denkmal e zum kostbarste n Eigentu m einer Natio n un d ihre r Bürger 
gehören " 7. Daz u paß t auch die begründet e Vermutun g von Thoma s Korth , daß sich 
der gängige Begriff „Denkmalpflege " im Gebrauc h der preußische n Bürokrati e her -
ausgebildet habe 8 . 

De r von der französische n Monarchi e im 17. Jahrhunder t exemplarisc h vor-
gedacht e Begriff von nationale n Monumente n erfordert e zweierlei, den historische n 
Kommenta r un d - wegen der Agnostizierun g - auch eine systematisch e Beschrei -
bung . Da ß letzter e im späten 19. Jahrhunder t aller Orte n eine kunstgeschichtlich e ge-
worde n ist, häng t wohl dami t zusammen , daß Denkmälerinventarisatio n un d Beginn 
der Kunstgeschicht e als eine selbständige historisch e Diszipli n zeitlich zusammen -
fielen un d daß sich ein Interess e an entwicklungsgeschichtliche r Deutun g jetzt auf die 
Werke selbst, hier : die Bauwerke , stütze n wollte un d nich t meh r nu r auf dami t meh r 
ode r minde r fest verbunden e Ereignisse der Geschicht e ode r auf Meiste r un d Künst -
ler 9. Vom Standpunk t der staatliche n Eigentumssicherun g aus un d in nationale m 
Interess e mu ß dies keineswegs so sein. Ma n denk e nu r an die Denkmalpfleg e in Groß -
britannie n un d in Skandinavien . 

I m Interess e der Bildun g der Bürger , die nu n im demokratische n Verständni s als die 
wahre n „Eigentümer " der nationale n Monument e gelten sollten , erschie n es zweck-
mäßig , ja unerläßlich , Kenntni s un d Verständni s dieser Monument e aus dem engen 
Bereich bürokratische r un d denkmalpflegerische r Aktivitäten hinauszuführe n un d 
Forme n der Verbreitun g solche r Kenntniss e zu finden , die für alle interessierte n Bür-
ger erschwinglic h waren , sich aber durc h die systematisch e Beschreibun g un d kunst -
geschichtlich e Kommentierun g von den bisher übliche n Reiseführer n unterschieden . 
Vor diesem Hintergrun d fordert e Geor g Dehi o 1901 die Schaffun g eines „Handbuch s 
der Deutsche n Kunstdenkmäler" , das er dan n in der kurze n Zei t von 1905-1912 in 
fünf Bände n selbst schrieb un d herausgab . De r D E H I O , wie ma n kurzerhan d sagt, 
stellt also die radikal e Demokratisierun g der bisherigen Kunst-Topographi e dar , er er-
setzt alle bisherigen Forme n von Reisebeschreibungen , von „Städtebildern " ode r 
Würdigunge n von Monumente n durc h ein systematisc h beschreibende s un d auch 
kunstgeschichtlic h erklärende s Handbuch . Di e „Erklärung " ist ein sehr wesentliche r 
Fakto r des Handbuch s in der von Dehi o selbst noc h verfaßten ode r noc h redigierte n 
Form 1 0 , ebenso wie die Handlichkeit , den n Dehio s Handbuc h war nich t nu r ein 
Nachschlagewerk , sonder n ein Vademecu m vor Ort : „Auf Werturteile" , sagt Dehi o 
im Vorwort des erstenBande s seines Handbuch s 1905, „hab e ich nich t ganz verzichte n 
wollen, wenn sie auch mit Zurückhaltun g geübt sind. " 

7 Das bayerische Denkmalinventa r -  Traditio n und Neubeginn . In : Denkmalpfleg e Informa -
tione n des Bayerischen Landesamte s für Denkmalpflege . Ausgabe A Nr . 60 vom 30.3.1987,3 . 

8 K o r t h , Thomas : Denkmalpflege . Überlegunge n zum hundertjährige n Bestehen eines 
Begriffs. In : Deutsch e Kunst und Denkmalpfleg e (1983) 2-9 . 

9 W i r t h , Zdeněk : Sto let výzkumu a památkov é péče ve Franci i [Hunder t Jahre der Denk -
malforschun g und -pflege in Frankreich] . In : Zprávy památkov é péče 3 (1939) 65 ff. -  Diese 
hunder t Jahre haben jedoch eine wichtige Vorgeschicht e im ludovisianische n Frankreic h des 
17. und frühen 18. Jahrhunderts , vgl. dazu: Erich H u b a l a : Die Kunst des 17. Jahrhun -
derts. Berlin 1970, 84 ff. (Neu e Propyläe n Kunstgeschicht e Band 9). 

10 H a u s h e r r , Rainer : Geor g Dehio s Handbuc h der Deutsche n Kunstdenkmäler , einst und 
jetzt. In : Rheinisch e Vierteljahresblätte r 33 (1969)486-491 . 
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Dehio s Handbuc h ha t sowohl in Österreic h als auch nac h 1945 in der Volksrepublik 
Polen 1 1 entsprechend e Publikatione n hervorgerufe n ode r beeinflußt . O b die jetzt 
öfters beim Handbuc h der Deutsche n Kunstdenkmäle r beobachtete n Ausweitungen 
noc h dem Willen des Gründer s entsprechen , das ist freilich eine offene Frage . Zwei 
Moment e aber des Ur-Dehi o seien in diesem Falle festgehalten : die Zueignun g des 
Denkmalgedanken s an alle Bürger , an die ganze Natio n un d andererseit s auch die da-
mi t zwangsläufig verbunden e Beschränkun g auf eine Auswahl, dere n Entscheidungs -
kriterie n nich t meh r im Politischen , nich t meh r im Ästhetische n ode r gar im Ge -
schmac k fixiert sind, sonder n im Kunsthistorischen . Insofer n sind Dehio s Hand -
büche r auch Bestandtei l seiner Kunstgeschicht e un d Architektur 1 2. 

Wie wenig die Nachfolge r des Ur-Dehi o diesem auch gleichen , eines wurde überal l 
un d auch außerhal b der Verbreitun g dieser Handbüche r festgehalten , die kunst -
geschichtlich e Fachsprache , die nu n überal l zur Beschreibun g der Monument e ver-
wende t wurde ; auch dort , wo man meinte , dami t endlic h eine Objektivierun g der 
Beschreibun g erreich t zu haben , obwoh l leich t einzusehe n ist, daß die Anwendun g 
dieser erst sehr spät ausgebildete n Fachsprach e imme r scho n Interpretatio n ist un d als 
unerläßliche s Gegengewich t in einer kunstgeschichtliche n Beschreibun g von Archi-
tektu r das persönlich e Urtei l des erfahrene n Autor s verlangt , wie es Geor g Dehi o 
meisterhaf t zu geben wußte nac h dem Vorbild von Jako b Burckhardt s „Cicerone" . 
Den n nu r durc h die kunstgeschichtlich e Einordnung , durc h den kurz angesprochene n 
Vergleich, vor allem durc h Vorzeigen des geschichtliche n Bezug-System s gewinnt 
eine systematisch e Baubeschreibun g im Fachjargo n die angestrebt e Funktio n eine r 
Erklärung . Ansonste n bleibt sie tote r Formelkram , der zwar gebetsmühlenarti g für 
alle Fälle wiederhol t werden kann , nicht s aber zur Veranschaulichun g beiträgt . Da s 
aber war un d ist es, was Dehi o bei seiner Kreatio n des Handbuche s vorschwebte : Ver-
anschaulichun g des nationale n Kunstbesitze s für den interessierte n Bürger an Or t un d 
Stelle, der weder die Existen z eines Denkmal s konstatiere n will wie der Bürokrat , 
noc h das Denkma l nu r zum Anlaß nehme n will, wie der Kulturhistorike r sich die 
Entstehungszei t zu vergegenwärtigen , sonder n der sich dessen baukünstlerische n 
Ran g - davon un d nich t von „Qualität " wird ma n spreche n müssen - un d dessen 
historisch e Bedeutun g un d Stellun g sehen d aneigne n will. 

Der böhmische „Dehio" von Zdeněk  Wirth 

Es gehör t zu den klugen, verdienstvolle n Entscheidunge n in der ersten Tschecho -
slowakischen Republik , daß der alte kaiserzeitlich e Soupi s in derselben For m fort-
gesetzt wurde , jetzt jedoch nu r meh r in tschechische r ode r in deutsche r Sprache . Seit 
1921 erschiene n weitere Bänd e der Kunst-Topographie , an dene n wie vor 1918 bedeu -
tend e Fachgelehrt e mitarbeiteten . Bis 1939 erhöht e sich die Zah l der erschienene n 
Bänd e auf 52 einschließlic h der dre i Sonderbänd e über das Metropolitankapite l von 

Catalogu e des Monument s d'ar t en Pologn e .. . =  Hrsg. von der polnische n Akademie der 
Wissenschaften . 
H u b a l a , Erich : Geor g Dehi o 1850-1932. Seine Kunstgeschicht e der Architektur . In : Zeit -
schrift für Kunstgeschicht e 46 (1983) 1-15. 
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St. Veit in Prag 1 3 . De m nunmeh r begründete n Státn í ústav pro soupis, měřen í a zoh -
rázen í památe k [Staatliche s Institu t für die Beschreibung , Vermeldun g un d Bestim-
mun g von Denkmälern ] stand seit 1929 Zdeně k Wirth als erster Amtsleite r vor. Er war 
es, der die Erarbeitun g eines Handbuch s der Kunstdenkmäle r der ČSR forderte , das 
nac h dem Vorbild des D E H I O in der folgenden Gliederun g erscheine n sollte: Böh -
men I , Mähren-Schlesie n II , Pra g III , Slowakei IV. Seit 1932 wurde Materia l für dieses 
Projek t gesichtet , Literatu r ausgewertet ; 1933-1937 wertet e ma n die Denkmälerliste n 
aus. Als Mitarbeite r fungierte n Em a Sedláčková , Richar d Hönigschmid , K. Kuhn , 
J. Opiz . Paralle l zur Fassun g in tschechische r Sprach e sollte eine Ausgabe in Deutsc h 
entstehen , für welche die Deutsch e Gesellschaf t der Wissenschaft un d Künst e eine 
entsprechend e Übersetzun g vorbereitete . 

Diese Vorarbeite n für einen böhmische n D E H I O , welche paralle l zu der erwähnte n 
Arbeit an den Bände n des Soupi s liefen, kame n wegen der Besetzun g un d wegen des 
Zweite n Weltkriegs nich t zum Erfolg. Erst 1953 wurde n sie wiederu m durc h die Ini -
tiative von Zdeně k Wirth aufgenommen . Mitarbeite r für bestimmt e Sachgebiet e wur-
den gewonnen , so Blažíček für die Barockplastik , D . Menclov á für die Burgen , 
V. Mixovä für die Barockarchitektur , Han a Volavková für die jüdische n Denkmäler . 
Zu den Mitarbeiter n zählte n ferner Vladimir Denkstein , Vlasta Dvořáková , Tatjan a 
Kubátová , Dobrosla v Líbal, Jiř í Kostka , Mirosla v Kopeck ý un d Václav Stech . Di e 
Denkmäle r sollten aufgrun d des Bestande s von 1939 beschriebe n werden , das heiß t 
die Kriegsverluste waren ausgeklammert . Nachdruc k wurde auch auf Stadtanlage n 
un d auf die bürgerlich e Baukunst , auf Ensembles , gelegt. An eine Illustratio n im Stile 
von Kunstbücher n mit Foto s un d dergleiche n war nich t gedacht . So entstan d das 
Handbuc h der Kunstdenkmäle r Böhmens , das 1957 im Verlag der Tschechoslowaki -
schen Akademi e erschie n un d als dessen Vater Zdeně k Wirth zu nenne n ist, ein Buch 
von fast 1000 Seiten , in dem alle Baudenkmäle r von Belang im Land e Böhme n ver-
zeichnet , beschriebe n un d mit ihre n festen Ausstattunge n sowie mit Beispielen auch 
der bestehende n Sammlungen , wo möglich , genann t wurden . Da s Buch ist heut e rest-
los vergriffen. Es besitzt in etwa das noc h handlich e Forma t des D E H I O un d bleibt 
wegen der umfangreiche n baukundliche n un d kunsthistorische n Durcharbeitun g in 
seiner Art unübertroffen 14. 

Die vierbändige Fassung der Umělecké památky und Wirths Handbuch 

Auf dem Fundamen t von Wirth s Handbuc h baut auch die hier zu besprechend e 
Fassun g der Umělecké památky  [Di e Kunstdenkmäle r Böhmens ] auf. Di e Entschei -
dun g gegen das handlich e Forma t des D E H I O mu ß bereit s nac h 1962 gefallen sein, 
den n das entsprechend e Werk der slowakischen Kunst-Topographie , das wir erwähn -
ten , besitzt schon das Forma t der Umělecké památky  un d ist 1967-69 erschienen . 

13 a. a. O. (Anm. 5) 78 ff. 
14 Památk y uměleck é Republik y československé [Kunstdenkmäle r der Tschechoslowakische n 

Republik] . Bd. 1: Uměleck é památk y Čech . Hrsg. von ČSAV, Kabine t pro teorie a dějiny 
umění . Prag 1957, 938 S. 
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Waren die drei Bänd e der Slowakei noc h nich t illustriert , so kündigt e der 1978 erschie -
nen e vierte Band eine Korrektu r in der Bebilderun g an : er stellt einen Bildban d dar , 
ergänz t also die drei Textbände , in dene n sich nu r Bauaufnahmen , zumeis t Grund -
risse, finden . Fü r die Kunst-Topographi e Böhmen s entschie d ma n sich vom Anfang 
an für Bebilderun g aller Bände . Di e Anzah l der Abbildungen ist beträchtlich : 633 im 
ersten , 519 im zweiten , 576 im dritte n un d 772 im vierten Band . Diese Illustrations -
Füll e kündige n auch die schmucke n Schutzumschläg e an : die Umělecké památky  sind 
vor allem durc h ihre Illustratione n neu un d besonder s für denjenige n beque m zu 
handhaben , der sie nich t vor Ort , sonder n am Schreibtisc h nutzt . Scho n wegen des 
Format s un d wegen der durchgehende n alphabetische n Auflistung der Ort e habe n wir 
nich t ein Handbuc h im Sinn e Dehio s vor uns , sonder n ein Nachschlagewerk . 

Di e Unterschied e zu Wirth s böhmische m D E H I O beschränke n sich nich t auf For -
ma t un d Illustration . Währen d 1957, soweit ich sehen kann , alle Angaben über die Be-
sitzer (vor allem der Schlösser ) fehlen , finden sich jetzt dankenswerte r Weise häufig 
solche , un d zwar in vielen Fälle n sehr ausführliche . Da s ist in einem solche n histori -
schen Nachschlagewer k unbeding t nötig . Leide r ist das keineswegs durchgehen d so. 
Es gibt viele Beispiele für den verschwiegenen geschichtliche n Hintergrund , so z. B. 
bei Frauenber g [Hlubokän . Vi.] (Bd. 1, S. 381 ff.), Liebschit z [Liběšice] (Bd. 2, S. 242) 
Libochowit z [Libochovice ] (Bd. 2, S. 253) 1 5. 

Vermehr t un d präzisier t wurde n auch gelegentlich die Beschreibunge n un d Darstel -
lungen der Anlage von Städte n un d Schloßbaute n gegenüber Wirth' s Handbuc h durc h 
zahlreich e Stadtplän e un d Situationspläne , wobei ma n sich -  zu Rech t -  der Stadt -
grundrisse aus der Mitt e des 19. Jahrhundert s bediente . Den n klar ist es ja, daß diese 
Bilddokument e der Stadtbaukuns t vor der maßstabslose n Veränderun g un d dem bau-
lichen Wildwuch s des späten 19. un d des 20. Jahrhundert s sowohl als historische s 
Dokumen t wie auch - vielleicht? -  als Richtschnu r für Verbesserungen diene n kön -
nen , was Stadtplän e neueste n Datums , die wahrscheinlic h schon übermorge n wieder 
durc h Änderunge n entwerte t werden , nich t leisten können . Lag also schon in Wirth s 
Handbuc h bei der Stadtbeschreibun g ein sehr fruchtbarer , ergänzende r Ansatz gegen-
über dem Soupi s un d der ältere n Kunst-Topographie , so konnt e dieser Ansatz ver-
ständlicherweis e erst durc h die Illustratione n wirklich gekräftigt un d sinnvol l gemach t 
werden . Diese Einsich t ha t sich der deutsch e D E H I O schon seit 1945 zunutz e ge-
macht , leider noc h nich t in dem Umfan g wie der österreichische , aber jedenfalls sehr 
nutzbringen d als eine Fruch t der neuerliche n Begeisterun g für das Ensemble . 

In den Umělecké památky  fehlen auch nu r ausnahmsweis e neu un d einheitlic h 
durchgezeichnete , mi t Maßsta b in Meter n versehen e Grundriss e der wichtigen Bau-
ten , vor allem der Kirche n (Gegenbeispiel : Haindor f [Hejnice] , Bd. 1, S. 370). Da s 
sind sehr gute un d auch für ein Verständni s der Beschreibun g z. T . unerläßlich e Bei-
gaben. Sie stimme n oft mi t entsprechende n Pläne n in der Kunst-Topographi e un d 
dem alten Soupi s überein , erspare n also das Aufsuchen dieser Inventáře . Da ß es nich t 

15 Im Falle von Dehio s Handbuc h der Deutsche n Kunstdenkmäle r ist ein detailliertere s Ein-
gehen auf die Besitzer und Bauherr n deshalb nich t nötig, weil für Deutschlan d noch ein be-
sondere s „Handbuc h der historische n Stätten " existiert. 
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möglich war, im Zusammenhan g mit der Herausgab e der Umělecké památky  Bau-
untersuchunge n durchzuführen , wie Emanue l Poch e in seiner Einleitun g bemerkt , 
betrifft eine Einschränkung , die alle Verfasser von Topographie n un d Inventare n in 
Mitteleurop a beklagen . Immerhi n zeugen doc h rech t viele Eintragunge n auch von der 
archäologische n Bodenforschun g in der ČSSR un d bestätigen den direkte n un d guten 
Zusammenhan g zwischen der staatliche n Denkmalpfleg e un d dieser Sektio n der Aka-
demie . 

Dasselbe gilt auch für eine ander e Kooperation : mit den Museen . Scho n in Wirth s 
D E H I O fällt eine große Zah l von Zuschreibunge n un d Künstlernamen , besonder s 
von Maler n un d Bildhauern , auf, die nu r denkba r sind als Zeugnisse eine r solche n Zu -
sammenarbeit . Allerdings sind die Angaben im vorliegende n Nachschlagewer k in der 
Regel stren g auf nachweisbare , also archivalisch ode r sonstwie fest dokumentiert e 
Name n eingeschränkt . Dennoc h fehlt eine klare Unterscheidun g von sichere r Autor -
schaft un d bloß angenommener . Ein Beispiel: Christop h Dientzenhofer . Nac h dem 
Künstler-Registe r in Wirth s Handbuc h z. B. ist Christop h der Baumeiste r der ehe-
maligen Paulanerkirch e von Woborschisch t [Oboriště ] (S. 539), im Fall e von Eger 
[Cheb] , bei der ehemalige n Klarissenkirch e (S. 243), wird ein Entwur f von Christop h 
mit einem Fragezeiche n versehen . In den Umělecké památky  wird die Autorschaf t 
Christoph s beim Eintra g für Woborschisch t (Bd. 2, S. 518) mi t einem Fragezeiche n 
versehen , was nu r zu verständlic h ist. De r Entwur f für die Klara-Kirch e in Eger 
(Bd. 15, S. 495) wird dagegen umstandlo s Christop h vindiziert . Weder das eine noc h 
das ander e ist archivalisch gesichert , aufgrun d der Raumgliederun g ist ein Entwur f für 
Eger von Christop h aber wahrscheinliche r als ein solche r für die Paulanerkirch e in 
Woborschischt . Es wäre also nötig , auch bei der Autorschaf t von Architekte n klar 
zwischen vermutete r un d gesicherte r zu entscheiden , ähnlic h wie ma n das bei Datie -
runge n durc h entsprechend e Beiwörter , etwa durc h „ca. " ode r „um" , tu n kann , wenn 
das Datu m nich t feststeht . Den n die Erfahrun g lehr t ja, daß gerade aus solche n Nach -
schlagewerken die Zuweisunge n übernomme n werden . 

Die Illustrationen in den Umělecké památky 

Abgesehen von den Bauaufnahme n un d Pläne n sind es die Illustrationen , die diese 
Fassun g stark von Wirth s Handbuc h unterscheiden . Ihr e drucktechnisch e Qualität , 
die z. B. besser ist als die der Abbildungen in den Bände n des polnische n Handbuchs , 
sowie das meist auf die Breite der Textspalte n eingeschränkt e Forma t erlaube n natür -
lich nu r informativ e Bebilderung . Z u begrüße n ist es, daß ma n auch ganzseitige Abbil-
dunge n zuließ un d ander e Illustratione n über beide Spalte n drucke n ließ. Di e große 
Meng e der Abbildungen in den vier Bänden , die für die Werke des ersten un d zweiten 
Range s durchweg s kunstgeschichtlic h kompeten t ausgewählt wurde n un d dem An-
schein nac h meisten s den rezente n Zustan d dokumentieren , wird den Umělecké 
památky  zusätzlic h große Verbreitun g un d Wertschätzun g sichern , ähnlic h wie es 
denjenige n Kataloge n von Kunstsammlunge n erging, die alle Werke, wenn auch nu r 
in Briefmarkengröße , abbilden . De r Umgan g mi t solche n „Schatzverzeichnissen " der 
Kuns t ha t sich heut e jedenfalls weit über die Fachkreis e hinau s erweitert . 
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Ne u gegenüber Wirth , aber ganz in seinem Sinne , der ein leidenschaftliche r Samm -
ler un d Ausdeute r von historische m Bildmateria l war, sind in den Umělecké památky 
die Wiedergaben von alten Ansichten , Bilddrucke n ode r andere n Bilddokumenten . 
Nenne n wir Beispiele, dere n kunstgeschichtliche r Wert sich sofort selbst erklärt , um 
den vielfältigen Nutze n solche r Illustrationen , auch für die Veranschaulichun g von 
Beschreibungen , anzudeuten ! Da s Model l des Hochaltar s von Goldenkro n in Chý -
nov(Bd . 1, S. 557), ein Model l des niedergebrannte n Spitals in Du x [Duchcov ] (Bd. 1, 
S. 337), Delsenbach s gestochen e Ansicht des Liechtensteinschlosse s in Landskro n 
[Rudoltice ] (Bd. 3, S. 265), das ja bis auf ein Baufragmen t (das auch abgebildet wird) 
abgebroche n wurde , ferner un d mi t besondere r Hervorhebun g die Zeichnunge n des 
Johan n Willenberger wie: BurgRuppa u [Roupov ] (Bd. 3, S. 249), Brüx [Most ] (Bd. 4, 
S. 513), Saaz [Zatec ] (Bd. 4, S. 392), Vysoký Chlume c (Bd. 4, S. 306) usw. Trot z des 
Kleinformat s sind diese Ansichte n noc h relativ gut lesbar, was die Gegenständlichkei t 
betrifft. Erwähn t seien auch die Ansicht von Tabo r um 1650 von Bodeneh r (Bd. 4, 
S. 9), die Rentz-Mantalega-Ansich t von Kuku s [Kuks] aus dem Jahr e 1724 (Bd. 4, 
S. 501), der Stich Delsenbach s nac h der Kirchenfassad e in Deutsch-Gabe l Qablonn é v 
Podještědí ] (Bd. 1, S. 560), die Ansicht der Kartaus e Waldit z [Valdice] bei Jičin (Bd. 4, 
S. 165). 

Selbstverständlic h kenn t jeder von un s die vielen illustrierte n Publikatione n über 
Böhme n un d seine Bauten , in dene n imme r wieder Gebrauc h von dem Schat z an über -
lieferten historische n Ansichte n des 16.-19 . Jahrhundert s gemach t wird. Unser e An-
erkennun g un d das Lob bezieh t sich aber auf den höchs t verständige n Nutze n dieses 
Reichtum s für die Umělecké památky,  un d sei es auch nur , um ihr Absinken zu einem 
bloßen Bildband , dem noc h aus irgendwelche n traditionelle n Rücksichte n die üblich e 
Beschreibun g beigegeben wurde , zu verhindern . Im vorliegende n Fal l bleibt eben die 
Illustratio n kontrollier t von der Aufgabe, un d sie dien t dem Zweck , die Beschreibun g 
historisc h zu kommentieren . 

Dodatky. Register. Ratschläge für den deutschen Benutzer 

Di e vier Bänd e sind im Abstand von zwei Jahren , (ausgenomme n Bd. 1 un d 2), er-
schienen . Wahrscheinlic h erklär t sich dadurc h un d durc h die fixierte alphabetisch e 
Reihun g der Ort e un d Baute n die Notwendigkeit , den Dodatk y [Ergänzungen ] einen 
erhebliche n Umfan g im 4. Band zu geben (Bd. 4, S. 450-552) . Zugleic h lassen die Er -
gänzunge n die feste Han d un d Aufmerksamkei t der Redakteur e erkennen . Dafü r nu r 
ein Beispiel: Von dem eben erwähnte n niedergebrannte n Spita l in Du x [Duchcov ] 
wird in den Dodatk y ein Grundri ß nachgeliefer t (Bd. 4, S. 473), also eine notwendig e 
Komplettierung , die offensichtlic h im Momen t des Erscheinen s von Bd. 1 nich t er-
reichba r war. Es gibt auch Fälle , wo Ort e erst in den Ergänzunge n aufgenomme n wur-
den , die ma n beim alphabetische n Defilee der Baute n noc h nich t berücksichtig t hatte : 
Grafenstei n [Grabštejn ] (Bd. 4, S. 475, mit Abbildun g der Schloßkirche) . Manchma l 
enthäl t der Nachtra g in den Dodatk y eine Korrektu r ode r eine kunstgeschichtlich e 
Präzisierun g des ersten Eintrags : Hagendor f [Ahnikov] (Bd. 1, S. 23 un d Bd. 4, 
S. 450); Brandei s an der Elbe [Brandý s n. L.] (Bd. 1, S. 115 un d Bd. 4, S. 454); Böh -
misch Sternber g [Český Šternberk ] (Bd. 1, S. 230 un d Bd. 4, S. 465); Frauenber g 
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[Hluboká ] (Bd. 1, S. 381 ff. un d Bd. 4, S. 476 f.) un d so weiter . Auch wurde im Rah -
men der Dodatk y der Bildtei l ergänzt , so z. B. durc h eine sehr günstige Detailauf -
nahm e der Gewölberegio n von Neupak a [Nov á Paka ] (Bd. 4, S. 549), der Außenfron t 
der Romediuskapell e von Choltit z [Choltice ] (Bd. 4, S. 536), von Freistütz e un d Ge -
wölbe in der Nikolauskirch e in Stobnit z [Horn í Stropnice ] (Bd. 4, S. 536 zu Bd. 1, 
S. 419, 420). Im Anschlu ß an die Dodatk y findet sich ein alphabetische s Ortsnamen -
verzeichni s für diejenigen Fälle , die nich t an der zu erwartende n Stelle, sonder n an an-
der n zu finden sind. Ein e Erklärun g der Fachausdrück e (Bd. 4, S. 561-570 ) ist bei-
gefügt. 

Da s Register der Künstle r un d Kunsthandwerke r (Bd. 4, S. 587-631) besitzt in die-
sem Werk eine besonder e Bedeutung , den n es schließ t den hier verzeichnete n Kunst -
besitz vom Künstle r he r auf. Ein Vergleich mit dem betreffende n Register in Wirth s 
Handbuc h wäre im Einzelne n zweifellos sehr aufschlußreich , er mu ß hier unterblei -
ben . Lediglich einige Stichprobe n seien gegeben. Unte r Balthasa r Neuman n wird in 
beiden Fälle n richti g der Vorschlag für den nac h Bran d zu erneuernde n Turmhel m 
der Stadtpfarrkirch e Sank t Nikla s in Eger aus dem Jahr e 1742 erwähnt , im 1. Band der 
neue n Fassun g (S. 493) ist auch eine Abbildun g beigegeben, welche bereit s die Wie-
derherstellun g des einen der beiden Turmhelm e in Arbeit zeigt. Johan n Michae l Rott -
mayr tauch t im Register bei Zdeně k Wirth (falsch als Rottmaye r geschrieben ) bei 
Choltit z [Choltice ] (S. 252), Romediusaltarblatt , un d bei Zaborsc h [Záboří ] (S. 874) 
mi t der dortige n Piet ä 1692 auf. Im Register der zweiten Fassun g (S. 619) gibt es ein 
paar Druckfehler , die aber leich t aufzukläre n sind: Nebe n Choltit z un d Zaborsc h 
werden genann t in Frauenber g [Hluboká ] der Laurentiu s von 1722 (Bd. 4, S. 99), in 
Datschit z [Dačice ] (Bd. 1, S. 242) das Altarbild in der ehemalige n Franziskanerkirch e 
un d in der Galeri e des Schlosses von Rosenber g das sehr qualitätvoll e Bild mi t der Ver-
führun g Lots , das P . Preiss Rottmay r meine s Erachten s zu Unrech t zugeschriebe n 
hat , währen d Ewald es als Werk des Car l Lot h publizierte . Aufgeführt wird ferner 
noc h eine Repli k der Piet ä von Zaborsc h in Putzendor f [Pačov ] (Bd. 3, S. 9). In Hoši n 
un d Konopisch t fehlen Hinweis e auf Rottmayrbilder , die von dor t stammen 1 6. 
Johan n Bernhar d Fische r von Erlac h firmier t nu r im 4. Band der zweiten Fassun g in 
Winterber g [Vimberk] mit der Erwähnun g des nich t erhaltene n Hochaltarentwurf s 
für die Pfarrkirch e (S. 233). Warum wird nich t bei Tetsche n a. d. Elbe [Děčín ] (Bd. 1, 
S. 247 ff.) an den Brunnenentwur f für Maximilia n von Thu n erinnert , der erhalte n ist 
un d mithilf e einer großen Steinschale , dere n Bearbeitun g ja archivalisch in Tetsche n 
verbürgt ist, installier t werden sollte, was schließlic h dan n unterblieb ? Da ß Fischer s 
Nam e nich t bei der Kreuzkirch e genann t wird, ist verständlich , auch Han s Sedlmaye r 
ha t sich der Zuweisun g des Entwurf s an Fische r nich t angeschlossen 17. 

Selbstverständlic h ist die Arbeit mit den vier Bände n der Umělecké památky  für 
deutsch e Benutze r nich t einfach , abgesehen von dem Sprachproblem . Den n die Dar -

vgl. H u b a l a , Erich : Johan n Michae l Rottmayr . Wien-Münche n 1981, zu Choltitz , Dat -
schitz, Frauenberg , Hoschin , Konopischt , Neuschlo ß bei Littau , Rosenberg , -  sowie: 
P r e i s s , Pavel: Rottmay r und Böhmen . In : Mitteilunge n der Österreichische n Galeri e 
(1973) 18 ff. 
Sed lmayr , Hans : Johan n Bernhar d Fische r von Erlach . Wien-Münche n 1976, 61 und 249. 
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bietun g des monumentale n Kunstbesitze s in alphabetische r Abfolge abstrahier t von 
der kunstlandschaftliche n Bindung , die zugleich auch eine geographisch e Orientie -
run g für den Reisende n sein soll. Zugleic h besteh t eine ander e Schwierigkei t in den 
jetzigen Ortsnamen , dere n deutsch e Fassun g in der ältere n kunsthistorische n Litera -
tu r verwende t wird. Zwei Arbeitsbehelfe zur Enschärfun g dieser Benutzungsschwie -
rigkeiten seien genannt : ersten s die kunstgeographische , also kartographisch e Über -
sicht über die Monument e un d Kunststätte n in der ČSSR , die „Map a kulturníc h 
památe k ČSSR" 1 8, herausgegebe n von der Zentralverwaltun g für Geodäsi e un d 
Kartographi e in Prag . Diese Map a ist schon deshalb unentbehrlich , weil in beiden 
Fassunge n der Umělecké památky  entsprechende s Kartenmateria l fehlt . Di e Map a ist 
ein Kartenhef t von handliche m Forma t im Maßtsta b von 1 : 150000 un d enthäl t zu-
sätzlich eine Denkmälerlist e in alphabetische r Folge . 

De r zweite Ra t betrifft die für den Benutze r unerläßlich e Konkordan z der jetzt nu r 
tschechisc h verzeichnete n Ortsname n mit den ältere n tschechische n un d deutschen . 
Ein e solche liegt in Gestal t des „Ortslexiko n der böhmische n Länder " vor, das Heri -
bert Stur m im Auftrag des Collegiu m Carolinu m 1983 herausgegebe n hat . Di e An-
gaben umfassen den Zeitrau m von 1910 bis 1965 un d somit auch die zahlreiche n Ver-
änderunge n in der Zuordnun g eines Orte s zu einem Bezirk 1 9. 

Fü r das Gelinge n der vorliegende n zwei Fassunge n der Umělecké památky  dürft e es 
nich t von geringem Belang gewesen sein, daß Autore n aus dem Arbeitstea m von Zde -
něk Wirth s Handbuc h in das neu e Kollekti v der Bearbeite r übernomme n wurden . Es 
ist z. B. sicher nich t abwegig anzunehmen , daß die offensichtlich e Zunahm e an Infor -
matio n über Bauwerke der böhmische n Renaissanc e auf das Kont o von Kenner n wie 
Jarmil a Krčálov á geht , die schon an Wirth s Team beteiligt gewesen ist, ebenso wie 
Anežka Merhautová . Un d zweifellos flössen auch viele Beiträge dem Autorentea m 
der zweiten Fassun g aus der Denkmalpfleg e zu, wir erinner n da an Viktor Kotrba , 
ode r aus den Museen , etwa der Národn í Galerie . Auf diese Weise ist in Gestal t der 
Umělecké památky  ein Nachschlagewer k für die Kunstdenkmäle r in Böhme n entstan -
den , das sich im internationale m Vergleich sehen lassen kann . 

Vorschläge für eine dritte Fassung der Umělecké památky 

Es ist klar, daß einem Nachschlagewer k wie dem vorliegende n eine Unzah l an 
Wünsche n gegenübergestell t werden kann , die zu befriedigen kein Mensc h un d keine 
Institutio n der Welt in der Lage wäre. So verzichte n wir auf eine Liste solche r Wün -
sche un d möchte n nu r einen allgemeine n Wunsc h für die Denkmälerbeschreibun g in 
der ČSSR un d dre i Vorschläge für eine etwaige Neuauflag e äußern . 

Wenn Emanue l Poch e in der Einleitun g zu der Frag e nac h eine r Fortsetzun g der 
neue n Dokumentatio n bzw. des Soupi s bemerkt , daß eine solche Fortsetzun g nich t 
angestreb t werde , weil, wie er sich beziehungsvol l ausdrückte , solches Werk „in ab-

18 Mapa kulturníc h památe k ČSSR, 1 : 150000 [Kart e der Kunstdenkmäle r der ČSSR] . Hrsg. 
von der Ústředn í správa geodézie a kartografie , Prag 19642. Im folgenden zit. als Mapa . 

19 Ortslexikon der böhmische n Lände r 1910-1965. Hrsg. im Auftrag des Collegium Caro -
linum von Heriber t Sturm . Münche n 1983. 
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sehbare r Zeit " nich t vollende t werden könnte 2 0 , so ist eine solche Entscheidun g zu be-
klagen. Zwar ha t in den letzte n Jahrzehnte n mit rühmliche r Ausnahm e der Schweiz 
un d Österreichs 21 die Bereitschaf t stark abgenommen , endlic h wieder die großen , 
vollständi g dokumentierte n Bänd e der Kunst-Topographi e fortzusetzen . Aber es gibt 
auch schon wieder Grun d zur Hoffnung : Nachde m z. B. in Bayern die Denkmal -
pflege zehn Jahr e lang hauptsächlic h mi t der gesetzlich vorgegegebenen Erstellun g 
von Denkmälerliste n (im Zusammenhan g mi t dem Bayerische n Denkmalschutz -
gesetz) befaßt war un d vorhe r sich die Institutio n der sogenannte n Inventář e vorüber -
gehen d in die Knechtsgestal t der sogenannte n „Kurzinventare " (ohn e Literatu r un d 
Apparat ) verdünn t hatte , beginn t nu n wieder die Editio n der großen Inventarbände ; 
ma n hört , es werde am Band für Bamberg , Stad t un d Dom , gearbeitet 22. Die s un d die 
dringend e Forderung , auch in der Denkmalpfleg e endlic h wiederu m die Kunst -
geschicht e der Architektu r fortzuschreibe n un d zu unterstützen , sollte auch bei den 
staatliche n Stellen un d der ČSAV berücksichtig t werden . Da s Temp o solche r Reihen -
Editione n kan n nieman d „verplanen" , es genügte schon , qualifiziert e Mitarbeite r zu 
gewinnen ode r solche schon zu haben , um doc h wiederu m zur Editio n der „Kunst -
denkmäle r Böhmens " zurückzukehren . 

Nu n drei Vorschläge für eine neu e Auflage der Umělecké památky Čech: 

1. Di e kunstlandschaftlich e Gliederun g ist für eine kunstgeschichtlich e Übersich t 
unentbehrlich . Sofern also bei einer Neuauflag e wiederu m an der alphabetische n An-
ordnun g der Kunststätte n un d Monument e festgehalten wird -  un d dies ist zugunste n 
einer allgemeine n Benutzbarkei t aus statistische n Gründe n wohl auch praktikabe l - , 
sollten den Bände n ode r dem Abschlußban d so etwas wie die „Map a kulturníc h 
památek " für Böhme n beigegeben un d wenigstens ein entsprechende s kunstland -
schaftliche s Register zugefügt werden . Scho n im Ur-Dehi o ist das so in For m einer 
einfache n Aufstellung gewesen. Gerad e im Fal l von Böhmen , wo aus vielen Gründe n 
die Gefah r einer monolithische n Struktu r besteht , nämlic h mit un d von Pra g aus 
gesehen , sollte ma n den großen un d kunstgeschichtlic h wichtigen Reichtu m einer 
landschaftliche n Gliederun g nich t ganz aus dem Auge verlieren ! 

2. Di e Besitzergeschicht e sollte bei Städten , Orte n un d Monumente n durchgehen d 
un d gleichmäßi g als unentbehrlich e historisch e Orientierun g angegeben werden . Di e 
Notwendigkei t solche r Angaben ist offensichtlich . Fü r alle Zwecke geschichtliche r 
Studien , auch für künstlergeschichtliche , sind Bauherren , Auftraggeber, Besitzer 
wichtige Faktore n der Beurteilun g un d Deutung . So z. B. erfolgten im 16., 17. un d 
18. Jahrhunder t -  um nu r dies zu erwähne n - die Auswahl von Künstlern , Bauleute n 
un d Baumeister n keineswegs nac h nationale n ode r nu r regionale n Gesichtspunkten , 
sonder n oft über weite Entfernunge n hinweg, ohn e Rücksich t auf ihre Nationalität , 
oft auch ohn e Rücksich t auf Religion . Gerad e diese Praxis, die dan n im mittlere n 
18. Jahrhunder t geradezu geschmacksbestimmen d wurde , wie die eingeholte n franzö -
sischen Entwürf e für böhmisch e un d mährisch e Schlösser belegen, un d die den Lokal -

2 0 Uměleck é památky , Bd. 1, S. 11 Předmluva . 
21 a. a. O. (Anm. 5). 
22 a. a. O. (Anm. 7). 
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Patriote n vielleicht ein Dor n im Auge ist, garantiert e geradezu den erstaunlic h hohe n 
Ran g vieler böhmische r Monument e un d Sammlungen . Ma n erinner e sich nu r der Be-
ziehunge n zu Italien , die auf einem Kolloquiu m der Prage r Karlsuniversitä t (6.-8.12 . 
1983) erörter t wurden , von dem jetzt ein Protokol l publizier t wurde 2 3 . Es ist also 
schlechthi n unerläßlich , die Eigentumsverhältniss e in einem Nachschlagewer k des 
böhmische n Kunstbesitze s auch dan n nich t zu verschweigen, wenn dami t der Kleru s 
ode r der Adel gemein t wird, dessen Besitz späte r durc h politisch e Ereignisse veränder t 
ode r annullier t wurde . 

3. Es wird zweckmäßi g sein, in einer neue n Fassun g der Umělecké památky  auch 
die Verluste nachzuweisen , nich t nu r von Bauten , sonder n auch von Ausstattunge n 
ode r Sammlungen , un d gegebenenfall s auch die Translozierun g von Kunstgegenstän -
den zu dokumentieren . Wie schwer das im einzelne n ist, solche Verluste, wenn schon 
erkannt , gegen Restaurierunge n verschiedenste r Art abzugrenzen , das weiß jeder-
mann , der mit Monumente n un d ihre n Schicksale n umgeht . Ein richti g verstandene r 
Denkmalschut z müßt e sich bisweilen auch gegen restaurierend e Denkmalschütze r 
wenden . Jedenfall s helfen alle in die Dokumentatio n eingeführte n Informatione n über 
Wiederherstellunge n un d Restaurierunge n bei eine r kunstgeschichtliche n Beurteilun g 
der Denkmäle r sehr . Un d zum internationa l anerkannte n Denkmalbegrif f gehör t 
auch , anzugeben , was fehlt ode r was vernichte t wurde un d was, etwa durc h Ent -
eignung , translozier t wurde . 

Itálie , Čech y a středn í Evropa . Referáty z konferenc e pořádan é ve dnech 6.-8 . 12. 1983 
[Italien , Böhme n und Mitteleuropa . Referate aus einer Konferen z vom 1.-8.12.1983] . Hrsg. 
von Univerzit a Karlova, Katedr a dějin uměn í a estetiky. Prag 1986. 
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Eine Auswertung von Einwohnerverzeichnissen aus den Jahren 1786 und 1911 

Von Gustav Grüner 

Die heutige tschechoslowakische Stadt Aš wies 1983 13 421 Einwohner auf und gilt 
als „kleiner Industrieknoten" (5000-10000 Werktätige), in dem die Textilindustrie 
dominiert. Bis 1775 war die Zugehörigkeit des damaligen Marktes Asch und des 
„Ascher Gerichts" (Ascher Ländchen) zu Böhmen strittig. Maria Theresias „Tempe-
ramentspunkte" vom 10. März 1775 machten die Ascher aber endgültig zu böhmi-
schen Landsassen l. 

Im Zusammenhang mit dieser „Incorporation" des Ascher Gerichts in Böhmen 
steht zweifellos das „Nahmen- und Nummern-Buch", das der evangelische Ober-
pfarrer und Inspektor Dr. Wilhelm Christian Loeber vermutlich 1786 abgeschlossen 
hat. Das 129 geheftete Seiten und 8 Seiten Beilagen im Format 35 x 21 cm umfassende 
Werk hat Helmut Klaubert unter der Bezeichnung „Ein Einwohnerverzeichnis der 
evangelischen Pfarreien Asch, Roßbach und Neuberg vom Jahre 1786" 1966 als Bei-
lage zum Ascher Rundbrief neu herausgebracht2. 

Das Verzeichnis weist Asch als Markt mit 437 Hausnummern aus; alle Besitzer der 
Häuser und auch die darin wohnenden „Herbergler" (= Mieter) werden namentlich 
aufgeführt, wobei fast immer die Berufsangabe folgt, z. B.: 314 Puz, Adam Ernst, 
Schuhmacher. Wenngleich der (geringe) katholische Bevölkerungsteil sowie die 
Frauen und Jugendlichen (Lehrlinge) nicht mit erfaßt wurden, so muß das Verzeichnis 
doch als eine sehr wichtige Quelle zur Ermittlung der Berufsstruktur des Marktes 
Asch angesehen werden. Deshalb hat der Verfasser die verschiedenen Berufsangaben 
aus diesem Verzeichnis ausgezählt und in Anlehnung an heutige Praktiken zu Berufs-
gruppen zusammengefügt. Auf diese Weise ist ein Überblick über die Berufsstruktur 
des Marktes Asch am Vorabend der Industrialisierung entstanden. 

Der Markt Asch wurde am 2. August 1872 zur Stadt erhoben3; im einschlägigen 
Antrag des Gemeinderates heißt es: „Vor allem aber kann sich Asch seiner hier beste-
henden Industrie rühmen. Die Entstehung derselben fällt in die beiden letzten Jahr-
zehnte des vorigen Jahrhunderts u. zw. gab den Impuls dazu die vollständige Einver-
leibung von Asch in das Königsreich Böhmen, wodurch den Ascher Industriellen der 

1 T i n s , Benno: Die eigenwillige Historie des Ascher Ländchens. München 1977, 36. 
2 K l a u b e r t , Helmut (Bearb.): Ein Einwohnerverzeichnis der evangelischen Pfarreien Asch, 

Roßbach und Neuburg vom Jahre 1786. Als Beilage zum Ascher Rundbrief gedruckt bei 
Dr. Benno Tins. München 1966. 

3 Tins 1977,410. 



G. Grüner, Wandel der Berufsstruktur in Asch 137 

ganz große Kaiserstaat als Markt und Absatzgebiet für ihre Erzeugnisse geöffnet 
wurde. Die Industrie hier besteht jetzt aus Weberei, Wirkerei und Färberei in Baum-
wolle, Schafwolle und Seide; besonders aber ist es die Weberei, welche eine nicht 
geahnte Höhe und Ausdehnung hier erreicht hat."4 

Dieser Aufstieg der Textilindustrie war nur auf der Basis einer seit langem bestehen-
den, zunftmäßig betriebenen Leineweberei möglich; bis etwa 1830 war die Weberei 
ausschließlich in Form von handwerklichen Meisterbetrieben üblich5; erst von da an 
gerieten die Meister als „Lohnweber" in die wirtschaftliche Abhängigkeit von Verle-
gern und Fabrikanten, bis schließlich die Fabrik das zünftige Handwerk vollends ver-
drängte, neben der es allerdings noch bis 1945 kleinbetriebliche „Erzeuger" gab, die 
etwas an die alten zünftlerischen Betriebe erinnerten. Schon 1838 wurde die erste 
Dampfmaschine in Asch in Betrieb genommen. Aber erst der Elektromotor ermög-
lichte den textilen Kleinbetrieben das Überleben, da sich Dampfmaschinen nur kapi-
talstarke Firmen leisten konnten. 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts war die Industrialisierung abgeschlossen; Asch 
hatte nach der Volkszählung von 1910 21 880 Einwohner, darunter 8412 Katholiken6, 
die vor allem aus dem Egerland als lohnabhängige Fabrikarbeiter nach Asch gekom-
men waren. Um die durch die Industrialisierung völlig geänderte Berufsstruktur zu 
erfassen, wurde das letzte Ascher Adreßbuch vor dem Zusammenbruch Österreich-
Ungarns, nämlich das von 19117, hinsichtlich der Berufsbezeichnungen ausgewertet. 
Im „Alphabetischen Einwohnerverzeichnis der Stadt Asch" sind wie 1786 hinter den 
meisten Namen die Berufsangaben aufgeführt, z. B.: „Lutsch, Emilie, Fleyerin, 
Hoheraingasse 1428", so daß auch hier eine Auszählung und Zuordnung zu Berufs-
gruppen möglich war. 

Berufsstruktur von 1786 

Die Auswertung des „Nahmen- und Nummern-Buches" ergab folgendes Bild (die 
Ziffern beziehen sich auf die Anzahl der Berufstätigen): 

Berufs gruppen Personen- Berufsgruppen Personen-
zahl zahl 

Beamtentum und Verwaltung 15 Holzgewerbe 51 
Theologische und pädagogische 9 Metallgewerbe 38 
Medizinische 5 Baugewerbe 25 
Handel und Transport 13 Sonstige gelernte Berufe 17 
Textil und Bekleidung 165 Landwirtschaft 41 
Ledergewerbe 80 Ungelernte Tätigkeit 97 
Nahrungsgewerbe 51 Ohne Angaben 34 

Ebenda 411. 
A l b e r t i , Karl: Beiträge zur Geschichte der Stadt Asch und des Ascher Bezirks. Bd. 4.: Das 
19. Jahrhundert. Asch 1940, 103. 
C h r i s t o p h , Paul: Adreßbuch der Stadt Asch. Bearb. nach teilweise amtlichen Quellen. 
Asch 1911, 104. 
Ebenda. 
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In Asch gab es also rund 90 verschiedene Berufe, was für einen so gewerbereichen 
Markt nicht sehr viel ist. Zum Vergleich: Johann Christoph Weigel hatte 1698 212 Be-
rufe in Tafeln und Texten vorgestellt8. Die in Asch ermittelten 90 Berufe sind fast aus-
nahmslos in den 212 für das gesamte Römische Reich deutscher Nation ermittelten 
Berufen Weigels enthalten, die Ascher Berufsstruktur unterscheidet sich also nicht 
von der ähnlicher Märkte oder Städte; es fehlen jedoch zahlreiche Handwerker, z. B. 
Dachdecker, Fingerhüter, Drahtzieher usw. 

Auffällig ist jedoch, daß mit 165 Berufstätigen die textil- und bekleidungsgewerb-
lichen Berufe am stärksten besetzt sind. Mit 80 Berufstätigen folgt das Ledergewerbe, 
weil in Asch die Lohgerberei neben der Leineweberei eine lange Tradition aufwies. 
Die Industrialisierung baute also auf vorhandene handwerklich-zünftlerische Klein-
betriebe auf, vor allem auf die Leineweberei. 

Auffällig schwach besetzt sind die kaufmännischen Berufe. Offensichtlich wurden 
die Waren des täglichen Bedarfs direkt beim Produzenten, also beim Handwerker, ge-
kauft. Die landwirtschaftlichen Berufe sind mit 41 Nennungen nur mittelmäßig be-
setzt, wobei zu bedenken ist, daß wohl alle Handwerker einen landwirtschaftlichen 
Nebenbetrieb besaßen und somit eigentlich einen Doppelberuf ausübten, oft auch 
einen Mehrfachberuf, z. B. Fleischhauer-Gastwirt-Landwirt. Ein eigener Lehrstand 
war noch nicht entwickelt; Unterricht, wie er auch geboten worden sein mag, war an 
kirchliche Berufe geknüpft. 

Diese Berufsstruktur hat sich im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig geändert, was die 
folgende Auswertung des Adreßbuches von 1911 deutlich macht. 

Berufsstruktur von 1911 

Berufsgruppen Personenzahl 

Öffentliche Verwaltung 78 
Rechtspflege 14 
Kirche 8 
Erziehungswesen 86 
Sicherheitswesen 47 
Gesundheitswesen 21 
Postwesen 49 
Bankwesen 19 
Handel 315 
Kaufmännische Angestellte 282 
Bank- und Versicherungswesen 19 
Verkehrswesen 115 
Fabrikanten 92 
Leitendes Personal in Industrie 47 
Spinnereiwesen 185 
Herstellung textiler Flächen 1609 
Textilveredelung 239 
handwerkliche Textilverarbeitung 106 
industrielle Textilverarbeitung 210 

Weigel , Christoph: Abbildung der gemeinnützigen Hauptstände. Regensburg 1698. 
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Berufsgruppen Personenzahl 

Ledererzeugung und -Verarbeitung 137 
Metallgewerbe 192 
Steingewerbe 26 
Holzgewerbe 152 
Baugewerbe 178 
Porzellan-, Keramik-, Glasberufe 26 
Druck und Papierverarbeitung 40 
Mal- und Lackgewerbe 33 
Nahrungsgewerbe 187 
Gastgewerbe 86 
Körperpflege 26 
Hauswirtschaft 105 
Reinigungsberufe 21 
Unterhaltung und Kunst 17 
Landwirtschaft und Gartenbau 60 
Bestattungsgewerbe 6 
Seltene Berufe 17 
Ungelernte Hilfstätigkeit 526 
Ohne Angaben 596 

Während 1786 rund 90 Berufe in Asch ausgewiesen wurden, waren es 125 Jahre spä-
ter rund 360; die Anzahl der Berufe hat sich also in dieser Zeitspanne vervierfacht. 
Auch wenn man die oft nur geringen Unterschiede zwischen den im Adreßbuch an-
gegebenen Berufen (z. B. zwischen Gastwirt und Restaurateur) bedenkt, so bleibt 
doch festzuhalten, daß sich die Berufsstruktur gewaltig verändert hat. 

Die größten Veränderungen ergaben sich im Berufsfeld Textil- und Bekleidungs-
technik. 1786 wurden 10 textil- und bekleidungsgewerbliche Berufe ausgewiesen, 
1911 waren es 85. Diese vielen neuen Textilberufe sind entweder durch Abspaltung 
von traditionellen Berufen entstanden (Weber: Teppichweber, Spitzenweber, Tüll-
weber, Musterweber, Weblitzenerzeuger usw.) oder durch Einrichtung einer 
Arbeitsvorbereitung (Musterchef, Zeichner, Dessinateur usw.). Es fällt auf, daß die 
Berufsbezeichnungen sehr präzise sind; man hat offensichtlich auf Berufsabgrenzung 
viel Wert gelegt; Handschuhschneider, Handschuhzuschneider, Handschuhnäherin, 
Färber, Schönfärber, Wirker, Strumpfwirker. Diese gering erscheinenden Unter-
schiede in der Berufsbezeichnung drückten aber oft beachtliche Lohn- und Status-
unterschiede aus. Auffällig selten wird das Wort „Arbeiter" als Grundwort in Berufs-
bezeichnungen verwendet: Kettenarbeiter, Färbereiarbeiter, Fabrikarbeiter. 1911 gab 
es in Asch keine gesetzlich geordnete Ausbildung der Textillehrlinge in Ausbildungs-
berufen der Industrie wie heute mit einer durch Rechtsverordnung geregelten Ab-
schlußprüfung. Man kann die damalige Ausbildung eher als Anlernausbildung einstu-
fen; dennoch legten die Absolventen dieser Fabrikslehre offensichtlich großen Wert 
auf eine Berufsbezeichnung, die ähnlich klang wie die handwerklichen Berufsbezeich-
nungen. Nur 218 Personen wurden im Adreßbuch als „Fabrikarbeiter" aufgeführt. 

Der 1775 erfolgte Anschluß des Ascher Gebietes an Böhmen und die Einrichtung 
eines Gerichts- und politischen Bezirks Asch in der Mitte des 19. Jahrhunderts waren 
wohl die Ursachen dafür, daß sich auch die Verwaltungsberufe ausweiteten. Dasselbe 
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gilt für die pädagogischen Berufe, die sich inzwischen völlig von den theologischen 
Berufen gelöst hatten. Durch den Ausbau des Postwesens und den Anschluß an das 
Bahnnetz sind ebenfalls völlig neue Berufe hinzugekommen. 

Stark vermehrt haben sich auch die kaufmännischen Berufe, sowohl die selbständi-
gen Kaufleute als auch die Gruppe der kaufmännischen Angestellten, zu denen die 
Berufe im Bank- und Versicherungswesen hinzugezählt werden können; auffällig 
hoch war die Zahl der Agenten und Reisenden. 

Ein bemerkenswerter Unterschied zu 1786 ist auch die Tatsache, daß 92 Personen 
in die Gruppe der Fabrikanten eingestuft werden müssen; 32 davon bezeichneten sich 
als „Fabrikant" ohne weitere Angaben. Während die aufgeführten 53 Weber des Jah-
res 1786 wohl alle selbständige Kleinmeister waren, dominierten 1911 die durch 
Maschinen gekennzeichneten Fabrikbetriebe, die Fabrikanten gehörten und in denen 
das Gros derBerufstätigen beschäftigt war. Sehr häufig (300mal) wurde auch dieBerufs-
bezeichnung „Privatier" gebraucht; dabei dürfte es sich um Personen gehandelt haben, 
die sich von ihren Geschäften als Fabrikant oder als Agent zurückgezogen hatten. 

Auffällig ist ferner das Vordringen von Fremdwörtern in den Berufsbezeichnun-
gen; während 1786 nur wenige Berufe der Oberschicht mit Fremdwörtern bezeichnet 
wurden (Inspektor, Archidiakon, Syndiakon usw.), haben sich 1911 die Fremdwörter 
vor allem bei den kaufmännischen Berufen nach vorne geschoben: Agent, Disponent, 
Kontorist, Expedient, Magazineur usw. 

In der Berufsgruppe „Maler, Lackierer und verwandte Berufe" werden drei Perso-
nen als Schablonenerzeuger genannt; sie bildeten den Keim eines in den zwanziger 
Jahren neben der Textilindustrie entwickelten neuen Industriezweiges, nämlich der 
Erzeugung von Schablonen und Walzen für Malerbetriebe. 



A U S G L E I C H U N D A U S S T E L L U N G -

W I R T S C H A F T U N D P O L I T I K I N B Ö H M E N U M 1890 

Von Lothar Höbelt 

Di e böhmische n Landtagswahle n vom Juli 1889 endete n mit einem Erdrutschsie g 
der Jungtschechen . Nac h den Verfassungskämpfen der sechziger un d siebziger Jahre , 
als das Schwungra d aller politische n Veränderunge n stets in der Kuri e des Großgrund -
besitzes beheimate t gewesen war, der über die Mehrhei t im Landta g entschied , wurde 
das Gleichgewich t erstmal s durc h Verschiebunge n unte r den „Volksabgeordneten " 
nachhalti g in Bewegung gebracht . Di e Regierun g Taaffe, getragen vom sogenannte n 
„Eiserne n Ring", dessen integrierende n Bestandtei l sowohl die Alttscheche n als auch 
die feudal-konservativ e Adelsparte i bildeten , reagiert e auf die Erfolge der Jungtsche -
che n mit „Liebesentzug" , wechselte den Statthalte r aus -  ein bezeichnende s Sym-
ptom , was den Glaube n an die „Machbarkeit " von Wahlen betrifft -  un d peilte mittel -
fristig eine Verständigun g mit den Deutschböhme n an , die seit 1886 die Sitzunge n des 
Landtag s in Pra g boykottier t hatte n -  ein Kurs , der in den Wiener Punktatione n vom 
Janua r 1890 gipfelte1. De r Schönheitsfehle r dieses sogenannte n „böhmische n Aus-
gleichs", der zweifellos einen der weitreichendste n Versuche zur Versöhnun g von 
Deutsche n un d Tscheche n in den böhmische n Länder n darstellt , war seine relative 
Unausgewogenhei t vom politisch-taktische n Standpunk t aus. Im Vergleich zum Ist-
Zustan d enthiel t er wesentlich meh r Zugeständniss e an die deutsch e Seite , zum Bei-
spiel die Teilun g der oberste n Landesbehörden , die vorgesehen e Abgrenzun g der Ge -
richtsbezirk e un d als krönende n Abschluß ein Kuriengesetz , das eine Majorisierun g in 
nationa l umstrittene n Frage n in Hinkunf t unmöglic h mache n sollte. Als Lockvögel 
für die Tscheche n konnte n hingegen die auszuarbeitend e neu e Wahlordnun g gelten , 
die Errichtun g einer neue n Handelskamme r im östliche n Böhme n un d eine ihre n In -
teressen meh r entsprechend e Regelun g in der Frage der Minoritätsschulen . Scho n als 
Rieger , der Führe r der Alttschechen , am Tag nac h der Veröffentlichun g der Wiener 
Punktatione n meldete , das Exekutivkomite e seiner Parte i stimm e den Vereinbarun -
gen einstimmi g zu, entsprac h das nich t ganz den Tatsachen . (Von den bekanntere n 
Politiker n hatt e Škarda sich der Stimm e enthalten , Troja n sogar deutlich e Vorbehalt e 
gemacht ; in diesem Zusammenhan g ist übrigen s bemerkenswert , daß Kramá ř -  da-
mals noc h bei den Realiste n angesiedel t -  den Ausgleich ursprünglic h guthieß 2) . 

1 Menger , Max: Der böhmisch e Ausgleich. Stuttgar t 1891. -  Ga rve r , Bruce: The Young 
Czech Party , 1874-1901, and the Emergenc e of a Multi-Part y System. Ne w Haven 1978, 
148 ff. 

2 Der politisch e Nachla ß des Grafen Eduar d Taaffe. Hrsg. v. A. S k e d 1. Wien 1922, 472. -
Garve r 1978,151. 
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Um dem wachsenden Widerstand auf tschechischer Seite den Wind aus den Segeln 
zu nehmen, versuchte Rieger während der Ausschußberatungen des Landtages 1890 
daher - zu spät - die Sprachenfrage aufzurollen und für die Tschechen zusätzliche 
Kompensationen im Bereich der inneren Dienstsprache herauszuschlagen. Manche 
der Prager deutschen Politiker wären auch gar nicht abgeneigt gewesen, hier Verstän-
digungsbereitschaft zu signalisieren; die maßgebenden Parteiführer, insbesondere 
Plener - der sich einmal mehr den Ruf eines Doktrinärs erwarb - hielten jedoch starr 
am deutschzentralistischen Kurs fest, der Konzessionen in dieser Richtung aus-
schloß3. 

Die symbolische Geste einer Krönung des Versöhnungswerkes durch die Krönung 
Franz Josephs zum König von Böhmen war nicht vorgesehen; doch hatte das König-
reich Böhmen für 1891 immerhin eine „Landes-Jubiläumsausstellung" geplant - aus 
Anlaß der 100. Wiederkehr der Krönung Leopolds IL am 6. September 17914. In der 
Euphorie nach der Verkündigung der Ausgleichsbestimmungen hatte die politische 
Führung der Deutschböhmen auch keinerlei Veranlassung gesehen, ihren Anhängern 
weiterhin von einer Teilnahme an den Ausstellungsvorbereitungen abzuraten. Doch 
bereits im Sommer 1890 zogen wiederum dunkle Wolken auf: Der böhmische Land-
tag hatte als ersten Teil der Ausgleichsvorlagen wohl die Teilung des Landesschulrates 
verabschiedet, in den Prag als Landeshauptstadt je einen deutschen und tschechischen 
Vertreter zu entsenden hatte. Als deutschen machte der Stadtrat nunmehr prompt 
Josef Heinrich namhaft, der als Lehrer zwar über fachliche Qualifikationen verfügte, 
den Deutschen jedoch als „Verräter" galt, seit er 1885 mit tschechischen Stimmen zum 
Reichsratsabgeordneten gewählt worden war5. Dieser Versuch, die Ausgleichs-
bestimmungen auszuhöhlen - vor dem Hintergrund der zunehmenden Auflösung der 
alttschechischen Partei - führte zu massiven Zweifeln an der Realisierbarkeit des Aus-
gleichs und gab zu äußerst heftigen Reaktionen im deutschen Lager Anlaß. Franz 
Schmeykal, der in Prag als eine Art Generalsekretär der deutschliberalen Partei in 
Böhmen agierte und mit Plener in Wien einen lebhaften Briefwechsel unterhielt, 
sprach empört von der „reinsten Niedertracht und dem unverständlichen Wahnsinn 
einer außer Rand und Band geratenen Partei". Politische Trotzreaktionen der Deut-
schen konnten jedoch bloß gegenteilig wirken: Sollten sie wegen der Erfahrungen im 
Fall Heinrich ihre Mitarbeit in Verhandlungen aufkündigen, die letzten Endes doch 

3 Vgl. Plener an Chlumecky, 3. Januar 1891: „Wenn ich unserer Commissionsmitglieder in der 
Frage der inneren Amtssprache sicher wäre, allein wie Du weißt, sind Schmeykal und Schle-
singer ja eigentlich für diese Concession, um für die deutschen Bezirke die ausschließlich 
deutsche Sprache zu erringen." Státní oblastní archiv Brno [Gebietsarchiv Brunn], Nachlaß 
Johann Frhr. v. Chlumecky. Karton 16. 

4 Vgl. W a n d r u s z k a , Adam: Leopold II. Bd. 2. Wien 1965, 370. 
5 Vgl. L e m b e r g, Hans: Das öffentliche Leben in den böhmischen Ländern vor dem Ersten 

Weltkrieg. In: Die Chance der Verständigung: Absichten und Ansätze zu übernationaler Zu-
sammenarbeit in den böhmischen Ländern 1848-1918. Hrsg. vonF. Seibt. München 1987, 
175-186. - Ders. : Verräter oder Vorkämpfer der Verständigung? Der Prager Politiker und 
Pädagoge Josef Heinrich (1837-1908). In: Bildungsgeschichte, Bevölkerungsgeschichte, 
Gesellschaftsgeschichte in den böhmischen Ländern und Europa. Festschrift für Jan Havrá-
nek zum 60. Geburtstag. Hrsg. von H. Lemberg , K. L i t s ch , R. G. P la schka , 
G. Ránki . Wien 1988. 
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zu ihren Gunsten geführt wurden? Hier bot sich die Landesausstellung als Stim-
mungsbarometer an, um Unmut kund zu tun: Eine Abstinenz der Deutschen von ihr 
- trotz kaiserlichem Protektorat - so ließ sich Schmeykal vernehmen, „wäre ganz in 
meinem Sinne, zumal es zugleich ein guter Blitzableiter für manche andere extreme 
Ratschläge wäre, . . . wogegen unsere Haltung gegenüber dem Ausgleich unverändert 
bleibt."6 So faßte das Exekutivkomitee der Deutschböhmen am 26. Juli den Ent-
schluß7: 

In der Erwartung einer baldigen, von wirklicher Versöhnlichkeit begleiteten Durchfüh-
rung der Wiener Vereinbarungen haben wir unter dem 9. Februar 1890 die Beschickung der 
allgemeinen Landesausstellung vom Jahre 1891 in Prag von Seite der deutschen Industriel-
len und Gewerbetreibenden Böhmens nicht bloß für zulässig, sondern auch als wünschens-
wert, ja als ein dringendes Gebot erklärt. Die bisherigen mißlichen Erfahrungen und die uns 
zugekommenen Kundgebungen aus industriellen und gewerblichen Kreisen, legen es uns 
auf, jene politischen Erwartungen zur bindenden Voraussetzung ihrer Beteiligung an der 
Landesausstellung zu machen und letztere auf jenes Maß der Vorsicht zurückzuführen, 
welche durch die Haltung der anderen Seite dringend geboten erscheint. Wir empfehlen da-
her den heutigen Industriellen und Gewerbetreibenden, die Landesausstellung nunmehr 
nur unter der Voraussetzung zu beschicken, die Zeichnungen für den Ausstellungsfonds 
nur dann vorzunehmen, wenn die Verhandlungen der bevorstehen Landtagssession ein 
günstiges Ergebnis liefern. Dem Klub der deutschen Landtagsabgeordneten bleibt es vor-
behalten, über das Eintreten jener Bedingungen endgültig Beschluß zu fassen. 

Damit war die Entscheidung zwar offiziell hinausgeschoben, eine gewisse Vorent-
scheidung - zuungunsten der Ausstellung - jedoch unzweifelhaft bereits gefallen. Die 
endgültige Bestätigung stand allerdings noch aus, wie Schmeykal am 8. Oktober von 
neuem an Plener schieb: „Wir müssen uns über die Ausstellung schlüssig werden."8 

Denn in einer Woche begann die Herbstsession des Landtages, in der über den zweiten 
großen Brocken des Ausgleichs, die Teilung des Landeskulturrates verhandelt werden 
sollte - eine Materie, die für den agrarischen Sektor auch aus ganz handfesten, mate-
riellen Gründen von Bedeutung war. Die Deutschböhmen mußten bemüht sein, „aus 
dem drohenden Schiffbruch zu retten, was zu retten ist". Wie für eine Note des Pro-
tests mochte sich die Landesausstellung nunmehr auch für eine versöhnliche Geste 
eignen, eine Geste, die insbesondere dem Statthalter Grafen Thun imponieren 
mochte, der zwar dem Ausgleich - wie man munkelte - ein wenig kühl gegenüber-
stand, die Ausstellung jedoch als sein ureigenstes Kind betrachtete. Thun ebenso wie 
der Oberstlandmarschall, Fürst Lobkowitz, taten auch ihr bestes, ihrerseits ein Junk-
tim zwischen der Beschickung der Landesausstellung und dem Fortgang der Beratun-
gen über den Ausgleich herzustellen bzw. zu suggerieren. Zwar lief die offizielle An-
meldefrist Ende Oktober 1890 ab, doch war man gerne bereit, den Deutschen eine 
Verlängerung zuzugestehen9. Plener und Schmeykal blieben dennoch hart: „Die For-
mel wird lauten, daß wir angesichts der unbefriedigenden Ergebnisse der Landtags-

6 Schmeykal an Plener, 11. Juli 1890. HHStA Nachlaß Plener, Karton 19, fol. 219. 
7 Ko lmer , Gustav: Parlament und Verfassung in Österreich. Bd. 4. Wien/Leipzig 1907, 

426. 
8 HHStA, Nl. Plener 19, fol. 240. 
9 Skedl (Hrsg.) 1922, 498, 511, 537f., 542. 
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Session die Beschickung der Ausstellung durch die deutschen Industriellen und 
Gewerbetreibenden nicht empfehlen können."10 Allenfalls sollte eine Ausnahme 
gestattet sein zugunsten jener, die sich schon vor dem Exekutivkomiteebeschluß vom 
26. Juli angemeldet hatten; insbesondere den Maschinenfabrikanten, die schon große 
Vorbereitungen getroffen hätten, sollte „eine Art Dispens" erteilt werden. Im Rei-
chenberger Kammerbezirk stand der Abgeordnete und Sekretär der Handelskammer, 
Hermann Hallwich, der Ausstellung zwar verhältnismäßig positiv gegenüber, die 
Reichenberger Textilindustriellen verhielten sich jedoch ablehnend. Aus dem Kam-
merbezirk Eger war vom Keramischen Verband nur eine einzige Anmeldung ein-
gelangt, aus dem Textilzentrum Asch überhaupt keine. 

Noch ein zweites Mal, bei der Wahl der ihnen zugesagten zwei Landesausschuß-
beisitzer im Januar 1891, ließ Taaffe die Deutschböhmen wissen, ein Entgegenkommen 
in der Ausstellungsfrage könnte die Erfüllung ihrer Wünsche sehr befördern. Nicht 
dieser Meinung war übrigens auch der Kaiser, der sich auf den Standpunkt „pacta sunt 
servanda" stellte und erklärte: „Nach meiner Ansicht sind Ausstellung und Ausgleich 
zwei getrennte Angelegenheiten, die nicht zu verquicken wären." n Noch folgten für 
die Deutschen aus ihrer unbeweglichen Haltung auch keine negativen Konsequenzen. 
Sowohl das Gesetz über den Landeskulturrat als auch die Besetzung der zwei Mandate 
im Landesausschuß gingen zu Anfang des Jahres 1891 noch glatt über die Bühne; doch 
die Widerstände mehrten sich: Bei einer Gelegenheit hatte sich ein volles Drittel des 
alttschechischen Klubs der Stimme enthalten, beim anderen wiederum waren die 
Großgrundbesitzer nur zögernd der kompromißbereiten Linie Riegers gefolgt12. 

Noch ließ aber auch Graf Thun nicht locker: Als Schmeykal Ende Februar dem 
Statthalter endgültig eine abschlägige Antwort erteilte, konterte dieser, indem er den 
Industriellen „Ringhoffer auf Alexander Richter und Schlesinger [einen der beiden 
neuen Landesausschußbeisitzer] auf mich" losließ, wie sich Schmeykal bei Plener 
beschwerte. Viele potentielle Aussteller waren offensichtlich gar nicht glücklich dar-
über, ihren tschechischen Konkurrenten alleine das Feld überlassen zu sollen. Auch 
die Wiener Zeitungen „fallen unseren mit Ausstellungsinseraten in den Rücken"13. 

Der „Statthalter will die deutsche Mitwirkung, wenn auch nur zum Schein, um den 
Besuch des Kaisers durchzusetzen", mutmaßte Schmeykal. Die Maschinenindustriel-
len wiederum waren mit dem bloßen Gewährenlassen nicht zufrieden, sondern woll-
ten auch auf die Gestaltung der Ausstellung Einfluß nehmen und „lassen unter der 
Führung Ringhoffers ein Schriftstück kursieren, welches an die Parteileitung das Er-
suchen um die parteimäßige Zulassung des Eintritts ins Aktionskomitee richtet und 
durch eine Deputation bestehend aus Ringhoffer, Wittgenstein und Kubinzky mir 
nach Ostern überreicht werden soll"14. Das waren gewichtige Namen, handelte es sich 
doch immerhin um den größten Maschinenfabrikanten Böhmens, den wichtigsten 

10 Plener an Chlumecky, 11. u. 18. November 1890. Nachlaß Chlumecky 16. Vgl. auch Skedl 
(Hrsg.) 1922, 504. 

11 Franz joseph an Taaffe, zitiert bei Skedl (Hrsg.) 1922, 500. 
12 Ebenda 517, 548. 
13 Schmeykal an Plener, 6. März 1891. Nachlaß Plener 19, fol. 252 bzw. 18. März, fol. 256. 
14 Schmeykal an Plener, 28. März bzw. 14. April 1891. Nachlaß Plener 19, fol. 261 bzw. 265. 
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Schwerindustriellen der Monarchie und den Präsidenten der Prager Escompte Bank, 
doch blieb Schmeykal hart. Zwar empfing er die Deputation, um „die Leute nicht in 
die Hände des tschechischen Abgeordneten Wohanka der hiesigen Prager Kammer 
geraten zu lassen" und versprach eine neuerliche Beratung über die Angelegenheit, 
doch gab er zu, er hätte „am liebsten gleich nein" gesagt. So auffällig die enge Verbin-
dung der deutschliberalen Partei zu den nordböhmischen Textilindustriellen - wie 
Leitenberger oder Ginzkey in Reichenberg - auch war (und dasselbe galt offenbar 
auch für die Inhaber der Porzellanmanufakturen), beides allerdings Wirtschafts-
zweige, die von einer Leistungsschau wie der Landesausstellung nicht unbedingt einen 
großen Aufschwung zu erwarten hatten - , so sehr muß das distanzierte, ja zeitweise 
gereizte Verhältnis zu den wahren Vertretern des „Big Business" in Böhmen, den Her-
ren der Schwerindustrie mit Wittgenstein an der Spitze, auffallen. Wittgenstein, des-
sen Eisenkartell böses Blut machte bei der verarbeitenden Industrie, und die liberale 
Partei hielten allenfalls noch gemeinsame Feindbilder zusammen, wie sie z. B. die 
Wiener Christlichsozialen mit ihrer antikapitalistischen Rhetorik verkörperten15. Im 
Grunde kündigte sich aber schon damals die politische Heimatlosigkeit der Groß-
industrie in einem multinationalen Reich wie Österreich-Ungarn an, eine Heimat-
losigkeit, die sich freilich auch in einer großen Flexibilität niederschlagen konnte, was 
taktische Allianzen anbelangt. 

Als die Landesausstellung am 17. Mai 1891 ihre Pforten öffnete, ergaben die seiten-
langen Berichte in den tschechischen und offiziösen Blättern einen merkwürdigen 
Kontrast zum vollkommenen Schweigen der „Bohemia"16, die stattdessen ausführlich 
über Bagatellunfälle zu berichten wußte und erst auf die Ausstellung aufmerksam zu 
werden schien, als sich rund um die Ausstellung „panslawistische" Kundgebungen 
häuften, war sie gerade auf Grund der deutschen Abstinenz doch zu einem nationalen 
Anliegen und - unabhängig von ihrem kommerziellen Erfolg - zu einem nationalen 
Triumph für die Tschechen geworden. Diese Manifestationen des Triumphes wie-
derum verstimmten an allerhöchster Stelle und hätten um ein Haar die Kaiserreise 
nach Prag gefährdet17, die wegen einer Typhuserkrankung Thuns ohnehin schon vom 
Hochsommer in den Frühherbst hatte verschoben werden müssen. Um die Reise 
wenn möglich doch noch zu verhindern, zögerte Schmeykal sogar mit der Zusage der 
Deutschböhmen zum Empfang der (insgesamt 220) Bezirksvorsteher Böhmens beim 
Kaiser; man solle „nicht gerade durch unsere Zusage die Reise fördern, die nicht in 
unserem Interesse liegt"18; erst das Votum der verfassungstreuen Großgrundbesitzer 
mit Oswald Thun-Salm bewegte ihn, seinen Widerstand unter der Bedingung aufzu-
geben, daß kein Zusammenhang mit der Ausstellung ersichtlich sein dürfe. Als Franz 

15 So spendete Wittgenstein noch 1890 5000 fl. für den Wahlkampffond der Wiener Liberalen. 
Vgl. H ö b e 11, Lothar: Die Linke und die Wahlen 1891. Mitteilungen des Österreichischen 
Staatsarchivs 40. 

16 Offizielles Organ des Statthalters war die „Prager Zeitung", das deutschsprachige tschechi-
sche Blatt die „Politik". 

17 Skedl (Hrsg.) 1922, 582, 607 (Randbemerkungen Franz Josephs auf einen Bericht Thuns 
vom 23. Juli 1891). 

18 Schmeykal an Plener, 24. Juli 1891. Nachlaß Plener 19, fol. 270. 
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Joseph am Morgen des 26. September am Weg zur Ausstellung durch Prag fuhr, stand 
freilich auch Schmeykal an der Spitze der Vertrauensmänner seiner Partei vor dem 
Deutschen Haus am Graben im Spalier. 

Den Statthalter Franz Thun wiederum quälte die Sorge, Seine Majestät vom Besuch 
Reichenbergs abzuhalten, der zweiten Statutarstadt Böhmens nach Prag, die freilich 
seit 1885 von einem deutschnationalen Bürgermeister verwaltet wurde, Dr. Carl 
Schücker. Thuns Präferenzen in Deutschböhmen wiesen mehr nach dem erst im Vor-
jahr von einem Hochwasser heimgesuchten Kurort Karlsbad, einer Hochburg der 
schwarz-gelben Liberalen, deren Wiederaufbauleistungen er der allerhöchsten Auf-
merksamkeit empfahl. Schließlich gab er sich damit zufrieden, daß der Prager Bürger-
meister Dr. Šolc eine höhere Auszeichnung erhalten sollte als Schücker. Auch 
Schmeykal konnte sich einiger boshafter Bemerkungen über die Reichenberger 
Deutschnationalen nicht enthalten, die ihm seine Aufgabe, die politische Einheit der 
Deutschböhmen zu erhalten, stets so schwer gemacht hatten: „Die Reichenberger 
schwelgen in der Loyalität - selbst die nach preußischen Mustern uniformierte Polizei 
wird versteckt - es geht nichts über die Demokraten!"19 Fräulein Laura Schücker 
überreichte dem Kaiser ein Bouquet (und Franz Joseph erkannte sofort die Familien-
ähnlichkeit); die Turner hatten einen Triumphbogen errichtet. Nur in einem Punkt 
schien Thun Recht zu behalten, der geargwöhnt hatte, die sozialen Spannungen in 
einem Gebiet mit einer so starken Arbeiterbevölkerung könnten sich bei dieser Ge-
legenheit unliebsam bemerkbar machen. Bei einer Eisenbahnbrücke in der Nähe war 
eine Bombe gelegt worden, Bürgermeister Schücker, der die Sicherungsmaßnahmen 
persönlich überwachte, verbrachte vor dem hohen Besuch eine schlaflose Nacht. Den 
Reichenberger Industriellen Ginzkey, der die Landesausstellung boykottiert hatte, 
rügte der Kaiser sanft: „Ihre Erzeugnisse hätten noch zur Verschönerung der Ausstel-
lung beigetragen." 20 

Als der böhmische Landtag im darauffolgenden Frühjahr wieder zusammentrat, 
sprach sich der konservative Adel für Sistierung und vorläufiges Ende der Ausgleichs-
vorlagen aus, da sie von einer der beteiligten Seiten inzwischen mehrheitlich abgelehnt 
würden. Kleinigkeiten wie die Abgrenzung des Bezirksgerichts Weikelsdorf konnten 
die Deutschen noch als Erfolg verbuchen, im großen und ganzen hatte sich der „böh-
mische Ausgleich" festgefahren. Das Kuriengesetz kam nicht mehr zustande. Die 
Vorlage über das Kreisgericht Trautenau - das dann erst im Oktober 1918 eingerichtet 
werden sollte - war 1893 schließlich das Signal zum Ausbruch der jungtschechischen 
Obstruktion und zur Schließung des Landtages21. Es folgten ein Dutzend Jahre extre-
mer Ausschläge des politischen Pendels: Zuerst die Zeit der Koalitionsregierung Win-
dischgraetz und des Standrechts in Böhmen, dann die Ära Badeni mit ihren Sprachen-
verordnungen und der deutschen Obstruktion. Erst nach 1905, als die Deutschen in 
Böhmen beschlossen, ihre Obstruktion im Landtag erstmals wiederum aufzugeben, 

19 Skedl (Hrsg.) 1922, 650; Schmeykal an Plener, 23. September 1891. Nachlaß Plener 19, fol. 
286. 

20 Bohemia 2. und 3. Oktober 1891. 
21 Vgl. K o 1 m e r, Gustav: Parlament und Verfassung in Österreich. Bd. 5. Wien 1909, 52 ff. 

- Skedl (Hrsg.) 1922, 555 ff. 
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konnte sich der Dialog zwischen den beiden „Volksstämmen" aufs neue entfalten, der 
zu den Ausgleichsbemühungen der unmittelbaren Vorkriegszeit überleitete - auch sie 
freilich letzten Endes erfolglos, selbst wenn die beiden Seiten zum Schluß kaum mehr 
viel Substantielles trennte. 



P R A G E R H I S T O R I K E R 
Z U M 5 0 . T O D E S T A G V O N J O S E F PEKA Ř 

Milan O táhal 

Im Jah r 1987 sind 50 Jahr e seit dem Tod e des bedeutende n tschechische n Histori -
kers Josef Peka ř vergangen . Di e dogmatisch e marxistisch e Historiographi e in der 
Tschechoslowake i nac h 1948 ha t Peka ř als Reaktionä r hingestellt , un d mit seinem 
Werk konnte n sich nich t einma l die Studente n an der Universitä t vertrau t machen . 
Nich t nur , daß ma n über ihn keine Vorlesungen hielt , auch seine Werke wurde n aus 
den öffentliche n un d wissenschaftliche n Bibliotheke n entfernt . Zu r einzigen Quell e 
der „Belehrung " wurde das Pamphle t von Jan Pacht a „Peka ř a pekařovštin a v českém 
dějepisectví" [Peka ř un d die ,Pekařovština ' in der tschechische n Geschichtsschrei -
bung] , das 1950 erschien . 

Da s Verhältni s zu Peka ř ändert e sich auch in der Zei t der „Normalisierung " nicht . 
Verschweigen un d Unterdrückun g seines Werkes blieben die hauptsächlich e Waffe im 
„Kampf " gegen diesen Historiker . Di e einzige Ausnahm e ist Františe k Kutnar s 
„Přehledn é dějiny českého dějepisectví" [Geschicht e der tschechische n Geschichts -
schreibun g im Überblick] , die 1977 veröffentlich t wurde un d Pekař s Leistun g un d Be-
deutun g objektiv darstellt . Im „Přehle d dějin Československa " [Überblic k der Ge -
schicht e der Tschechoslowakei] , 1/1 un d 1/2 (1980,1982) , werden Josef Pekař s Werke 
in den entsprechende n Abschnitte n der Bibliographi e angeführt . Was jedoch den Zu -
gang zu seinem Werk un d die Möglichkei t betrifft, dieses zu studieren , so ha t sich 
selbst heut e nicht s geändert , da sich sogar in der sowjetischen Historiographi e „glas-
nosť " durchzusetze n beginnt . De r 50. Todesta g Josef Peka ř hätt e der offiziellen Ge -
schichtsschreibun g in der Tschechoslowake i sicher einen Anlaß bieten können , um in 
ihre r offiziellen Zeitschrif t über Persönlichkei t un d Werk Pekař s nachzudenken . Die s 
ist nich t geschehen , un d auch diese Tatsach e sagt etwas aus. Dabe i bilden Josef Peka ř 
un d sein Fal l durchau s keine Ausnahm e im Verhältni s der tschechoslowakische n offi-
ziellen Historiographi e zu Persone n ode r Ereignissen der tschechoslowakische n Ge -
schichte . 

Gan z ander s reagierte n die sog. inoffiziellen Gesellschaftswissenschafte n auf den 
Todesta g Pekařs ; sie ließen sich von diesem inspirieren , un d das Ergebni s ist die Publi -
katio n eines Sammelbande s unte r dem Tite l „Pekař-Studien" 1; mit den Beiträgen zu 
diesem Sammelban d wollen wir den Leser -  wenn auch nu r in aller Kürz e -  bekann t 
machen . Di e Situation , die um Peka ř noc h imme r herrscht , ha t sich auch in der Mehr -
zahl der Beiträge dieses Bande s niedergeschlagen . Di e Autore n setzten sich zum Ziel , 

1 Pekařovské studie. Sborník k 50. výročí úmrt í Josefa Pekaře [Pekař-Studien . Sammelban d 
zum 50. Todesta g Josef Pekařs] . Prag 1987, XIX, 257 S. (maschinenschriftl . Mskr.) . 
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über seine Persönlichkeit , sein Werk un d seine Bedeutun g zu informieren , die Mythe n 
zu zerstören , die sich um sein Werk infolge der nich t normale n Situatio n gebildet ha-
ben , sein Werk mit den Augen des Kritiker s zu betrachte n un d mi t den Werken seiner 
Nachfolge r zu konfrontieren . 

Di e Aufgabe, grundlegend e Informatione n über Peka ř un d sein Werk zu vermit -
teln , erfüllt vor allem der Beitra g von Radomí r Mal ý „Hesl o do slovníku" [Ein Stich -
wort für das Wörterbuch ] (S. 3-21) . Wie der Tite l schon andeutet , ging es dem Auto r 
darum , dem Leser die wichtigsten biographische n Hinweis e zu geben un d ihn mit dem 
historische n Oeuvre , den zentrale n polemische n Auseinandersetzunge n (beispiels-
weise mit Masaryk , mi t dem deutsche n Historike r Theodo r Mommse n u. a.) sowie 
den politische n Haltunge n un d Ansichte n Josef Pekař s bekann t zu machen . De r 
Auto r stellt abschließen d fest, daß Pekař s geistiges Erb e zwischen zwei Extrem e ge-
riet , un d zwar „einerseit s den Mißbrauc h (gemein t ist dami t vor allem die Propagand a 
Henleins) , andererseit s die ungerecht e Beurteilun g (dabe i ist an die Kampagn e gegen 
Peka ř seit Beginn der fünfziger Jahr e gedacht)" . 

Di e Studi e Jan Rohan s „Jose f Peka ř a jeho odkaz " [Josef Peka ř un d sein Vermächt -
nis] (S. 22-57 ) wurde bereit s im Samizdat-Sammelban d „Stat ě historické , sociolo -
gické, kritiky a glosy" [Historisch e un d soziologische Aufsätze, Kritike n un d Glos -
sen] im Novembe r 1982 veröffentlicht , ohn e daß die Herausgebe r darau f hinweisen . 
De r Auto r richte t seine Aufmerksamkei t vor allem auf dre i Probleme : Di e Beziehun -
gen Pekař s zu seiner Zei t un d zur Politik , seine Such e nac h dem Sinn der tschechische n 
Geschicht e un d seinen Beitra g zur Methodologi e der Geschichtswissenschaft . Wäh-
ren d sich mi t den beiden ersten Punkte n auch ander e Autore n befassen, verdien t das 
letzt e Kapite l insofern besonder e Erwähnung , als hier Pekař s Anregunge n für die heu -
tige Zei t zu suche n sind. Roha n gelangt am End e zu der Schlußfolgerung : „Peka ř war 
in vieler Hinsich t der Ära des liberalen un d konservative n Denken s des 19. Jahrhun -
dert s verhaftet ; er bemüht e sich nich t einmal , die neue n gedankliche n un d literari -
schen Strömunge n in der Zei t zwischen den beiden Weltkriegen zu begreifen". 

Eva Kantůrkov a versuch t in ihre m Beitra g „Podobizn a mladéh o muže " (S. 58-98) , 
das „Bildni s eines jungen Mannes " zu zeichnen , un d zwar auf der Grundlag e eine r rei-
chen Auswahl von Zitate n aus der Korresponden z zwischen Gol l un d Pekař , die unte r 
dem Tite l „List y úct y a přátelství " [Briefe der Verehrun g un d der Freundschaft ] her -
ausgegeben wurde . Es handel t sich um einen in seiner Art einzigartige n Beitrag, da die 
Autori n bemüh t ist, un s Peka ř nich t als Wissenschaftler , sonder n als Mensc h in jungen 
Jahre n vorzustellen . 

Jaroslav Mezní k stellte sich in seinem Aufsatz „Jose f Peka ř a historick é mýty" [Josef 
Peka ř un d die historische n Mythen ] (S. 99-123 ) die Aufgabe, zur Klärun g von dre i 
Probleme n beizutragen , die sich mi t Peka ř verbinden . In dem Abschnit t „Pekař s 
Kamp f gegen die historische n Mythen " befaßt sich Mezní k mi t Pekař s Antei l an der 
Auseinandersetzun g um die „Handschriften " sowie mi t seiner Interpretatio n des 
Hussitismu s un d der Zei t nac h dem Weißen Berg. De r Verfasser begnügt sich nich t 
mit einer Deutun g der Auffassungen un d Schlußfolgerunge n Pekařs , sonder n ist be-
strebt , Pekař s Beitra g zur Geschichtswissenschaf t insgesamt zu würdigen un d auf die 
schwache n Punkt e seiner Anschauunge n aufmerksa m zu machen . Im zweiten Ab-
schnitt , in dem versuch t wird, die Mythe n über Peka ř aufzulösen , konzentrier t sich 
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Mezní k auf die Klärun g zweier Schlüsselfragen - auf das Hussitentu m un d den 
Weißen Berg, wo nac h seiner Auffassung unrichtig e un d ungenau e Vorstellunge n 
über Pekař s Ansichte n vorherrschen . Im letzte n Teil, der mit „Pekař s Mythe n un d 
die auf Peka ř gegründete n Mythen " überschriebe n ist, lenkt Mezní k die Aufmerksam -
keit auf die Komplizierthei t des Vorgehen s des Historikers , der zwar einige Urteil e 
über die Vergangenhei t aufgrun d bloße r Fakte n abgeben kann , andererseit s aber doc h 
sehr stark durc h eine wertend e Sicht geleitet wird. An Pekař s Analyse des Hussiten -
tum s un d des Weißen Berges zeigt der Verfasser überzeugend , wie sehr sich Peka ř 
darin irrte , daß ein guter Historike r auf der Grundlag e der Kenntni s der Fakte n zu 
eine r objekiven Bewertun g der Vergangenhei t gelangen kann . Diese n Teil halte n wir 
für den wichtigsten Beitra g des Autor s zur Problemati k des Werkes von Pekař . 

Di e fachlich-wissenschaftlichen , philosophische n un d politische n Bedingungs -
zusammenhänge , in dene n Peka ř stand , untersuch t Lubo š Kohou t im ersten Teil 
seiner Studi e „Jose f Peka ř očim a kritiků " [Josef Peka ř aus der Sicht seiner Kritiker ] 
(S. 124-161) . Auf der Grundlag e einer kritische n Analyse der Auffassungen Pekař s 
un d vermittel s seiner Kritike r gelangt der Auto r zu der Schlußfolgerung , daß „Pekař s 
gewaltiges historische s Schaffen nich t nu r durc h weltanschaulich e Elemente , durc h 
philosophisch e un d insbesonder e gnoseologisch e Metamorphose n geprägt wurde , 
sonder n auch durc h p o l i t i s c h e Ansichten " [Hervorhebun g von L. K.] . Im zwei-
ten Teil seiner Abhandlung , der den Tite l „Příno s Pekařov y tvorby k rozvoji české 
historiografi e v konfrontac i s poznatk y soudob é historick é vědy" [Pekař s Beitra g zur 
Entwicklun g der tschechische n Historiographi e in der Konfrontatio n mit Erkenntnis -
sen der zeitgenössische n historische n Wissenschaft ] trägt , stellt Kohou t Pekař s 
Schlußfolgerunge n zum Hussitentum , zum Weißen Berg un d der dara n anschließen -
den Zei t den Auffassungen der Historike r nac h Peka ř gegenüber ; dies ermöglicht , 
Pekař s Leistun g zu begreifen, aber auch die Grenze n seiner Erkenntni s un d seiner In -
terpretatione n zu erfassen. 

In einer kurze n Abhandlun g „Peka ř a katolická " [Peka ř un d die Katholizität ] 
(S. 162-165) such t L. Jehličk a eine Antwor t auf die Frage , wie es sich eigentlic h mi t 
dem Katholizismu s Pekař s verhielt un d worin sich seine Auffassungen von dene n an-
dere r Katholike n unterschieden . 

Pet r Pithar t ha t in seinem Beitra g „Kavalí r Josef Pekař . Konzervativn í kritika jedné 
konzervativn í pozemkov é reformy " [De r Kavalier Josef Pekař . Di e konservative Kri -
tik an einer konservative n Bodenreform ] (S. 166-198) , wie wir meinen , den engen 
Rahme n eine r bloßen Interpretatio n der Kriti k Pekař s an der Bodenrefor m nac h dem 
Erste n Weltkrieg überschritten . De r Auto r unternimm t den Versuch , den Konservati -
vismus als Lebenshaltun g zu charakterisiere n un d die Rolle des Adels in der neuere n 
tschechische n Geschicht e zu bewerten . 

Interessan t un d aufschlußreic h ist die Studi e von Mila n Jelíne k „ O jazykovém stylu 
Pekařovýc h historickýc h prací " [Übe r den sprachliche n Stil der historische n Arbeiten 
Pekařs ] (S. 199-222) . De r Auto r mach t es sich zur Aufgabe, „di e Texte Pekař s unte r 
sprachliche n un d stilistischen Aspekten zu untersuchen , die schriftsprachlich e Nor m 
zu bewerten , der sich Peka ř in seinen Arbeiten unterwirft , un d besonder s die sprach -
lich-stilistische n Tendenze n zu analysieren , die seinen individuelle n Stil im Rahme n 
des funktionale n Stils des Historiker s charakterisieren" . 
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In seinem Aufsatz „Pekařov o dílo v proměnác h dobovéh o dějepisectví" [Pekař s 
Werk im Wande l der Geschichtsschreibun g seiner Zeit ] (S. 223-257 ) will S. N . zeigen, 
welche Bedeutun g Peka ř für unser e Zei t besitzt . De r Auto r häl t es zuma l im Falle Pe -
kařs für notwendig , die Verbindungslinie n zur internationale n Geschichtsschreibun g 
aufzusuchen , un d konstatier t Pekař s Interess e vor allem an der deutsche n wissen-
schaftliche n Literatur . Ein weiteres Problem , dem der Auto r nachgeht , ist die Frage , 
warum Pekař s Werk nich t veraltet ist. Nac h Auffassung des Autor s häng t dies mi t der 
langsame n Entwicklun g dessen zusammen , „was wir die Struktu r des tschechische n 
historische n Denken s un d der historische n Wissenschaft nenne n könnte n . . . " 

Weiterhi n befaßt sich der Auto r mit der Frage , in welchem Verhältni s die große Zei t 
der Noeti k Pekař s zu den bedeutende n Strömunge n der europäische n Geistesge -
schicht e steht . Unte r diesem Gesichtspunk t teilt er Pekař s Entwicklungswe g in dre i 
Etappe n ein. Di e erste Etapp e ende t zu Beginn des 20. Jahrhundert s mit den Arbeiten 
über die ältesten Legenden . „Dies e Arbeiten" , schreib t der Autor , „sin d die Verwirk-
lichun g von Verfahren , die in der mitteleuropäische n Historiographi e allgemein üb-
lich waren" . In der zweiten Phas e begann sich Peka ř -  dem Verfasser zufolge - zu der 
„Überzeugun g durchzuringen" , daß „es notwendi g sei, das traditionell e methodisch e 
Verfahren , das sich auf die Erklärun g der in den Quelle n explizit gegebenen Aussagen 
gründet , durc h komplizierter e geistige un d forschungstechnisch e Operatione n zu er-
gänzen" . Diese formuliert e Peka ř dan n im Vorwort zu „Knih a o Kosti " [Da s Buch 
über Kost] , wo er betonte , daß der Historike r -  um die Vergangenhei t umfassen d zu 
erkenne n - nich t nu r zu einer analytische n un d kritische n Vorgehensweise fähig, Son-
den auch in der Lage sein müsse, sich in den Geis t vergangene r Epoche n einzuleben , 
die Zeugnisse zu End e zu denken , die ihm zur Verfügung stehen , un d seine Erkennt -
nisse so zum Ausdruc k zu bringen , daß die Vergangenhei t vor den i Leser anschaulic h 
un d in ihre r ganzen Füll e un d Farbigkei t en t s t eh t . . . " Di e letzt e Etapp e des Entwick -
lungsweges Pekař s umfaß t seine Überlegunge n zum Sinn un d zur Periodisierun g der 
tschechische n Geschicht e un d bildet mi t „Zižka " ein einziges großes Werk. 

An letztere m heb t der Auto r vor allem Pekař s Rückkeh r zur unmittelbare n Sprach e 
der Quelle n hervor . Di e Folge des kompositorische n Verfahren s Pekař s sei der Zerfal l 
eines einheitliche n Bildes der historische n Wirklichkeit . Peka ř habe auf diese Weise ei-
gentlich gezeigt, daß wir lediglich einen Teil der Wirklichkei t zu erkenne n vermögen , 
daß „dere n Totalitä t in ihre n Ausmaße n über das Blickfeld des Historiker s hinaus -
reich t un d sich niemal s als Ganze s erkenne n läßt" . 

Mila n Machove c nannt e seinen Beitra g „K e sporu mez i Masarykovo u a Pekařovo u 
filozofií dějin. Několi k poznámek " [Zu m Strei t zwischen Masaryk s un d Pekař s Ge -
schichtsphilosophie . Einige Anmerkungen ] (S. 245-257) . In dieser kurze n Abhand -
lung stellt der Auto r Überlegunge n zur Geschichtsphilosophi e Masaryk s un d Pekař s 
an un d erläuter t die Gründ e un d Motivatione n ihre r Orientierun g an bestimmte n Er -
eignissen ode r Persone n in der Geschichte , an den „Verwandte n in der Geschichte" , 
dere n Auswahl auch etwas über die Lebenseinstellun g beider aussagt. So erklär t Ma -
chovec beispielsweise aus bestimmte n Orientierunge n Pekař s dessen Konservativis -
mus . Bestandtei l der Studi e sind auch Erwägunge n über die Perspektive n des Katholi -
zismus in der tschechische n Geschicht e un d in der heutige n Zeit . 

In den „Beilagen " zu dem Sammelban d veröffentlichte n die Herausgebe r die Ge -
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dicht e von Zahradníče k un d Seifert zum Tod e Pekařs , den Nekrolo g Čapeks , Klikas 
Erinnerunge n an die letzte n Tage Pekařs , die Korresponden z zwischen Zdeně k Ne -
jedlý un d Peka ř un d Pekař s Verse aus seinen Jugendjahren . 

Di e „Pekař-Studien " sind nac h den Sammelbände n über Masary k un d über die To -
leran z ein weitere r Beweis für die schöpferische n Fähigkeite n un d die Lebensfähigkei t 
der sog. inoffiziellen Gesellschaftswissenschaft . Historiker , Philosophe n un d Polito -
logen, die bis heut e nich t publiziere n dürfen , habe n sich zusammengefunden , um Pe -
kařs Werk un d seine Bedeutun g in Erinnerun g zu rufen . Sie habe n ihre Texte unab -
hängig voneinande r un d völlig frei verfaßt; dahe r zeigen die Beiträge eine bunt e Viel-
falt der Anschauungen , un d es war nich t zu vermeiden , daß sich Frage n un d Feststel -
lungen wiederholten . Mi t dem Sammelban d wurde ein erster Schrit t getan , daß das 
zeitgenössisch e tschechisch e Denke n - wie E. Kantůrkov a in der Einleitun g schreib t 
-  Peka ř gerech t zu werden beginnt . 

Übersetz t von Pete r Heumo s 



G E G E N S T R Ö M U N G E N I N M I T T E L E U R O P A 

Notize n zu einem Jahrbuc h * 

Von Antonín Měšían 

Ma n kan n die Amerikane r beneiden , den n eine vergleichbar e Publikatio n gibt es in 
Europ a bisher nicht . Allerdings: für die amerikanisch e Öffentlichkei t ist dieses Jahr -
buch viel wichtiger als für die Europäer , den n in den US A ha t ma n meisten s keine 
klare Vorstellun g von der Vielfalt der mitteleuropäische n Kultur . Hinz u komm t 
noch , daß der heut e kommunistisc h regierte Teil Mitteleuropa s für die Amerikane r oft 
zum bloße n Vorfeld Rußland s nich t nu r im politischen , sonder n auch im kulturelle n 
Sinn e abgesunke n ist. 

Di e Frag e wäre, welche Lände r für die Herausgebe r Mitteleurop a darstellen . Am 
Anfang der Publikatio n liest man : Publishe d by th e Departmen t of Slavic Language s 
and Literature s with th e assistance of th e Cente r for Russian and East Europea n Stu-
dies (Universit y of Michigan ) .Dies e Angabe führ t nich t allzu weit, un d ma n weiß im-
mer noc h nicht , welche Lände r un d national e Kulture n vertrete n sind. In den hier be-
sprochene n Bände n findet ma n Aufsätze über tschechische , slowakische, polnische , 
ukrainische , litauische , ungarische , österreichische , rumänisch e un d südslavische 
Themen , wobei die jüdische Problemati k in diesem Rau m nich t ausgespart bleibt . O b 
z. B. Litaue n ode r die Ukrain e zu Mitteleurop a gehören , sei dahingestell t -  es kan n 
nich t schaden , wenn lieber meh r als weniger Gebiet e un d Kulture n behandel t werden . 
Es entsteh t der Eindruck , als sei für die Herausgebe r Mitteleurop a annähern d gleich-
zusetze n mi t dem Gebie t Österreich-Ungarn s bis 1918 (mi t der Erweiterun g um 
Nord - un d Ostpolen , die Ukrain e un d Litaue n sowie um die ehemalige n Königreich e 
Serbien un d Rumänien) . Di e Frage ist allerdings , ob ma n z. B. Deutschlan d aus Mit -
teleurop a „verbannen " kann . 

Cross Currents 1984 

Di e Nr . 3 des Jahrbuch s besteh t aus sechs Abschnitten , wobei die Einteilun g der 
Texte in einzeln e Abschnitt e nich t klar ist. Im ersten Abschnit t wurde zuerst der Auf-
satz von Jan Patočk a European Culture (S. 3-6 ) abgedruckt . Es handel t sich um eine 
englische Übersetzun g des tschechische n Originals , das bereit s vor 193 9 veröffentlich t 
wurde (rätselhaf t bleibt , warum den Lesern vorenthalte n wird, wo un d wann das Ori -

Cross Currents . A Yearbook of Centra l Europea n Culture . Hrsg. v. Ladislav Matě jk a 
und Benjamin Stolz . Bd. 3 Universit y of Michigan , Ann Arbor 1984; Bd.4 1985; Bd.5 
1986. 
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ginal erschiene n ist) . Di e Hauptide e Patočka s ist die Behauptung , daß die europäisch e 
Kultu r in ihre r Einhei t durc h die Antike , das Christentu m un d die Aufklärun g geprägt 
worde n sei; die Romanti k soll diese Einhei t zerstör t habe n - un d zwar durc h ihre n 
Nationalismus . Bezeichnen d ist, daß der Auto r vom katholische n un d protestanti -
schen Europ a spricht , nich t aber vom orthodoxe n Europa . Di e Frage nac h der Wieder-
erstehun g der gesamteuropäische n Kultu r stellt er somit nu r für die katholische n un d 
protestantische n Gebiete . Di e orthodoxe n Gebiet e Europas , die von den Heraus -
gebern anscheinen d zu Mitteleurop a gezählt werden (Serbien , Rumänien , Ukraine ) 
werden auf diese Weise übergange n - genauso wie Rußlan d ode r auc h Griechenland . 

Vom tschechische n Dissidente n Mila n Simečka , der in Preßbur g lebt, wurde der 
Text seines Beitrags für das Symposiu m in Colsto n „Utopia s Unlimited " (1983) ver-
öffentlicht : A World with Utopias or without them? (S. 21-28) . De r Auto r komm t zu 
folgendem Schlu ß (S. 27): „Histor y withou t Utopia s would doubtles s be less tragic . 
Yet at th e same tim e it would be deprived of th e tragéd y of huma n existence , as descri-
bed for us European s by Gree k myth s and Christia n legends. And what would man be 
then? " Di e Frage , ob solche Utopie n wie die eines Kar l Mar x (von derjenigen Adolf 
Hitler s ganz zu schweigen) bei versuchte r Realisatio n mit „Gree k myth s and Christia n 
legends" vergleichbar e Resultat e bringen , stellt allerdings der Auto r nicht . 

De r kanadisch e Fachman n für die Geschicht e der Völker der Tschechoslowake i 
H . Gordo n Skilling beschäftigt sich in seinem Beitra g The Muse of History -  1984: 
History, Historian and Politics in Communist Czechoslovakia (S. 29-47 ) sowohl mit 
der Themati k der Historiographi e in der Tschechoslowake i seit den 60er Jahre n wie 
auch mi t den harte n Repressalie n der NeoStaliniste n gegen die selbständi g denkende n 
Historike r nac h 1968. Es ist interessant , daß er die Problemati k des tschechische n 
historische n Bewußtsein s in diesen Jahre n nich t mit der Aussage eines Fachhistoriker s 
charakterisiert , sonder n mi t einem Zita t aus dem Brief des bekannte n Dramatiker s 
Václav Have l an Gusta v Husá k (vom April 1975; S. 29). 

De r zweite Abschnit t ist ausschließlic h tschechische n Theme n gewidmet . Some-
where Beyond (S. 61-70 ) von Mila n Kunder a ist schon vorhe r erschiene n - ma n er-
fährt allerdings nicht , wo un d in welcher Sprache . Kunder a beschäftigt sich mit seinem 
Lieblingsthema : Was ist „kafkaesk"? Er ist überzeugt , daß sich Kafka nicht s aus-
gedach t hat : „Kafk a mad e n o prophecies " (S. 70). E r beschrie b nu r das, was er klar 
gesehen hat . Un d Kunder a schließ t seine Betrachtunge n mi t folgenden Worte n (S. 70): 
„ . . . Kafka . . . has told us thing s abou t ou r huma n conditio n . . . which n o sociologica l 
or politologica l reflectio n will ever be able to teil". 

Aus dem zuerst in deutsche r Übersetzun g erschienene m Buch Tagträume (deutsc h 
1981, tschechisc h 1983) von Ludvík Vaculík ha t ma n (S. 71-86 ) einige Seiten in engli-
scher Übersetzun g abgedruckt . Aus dem ebenfalls in deutsche r Übersetzun g vorlie-
genden Band „Briefe an Olga" (deutsc h 1984, tschechisc h 1985) von Václav Have l 
wurde n Auszüge unte r dem Tite l Havel's Letters from Prison (S. 87-106) übersetzt . 
Fragment e aus drei Stücke n von Have l folgen (S. 107-119) . 

Yvonne Howel l mach t in ihre m Aufsatz Karel Čapek in 1984 (S. 121-130) auf die 
Tatsach e aufmerksam , daß der tschechisch e Auto r schon 1921 eine Antiutopi e ge-
schriebe n ha t (de r Nam e Orwell komm t im Aufsatz nirgendw o vor, das Jah r 1984 im 
Tite l sprich t aber für die amerikanische n Leser für sich selbst). William E . Harkin s 
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erklär t den Lesern (S. 131-135) , woru m es sich in dem berühmte n Werk „Pestsäule " 
von Jarosla v Seifert handel t (auf S. 137-146 ist der ganze Text des Gedicht s in engli-
scher Übersetzun g von Lyn Coffin abgedruckt) . 

Währen d der dritt e Abschnit t überwiegen d polnische n Theme n gewidmet ist, fin-
det ma n im vierten einen notizwürdige n Aufsatz von Eri c S. Rab kin , Amerika' and 
America (S. 271-277) . Er beschäftigt sich mit dem unvollendete n Werk Kafkas „Ame -
rika". Überraschenderweis e ha t ma n diesem Text in den US A bisher fast keine Auf-
merksamkei t gewidmet . Rabki n stellt fest (S. 277): .„Amerika ' and America remai n 
forever separate. " (Di e Frag e wäre allerdings , ob jeman d je geglaubt hätte , Kafkas 
Werk habe etwas Gemeinsame s mit den USA. ) Norber t Czarn y versuch t bei einem 
zeitgenössische n südslavischen Auto r das Verhältni s des Kunstwerk s zur Realitä t zu 
bestimmen : Imaginary-realLives: onDaniloKiš(S. 279-284) . In teilweise nich t über -
zeugende n - manchma l nu r verbalen -  Vergleichen mi t Kafka, Josep h Roth , Broch , 
Kundera , Robbe-Grillet , Cervantes , Brun o Schulz , Gombrowic z un d andere n mehr , 
verliert sich allerdings die These des Titel s von imaginäre n un d realen Lebensgeschich -
ten bei Kiš. Wenig Neue s bringt die Arbeit von Harr y Zoh n The vitriolic Viennese: an 
Introduction to Karl Kraus (S. 285-295 ) den Lesern im deutsche n Sprachraum . 

De r fünfte Abschnit t gilt dem Theater , dem Film un d der bildende n Kunst . Ein 
anonyme r Letter from Prague (S. 415-416) , datier t vom 4. 7. 1984, ist dem Prage r 
Grabma l des berühmte n tschechische n avantgardistische n Maler s J . Štýrský 
(1899-1942 ) gewidmet . Es wird eine Frag e aufgeworfen, die sich an die Öffentlichkei t 
richtet : Di e Freundi n Štyrskýs, die Maleri n Toye n (1902-1980) , bezeichne t Jaromí r 
Krejca r (1895-1950) , den Eheman n von Milen a Jesenská (Kafkas Milena) , als Auto r 
des Grabmals . Es fehlen aber Beweise für diese Behauptung . Di e Veröffentlichun g 
des Prage r Briefes ist ein Versuch , das Proble m der Autorschaf t mi t Hilfe der 
internationale n Öffentlichkei t zu lösen (ein e Aufnahm e des Grabmal s wurd e ab-
gedruckt) . 

De r sechste Abschnit t beinhalte t zwei musikologisch e Studien : von Zdenk a 
E. Fischman n Smetana Centennial (S. 419-425 ) un d von Joesp h A. Herte r Witold 
Lutoslawski's „Symphony No. 3" (S. 427-433) . 

Cross Currents 1985 

Cros s Current s N o . 4, 452 S. (1985) ist in sieben Abschnitt e eingeteilt . De n ersten 
Abschnit t eröffnet der Aufsatz von Eugen e Ionesc o The Austro-Hungarian Empire: 
Forerunner of a Central European Confederationf (S. 3-8) , der vorhe r im französi -
schen Origina l in der Zeitschrif t Cadmos veröffentlich t wurde (leide r -  wie imme r in 
Cros s Current s -  werden bibliographisch e Date n nich t angegeben) . Auch Ionesc o 
melde t sich auf diese Weise zum Modethem a Mitteleuropa . Er schreib t (S. 7): „Th e 
confederatio n of a new Mitteleurop a coul d consist of no t onl y Austria, Hungar y and 
Romania , but also Croati a and Czechoslovakia. " Er spart also Serbien -  genauso 
orthodo x wie Rumänie n - aus, aber auch Slovenien un d Polen . Warum eigentlich ? 
Un d wo ist Deutschlan d geblieben? 

Josef Rohli k un d Susan FitzGibbo n Kinyo n habe n gemeinsa m den Beitra g The 
Right of Self-Determination and Central Europe (S. 9-38) geschrieben . Es handel t 
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sich um eine diplomatisch-juristisch e Dokumentation . Mi t dem inzwische n berühm -
ten , selbsternannte n Vertrete r der ungarische n Oppositio n aus der Südslowake i be-
schäftigt sich Mar y Hrabi k Sama l in ihre m Aufsatz The Čase of Miklós Duray 
(S. 39-45) . Di e Autori n unterstreicht , daß die tschechische n un d slowakischen De -
mokrate n im Land e un d im Exil M . Dura y unterstützen . Dura y ha t in Anerkennun g 
dieser Tatsach e die Chart a 77 unterschrieben ; gleichzeiti g ha t er die ungarische n Emi -
grante n aufgefordert , Kontakt e mit emigrierte n Tscheche n un d Slowaken zu suchen . 

Währen d der dritt e un d vierte Abschnit t im Zeiche n der polnische n un d ungari -
schen Literatu r stehen , ist der vierte Abschnit t wieder böhmische r un d tschechische r 
Themati k gewidmet . Ludvík Vaculík (Prag ) reflektier t in seinem Beitrag s Recreatio-
nal River-Boat  (S. 279-281) , wer von den Tscheche n auße r Seifert den Nobelprei s für 
Literatu r verdien t hätt e un d komm t zu folgendem Schluß : K. H . Mácha , K. Havlíček -
Borovský, O . Březina , K. Čapek . Von den heut e Lebende n bringt er weitere Name n 
zur Diskussion : V. Havel , M . Kundera , B. Hrabal . Un d mit skurilem Humo r fährt er 
fort : E. Kriseová, L. Procházková , E. Kantůrkova , P . Kohout , I . Diviš, O . Filip . Als 
Überraschun g noc h D . Tatark a (als Slowake sollte er dan n den Nobelprei s für die 
Tscheche n gewinnen) . Un d Vaculík zitier t auch I . Klima , der eben L. Vaculík als Kan -
didate n für den Nobelprei s vorschlagen möchte . 

Josef Škvorecký beginn t seinen Aufsatz Jaroslav Seifert -  the Good Old Drinking 
Poet (S. 263-290 ) mi t dem inzwische n berühm t gewordene n stupide n Zita t aus Th e 
Time s (20. 10. 1984) nac h der Bekanntgab e von der Verleihun g des Nobelpreise s an 
Seifert: „Yet anothe r obscur e East European" . Dan n schilder t Škvorecký die Attacke n 
auf Seifert, die in der Vergangenhei t von denjenige n tschechische n Staliniste n ausgin-
gen, die heut e schreien : „Wir lassen un s unsere n Seifert nich t nehmen! " Ein Fragmen t 
aus Seiferts „Regenschir m von Picadilly " (S. 291 -293 ) wurde von Lyn Coffin übersetzt . 

Zdenk a Münze r bringt kurze Informatio n The Precious Legacy from the Prague 
Jewish Collections (S. 295-297) . Zdenk a E. Fischman n schrieb The Marx Brod Cen-
tennial (S. 299-307) . Unverständlic h ist, daß Fischman n den Tite l der Dissertatio n 
über M . Brod von M . Paz i (Bon n 1970) anführt , dan n aber schreibt , daß diese Arbeit 
„was no t available" (S. 306). Milen a Jeline k veröffentlicht e An Interview with Miloš 
Forman (S. 309-321) . Di e Red e ist vor allem von seinem berühmte n Film „Amadeus " 
(1984). An einigen Stellen klingen die Aussagen von Forma n als gewollte Provoka -
tion , z. B. (S. 314): „Th e onl y audienc e I adress is myself." 

De r große alte Man n der Kunstkriti k in Prag , Jindřic h Chaloupeck ý (geb. 1910), 
schickt e einen interessante n Beitrag, The Lessons of Prague, (S. 323-334 ) über die 
avantgardistisch e bildend e Kuns t von heute , die in Pra g eine halblegale Existen z füh-
ren muß . 

De n fünften Abschnit t bilden zwei Aufsätze mit rumänische r Thematik . Im sech-
sten Abschnit t schreib t Harr y Zoh n über Three Austrian Aphorists: Kraus, Kuh, 
Canetti (S. 365-374) . David Packma n beschäftigt sich in The Problem of „The Peni-
tent" (S. 375-377 ) mit dem Roma n des amerikanischen , in Jiddisc h schreibende n 
Autor s Isaac Bashevi Singer. Auf diese Weise wird auch die jiddische , in Mitteleurop a 
inzwische n verschwunden e Literatu r zum Them a für das Jahrbuc h für die mitteleuro -
päisch e Kultur . 

De r siebte Abschnit t ist den Südslaven gewidmet . 
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Cross Currents 1986 

Auch in diesem Band wird weiterhi n mit der Einteilun g in einzeln e Abschnitt e 
experimentier t -  diesma l sind es ihre r ach t un d das Kriteriu m der Klassifikation ist in 
einigen Abschnitte n nich t auszumachen . De r erste Abschnit t beginn t mit An Ana-
tomy ofReticence (S. 1-23) von Václav Have l (auf Deutsc h 1985 bei Rowohl t erschie -
nen) . Roma n Szporlu k veröffentlich t Marx -  List -  Palacký (S. 25-38) , einen Teil aus 
seinem noc h nich t gedruckte n Buch „Communis m and Nationalism : A Stud y of Kar l 
Mar x un d Friedric h List and Thei r Impact" . Mar y Hrabi k Sama l referier t in ihre m 
Beitra g Religion in Central Europe (S. 39-51 ) über die Ergebnisse eine r Tagung , die 
1985 in Pari s veranstalte t wurde . H . Gordo n Skilling versuch t in seinem Beitra g Inde-
pendent Communications in Communist East Europe (S. 53-75 ) einen Überblic k über 
sog. Samizdat- Veröffentlichunge n in der Tschechoslowakei , in Pole n un d Ungar n zu 
liefern. De r Tite l ist ungenau , den n es fehlt Samizda t in der Sowjetunion . Joh n Car -
pente r beginn t seinen Beitra g Animals and Angels. The Literatuře of Destruction 
(S. 77-97 ) mi t den Worten : „Whe n we read th e literatuř e of World War II , we are 
immediatel y Struc k by th e large numbe r of reference s to animals. " Dies e Behauptun g 
wäre allerding s zu beweisen, vor allem müßt e ma n von diesem Standpunk t aus auch 
die literarische n Werke aus der Zei t vor 1939 un d nac h 1945 untersuchen . 

Im zweiten Abschnit t beginn t Czeslaw Milosz mit einem Dauerbrenner : Central 
European Attitudes (S. 101-108) . Mi t Verwunderun g liest ma n bei ihm z. B. (S. 101): 
„Whe n reflectin g on literar y works writte n no w in Czec h or Polish , Hungaria n or 
Estonian , Lithunia n or Serbo-Croatian , I perceive a ton e and a sensibility no t to be 
foun d elsewhere , in West Europe , American , or Russian writings." Wenn un s diesen 
„ton e and sensibility" Milosz (ode r jeman d anderer ) endlic h vor Augen führen 
könnte ! (Es verhäl t sich dami t ähnlic h wie mit der sprichwörtliche n „slawische n 
Seele".) 

Györg y Konrá d fragt: Is the Dream of Central Europe Still Alive? (S. 109-121) . 
Dankba r sind wir ihm für die Bemerkun g (S. 111): „Th e German s are a Centra l 
Europea n peopl e too. " Un d er komm t dan n zu folgendem Ergebni s (S. 121): „Th e 
Centra l Europea n drea m speaks of somethin g tha t is natura l and tha t canno t be given 

UP- " 
Josef Škvorecký schreib t in seinem Beitra g The Big Insult (S. 123-135) über die 

Adaptabilitä t der Intelligenz , die sich nac h den Niederlage n in der politische n Sphär e 
relativ schnel l mit den neue n Verhältnisse n abfindet . Er demonstrier t dies an dem Bei-
spiel der tschechische n Gesellschaf t (von 1848 bis 1968). De n „Verra t der Intellektuel -
len" (nac h J. Benda ) kan n ma n aber sicher auch andersw o feststellen . 

Nac h litauische n un d polnische n Theme n im dritte n un d vierten Abschnit t wende t 
sich der fünfte dan n wieder besonder s den böhmisch-tschechische n zu. Zdenk a 
Brodská referier t in A Prague Homage to the Masaryk Legacy (S. 241-246 ) über einen 
maschinenschriftlic h verbreitete n Sammelban d (Umfan g 760 Seiten) , der in der Tsche -
choslowake i zirkuliert . Di e Beiträge wurde n teilweise von proskribierte n tschechi -
schen Autore n geschrieben , teilweise handel t es sich um Beiträge der tschechische n 
Autore n aus dem Exil. Alle Texte beschäftigen sich mi t der Bedeutun g T. G . Masaryk s 
für die heutig e Zeit . Mila n Otáha l kehr t in seinem Beitra g The Manuscript Contro-
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versy in the Czech National Revival (S. 247-277 ) zum Kamp f Masaryk s un d seiner 
Freund e gegen die Legend e von der Echthei t der berühmte n Handschrifte n (RKZ ) zu-
rück . Otáha l zeigt mit Rech t (S. 247), daß das russische „Igorlied " genauso als Fäl -
schun g bezeichne t wurde (die Frag e der Echthei t dieses Textes ist bis heut e nich t 
geklärt) . 

Da s Werk B. Hrabal s Zu laute Einsamkeit  erschein t -  in der englischen Über -
setzun g von Henr y Hei m - auf S. 279-332 . Market a Goetz-Stankiewic z schrieb einen 
Kommenta r Klima under Kafka's Gaze - Kafka under Klima's Pen (S. 333-336 ) zum 
kurze n Theaterstüc k von Ivan Klim a Kafkaand  Feiice (S. 337-381) . WilliamE . Har -
kins lieferte ein Medaillo n über Jiřina Hauková  (S. 383-384) ; von der 1919 geborene n 
Lyrikerin veröffentlicht e er auf S. 385-38 9 fünf Gedicht e in eigener Übersetzung . 

Di e letzten drei Abschnitt e sind ungarische n un d österreichische n Theme n un d dem 
Werk Dostojevskys gewidmet . 

Di e Herausgebe r von Cros s Current s bemühe n sich um Leser (un d Abonnenten ) in 
Europa . Sicher wäre es gut, wenn diese Publikatio n den Weg in die meiste n Universi -
tätsbibliotheke n Europa s finden könnte . Allerdings: ein Teil der Texte stellt bloß 
einen Neuabdruc k der Texte dar (teilweise nu r eine englische Übersetzun g bekannte r 
anderssprachige r Werke) . Bei etliche n Beiträgen amerikanische r Autore n stör t die 
Wiederholun g bekannte r Tatsachen ; dies ist wahrscheinlic h für den amerikanische n 
Leser von Nutze n ode r sogar notwendig . In Europa , vor allem im deutsche n Sprach -
raum , ha t dies aber den unangenehme n Beigeschmac k überflüssiger Schulweisheiten . 

Letzte n Ende s ist doc h das Jahrbuc h für Intellektuell e bestimmt , die sich für Mittel -
europ a interessieren . Di e Herausgebe r könnte n un s natürlic h den Ra t geben: gründe t 
selbst ein europäische s Jahrbuc h für mitteleuropäisch e Kultu r nac h euere n eigenen 
Vorstellungen . Un d in der Tat , diese Tdee wäre gar nich t so schlecht . 



T Ä T I G K E I T S B E R I C H T 

des Collegiu m Carolinu m für 1987 

Di e wohlwollend e Ausstattun g des Collegiu m Carolinu m durc h das Bayerische 
Staatsministeriu m für Wissenschaft un d Kuns t bot auch im laufende n Jah r wieder den 
finanzielle n Rahme n für eine ertragreich e Arbeit. Schwierigkeite n un d Engpässe ent -
stande n durc h das Ausscheiden des langjährigen Geschäftsführer s Dr . Gerhar d 
Hank e am 31. Mai , nachde m bereit s zum Jahresend e 1986 der wissenschaftlich e Mit -
arbeite r Dr . Hans-Joachi m Härte l un d Fra u Gertru d Siegmund , Sekretärin , das Insti -
tu t verlassen hatten . Di e freigewordene n Stellen für wissenschaftlich e Mitarbeite r 
konnte n nac h drei bzw. vier Monaten , die Sekretariatsstell e nac h sechs Monate n wie-
derbesetz t werden . Di e Geschäftsführun g übernah m Dr . Michae l Neumüller , die 
Redaktio n der Bohemia-Zeitschrif t wurde von Dr . Eva Schmidt-Hartman n über -
nommen . 

Fü r die umfangreich e Förderun g wird dem Bayerische n Staatsministeriu m für Wis-
senschaf t un d Kuns t ganz besondere r Dan k ausgesprochen . Da s Collegiu m Caro -
linum dank t namentlic h auch der Deutsche n Forschungsgemeinschaf t un d der Stif-
tun g Volkswagenwerk für die Finanzierun g einzelne r Forschungsprojekt e un d Publi -
kationen . Dan k darf auch wieder der Universitä t Gieße n ausgesproche n werden , wel-
che die Redaktio n des Sudetendeutsche n Mundartenwörterbuche s kostenfre i in ihre n 
Räume n beherbergt . De m Auswärtigen Amt dank t das C C für die Finanzierun g der 
Vierteljahresbericht e zur Entwicklun g von Staat un d Rech t in der ČSSR . Spezieller 
Dan k geht schließlic h an das Bundesministeriu m für Bildun g un d Wissenschaft , das 
die Personalmitte l für zwei wissenschaftlich e Mitarbeite r bereitstellt . Schließlic h dan -
ken wir dem Arbeitsam t Münche n für die Finanzierun g einer ABM-Stelle . 

Di e Mitgliederversammlun g des Collegiu m Carolinu m tra t am 20. Februa r zusam -
men un d billigte Arbeitsprogram m un d Wirtschaftspla n für das laufend e Jahr . Da s 
Kuratoriu m des Collegiu m Carolinu m hielt am 2. Februa r un d 7. Dezembe r seine 
2. un d 3. Arbeitssitzun g ab. Zu r Beratun g un d Beschlußfassun g über laufend e 
Arbeitsvorhabe n un d Problem e fande n am 19. Februar , 11. Mai , 25. Septembe r un d 
20. Novembe r Vorstandssitzunge n statt . 

Da s Institu t verfügte im Berichtsjah r über folgende wissenschaftlich e Mitarbeiter , 
die aus Haushaltsmittel n (H) , projektgebundene n Sachbeihilfe n der Deutsche n For -
schungsgemeinschaf t (DFG ) un d Mittel n des Bundesministerium s für Bildun g un d 
Wissenschaft für die „Wirtschaftlich e Sicherun g außerhal b der Bundesrepubli k tätig 
gewesener deutsche r Wissenschaftler " (BMBW ) finanzier t wurden : 

Dr . Mila n Daühe l (DFG ) 
Dr . Norber t Englisch (H ) 
Dr . Gerhar d Hank e (H - bis 31. 5.) 
Dr . Pete r Heumo s ( H - seit 1. 5.) 
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Dr . Werne r Jakobsmeie r ( H - seit 1. 9.) 
Dr . JanJiroušek(BMWB ) - seit 1. 10.) 
Dr . Kare l Kapla n (DF G - seit 1.4.) 
Dr . Bern d Kesselgruber (H ) 
Dr . Michae l Neumülle r (H ) 
Dr . Eva Schmidt-Hartman n (H ) 
Dr . Kare l Vodička (BMW B - seit 1.10.) , 

Da s Collegiu m Carolinu m gedenk t seines am 26. Dezembe r verstorbene n Mitglied s 
Dr . jur. Eric h Schmied , Präsiden t des Verwaltungsgericht s Stuttgar t a. D . 

Die Jahrestagung des Collegiu m Carolinu m fand vom 20. bis 22. Novembe r unte r 
der Leitun g von Prof . Dr . Ferdinan d Seibt in Bad Wiessee statt . Im Anschlu ß an die 
Tagun g von 1986, die unte r dem Them a „Frankreic h un d die böhmische n Länder " 
Idee n un d Kunst , Intellektuell e un d Künstle r behandel t hatte , widmet e sich dieser 
zweite Teil der Frankreich-Tagunge n dem Themenkrei s „Politik , Wirtschaft , Par -
teien" . Di e neu n Beiträge dieser Tagun g werden zusamme n mi t den Ergebnisse n des 
Vorjahres in einem Sammelban d veröffentlicht , der 1988 erscheine n soll. 

In freier Folge wurde n im Collegiu m Carolinu m eine Anzah l von öffentliche n Vor-
trägen aus laufende n Forschunge n gehalten : 

20. Februar , Dr . Stepha n Doleže l (Institu t für den wissenschaftliche n Film , Göttin -
gen) : „Reeducatio n 1945-1950 : Deutschlan d un d die Deutsche n im Spiegel der eng-
lisch-amerikanische n Umerziehungswochenseha u WEL T I M FILM" ; 

8. Mai , Prof . Dr . Wilma Iggers (Canisiu s College , Buffalo/NY) : „Jud e sein un d arm 
sein in Böhmen : Adolf Ornstei n 1859-1943"; 

26. Juni , Prof . Dr . Vojtech Mastn ý (Bosto n University , Boston/MA) : „Sowjetische s 
Interess e an der Tschechoslowakei : Kontinuitä t un d Wandel" ; 

17. Juli , Prof . Dr . Jano s Bak (Stat e Universit y of British Columbia , Vancouver/BC) : 
„Kaise r Sigismun d von Luxembur g (1372-1437 ) in Ungarn , in Böhme n un d im 
Reich" . 

Hauptamtlich e Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m nahme n an eine r Reih e von 
Tagungen , zum Teil mi t Referaten , teil. 

Die Forschungsarbeiten des Instituts wurde n in Übereinstimmun g mi t dem Arbeits-
plan weitergeführt : 

Besondere s Interess e fande n wiederu m die dem aktuelle n Informationsbedürfni s 
über die Gegebenheite n un d aktuelle n Entwicklunge n in der ČSSR dienenden , viertel-
jährlich als Manuskrip t vervielfältigt herausgegebene n Berichte zur Entwicklung von 
Staat und Recht in der ČSSR. 

Di e biographische Sammlung wurde entsprechen d den bisherigen Zielsetzunge n 
weiter ergänz t un d ausgebaut . Im Laufe des Jahre s wurd e die dritt e Lieferun g des 
dritte n Bande s des Biographischen Lexikons  zur Geschichte der böhmischen Länder 
fertiggestellt un d ausgeliefert , die vierte Lieferun g wurde im Manuskrip t abgeschlos-
sen. 



Chronik 161 

Das Sudetendeutsche Wörterbuch konnte am 1. Mai des Berichtsjahres auf ein drei-
ßigjähriges Bestehen zurückblicken. 1987 ist es dem Ziel des Abschlusses des ersten 
Bandes, der den Buchstaben A umfassen wird, ein großes Stück nähergekommen: Die 
sechste Lieferung (An-klopfe bis ärarisch) sowie die siebte (Arbeit bis auf-lummern) 
gelangten zum Druck und zur Auslieferung; der größte Teil der achten Lieferung 
(mehr als 80 Seiten) ist in der Wortartikelherstellung nahezu abgeschlossen und befin-
det sich zum Teil im Satz. 

In Angriff genommen werden konnte dank der Bewilligung zusätzlicher Mittel 
durch das Bayerische Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst die Programm-
herstellung für den EDV-Einsatz, der mit dem zweiten Band beginnen wird. 

Teil II der mehrbändigen Edition Briefe und Dokumente zur Geschichte der öster-
reichisch-ungarischen Monarchie unter besonderer Berücksichtigung des böhmisch-
mährischen Raumes, der im Manuskript abgeschlossen vorliegt, wird im Laufe des 
Jahres 1988 in Druck gehen. Weitere Teile der Edition sind in Vorbereitung. 

Von der auf fünf Teile abgestellten Edition Deutsche Gesandtschaftsberichte aus 
Prag. Innenpolitik und Minderheitenprobleme der Ersten Tschechsolowakischen Repu-
blik befindet sich Teil II (1921-1926) in Vorbereitung, Teil IV (1933-1935) im Satz. 

Die Arbeit über die tschechoslowakische Emigration 1938-1945, die im Rahmen 
des von der Stiftung Volkswagenwerk geförderten Projekts Emigration aus der Tsche-
choslowakei 1938-1948 entstand, wird 1988 in den Druck gehen; die daran anschlie-
ßende Arbeit über die Emigration der Jahre 1945-1948 ist noch nicht fertiggestellt. 

Die aus dem von der Stiftung Volkswagenwerk geförderten Projekt Die kommuni-
stische Herrschaft und die Kirche in der Tschechoslowakei 1948—1956 entstandene 
Arbeit wurde im Manuskript abgeschlossen und ging Ende des Berichtsjahres in den 
Satz. 

Für das von der DFG geförderte Projekt Die deutsche Ratsordnung von Kaschau 
1404 und die Stadtrechtsentwicklung in der Slowakei ist noch keine Weiterfinanzie-
rung gefunden worden. 

Bis zum Ende des Berichtsjahres verlängert wurde die Finanzierung des von der 
DFG geförderten Forschungsvorhabens über Theologie in Lehre und Forschung in der 
Ersten Tschechoslowakischen Republik 1918-1938. Das Manuskript steht vor dem 
Abschluß. 

Neu begonnen wurde ein von der DFG finanziertes Forschungsprojekt über Die 
tschechoslowakische Reform 1968. 

Für ein weiteres Projekt, mit dem im Berichtsjahr begonnen wurde, über Die Tsche-
choslowakei 1968-1988: politisches System, ökonomisch-ökologische Situation und 
soziokulturelles Leben, werden vom Bundesministerium für Bildung und Wissen-
schaft die Personalmittel bereitgestellt. 

Der Beginn des von der DFG bewilligten Projekts über Das Handwerk in den böh-
mischen Ländern im 19. Jahrhundert mußte auf Februar 1988 verschoben werden. 

Fortgeführt wurden die Vorbereitungen für die Jahrestagung 1988 über das Thema 
Images and Reality - Vorstellungsbilder und Wirklichkeit: Die böhmischen Länder, 
Großbritannien und die USA 1848-1938. 

Für die für 1989 geplante Jahrestagung Die Tschechoslowakei im Jahre 1919 wurden 
bibliographische Vorarbeiten angestellt. 
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Im Berichtsjah r wurde n folgende Publikationen von den Mitarbeiter n des Colle -
gium Carolinu m fertiggestellt: 

1. Bericht e zur Entwicklun g von Staat un d Rech t in der ČSSR , Lieferun g 1 -4 , Mün -
chen 1987, als Manuskrip t vervielfältigt. 

2. Bohemia . Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . Hrsg . v. 
Ferdinan d Seibt un d Han s Lemberg . Verlag R. Oldenbour g München . Band 28 
(1987) Hef t 1,S. 1-279. 

3. Bohemi a (w. o.) . Band 28 (1987) Hef t 2, S. 281-504 . 

4. Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Hrsg . v. Ferdi -
nan d Seibt, Han s Lember g un d Helmu t Slapnicka . Verlag R. Oldenbour g Mün -
chen 1987. Band III , Lieferun g 3: Pe-P l (S. 161-240) . 

5. Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böh -
men un d Mähren-Schlesien . Hrsg . v. Hein z Engels . Verlag R. Oldenbour g Mün -
che n 1987. Ban d I , Lieferun g 6: An-klopf e -  ärarisch (S. 369-448) . 

6. Sudetendeutsche s Wörterbuc h (w. o.) . Verlag R. Oldenbour g Münche n 1987. 
Band I , Lieferun g 7: Arbeit -  auf-lummer n (S. 449-528) . 

7. Di e Chanc e der Verständigung . Absichten un d Ansätze zu übernationale r Zu -
sammenarbei t in den böhmische n Länder n 1848-1918 . Hrsg . v. Ferdinan d Seibt . 
VerlagR. 01denbourgMünchenl987,268Seite n (Bad Wiesseer Tagunge n des CC) . 

8. Rolan d J. Hoffmann : T . G . Masary k un d die tschechisch e Frage . National e Ideo -
logie un d politisch e Tätigkei t bis zum Scheiter n des deutsch-tschechische n Aus-
gleichsversuch s vom Februa r 1909. Verlag R. Oldenbour g Münche n 1988, 490 
Seiten (VCC 58). 

9. Ferdinan d Seibt: Hussitenstudien . Personen , Ereignisse , Idee n eine r frühen 
Revolution . Verlag R. Oldenbour g Münche n 1987, 271 Seiten (VCC 60). 

10. Kur t Pittrof : Böhmische s Gla s im Panoram a der Jahrhunderte . Ein e Kultur - un d 
Wirtschaftsgeschichte . Verlag R. Oldenbour g Münche n 1987, 180 Seiten un d 16 
Bildtafeln (VCC 61). 

11. Erns t Schwarz : Volkstumsgeschicht e der Sudetenländer . Teil 1: Böhmen . 2., 
unverändert e Auflage. Verlag R. Oldenbour g Münche n 1987, 455 Seiten mit 
81 Abb. (Handbuc h der sudetendeutsche n Kulturgeschicht e 3). 

12. Erns t Schwarz : Volkstumsgeschicht e der Sudetenländer . Teil 2: Mähren-Schle -
sien. 2., unverändert e Auflage. Verlag R. Oldenbour g Münche n 1987, 534 Seiten 
mit 56 Abb. (Handbuc h der sudetendeutsche n Kulturgeschicht e 4). 

Im Druc k befinde n sich zur Zei t folgende Publikationen : 

1. Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Band III , Liefe-
run g 4. 

2. Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag . Innenpoliti k un d Minderheitenpro -
bleme in der Erste n Tschechoslowakische n Republik . Teil IV: 1933-1935 . Be-
richt e des Gesandte n Dr . Walter Koch . Ausgewählt, eingeleite t un d kommentier t 
von Stepha n Doleže l (VCC 49/IV) . 
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3. Detlef Brandes: Großbritannien und seine kleinen osteuropäischen Alliierten 
1939-1943. Die Regierungen Polens, der Tschechoslowakei und Jugoslawiens im 
Londoner Exil vom Kriegsausbruch bis zur Konferenz von Teheran (VCC 59). 

4. Andreas Luh: Der Deutsche Turnverband in der Ersten Tschechoslowakischen 
Republik. Vom völkischen Vereinsbetrieb zur volkspolitischen Bewegung (VCC 
62). 

5. Karel Kaplan: Staat und Kirche in der Tschechoslowakei 1948-1952. Darstellung 
und Dokumentation (VCC 64). 

6. Frankreich und die böhmischen Länder im 19. und 20. Jahrhundert. Hrsg. v. Fer-
dinand Seibt (Bad Wiesseer Tagungen des CC). 

7. Roman Freiherr von Procházka: Genealogisches Handbuch erloschener böhmi-
scher Herrenstandsfamilien. Ergänzungsband. 

In Druckvorbereitung sind folgende Publikationen: 

1. Deutsche Gesandtschaftsberichte aus Prag. Innenpolitik und Minderheitenpro-
bleme in der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Teil II: 1921-1926. Berichte 
des Gesandten Dr. Walter Koch. Ausgewählt, eingeleitet und kommentiert von 
Manfred Alexander (VCC 49/11). 

2. Briefe und Dokumente zur Geschichte der österreichisch-ungarischen Monarchie 
unter besonderer Berücksichtigung des böhmisch-mährischen Raumes. Teil II: 
Der Verfassungstreue Großgrundbesitz 1900-1904. Ausgewählt, eingeleitet und 
kommentiert von Ernst Rutkowski (VCC 51/11). 

3. Peter Heumos: Die Emigration aus der Tschechoslowakei 1938-1945. Soziale und 
politische Struktur, Organisation und Asylbedingungen der tschechischen, deut-
schen, jüdischen und slowakischen Flüchtlinge während des Nationalsozialismus. 
Darstellung und Dokumentation (VCC 63). 

4. Böhmische Stadtsiegel. Aus der Sammlung Erik Turnwald. Katalog der Ausstel-
lung im Haus des Deutschen Ostens, München, 17. Mai bis 7. Juni 1988. Bearb. v. 
Aleš Zelenka. 

Ein neues Publikationsverzeichnis 1987/88 liegt seit November vor. 

Die Podiumsdiskussion „Emigration und Vertreibung 1933-1948 - Zum Elend der 
Diktatur in Mitteleuropa", die das Collegium Carolinum am 7. März 1986 veranstal-
tete, wurde im Jahrgang 1987 der Zeitschrift Sudetenland publiziert. 

Die Mitglieder und hauptamtlichen Mitarbeiter des Collegium Carolinum traten im 
Berichtsjahr mit folgenden Publikationen an die Öffentlichkeit (einschließlich Nach-
meldungen für 1986): 

Prof. Dr. Karl Bosl 

1. Land an der Donau. Geist, Religion, Kirche und Kultur an der bayerischen Ost-
grenze. Passau 1987,128 S. 

2. Die Gesellschaft in der Geschichte des Mittelalters. 4. Aufl. Göttingen 1987. 
3. König Max IL Josef von Bayern. Vortrag vor den Freunden Münchens. 1987 (als 

Manuskript gedruckt). 
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4. De r erste un d der zweite „Aufbruch" . Di e Hauptepoche n Europa s als Them a un d 
Proble m vergleichende r historische r Anthropologie . In : Kulturanthropologie . 
Festschrif t Emmeric h Francis . Hrsg . v. W. v. d. Ohe . Berlin 1987, 383-39 3 un d 
478-48 1 (Bibliographie) . 

5. Arbeiterkultu r -  Unterschichte n -  Di e Kleine n Leute . In : Empo r zum Licht . Bei-
träge zur Kulturgeschicht e der Münchene r Arbeiterbewegung . Münche n 1987 
(Ausstellungs-Begleitbuch) . 

6. Di e Oberpfal z un d ihre Geschicht e als Region , Kulturboden , Heimat . In : Fest -
schrift der Arbeitsgemeinschaf t Oberpfälze r Heimatverein e Münchens . Münche n 
1987,21-41 . 

7. Erwein Gra f Schönbor n un d Wilhelm Josep h Behr . Adelige Frond e un d liberal-
bürgerliche r Radikalismu s in Franke n im Kamp f um Rechtsstaa t un d Verfassung. 
Bayernspiege l (1987) 6-11 . 

8. Was Bayern seinen Protestante n verdankt . De r protestantisch e Beitra g im katholi -
schen Umland . Nachr . d. Ev.-Luth . Kirch e in Bayern 42/1 9 (1987) 361-363 . 

9. De r Bayerische Oberst e Rechnungsho f im ersten Jahrhunder t seines Wirkens . In : 
De m Staat in die Kasse geschaut . Festschrif t des Bayerische n Oberste n Rechnungs -
hofes. Münche n 1987, 23-28 . 

Prof. Dr. Josef Breburda 

1. Bodengeographi e der boreale n un d kontinentale n Gebiet e Eurasiens . 176 S. (Gie -
ßene r Abh. z. Agrar-un d Wirtschaftsforschun g d. europ . Osten s 148). 

2. Internationale s Symposiu m übe r Salz- un d Alkaliböden un d ihre Nutzun g durc h 
Aufforstung, Februa r 1987, Karnal/Haryana , Indien . Bulletin of th e Internationa l 
Societ y of Soil Scienc e 71 (1987/1 ) 15-17 . 

3. Berich t über eine Exkursio n in die VR Chin a vom 15. 3. bis 4. 4.1987, hrsg. v. Zen -
tru m für kontinental e Agrar- un d Wirtschaftsforschun g un d der Universitä t Gie -
ßen . 141 S. 

4. Zus . mit A. Amberger un d K.-H . Hange : Berich t über eine bodenkundlich e Stu-
dienreis e in die UdSS R vom 1. 7. bis 19. 7. 1987, an die D F G (16 S.). 

5. Lan d use and soil degradatio n in Soviet Union , 22 S. Plan t Researc h and Develop -
men t (im Druck) . 

Prof. Dr. Winfried Eberhard 

1. Interessengegensätz e un d Landesgemeinde : Di e böhmische n Ständ e im nachrevo -
lutionäre n Stabilisierungskonflikt . In : Europ a 1500. Integrationsprozess e im 
Widerstreit . Hrsg . v. F . Seibt un d W. Eberhard . Stuttgar t 1987, 330-348 . 

2. Ketzere i in Montaillou . Di e Geschicht e eine r Unterwerfung . Fernsehfilm . West-
deutsche r Rundfun k 1987. Historische s Exposé un d Fachberatung . 

3. Denisov a koncepc e českých dějin a její funkce v českém dějepisectví [Ernes t Denis ' 
Konzeptio n der böhmische n Geschicht e un d ihre Funktio n in der tschechische n 
Geschichtswissenschaft] . Proměn y 24/ 3 (1987) 79-96 . 
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Prof. Dr. Wilfried Fiedler 

1. Die Funktion des Rechts in der Europäischen Einigungsbewegung. Juristen-
zeitung 41 (1986)60-65. 

2. Der Folgenbeseitigungsanspruch - die „kleine Münze" des Staatshaftungsrechts? 
Neue Z. f. Verwaltungsrecht 5 (1986) 969-977. 

3. Münchener Abkommen und Prager Vertrag. Verträge der Vergangenheit - Ver-
träge der Zukunft? Die Sudetendeutsche Frage 1985 (1986) 37-62. 

4. Internationales Recht in europäischen Festschriften. German Yearbook of Inter-
national Law 28 (1985) 528-532 (erschienen 1987). 

5. The Strengthening of the Executive in the Contemporary Constitutional System. 
In: Christian Starek (Hrsg.): Rights, Institutions and Impact of International Law 
according to German Basic Law. Baden-Baden 1987, 95-114. 

6. Intervention, völkerrechtlich. In: Staatslexikon. Hrsg. v. d. Görres-Gesellschaft. 
7. Aufl. Bd. 3. Freiburgu. a. 1987, 183-184. 

7. Rückführung und Schutz von Kulturgütern im geltenden Völkerrecht. Kultur und 
Politik 5/1987,19-38. 

Prof. Dr. Horst Glassl 

1. Deutsche Ostgebiete. In: Evangelisches Staatslexikon. 3. Aufl. Bd. 2. Stuttgart 
1987, 2362-2394. 

2. Rudolf Lodgman v. Auen. NDB XV1987,10-11. 

Dr. Gerhard Hanke 

1. Der Hofhafner Johann Grienwaldt. Amperland 23 (1987) 391-393. 
2. Zur Darstellung des „Bürgerlichen" im künftigen Bezirksmuseum Dachau. 

Ebenda 398-403. 
3. Spielzeuggeschirr aus Kupfer und Zinn im Dachauer Bezirksmuseum. Ebenda 

419-422. 
4. Die Auswirkungen des Aufstands der Augsburger Schuhmachergesellen von 1726 

auf die Dachauer Schuhmacherzunft. Ebenda 473-476. 
5. Zur Geschichte des Schinnerer-Hauses in Ottershausen. Ebenda 497-498. 
6. Die Dachauer Lebzelter und ihre Erzeugnisse. In: Lebzelter - Wachszieher - Met-

brauer. Hrsg. v. Museumsverein Dachau. Dachau 1987, 51-59 (Dachauer 
Museumsschriften 8). 

Prof. Dr. Jörg K. Hoensch 

1. Geschichte Böhmens. Von der slavischen Landnahme bis ins 20. Jahrhundert. 
München 1987, 579 S. 

2. Ungarische Nation und nationale Minderheiten im Stephansreich, 1780-1918. 
Deutsche Ostkunde 33/1 (1987) 29-44. 

3. Zus. mit Richard J. Wolff (Hrsg.): Catholics, the State, and the European Radical 
Right, 1919-1945. Boulder, Columbia 1987,257 S. (Atlantic Studies on Society in 
Change 50). 
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4. Slovakia: „One God, one People, one Party!" The development, aim, and failurc 
of political catholicism. Ebenda 158-181. 

Prof. Dr. Erich Hubala 

1. Altararchitektur im Hochstift Würzburg 1700-1760. Jb. f. fränk. Landesfor-
schung 47 (1987) 83-104. 

2. Der Znaimer Rathausturm als Kunstwerk. Südmähr. Jb. 37 (1988) 33-50. 
3. Zerstörung und Wiederaufbau in München. Zu zwei Radierungen von Walter 

Klinkert. In: Festschrift Otto Schäfer. Stuttgart 1987, 163-177. 
4. Balthasar Neumann 1687-1753, der Barockbaumeister aus Eger. Seine Kunst zu 

bauen. Stuttgart 1987,133 S. (zugleich Ausstellungskatalog Wendungen, 22. 8. bis 
25.10.1987, undWürzburg, Martin von Wagner-Museum, 22.11.1987-10.1.1988). 

5. Über Rang und Bedeutung der Architektur Neumanns in der Kunstgeschichte. In: 
Balthasar Neumann. Vorträge im Jubiläumsjahr an der Univ. Würzburg. Hrsg. v. 
Thomas Korth. München 1987. 

6. Balthasar Neumanns mehrstimmige Baukunst. FAZ Nr. 20 v. 24. 1. 1987. 
7. Balthasar Neumann. In: Kulturpol. Korrespondenz Bonn v. 9. 1. 1987. 

Prof. Dr. Adolf Karger 

1. Sowjetunion (= Fischer Länderkunde, Bd. 9). Frankfurt 1987, 393 S. (Neuauflage; 
unter Mitarbeit von J. Stadelbauer). 

2. Die Sowjetunion als Wirtschaftsmacht. 4. Aufl. Frankfurt a. M. - Aarau 1987 (Stu-
dienbücher Geographie). 

3. Die geographischen Grundlagen: Größe und Raumstrukturen der Sowjetunion. 
Das Parlament 37 (1987) Nr. 36-37 (Themenausgabe Sowjetunion), 1-2. 

4. Kleinseite und Hradschin, Anregungen zu einer Prag-Exkursion. - Praxis Geogra-
phie 17 (1987) H . 12, S. 64 (Forts, in H. 1, 1988). 

Prof. Dr. Otto Kimminich 

1. Einführung in das Völkerrecht, 3. erg. und verb. Aufl. München u. a. (KG Säur) 
1987, 548 S. 

2. Umweltschutz - Prüfstein der Rechtsstaatlichkeit. Linz (Veritas-Verlag) 1987, 
210 S. 

3. Zum Asylgrundrecht bei selbstgeschaffenen Nachfluchttatbeständen. Juristenzei-
tung 1987, 194 f. 

4. Politische Kultur - Schlagwort oder Maßstab für politisches Handeln. Politische 
Studien Nr. 292/1987,137 ff. 

5. Die Idee der Menschenrechte und Bürgerfreiheiten. In: Dein Reich komme. 89. 
Deutscher Katholikentag Aachen 1986. Dokumentation I. Paderborn 1987, 518 ff. 

6. Zur Asylanerkennung von Familienangehörigen, Urteilsanmerkung. Juristenzei-
tung 1987, 510 ff. 

7. Zur Abschiebungsandrohung gegen abgelehnte Asylbewerber, Urteilsanmerkung. 
Verwaltungsbl. f. Baden-Württemberg 1987, 233 f. 
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8. Propert y Rights . In : Christia n Stare k (Hrsg.) : Rights , Institution s and Impac t of 
Internationa l Law accordin g to th e Germa n Basic Law. Th e Contribution s of th e 
Federa l Republi c of German y to th e 2nd World Congres s of th e Internationa l 
Association of Constitutiona l Law. Baden-Bade n 1987, 75 ff. 

9. Minderheiten , Minderheitenschutz . In : Evangelische s Staatslexikon . 3. Aufl. 
Bd. 1. Stuttgar t 1987, 2146 ff. 

10. Selbstbestimmungsrecht , völkerrechtlich . Ebend a Bd. 2. 1987, 3101 ff. 
11. Da s Asyl in verfassungsrechtliche r Sicht . Aus Politi k un d Zeitgeschichte . Beilage 

zur Wochenzeitun g Da s Parlamen t B 26/87 , 3 ff. 
12. Krieg. In : Staatslexikon . Hrsg . v. d. Görres-Gesellschaft . 7. Aufl. Bd. 3. Frei -

burg u. a. 1987, 708-714 , 718. 
13. De r Bundesstaat . In : Handbuc h des Staatsrechts . Hrsg . v. J . Isensee un d 

P . Kirchhof . Bd. 1. Heidelber g 1987, 1113 ff. 
14. Da s Eigentu m in der Spannun g zwischen Freihei t un d Sozialbindung . In : Persön -

lichkeit , Familie , Eigentum . Hrsg . v. E.-J . Lampe . Jb . f. Rechtssoziologi e un d 
Rechtstheori e 12 (Köl n 1987) 336 ff. 

15. Vor 50 Jahren : Da s Münchne r Abkommen . In : Ostdeutsch e Gedenktag e 1988. 
Hrsg . v. d. Kulturstiftun g der deutsche n Vertriebenen . Bon n 1987, 246 ff. 

16. Subsidiaritätsprinzi p un d seine Auswirkungen im geltende n Verfassungsrecht . 
Politisch e Studie n Nr . 296/1987 , 587 ff. 

Univ.-Prof. Dr. Leopold Kretzenbacher 

1. Besinnliche s Gegenwartsdenke n zur Neuausgab e der „Volksliede r aus Krain" . 
In : Anastasius Grü n (Anto n Gra f Auersperg) . Volkslieder aus Krain . 1850. Mün -
che n 1987, 5-16 (Geschichte , Kultu r un d Geisteswel t der Slowenen 18). 

2. Nachru f auf Han s Joachi m Kißling , 8. X. 1912-10 . X. 1985. In : Bayer. Akad. d. 
Wiss., Jb . 1986. Münche n 1987, 260-262 . 

3. De r Hofbeamt e Fran z Joachi m Kleyle besucht e 1810 das Ausseerland . Z . d. Hist . 
Vereins f. Steiermar k 78 (1987) 239-251 . 

4. Da s Maskenschil d als rätselhafte s Bildsymbo l bei To d un d Heilsgewinnun g 
St. Olafs zu Stiklestad t 1030. Fornvänne n 82/ 1 (Stockhol m 1987) 19-31 , 4 Abb. 

5. Ein „Himmelsbrief"-Waffensegen . Steirische r Nachklan g zur altorientalische n 
Abgar-Legende . Bl. f. Heimatkund e 61 (1987) 71-77 . 

6. Hiobs-Erinnerunge n zwischen Dona u un d Adria. Kulträume , Patronáte , Son -
dermotiv e der Volksüberlieferunge n um Jo b un d sein biblisches un d apokryphe s 
Schicksa l in den Südost-Alpen . Sitzungsber . d. Bayer. Akad. d. Wiss., phil.-hist . 
Kl. , Jg. 1987, Hef t 1,191 Seiten mi t Abb. 

7. Zu r steirische n Soziallegend e vom „Vergeltsgott " als der „Währun g des Herrn" . 
In : Festschrif t Othma r Pickl . Gra z 1987, 349-358 . 

Prof. Dr. H. G.Jiří Kosta 

1. Crisis and Refor m in Socialist Economies . Hrsg . v. P . Gey , J . Kosta , W. Quais -
ser. Boulder/US A 1987. 
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2. Di e Eingliederun g der tschechoslowakische n Volkswirtschaft in die Wirtschaf t 
Osteuropas . In : De r Marshallpla n un d die europäisch e Linke . Hrsg . v. O . N . 
Haberl , L. Niethammer . Frankfur t a. M . 1987, 265-286 . 

3. Da s tschechoslowakisch e Wirtschaftssystem um die Mitt e der 80er Jahre . In : 
Neuer e Entwicklunge n der tschechoslowakische n Volkswirtschaft . Hrsg . v. 
J.-G.-Herder-Institut . Marburg/Lah n 1986, 44-6 6 un d Vorwort 7-10 . 

4. Liberal e Element e un d sozialistische Traditione n in den ökonomische n Diskus -
sionen des Reformkommunismu s in Osteuropa . In : Liberalismu s un d Sozialis-
mus . Hrsg . v. Th . Meyer . Marburg/Lah n 1987, 83-90 . 

5. Nu r mühsa m aus der Talsohle : Inde r ČSSR wächst der Reformdruck . Österr.Jb . 
f. internát . Politi k 1986, 206-221 . 

6. Wirtschaf t un d Politi k in der Tschechoslowakei . Da s Dilemm a des Husák-Regi -
mes. Beilage zur Wochenzeitschrif t Da s Parlament , B 36-37/8 7 v. 5.9. 87, 3-12 . 

7. Bitter e Erkenntnisse . Di e Erfahrunge n „Realsozialistische r Ökonomien" . Zu m 
neueste n Buch von W. Brus (Rezension) . Kommun e 10/1987 , 79-82 . 

8. Perestrojka . Di e Umgestaltun g des sowjetischen Wirtschaftssystems . Gewerk -
schaft!. Monatsheft e 7/1987 , 426-437 . 

9. Übe r die Reformierbarkei t sozialistische r Wirtschaftssysteme . Abschiedsvor-
lesung an der Universitä t Frankfurt , gehalten am 18. 2.1987, publizier t unte r dem 
Titel : (a) Apparatschik s habe n den nötige n Umba u imme r wieder verhindert . 
Frankfurte r Rundscha u v. 24. 2. 1987, 12. 
(b) Ca n Socialist Economi c Systems be Reformed ? Forschungsberich t des Wie-
ner Institut s für international e Wirtschaftsvergleich e Nr . 130, Juli 1987, 1-17. 
(c) O reformovatelnost i socialistických ekonomickýc h systémů. Listy 2/1987 , 
21-26 . 

10. Neuer e Entwicklunge n der tschechoslowakische n Volkswirtschaft (Tagungs -
bericht) . BohZ27/ 2 (1986) 394-396 . 

Dr. Heinrich Kuhn 

1. Sudetenland . Unvergessen e Heimat . Mi t 216 Großfoto s un d 47 Zeichnungen . 
Mannhei m (Adam Kraft ) 1986, 264 S. 

2. Buchbesprechun g in : Boh Z 27/ 2 (1986). 

Prof. Dr. Gerhard Kurz 

1. Hrsg. : Sprach e un d Tabu . Paderbor n (Schöningh ) 1987 (Sprach e un d Literatur , 
H .2 ) . 

2. Von Schiller zum deutsche n Schiller . Di e Schillerfeier n in Pra g 1859 un d 1905. In : 
Di e Chanc e der Verständigung . Absichten un d Ansätze zu übernationale r Zu -
sammenarbei t in den böhmische n Länder n 1848-1918 . Hrsg . v. F . Seibt . Mün -
che n (Oldenbourg ) 1987, 39-48 . 

3. Meinunge n zur Schrift : Zu r Exegese der Legend e „Vor dem Gesetz " im Roma n 
„De r Prozeß" . In : Kafka un d das Judentum . Hrsg . v. K. E. Grözinge r u. a. 
Frankfur t a. M . 1987, 209-223 . 
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Prof. Dr. Hans Lemberg 

1. Lage und Perspektiven der Zeitgeschichtsforschung über Ostmitteleuropa in der 
Bundesrepublik Deutschland. ZfO 35 (1986) 191-218. 

2. Vorwort zu: Ferdinand Seibt: Hussitenstudien. Personen, Ereignisse, Ideen einer 
frühen Revolution. München 1987, S. VII-X (VCC 60). 

3. Das öffentliche Leben in den böhmischen Ländern vor dem Ersten Weltkrieg. 
Interessengemeinschaft gegen die Zentralmacht? In: Die Chance der Verständi-
gung. Absichten und Ansätze zu übernationaler Zusammenarbeit in den böhmi-
schen Ländern 1848-1918. Hrsg. v. F. Seibt. München 1987, 175-186. 

4. Der deutsche Aktivismus in der Ersten Tschechoslowakischen Republik und sein 
letzter Versuch einer deutsch-tschechischen Verständigung. In: Letzter Versuch 
zum deutsch-tschechischen Ausgleich. München 1987, 3-26 (Schriftenreihe der 
Seliger-Gemeinde). 

5. Hrsg.: Historische und landeskundliche Ostmitteleuropa-Studien. Hrsg. im Auf-
trage des J. G. Herder-Forschungsrates. 
- Bd. 1: Das Trebnitzer Rechnungsbuch von 1523-1524. Bearb. v. Heinrich Grü-

ger. 1986. 
- Bd. 2: Rudolf Wlaschek: Zur Geschichte der Juden in Nordostböhmen. 1987. 

Archiv direktor Dr. Franz Machilek 

1. Dominik Schleupner of Nysa. In: Contemporaries of Erasmus. Bd. 3. Toronto-
Buffalo-London 1987, 224-226. 

2. Wilhelm Weidolt of Wroclaw. Ebenda 434-435. 

3. Johann Werner of Nürnberg. Ebenda 439-440. 

4. Ludolf von Sagan (von Einbeck). NDB XV 1987, 301-302. 

5. Die Bamberger Heiltümerschätze und ihre Weisungen. In: Dieses große Fest aus 
Stein. Lesebuch zum 750. Weihejubiläum. Hrsg. v. H.-G. Röhrig. Bamberg 1987, 
217-256. 

Prof. Dr. Peter Moraw 

1. Fürstentum, Königtum und „Reichsreform" im deutschen Spätmittelalter. Bl. f. 
dt. Landesgeschichte 122 (1986) 117-136. Auch in: Vom Reichsfürstenstande. 
Hrsg. v. W. Heinemeyer. Köln-Wien 1987, 117-136. 

2. Königliche Herrschaft und Verwaltung im spätmittelalterlichen Reich (ca. 
1350-1450). In: Das spätmittelalterliche Königtum im europäischen Vergleich. 
Hrsg. v. R. Schneider. Sigmaringen 1987, 185-200 (Vorträge und Forschungen 
32). 

3. Über Entwicklungsunterschiede und Entwicklungsausgleich im deutschen und 
europäischen Mittelalter. Ein Versuch. In: Hochfinanz. Wirtschaftsräume. Inno-
vationen. Festschrift Wolfgang von Stromer. Bd. 2. Trier 1987, 583-622. 
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Prof. Dr. Ernst Nittner 

1. Adalbert , der zweite Bischof von Pra g -  Brückenbaue r zwischen Ost un d West. 
In : Dokument e des 89. Deutsche n Katholikentage s in Aachen . Paderbor n 1987. 

2. Bolzan o -  Rád i -  Patočka : Ein e gesellschaftsphilosophisch e Alternativ e zum 
nationalpolitische n Programm ? In : Di e Chanc e der Verständigung . Absichten un d 
Ansätze zu übernationale r Zusammenarbei t in den böhmische n Länder n 
1848-1918 . Hrsg . v. F . Seibt . Münche n 1987, 11-29 . 

3. Von Main z nac h Pra g -  Jorda n Simo n (1719-1776) . Augustinereremit , Theolog e 
un d akademische r Lehrer . Ein Leben im Spannungsfel d der katholische n Auf-
klärung . In : Di e Universitä t Prag . Münche n 1987 (Schrifte n d. Suddt . Akad. d. 
Wiss. u . Künst e 7). 

4. August Naegle , Rekto r der Deutsche n Universitä t Pra g in schwerer Zeit . Vortra g 
b. d. akadem . Feie r in Annweile r am 11.10. 1987. Als Manuskrip t gedruckt . Mün -
che n 1987. 

5. Di e Prage r Universitä t un d die Frühgeschicht e der Heidelberge r Ruperto-Carola . 
Rückblic k un d Erkenntniss e nac h einer keineswegs überflüssigen Diskussion . 
Sudetenlan d 29 (1987) H . 3. 

Univ.-Prof Dr. Richard Georg Plaschka 

1. Repräsentan t un d Bahnbreche r seiner Zeit . Vuk Stefanovič Karadži č im „Schick -
salskreis" der Zeittendenzen . In : Vuk Stefanovič Karadzi c 1787-1987 . Festschrift . 
Ö O H 29 (1987) 11-29 . 

2. Zu m Kriegsbild des Erste n Weltkrieges. Eröffnungsbild , Wande l un d Wirkungs-
bild. In : Commissio n International e d'Histoir e Militaire , Acta Nr . 10. Stuttgar t 
19.-24 . 8. 1985. Freibur g 1986, 47-71 . 

3. Studente n im Widerstand . Aus: Widerstan d -  Perspektive n un d Begriff. Academi a 
38/1987 , Nr . 5, Do . 1 f. 

4. Nationalbewegung , Forschun g un d Fälschungen . Di e „Königinhofe r Hand -
schrift " war ein Modellfall . Di e Presse , 28. 2./1 . 3. 1987. 

5. Umwel t un d Grundtendenze n der Studentenmigratione n in Mittel -  un d Südost -
europ a vom 18. bis zum 20. Jahrhundert . In : Wegenet z europäische n Geistes . II . 
Universitäte n un d Studenten . Wien 1987, 11-29 . 

6. Treffen der Rektore n der Donauuniversitäten . Ein e übernational e Verbindungs -
linie der Wissenschaft im Zentru m Europas . In : Handbuc h der Rektoren . Wien 
1987, 181-184 . 

7. Im memoria m Univ . Prof . Dr . Ludwig Gogolák : Sein Lebenswer k galt dem 
Donauraum . Di e Presse , 10./11 . Oktobe r 1987. 

Prof. Dr. Walter Schamschula 

1. Do n Jua n in den slawischen Literaturen . In : Wege zu Mozart . Do n Giovanni . 
Hrsg . v. H . Zeman . Wien 1987, 171-180 (Herber t von Karajan-Stiftung , Ludwig 
Boltzmann-Institu t f. Österr . Literaturforschun g I) . 
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2. Josef Kajetá n Tyl's „Kd e Domo v Můj" . Th e Czec h Nationa l Anthe m And It s 
Sources . In : Language - Literatuř e -  Linguistics . In Hono r of Franci s J . Whit -
field. Hrsg . v. M . S. Flie r un d S. Karlinsky . Berkeley 1987, 212-218 (Berkele y 
Slavic Specialities) . 

3. Buchbesprechunge n in: Slavic Review 46 (1987) Nr . 1; Th e Moder n Languag e 
Review 1987. 

Präsident Dr. Erich Schmied 

1. Di e Bedeutun g ostdeutsche r Wirtschaftsarchive . De r gemeinsam e Weg 45/ 1 
(1987)23-26 . 

2. Di e Rechtsprechun g tschechoslowakische r Gericht e in den Jahre n 1983 un d 1984. 
WGO-Monatsh . f. Osteurop . Rech t 19/ 1 (1987) 43-55 . 

3. Di e neue n Gesetz e über künstlich e Unterbrechun g der Schwangerschaf t in der 
Tschechoslowakei . Jb . f. Ostrech t 28/ 2 (1987). 

Dr. Georg R. Schroubek 

1. De r „Ritualmord " von Polná . Traditionelle r un d moderne r Wahnglaube . In : An-
tisemitismu s un d jüdische Geschichte . Studie n zu Ehre n von Herber t A. Strauss . 
Hrsg . v. R. Er b un d M . Schmidt . Berlin (Wiss. Autoren-Verlag ) 1987, 149-171 . 

2. Vorüberlegunge n zu einer Bio-Bibliographi e der deutsche n Volkskund e in den 
böhmische n Ländern . Z . f. Volkskunde 90 (1987) 135-143 . 

Prof. Dr. Ferdinand Seibt 

1. Glan z un d Elen d des Mittelalters . Ein e endlich e Geschichte . Berlin (Siedler ) 
1987, 436 S. 

2. Von der Konsolidierun g unsere r Kultu r zur Entfaltun g Europas . In : Handbuc h 
der europäische n Geschichte . Bd. 2. Stuttgar t (Klett-Cotta ) 1987, 1-174. 

3. Pole n von der Jahrtausendwend e bis 1444. Ebend a 1042-1079 . 
4. Luxemburg , Dynastengeschlecht . N D B XV 1987, 575-578 . 
5. Renaissanc e in Böhmen : Epoch e am Scheideweg . Boh Z 28 (1987) 281-293 . 
6. Di e hussitisch e Revolutio n als europäische s Modell . In : Jan Hu s un d die Hussite n 

in europäische n Aspekten . Trie r 1987,29—41 (Schrifte n aus dem Karl-Marx-Hau s 
36). 

7. Hussitenstudien . Personen , Ereignisse , Idee n eine r frühen Revolution . Münche n 
(Oldenbourg ) 1987,271 S. (VCC 60, Festgab e zum 60. Geburtsta g von F . Seibt) . 

8. Ferdinan d Seibt : Mittelalte r un d Gegenwart . Ausgewählte Aufsätze zu seinem 
60. Geburtstag . Hrsg . v. W. Eberhar d un d H.-D . Heimann . Sigmaringe n (Thor -
becke) 1987. 

9. Hrsg . zus. mi t Winfried Eberhard : Europ a 1500. Integrationsprozess e im Wider-
streit : Staaten , Regionen , Verbände , Christenheit . Stuttgar t 1987. 

10. Hrsg. : Di e Chanc e der Verständigung . Absichten un d Ansätze zu übernationale r 
Zusammenarbei t in den böhmische n Länder n 1848-1918 . Münche n (Olden -
bourg) 1987, 268 S. (Bad Wiesseer Tagunge n des Collegiu m Carolinum) . 
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Univ.-Prof. Dr. Helmut Slapnicka 

1. Selbstverwaltung und Nationalitätenfrage in den Böhmischen Ländern. Die Ver-
waltung, Z. f. Verwaltungswiss. 20 (1987) 235-246. 

2. Das erste Gesetz des Tschechoslowakischen Staates vom 28. Oktober 1918. ZfO 
35(1986)161-181. 

3. Die Ohnmacht des Parlamentarismus gegenüber der nationalistischen Übermacht. 
In: Die Chance der Verständigung. Absichten und Ansätze zu übernationaler Zu-
sammenarbeit in den böhmischen Ländern 1848-1918. Hrsg. v. F. Seibt. München 
1987,147-174. 

4. Beibehaltung und Fortentwicklung des österreichischen Staatskirchenrechts in den 
Nachfolgestaaten. In: Kirche und Staat - Symbol und Kunst. Hrsg. v. H. Schnizer 
und K. Woisetschläger. Würzburg 1987, 97-119. 

5. Buchbesprechung in: Mitt. d. Oberösterr. Landesarchivs, Ö O H , BohZ. 

Dr. Peter Heumos 
1. Hussitische Tradition und Volkskultur in Böhmen im 19. Jahrhundert. In: Jan Hus 

und die Hussiten in europäischen Aspekten. Trier 1987, 75-91 (Schriften aus dem 
Karl-Marx-Haus 36). 

2. Interessensolidarität gegen Nationalgemeinschaft. Deutsche und tschechische 
Bauern in Böhmen 1848-1918. In: Die Chance der Verständigung. Absichten und 
Ansätze zu übernationaler Zusammenarbeit in den böhmischen Ländern 
1848-1918. Hrsg. v. F. Seibt. München 1987, 87-99. 

3. Berichte und Buchbesprechungen in: BohZ. 

Im Berichtsj ahr vermehrte sich der inventarisierte Bibliotheksbestand um 3147 Ein-
heiten auf 93129 Einheiten. Die Einarbeitung von weiteren, bereits übernommenen 
ca. 5000 Einheiten der Ackermann-Gemeinde und ca. 4000 Einheiten des Adalbert 
Stifter Vereins steht noch aus. Diese Arbeiten können neben der Einarbeitung der 
laufenden Zugänge und den regulären Arbeiten nur dann innerhalb von zwei Jah-
ren bewältigt werden, wenn zusätzliche Bibliothekskräfte zur Verfügung stehen. 
Zur Klärung aktueller Probleme trat der Bibliotheksausschuß am 19. Oktober zu-
sammen. 

Laufend bezogen werden 433 Periodika, und zwar 58 Zeitungen, 337 Zeitschriften 
und 38 Jahrbücher. Bei den Periodika handelt es sich um 232 deutschsprachige, 168 
tschechische und slowakische, 22 englische, je drei französische, italienische und pol-
nische, zwei russische und eine ungarische Veröffentlichung. 

Das Collegium Carolinum gehört folgenden Vereinigungen an: Arbeitsgemein-
schaft der Münchner Osteuropa-Institute, Koordinationsausschuß der bundesgeför-
derten Osteuropaforschung, Arbeitsgemeinschaft der Ost- und Osteuropa-Biblio-
theken, Arbeitsgemeinschaft Historischer Kommissionen und landesgeschichtlicher 
Institute, Gesamtverein der Deutschen Geschichts- und Altertumsvereine und 
Mediävistenverband. Ein enger Kontakt der Zusammenarbeit besteht ferner zum Ost-
europa-Institut München, zum Institut für Ostrecht München, zum Südost-Institut 
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München, zur Historischen Kommission der Sudetenländer, zum Adalbert Stifter 
Verein und zur Ackermann-Gemeinde. Das Collegium Carolinum steht mit 44 For-
schungsinstitutionen des Inlands und 33 des Auslands im Publikationstausch. 

F R A N K R E I C H U N D D I E B Ö H M I S C H E N L Ä N D E R . T E I L I I : 
P O L I T I K , W I R T S C H A F T , P A R T E I E N 

Jahrestagung des Collegium Carolinum 
vom 20. bis 22. November 1987 in Bad Wiessee 

Die Jahrestagung des CC setzte das Thema des vergangenen Jahres „Frankreich und 
die böhmischen Länder" mit einem zweiten Teil fort, der sich mit den politisch-diplo-
matischen, den wirtschaftlichen und militärischen Beziehungen zwischen Frankreich 
und der Ersten Tschechoslowakischen Republik befaßte, teilweise jedoch auch auf die 
französisch-böhmischen Verbindungen vor 1918 zurückgriff. Insgesamt fügten sich 
die Referate der Tagung zu einem dichten Bild des Beziehungsgeflechts zwischen den 
beiden Ländern zusammen, das durch vielfältige Hinweise auf entsprechende oder 
unterschiedliche Momente im französischen Verhältnis zu anderen Ländern (Polen, 
Serbien/Jugoslawien) erheblich an Trennschärfe gewann. 

In seiner Einführung stellte Prof. Dr. Ferdinand Seibt das Thema in den weiten Zu-
sammenhang des europäischen Kulturkreises und machte auf die methodischen Pro-
bleme aufmerksam, denen sich die Geschichtsschreibung bei der Erarbeitung dieses 
komplexen Gegenstandes gegenübersieht. Prof. Dr. Manfred Alexander (Köln) refe-
rierte einleitend über „Die französische Politik gegenüber Polen und der Tschechoslo-
wakei nach 1918" und betonte das unterschiedliche Gewicht beider Staaten in der 
französischen Ostmitteleuropa-Politik der Zwischenkriegszeit. Während Polen nach 
dem Ausfall des russischen Bündnispartners zum wichtigsten ostmitteleuropäischen 
Alliierten Frankreichs avancierte, lag der Wert der Tschechoslowakei für Frankreich 
eher im starren Festhalten der Ersten Republik an den in Trianon abgeschlossenen 
Verträgen. An drei Beispielen (Kleine Entente, Ruhr-Krise, Locarno) zeigte der Refe-
rent, daß Frankreich über die Festschreibung des Status quo hinaus nicht auf seine ost-
mitteleuropäischen Verbündeten zählen konnte. Mit dem sinkenden moralischen 
Gewicht des Völkerbundes, der Rückkehr zur alten Machtpolitik im europäischen 
Maßstab und der wachsenden Bereitschaft der Westmächte, sich mit dem deutschen 
Revisionismus gegenüber Polen abzufinden, wurde Polen allmählich zu einem lästi-
gen Verbündeten Frankreichs, während sich das französisch-tschechoslowakische 
Verhältnis weniger dramatisch entwickelte, da die Allianz Prag-Paris immer auch dem 
Auswiegen des deutschen Einflusses auf die Tschechoslowakei diente, Prag daher bei 
weitem nicht so abhängig von Paris war wie Warschau. 

Prof. Dr. Karl-Heinz Schlarp (Hamburg) erweiterte das Spektrum der französi-
schen Politik in Ostmittel- und Südosteuropa durch ein Referat über „Ziele und Mittel 
der französischen Ostpolitik am ergänzenden Beispiel Serbien/Jugoslawien", das ins-
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besonder e Struktu r un d Bedeutun g der französische n Wirtschaftspoliti k gegenüber 
Serbien/Jugoslawie n mit Ausblicken auf den gesamten südosteuropäische n Rau m 
zum Gegenstan d hatte . Wenngleic h der Intensitätsgra d der wirtschaftliche n Verflech-
tun g beider Lände r schwankte , ist es Frankreic h auf lange Sicht nich t gelungen , effek-
tive wirtschaftlich e Verbindunge n zu Serbien/Jugoslawie n herzustellen . Ursächlic h 
hierfü r waren nich t nu r die zeitweiligen Präferenze n der französische n Wirtschaf t für 
den internationale n Kapitalmark t un d zeitweise das Überwiege n des militärische n In -
teresses an Jugoslawien sowie das Mißverhältni s zwischen Kapital -  un d Warenexpor t 
auf französische r Seite , sonder n auch die mangelnd e Koordinierun g der kulturellen , 
politische n un d ökonomische n Einflußkanäle . Zusamme n mit der geringen Komple -
mentaritä t des französische n un d des serbisch/jugoslawische n Markte s führt e dies 
schließlic h dazu , daß Frankreic h für die wirtschaftlich e Entwicklun g un d Modernisie -
run g dieses Lande s faktisch wenig zu leisten un d das Vordringe n Deutschland s nac h 
Südosteurop a nich t zu verhinder n vermochte . 

Dr . Thoma s Kletečk a (Wien) ging in seinem Vortra g „Da s Ech o der Dreyfus-Äf f äre 
in Böhmen " den Verschränkunge n der gesellschaftlich-politische n Entwicklun g in 
Böhme n un d der auf Frankreic h gerichtete n „Außenpolitik " der tschechische n Natio -
nalbewegun g nach . Di e Reaktione n der tschechische n Presse auf die Dreyfus-Affär e 
sind nu r dan n ganz verständlich , wenn ma n sie als Beitra g zu dem Versuch auffaßt , 
den konservativ-nationale n un d militaristische n Kreisen in Frankreic h Rückhal t in der 
Frontstellun g gegen das Deutsch e Reic h zu geben: Nu r ein starkes Frankreic h war für 
Rußlan d als Bündnispartne r attraktiv , un d das französisch-russisch e Bündni s erschie n 
den Tscheche n als die günstigste Konstellatio n für die Verfolgung ihre r nationalpoliti -
schen Ziele in Österreich-Ungarn . Ein e Fallstudi e zum Fragenkomple x „Ökonomi e 
un d Nationalismus " lieferte Rober t Luft (Mainz ) mit einem Refera t über „Frankophi -
lie ode r antideutsch e Provokation ? De r Skanda l um die Prage r Wasserleitun g um 
1908". Anhan d der EntScheidungsprozess e im Prage r Stadtrat , der beim Kauf von 
Rohre n für die städtisch e Wasserleitun g zwischen eine r französische n un d einer 
deutschböhmische n Firm a wählen konnte , un d der öffentliche n Reaktione n auf die 
Entscheidun g der Stadtverwaltun g belegte Luft die These , daß die wirtschaftlich e 
Sphär e in der Habsburgermonarchi e über ode r durc h den Behörden - un d Verwal-
tungsappara t unmittelba r „nationalisiert " werden konnte . 

Di e militärische n Optione n Frankreich s in der ČSR behandelt e Prof . Dr . Bernar d 
Miche l (Paris ) in seinem Vortra g über „Di e Rolle der französische n Militärmissio n bei 
der Entstehun g un d Organisatio n der tschechoslowakische n Armee". Ausgehend von 
den ersten Berührungspunkte n zwischen französische n Militär s un d der tschechoslo -
wakischen Legion in Frankreic h im Erste n Weltkrieg analysiert e der Referen t Pro -
gramm un d Tätigkei t der französische n Militärmission , die nac h 1918 in Pra g das fran-
zösische Vorbild für die entstehend e tschechoslowakisch e Armee verbindlic h mache n 
sollte; breite r Rau m wurde dabei den Anfangsschwierigkeite n eingeräumt , die sich aus 
antimilitaristische n Tendenze n in der Bevölkerung , dem Widerstan d der Legionär e 
gegen eine Berufsarme e un d dem langfristigen Zie l der Schaffun g von Milize n er-
gaben. Untersuch t wurde n Schwäche n un d Stärke n der tschechoslowakische n Armee 
im Hinblic k auf technische n Standar d un d Ausrüstung , die Ausbildun g des Offiziers-
korp s un d die Verhältniss e im Oberkommando , mit dessen Defizite n Beneš im Jahr e 
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1938 die Kapitulation der Armee im Zusammenhang mit dem Münchner Abkommen 
begründete. 

Prof. Dr. Peter Claus Hartmann (Passau) referierte über „Die französischen Kre-
dite für die junge Tschechoslowakische Republik". Als Bindeglied zu Polen fiel der 
Tschechoslowakei im französischen Sicherheitssystem gegen Deutschland eine wich-
tige Rolle zu, die Frankreichs Bereitschaft begründete, zur wirtschaftlichen Stabilisie-
rung der Ersten Republik im Sinne einer Starthilfe wesentlich beizutragen. Die der 
Tschechoslowakei gewährten staatlichen französischen Kredite bezogen sich auf Auf-
bau und Ausrüstung der Armee, den Ankauf französischen Kriegsmaterials, die 
Finanzierung der tschechoslowakischen Legion in Sibirien, Warenkäufe etc. Mit zu-
nehmender wirtschaftlicher Konsolidierung der Tschechoslowakei ging die französi-
sche Bereitschaft zur Kreditgewährung zurück. Eingehend dargestellt wurde auch die 
Problematik der tschechoslowakischen Kriegsschulden im Rahmen der interalliierten 
Regelung. 

Unter dem Titel „Schwieriger Neubeginn: Der Tschechoslowakische Nationalaus-
schuß in Frankreich 1939-1940" untersuchte Dr. Detlef Brandes (Berlin) die innere 
Struktur und die politischen Zielsetzungen des tschechoslowakischen politischen 
Exils zu Beginn des Zweiten Weltkrieges. Frankreich wollte sich vor Kriegsausbruch 
nicht auf die Wiederherstellung der Tschechoslowakei in ihren alten Grenzen fest-
legen, während Beneš - ihm sollte nach französischer Auffassung keine maßgebliche 
Rolle im tschechoslowakischen politischen Exil zugebilligt werden - mit seinen Vor-
stellungen über die Nachkriegsrepublik an die Politik der Ersten Republik anknüpfte; 
dies galt im Blick auf die Frage der Autonomie der sudetendeutschen Gebiete und der 
Slowakei, die Problematik einer ostmitteleuropäischen Föderation und für das Ver-
hältnis zur Sowjetunion. Die Gegner der Politik Benešs sammelten sich vor allem im 
Slowakischen Nationalrat unter Hodža, der jedoch nach der Niederlage Frankreichs 
nur noch eine Außenseiterrolle zu spielen vermochte. Dr. Peter Heumos (München) 
beschrieb in seinem Referat „Die tschechoslowakische Emigration in Frankreich 
1939-1945. Politisch-soziale Zusammensetzung, innere Konflikte und Asylbedin-
gungen" vor allem die Entwicklung des Asylrechts in Frankreich seit Beginn der drei-
ßiger Jahre bis zur Internierungspraxis des Vichy-Regimes mit ihren Auswirkungen 
auf die Lage der Emigranten aus der Tschechoslowakei sowie die Gruppenkonflikte 
innerhalb der tschechoslowakischen Emigration. 

Prof. Dr. Manfred Alexander zog in seinem Resümee die großen Entwicklungs-
linien der Beziehungen zwischen Frankreich und der Ersten Tschechoslowakischen 
Republik noch einmal nach; betont wurde dabei auch, daß diese Beziehungen nicht 
selten durch wechselseitige Idealvorstellungen geprägt wurden. Die Schlußdiskussion 
wandte sich u. a. noch einmal dem Komplex der kulturellen Beziehungen zwischen 
Frankreich und der Tschechoslowakei sowie der Frage zu, wieweit französische Ein-
flüsse in der Tschechoslowakei trotz der Integration des Landes in den kommunisti-
schen Herrschaftsbereich nach dem Zweiten Weltkrieg wirksam geblieben sind. 
Deutlich wurde dabei auch, daß eine präzisere Antwort auf die Frage nach der Brei-
tenwirkung des französischen Einflusses in den böhmischen Ländern im 19. und 
20. Jahrhundert nicht leichtfällt. 

Die Ergebnisse beider Tagungen über „Frankreich und die böhmischen Länder" 
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sollen in einem Sammelban d Veröffentlichtwerden . Interessente n wende n sich bitt e an : 
Dr . Michae l Neumüller , Collegiu m Carolinum , Hochstraß e 8/TT , 8000 Münche n 80. 

Münche n P e t e r H e u m o s 

A M E R I C A N A S S O C I A T I O N F O R 

T H E A D V A N C E M E N T O F S L A V O N I C S T U D I E S 

1 9 T H N A T I O N A L C O N V E N T I O N 

Di e diesjährige Jahreskonferen z fand am 5.-8 . Novembe r 1987 in Bosto n statt . Wie 
üblich bot diese Veranstaltun g auch diesma l der amerikanische n Organisatio n der 
Osteuropaforschun g Gelegenhei t zur Begegnun g für zahlreich e Wissenschaftle r nich t 
nu r aus den USA , sonder n auch vielen andere n Ländern . Im Mittelpunk t der meiste n 
Veranstaltunge n stande n verständlicherweis e aktuell e politisch e un d wirtschaftlich e 
Themen , vor allem über die gegenwärtigen Veränderunge n in der Sowjetunion . Doc h 
Geschichte , insbesonder e die neuer e Geschicht e des gesamten osteuropäische n Rau -
mes kam dabei nich t zu kurz . 

Di e Palett e der Themen , mi t dene n sich die einzelne n Sektione n beschäftigt haben , 
war breit , auch wenn wir die zahlreiche n Theme n zur russischen Geschicht e beiseite 
lassen: der Nationalismu s in Ungar n in der Zei t des Dualismu s 1867-1903 , Populis -
mu s in Ungar n un d Pole n nac h dem Erste n Weltkrieg, föderalistisch e Konzept e in 
Ostmitteleurop a in der Zwischenkriegszeit , das historisch e Bewußtsein in der polni -
schen Kultu r nac h dem Zweite n Weltkrieg, Literatu r un d politisch e Mach t im gegen-
wärtigen Jugoslawien , ukrainisch e Klerike r zu Beginn des 20. Jahrhunderts , politi -
sche Kultu r in Polen , der DD R un d in der Tschechoslowakei , deutsch e Fürste n in den 
Balkanländer n im 19. Jahrhunder t ode r Frage n der bulgarische n Elite n im 19. un d 
20. Jahrhunder t -  die Reih e der Beispiele könnt e fortgesetz t werden bis hin zu so spe-
ziellen Frage n wie dem rumänische n Beitra g auf dem Berg Athos . 

Theme n zur Forschun g über die böhmische n Lände r un d die Tschechoslowake i 
waren in einem so weiten Rahme n selbstverständlic h auch reichlic h vertreten . Ein -
zelne Sektione n beschäftigte n sich mit einer ausschließlic h nationa l abgegrenzte n The -
matik , wie etwa die von Radomí r Luza geleitete Sektio n über Thoma s G . Masaryk , 
Josef Peka ř un d Františe k X. Salda als Interprete n des „tschechische n Schicksals" ode r 
die von H . Gordo n Skilling geleitete Sektio n über die modern e tschechisch e Literatur ; 
ander e brachte n einzeln e Beiträge zu tschechoslowakische n Theme n im Rahme n 
übernationa l vergleichende r Untersuchungen . Z u den letztere n gehörte n unte r ande -
rem die Vorträge von Josef Kalvoda über das föderalistisch e Gedankengu t in der 
Tschechoslowake i der Zwischenkriegszei t ode r der Beitra g von Eva Schmidt-Hart -
man n über den Umgan g mit der Geschicht e in der Tschechoslowake i nac h dem Zwei-
ten Weltkrieg. Zu r slowakischen Geschicht e in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhun -
dert s sprach Edit a Bosak, die auch eine Sektio n über modern e slowakische Literatu r 
leitete . Ein e weitere Sektio n unte r Pete r F . Sugar war den ungarisch-slowakische n Be-
ziehunge n in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhundert s gewidmet . 
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Insgesam t bot die Konferen z nich t nu r die Gelegenhei t zu persönliche n Begegnun -
gen un d zur Diskussio n über neuest e Forschungsarbeiten , sonder n demonstriert e 
auch eindringlic h den gegenwärtigen Tren d in der Osteuropaforschung , nich t meh r 
nationa l begrenzt e Themen , sonder n un d vor allem vergleichend e Forschunge n für 
größere Räum e in Angriff zu nehmen . 

Münche n E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 

D E U T S C H - T S C H E C H I S C H E M U S I K B E Z I E H U N G E N 

Erstmal s fand - auf Initiativ e un d unte r Leitun g von Christoph-Hellmu t Mahlin g 
(Mainz ) -  vom 26. bis 29. Mär z 1987 in Mannhei m ein bilaterale s deutsch-tschechi -
sches musikwissenschaftliche s Kolloquiu m zum Them a „Deutsch-tschechisch e 
Musikbeziehunge n in der zweiten Hälft e des 18. un d der ersten Hälft e des 19. Jahr -
hunderts " statt . Auf der Tagung , veranstalte t vom Musikwissenschaftliche n Institu t 
der Johanne s Gutenberg-Universitä t Mainz , der Arbeitsgemeinschaf t für mittel -
rheinisch e Musikgeschicht e un d der Mozartgemeind e Kurpfalz , referierte n ach t 
tschechisch e un d elf deutsch e Wissenschaftle r un d Musiker . 

Einleiten d sprach Ludwig Fische r (Heidelberg ) über „Do n Giovann i 1987". Im 
Mittelpunk t der Tagun g stande n die musiktheoretischen , kompositorische n un d auf-
führungspraktische n Wechselwirkunge n zwischen Böhme n (bzw. Mähren ) un d 
Deutschlan d von 1720 bis etwa 1820, die am Beispiel der Mannheime r symphonische n 
Schul e un d der Entwicklun g des Melodram s intensi v diskutier t wurden . Währen d von 
tschechische r Seite Jiř í Vysložil, Jiř í Fuka č (beide Brun n [Brno]) , Lenk a Přibylová 
(Teplit z [Teplice]) , Rudol f Pečma n (Brunn ) un d Zdeně k Vodák (Benda-Kammer -
orcheste r Úst í nad Labem [Aussig]) die Bedeutun g der Mannheime r Symphoni k für 
die böhmisch e Musi k untersuchten , befaßten sich deutsch e Wissenschaftle r mit den 
Charakteristik a un d vor allem mi t den böhmische n Einflüssen auf die Mannheime r 
Symphonik , aber auch auf die Volksmusik der damalige n Zei t (Huber t Unverricht , 
Eichstätt ; Susann e Oschmann , Berlin ; Klaus Hortschansky , Münster ; Herman n 
Jung , Heidelberg/Mannheim ; Manfre d H . Schmid , Tübingen ; un d Joche n Reutter , 
Mannheim) . 

Zu m Themenkrei s „Melodrama " sprache n Zdeňk a Pilková , Pet r Vít (beide Prag) , 
Magdalen a Havlová (Brunn) , Joachi m Veit (Detmold) , Wolf gang Ruf, Manfre d Schu -
ler un d Chr.-H . Mahlin g (alle Mainz) , wobei das Werk von Geor g Anto n Bend a 
(1722-1795 ) un d dessen Wirkunge n bis zum End e des 19. Jahrhundert s besonder e 
Beachtun g fanden . Di e Beiträge beider Tagungsteile , in dene n nebe n Bend a auch 
Fran z Xaver Richter , Geor g Josep h „Abbé " Vogler, Josep h Mysliveček angesproche n 
wurden , machte n nich t nu r deutlich , daß weitere komparativ e Studie n un d bilateral e 
Diskussione n neu e Forschungsergebniss e erwarte n lassen, sonder n auch daß die Be-
achtun g der Beziehunge n zwischen der böhmische n un d deutsche n Musikkultu r es 
erst ermöglicht , verschieden e Aspekte der nationale n un d regionale n Musikentwick -
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lun g zu erkennen . Aus diesem Grund e ist, wenn auch noc h ohn e konkret e Planungen , 
die Fortführun g der beiderseitige n Kontakt e beabsichtigt . Di e Referat e sollen in der 
Reih e „Beiträg e zur mittelrheinische n Musikgeschichte " veröffentlich t werden . 

Main z R o b e r t L u f t 

T S C H E C H I S C H E K U L T U R I N M I T T E L E U R O P A 

Vortragsreih e im Münchne r Gastei g Kulturzentru m 

Di e Ide e war einfach , wenn auch ohn e Präzedens : einma l auszuloten , ob un d inwie-
weit in der heutige n Tschechoslowake i die Frag e nac h den mitteleuropäische n Dimen -
sionen der tschechische n Kultu r gestellt un d beantworte t wird. Daz u ha t die Münch -
ner Stadtbibliothe k Am Gastei g insgesamt sechs Geisteswissenschaftle r aus Pra g un d 
Brun n zu Vorträgen eingeladen . De r auf diese Weise im Janua r un d Februa r dieses 
Jahre s zustand e gekommen e Zyklus „Tschechisch e Kultu r in Mitteleuropa " war nich t 
zuletz t deswegen erfolgreich , weil die Vorträge informati v genug waren , um klischee-
hafte bzw. mangelhaft e Vorstellunge n über die Entwicklun g der tschechische n 
Nation , Gesellschaf t un d Kultu r zu korrigiere n un d ergänzen . 

Im einführende n Vortra g ha t der Brünne r Soziologe Jarosla v Stříteck ý den Proze ß 
der „tschechische n nationale n Wiedergeburt" , d. h . der Konstituierun g der moderne n 
tschechische n Nation , als Beispiel einer „asymmetrischen " Umbildun g der traditio -
nellen „Kleinstrukturen " in „Großstrukture n der bürgerliche n Gesellschaft " dar -
gestellt. De n Unterschie d zwischen einem „symmetrischen " un d „asymmetrischen " 
Model l sieht Stříteck ý darin , daß im ersten Fal l ökonomisch e un d politisch e Er -
scheinunge n eine bestimmend e Rolle spielen , währen d im zweiten kulturell e un d gei-
stige Strukture n viel „selbständiger " un d prägende r wirken . De r Referen t betonte , 
daß am Anfang der Wiedergebur t eine bewußt e Entscheidun g der Initiatore n gestan-
den habe , mit der sie sich von der deutsche n Sprach e un d Kultu r lossagten un d zur 
tschechische n bekannten ; diese allerdings habe , so Střítecký , zunächs t nu r als Utopi e 
existiert . Durc h diese Ausgangssituatio n seien auch später e „Polaritäten " des tsche -
chische n nationale n Leben s „Idyllismus " un d „Antiidyllismus " ode r sprachlich e Ab-
geschiedenhei t un d Bedürfni s der „Weltoffenheit " -  entscheiden d mitbestimm t 
worden . 

Als konkrete n Fal l dieser Polaritäte n behandelt e Milo š Štědro ň das „europäisch e 
Phänome n Leoš Janáček" : er demonstriert e dessen tiefe Verankerun g in der mähri -
schen Region , wie auch die Fähigkeit , das Lokale in seiner Musi k ins Universal e um -
zusetzen . Skizziert wurde auch Janáček s kompliziert e Beziehun g zur europäische n 
Moderne . De r Referent , Komponis t un d Musikwissenschaftle r gehör t zu den Her -
ausgebern des Gesamtwerk s von Leoš Janáče k (ein e gemeinsam e Editio n des Prage r 
Suprapho n Verlags un d des Verlags Bärenreite r in Kassel), un d er ha t -  zusamme n mit 
Leoš Faltu s -  zwei bedeutend e Werke Janáček s rekonstruiert : die Symphoni e „Di e 
Donau " un d sein Konzer t für Violine un d Orchester . 
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Die beiden Musikwissenschaftler von der Prager Akademie der Wissenschaften 
Marta Ottlová und Milan Pospíšil haben in ihrem Vortrag gezeigt, welch große 
Bedeutung die Rezeption des Werkes von Richard Wagner und der Impuls seiner 
Ästhetik für die Weiterentwicklung der tschechischen Oper hatten, die sich bis dahin 
als bloßes „patriotisches Singspiel" präsentierte. 

Der Prager Literaturwissenschaftler Jaromír Loužil befaßte sich unter dem Titel 
„Tschechen und Deutsche auf der Suche nach der gemeinsamen Sprache" mit drei Per-
sönlichkeiten, die im Böhmen des 19. Jahrhunderts tätig waren und die Meinung ver-
traten, daß, so Loužil, „die Nation kein letzter und unbedingter Wert sei und daß sie 
keine Ultima ratio ihrer eigenen Existenz enthalte" und daß die „Vaterlandsliebe den 
strengen Kriterien einer humanistischen Ethik untergeordnet werden müsse": Bern-
hard Bolzano, Franz Thomas Bratránek und František Matouš Klácel. 

Über den tschechischen Jugendstil als eine autonome Erscheinung, die durch 
unzählige Wechselwirkungen in die mitteleuropäische und europäische Kulturland-
schaft eingeflochten war, sprach der Kunsthistoriker Petr Wittlich von der Akademie 
der Wissenschaften in Prag; er zeigte unter anderem, welche Bedeutung für tschechi-
sche Künstler dieser Epoche das Studium an der Kunstakademie in München hatte. 

Eine Publikation der gesamten Reihe in Buchform wird erwogen. 

München S a b i n e K i n d e r 

H . G O R D O N S K I L L I N G Z U M 7 5 . G E B U R T S T A G 

Diese Zeitschrift hat Anlaß, auf den 75. Geburtstag des in Toronto (Canada) gebore-
nen Politologen H . Gordon Skilling hinzuweisen, der sich um die Tschechoslowakei 
und ihre Zeitgeschichte sowie um eine Strukturanalyse des Kommunismus große Ver-
dienste erwarb. Nach der Graduierung an der University of Toronto 1934 war er 
Stipendiat am Rhodes Institute der Universität Oxford, wo er 1936 den Magistergrad 
erwarb; den Doktorgrad erhielt er 1940 von der School of Slavonic Studies der Univer-
sität London für eine Arbeit zur tschechoslowakischen Geschichte. Um seine tsche-
chischen Sprachkenntnisse zu vervollkommnen und um Material für seine Disserta-
tion über die Beziehungen zwischen Tschechen und Deutschen im späten 19. Jahr-
hundert zu sammeln, besuchte er erstmals Prag im Sommer und Herbst 1937; er 
kehrte im Mai 1938 dorthin zurück; fasziniert von dieser „Insel der Demokratie" 
stellte er sein Studium zurück und arbeitete während der Krise als Rundfunkkommen-
tator und Radiosprecher beim „Radiožurnal" für England, Amerika und Kanada; 
seine Frau Sally unterstützte ihn bei seiner Hilfe für Flüchtlinge und Emigranten. Er 
erlebte mit seiner Frau in Prag das Münchner Abkommen und die ersten Monate der 
deutschen Besatzung; im Juli 1939 verließ er die Moldaustadt. Diese Erfahrungen be-
gleiteten ihn nach Kriegsausbruch in seinen Tätigkeiten für die Londoner BBC (1939/ 
40) und später für die Canadian CBC, wo er als Supervisor der mitteleuropäischen 
Abteilung 1944/45 Dienst leistete. 

Inzwischen hatte er auch die akademische Lehrtätigkeit aufgenommen. Diese 



180 Bohemia Band 29 (1988) 

begann er 1940/4 1 am Unite d College in Winnipe g un d setzte sie in den Vereinigten 
Staate n auf dem Gebie t der Politische n Wissenschafte n fort , 1941 -4 7 an der Universi -
tät von Wisconsin un d anschließen d am Darmout h College von 1947 bis 1959. Er 
kehrt e 1959 als Professo r der Politische n Wissenschafte n an die Universitä t Toront o 
zurüc k un d gründet e dor t das angesehen e Centr e for Russian and East Europea n Stu-
dies, das er von 1963 bis 1975 leitete . Ehrunge n un d Auszeichnunge n ließen nu n nich t 
meh r auf sich warten ; so war er 1952/5 3 Gastprofesso r an der Columbi a Universit y in 
Ne w York un d wurde 1970 Mitglied der Roya l Societ y of Canada . 

Da s erste große Buch (1945) Skillings behandelt e den Anfang des diplomatische n 
Dienste s Kanada s im Ausland . Da s Hauptinteress e seiner wissenschaftliche n Arbeit 
wandt e er aber dem Studiu m der Sowjetunio n un d Osteuropa s zu. Er verfaßte Büche r 
un d Artikel über nationale n un d internationale n Kommunismu s (1964), über „Th e 
Governmen t of Communis t Easter n Europe " (1966) un d zusamme n mi t Frankly n 
Griffith s über „Interes t Group s in Soviet Politics " (1971). Er bewährt e sich dabe i als 
kundige r Deute r der Zeitgeschicht e wie auch als angesehene r Theoretiker . Als eine r 
der ersten westlichen Politologe n lehnt e er das totalitär e Model l des Kommunismu s 
als eines starre n Monolithe n für die Deutun g des Sowjetsystems ab un d ersetzt e es 
durc h das Konzep t eines „Pluralismu s von Eliten " un d eines „unvollständige n Monis -
mus " mit verschiedene n Interessengruppen , dere n Widerspie l Chance n für Wande l 
un d Refor m schaffe. Deswegen ehrte n ihn seine Kollegen zum 70. Geburtsta g 1982 
mit einer Festschrif t „Pluralis m in th e Soviet Union" . In Nachfolg e ode r aus eigener 
Erkenntni s ist ma n ja auch bei un s seit einiger Zei t dazu übergegangen , das deutsch e 
Regim e der Nationalsozialiste n nich t meh r als Monolithe n zu verstehe n (Broszat) . 
Skilling gewann seine Erkenntniss e durc h ständige Beobachtun g der Tschechoslowa -
kei, die er seit dem Krieg sehr oft besuchte . E r studiert e die Tscheche n un d Slowaken 
unte r dem Kommunismu s seit 1945, die stalinistisch e Unterdrückung , die sechziger 
Jahr e mit dem Prage r Frühlin g un d den sowjetischen Einmarsc h sowie das Regim e 
Husáks . Seine diesbezügliche n Studie n erwiesen ihn als besten westlichen Beobachte r 
un d Experte n des tschechoslowakische n Kommunismus . 

Ein e große Leistun g war sein Standardwer k über den Prage r Frühlin g „Czechoslo -
vakia's Interrupte d Revolution " (1976); bedeuten d ist seine Studi e über das Regim e 
nach dem Einmarsc h un d seine Gegne r „Chart a 77 and Huma n Right s in Czechoslo -
vakia" (1981) un d „Paralle l Politics : Essays from Czec h and Slovák Samizdat " (1981), 
zusamme n mit Vilém Prečan . Da ß er ein Freun d un d Bewundere r Otaka r Odložilík s 
war, zeigt seine Studi e „Th e Czec h Renascenc e of th e Nineteent h Century " (1970), 
herausgegebe n mit Pete r Brock . Skilling war un d ist ein engagierte r Verfechte r der 
Ausbreitun g der Menschenrecht e un d des Selbstbestimmungsrecht s der Tschechen . 
Seit seinem Ruhestan d (1981) schrieb er ein Buch über unabhängig e Kultu r in Ost -
europ a un d arbeite t gegenwärtig über Thoma s G . Masary k vor 1914. 

Münche n K a r l B o s l 



„ A N D E R S A L S D I E A N D E R N " 

Ein Nachtrag zu Emil Merkers hundertstem Geburtstag 

Von GeorgR. Schroubek 

In der fruchtbaren Saazer Hopfengegend lebten viele wohlhabende Bauern, anders 
als in den kargen Randgebirgen, aus denen so viele der deutschschreibenden Schrift-
steller der böhmischen Länder stammten. Emil Merkers Eltern freilich gehörten nicht 
zu diesen beati possidentes. Mehr dem Lesen und Erzählen zugeneigt als dem eintöni-
gen Alltags werkeln, konnte der Vater mit seiner Schneiderei die Familie kaum ernäh-
ren. Zum Hunger kam auch noch ständiger unguter Zwist zwischen den Eltern - es 
war keine Jugendzeit, die zu nachträglicher Poetisierung Anlaß geboten hätte. So zog 
der grüblerische Bub sich frühzeitig noch tiefer in sich selbst zurück, als es seinem 
Naturell ohnedies schon entsprach. Vollends heillos wurde seine Isolation, als die 
Familie das heimatliche Mohr (Bezirk Podersam) verließ, in dem Emil Merker am 
7. April 1887 zur Welt gekommen war. Die bescheidene Schülerpension, die man nun 
in Komotau betrieb, ermöglichte ihm zwar den Besuch des Gymnasiums, die fami-
liären Verhältnisse aber gestalteten sich nur noch mißlicher. 

Damals schon entdeckte Merker den Wald, aber seine stundenlangen einsamen 
Wanderungen waren zuallererst Flucht vor den Menschen; zur Naturliebe sublimierte 
er dieses Motiv erst später. Die „dicken Mauern aus Einsamkeit" kann er auch in der 
freien Landschaft nicht durchbrechen, aber sie engen dort nicht so ein wie überall da, 
wo er sich unter Menschen bewegen muß. Im Elternhaus, in der Schule, während des 
Studiums und im Berufsleben wollen ihm die Beziehungen zu den anderen stets nur 
schwer glücken; zu sehr ist er „anders als die andern", wie dies schon dem Fünfzehn-
jährigen blitzartig und schrecklich klargeworden ist. Zeitlebens hat er die Einsamkeit 
gesucht und zugleich erlitten. Die Kontaktscheu wurde zum schmerzhaft scheuern-
den Sandkorn, das er mit dem Perlmutt der Poesie zu überziehen suchte. 

Vielleicht liegt es mit daran, daß der Dichter Merker die meisten seiner schreiben-
den Landsleute weit hinter sich gelassen hat, wiewohl er seltener gerühmt und weniger 
gelesen wurde als die meisten von ihnen. Ihm, dem gelernten Naturwissenschaftler, 
erschließt sich das Wesen der Form, der dichterischen Gestalt, im naturgewachsenen 
Kristall, das er über jeden kunstvoll geschliffenen Glaswürfel stellt, so wie er das 
„strenge alte Volkslied" höher bewertet als jede noch so wirkungsvoll komponierte 
Individualdichtung (zu der er die Volkspoesie irrtümlicherweise nicht rechnet). Nicht 
nur Merkers Ästhetik hat biologistische Züge, auch in seinem Gesamtwerk klingt das 
Mißtrauen gegenüber dem Geist als dem „Widersacher der Seele" in zeittypischer 
Manier unüberhörbar an. Eigener Bekundung nach dem Historischen abgeneigt, sucht 
er Erkenntis der Natur abzugewinnen, auch wenn der Biologiestudent und junge 
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Assistent an der Prager Hohen Schule anderserseits die Natur „so nackt in ihrer Not" 
zergliedernd zu betrachten sich scheut und deshalb ganz folgerichtig als Wissenschaft-
ler scheitert; das nüchtern-kühle Experimentieren liegt ihm gar nicht. Ebenso ist der 
Wald der Forstleute, deren nachwachsende Adepten er an der Höheren Lehranstalt 
des Forstschulwesens in Böhmen bis zu seiner durch ein unheilbares Augenleiden er-
zwungenen vorzeitigen Pensionierung in einem „zwanzigjährigen Martyrium" unter-
richten mußte, nicht sein Wald, kein bloßes Nutzobjekt und nicht einmal - modern 
geredet - das komplexe, gerade dem Naturwissenschaftler interessante Ökosystem 
von Mineralien, Pflanzen und Tieren, sondern wiederum: ein geheimnisvoller Orga-
nismus, eine Asylstätte für den Menschenflüchtigen zwar, aber nicht ohne bedroh-
liche Aspekte. Gerade der Wald offenbarte sich Merker zuzeiten als eine „wie in 
Wahnsinn lodernde Landschaft", die erschreckte und überwältigte, ein mystisches 
Faszinosum, das vor allem der Lyriker stets von neuem im Wort zu fassen suchte. 
„Verzückte Erde" (1930) nennt er einen seiner Gedichtbände, „Das brennende Stau-
nen" (1958) einen anderen. Aber trotz gelegentlich geäußerter Sympathien für den Ex-
pressionismus - wie sie auch solche Titel belegen - möchte Merker doch ausdrücklich 
eher konkret-realistisch, mindestens nicht romantisierend schreiben. Der Mensch in 
seiner Gegensätzlichkeit ist sein Thema, der als Reflektierender der Natur gegenüber-
steht und dabei doch ein Teil von ihr ist. Spiegel und Objekt zugleich sei der Mensch, 
in ihm „sah sich die Natur im Spiegel". Angesichts dieses Widerspruchs, so fährt der 
Dichter fort, sei ihm aufgegangen, „was Lyrik war. Sie war der Entsetzensschrei beim 
Anblick dieses Spiegelbildes". 

Wahrlich kein Idylliker also, kein - in welchem Sinne immer - Heimatdichter. 
Denn auch der Erzähler Merker bevorzugt die dunkeln, düsteren Farben, die schwer-
mütigen, gedrückten Stimmungen und die resignativen Töne. Nicht zufällig ist es 
Adalbert Stifter, dem Merker sich nahe fühlt. Er hat dem großen Landsmann zwei Bü-
cher gewidmet (1939, 1958), ihm, der sein „Sanftes Gesetz" formuliert und der doch 
so gut um die tigerartige Anlage in uns gewußt hat, die reißen will und wir nur mit 
Mühe bändigen können. Anders aber als Stifter steht Merker unter einem Wider-
spruch, der ihm selber nur unvollkommen bewußt war. Durchaus humanistischen 
Idealen verpflichtet, vermochte er sich höchste Menschlichkeit nicht anders ver-
wirklicht zu denken als im Blutmäßigen, im Nationalen, im Deutschen. Anderen Eth-
nien gegenüberfehlte es ihm wenn nicht an Toleranz, so doch an Verständnis, und zwar 
gerade jenen gegenüber, mit denen er hätte Umgang haben können, den nachbarlichen 
Tschechen und den Juden. Entfernteren Völkern konnte er sich vorurteilsfreier an-
nähern; dem Franzosen Flaubert hat er einen verständnisvollen Essay gewidmet 
(1948), von dem Russen Gorkij hat er lesend gelernt. Aber noch nach dem Krieg 
schreibt er, ohne ideologisch ein Antisemit zu sein, ganz unbefangen von einer Jüdin, 
die zwar exakt, aber nur verstandbestimmt zu musizieren vermochte, im Gegensatz 
zu ihrem gemütbestimmten deutschen Partner, und er folgert daraus, „wie Rasse 
trennen" könne. Ein andermal erzählt er eindrucksvoll von seinem Erlebnis mit einem 
Rudel mißfarbener Doggen, die einen einsam gelegenen Gutshof zu bewachen hatten 
und mit wütendem Geheul gegen die Stäbe ihres Zwingers anstürmten: „Ohne das 
schützende Gitter zwischen uns hätten sie mich wohl zerfleischt. Ich sah in die auf-
gerissenen Rachen, verwundert über die grundlose Feindseligkeit der Kreatur. Sie galt 
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als Tugend. Liebe, Treue zum Herrn, Gefolgschaftstreue, soldatische Begeisterung, 
gehörten sie nicht in die gleiche Rubrik? Alles jenseits des Gitters war der Feind . . . " 
Aber derselbe Dichter kann undistanziert von den Tschechen als „blutmäßigen Fein-
den" der „reinrassigen Deutschen" sprechen: Da ist sie wieder, die zeitcharakteristi-
sche Hochschätzung des Blutes und der Rasse, des Biologischen, mit all den vielfälti-
gen Präjudizen und Stereotypen, wie auch Merker sie nicht vermieden hat - am 
wenigsten bei der Schilderung seiner Begegnung mit dem ihm verhaßten Sozialgebilde 
,Stadt' im allgemeinen und mit Prag im besonderen. Diese seine Studienstadt ist für 
ihn die Verdichtung des Fremdartigen und Feindseligen schlechthin. Nicht unver-
ständlich, daß diesem Menschenscheuen eine solche Anhäufung von Menschen Angst 
machte, und daß einer, der ungern in dem Buche der Geschichte blätterte, sich in der 
Überfülle von Palästen und Kirchen nicht zurechtfinden konnte, die laut von Vergan-
genheit und Historie redeten. 

Der „innere Fluch des Grenzlandschicksals" sei das Nicht-eindeutig-Sein der 
Deutschen des böhmischen Raumes, deren viele tschechische Namen tragen, „Gegen-
stand lebenslanger Scham, denn sie zeugen gegen das nationale Gefühl in ihrer Brust". 
Gewiß gebe es viele Spuren der Gemeinsamkeiten im täglichen Leben beider Völker, 
in ihren Sitten und Bräuchen, sogar in den Mundarten - aber auf die selbstgestellte 
Frage, warum es nicht gelungen sei, diesen Fluch in Segen zu wandeln, wieso ein Tren-
nendes sei, was ein Verbindendes sein müßte, und wieso aus solchen gemeinsamen 
Wurzeln nicht Verstehen wachse, vermag Merker nur achselzuckend die Antwort zu 
geben: „Warum es so ist, weiß ich auch nicht; nur, daß es so ist." Der Völkerzwist er-
scheint so als ein rational nicht zu bewältigendes Verhängnis, naturgegeben und unab-
wendbar wie der Krieg, den Merker die Heldin seines autobiographische Züge tragen-
den, wohl bedeutendsten Romans „Der Weg der Anna Illing" (1938, 21949) zwar 
einen „Weltenwahnsinn" nennen läßt, den er selber aber als ein „Lebensgesetz" zu ak-
zeptieren bereit ist. Hier hat er die Schranken seiner Zeit, seiner Umwelt nicht über-
steigen können. 

So scheint uns heute des Dichters Blick auf die Ereignisse seiner Zeit in mancher 
Hinsicht gehalten, etwa dann, wenn er Satan erst 1945 grinsen sieht und damit alles, 
was in den Jahren davor geschah, unausgesprochen verharmlost. Dabei dürfen wir 
durchaus glauben, daß er subjektiv wahr spricht, wenn er beteuert, er „habe mit Wis-
sen und Willen keinem Menschen je etwas Übles getan". Daß dennoch Fragen offen 
bleiben, hat Merker wohl auch selber empfunden, wie er sich auch über manche Wi-
dersprüche in seiner Weltsicht im klaren war und darüber, daß es ihm nicht gegeben 
sei, sie aufzulösen. Nichts sei dem Gesagten und Getanen hinzuzufügen, nichts daran 
zu beschönigen: „Das Leben möge, wenn es kann, seine Wirrsale selber verant-
worten." 

Dieser trübe Satz findet sich, so wie auch alle übrigen vorstehenden Zitate, in Emil 
Merkers Lebensbericht von 1951, den er „Unterwegs" überschrieben hat. Damals war 
er freilich fast schon am Ziel, obwohl er noch über zwanzig Jahre zu leben hatte, so 
gut wie blind, ohne Illusionen, zunehmend vereinsamend und tapfer. Am 23. Juli 
1972 ist er in dem Allgäucr Dorf Ebratshofen bei Moosbach gestorben. 
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Anderson, Benedict: Imagined Communities: Reflections on the Origin and Spread 
ofNationalism. 

Verso Editions and NLB, London 1983,160 S. 

This clever little book has all that it takés to become a primary source of inspiration 
to anyone interested in the issue of nationalism, its causes and transformations. Writ-
ten with admirable clarity and a good deal of humor, its nine chapters present the rea-
der with a refreshing way of looking at this Modern Age universal. To the student of 
East Central Europe this work offers the possibility of seeing his favorite subject mat-
ter placed within a comparative framework (one that goes beyond the usual West Eur-
opean perspective) by an author whose own 'expertise' lies with Indochina and who 
feels comfortable using the work of anthropology and literary theory to draw insight 
on political history. Nation-ness remains as legitimate a political value today as it has 
been for the past two centuries. It has, equally, remained an enigma to social analysis. 
Rather than seeing it as another ideological 'ism', Anderson prefers to treat the related 
phenomena of nationality, Nationalism and nation-ness as cultural artifacts, akin to 
kinship and religion. He defines the nation as "an imagined political Community," 
since it is impossible for all members to know each other 'personally'. What distingu-
ishes it from other kinds of imagined communities is "the style by which it is imagi-
ned." (p. 15) It is imagined as limited since it rests on the notion of membership and 
thus exclusion. And it is sovereign; the nation connotes the sense of freedom within 
its protective shell (the reality of oppression notwithstanding). 

Anderson is certainly not the first to trace the cultural roots of nationalism to the de-
velopment of mercantile capitalism, to the increased contact with non-European 
worlds and to the invention of the printing press, both of which gradually undermined 
the vast imagined dynastie and religious communities of the Middle Ages. The ori-
ginality of the author's argument comes from showing how print-capitalism aecounts 
for the development of a new sense of co-presence, a key component in the "obscure 
genesis of nationalism." The vertical world of the Middle Ages was one in which the 
'now' coexisted with the past and future in one simultaneity of presence given by Di-
vine Providence. "In such a view of things, the word 'meanwhile' cannot be of real 
significance." (p. 30) The medieval 'simultaneity-along-time' is replaced "by an idea 
of 'homogeneous, empty time,' in which simultaneity is, as it were, transverse, cross-
time, marked not by prefiguring and fulfillment, but by temporal eoineidence, and 
measured by clock and calendar." (p. 30) The novel and the newspaper provided, in 
different ways, the possibility of presenting an earthly simultaneity in which the 
reader is made present to a multiplicity of actions and actors who coexist as a 'sociolo-
gicaP Community 'in time'. The newspaper draws together events related often only 
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by 'calendrica l coincidence' . Uniqu e as a perishabl e ('one-da y best-sellers') , it is con -
sumed almos t simultaneousl y by an actively imaginin g communit y of readers . 

Prin t consumeris m can the n claim th e responsibilit y for th e ne w experienc e of tem -
pora l sequenc e and for makin g a new kind of imagine d communit y possible, but why 
should thi s lead to th e rise of nationa l consciousness ? Anderso n draws on th e work of 
Febvre and Martin 1 when he argues tha t "a stron g čase can be mad e for th e primac y of 
capitalism. " (p . 41) 20 million book s had been printe d by 1500. I t was 200 million vo-
lume s by 1600. Th e success of th e business depende d on th e availability of market s 
which lay in th e untappe d see of 'native ' speakin g monoglots . Thi s "revolutionar y ver-
nacularizin g thrus t of capitalism " (p . 42) received additiona l impetu s from th e Refor -
matio n ("Luthe r was th e first best-sellin g autho r so known") and on th e initiall y inde -
penden t rise in th e use of vernacular s for internal , administrativ e purpose s by th e ru-
ling aristocracy . Th e proces s was a gradua l one . I t predate d th e inventio n of prin t and 
lasted well int o th e 19th Centur y (Austria) . Conquerin g ne w marke t territor y require d 
the inventio n of print-language s which , since th e printin g technolog y was based on 
th e arbitrarines s of phonologica l transcription , coul d easily dra w togethe r linguisti-
cally relate d ideolect s int o a single vernacula r market . Th e basis was laid for an imagi-
ned communit y of peopl e tha t include d all and only thos e who kne w th e vernacular . 
Th e fixation of meanin g in an infinitel y reproducibl e form also helpe d to establish a 
sense of permanenc e and thu s of antiquity . At th e same time , since th e print-languag e 
worked mor e ou t of on e 'suitable ' ideolec t rathe r tha n another , languages of power 
were established as did th e notio n of prope r usage tha t placed th e othe r ideolect s in a 
subordinat e ('sub-national' ) status . 

Prin t capitalis m was no t onl y crucia l to th e rise of nationa l consciousness . I t trans -
forme d th e idea of nation-ness , as well as its historica l experience , int o a blue-prin t 
for other s to adopt . Th e 'prototype ' first too k shape in th e Americas , where th e pene -
tratio n of prin t capitalis m provide d th e Spanish and English speakin g Creole s (locally 
bor n Europeans ) with a vehicle for th e gradua l formatio n of a shared world , a Commu -
nit y independen t of th e Europea n metropolis . In contras t to th e Americas , where th e 
old and new orde r shared a commo n vernacular , th e commercia l and bureaucrati c 
deman d for vernacular s in Europ e reinforce d th e sense tha t language, populatio n and 
territor y were intrinsicall y linked . Herder' s "Den n jedes Volk ist Volk; es ha t seine 
national e Bildun g wie seine Sprache " is symbolic of thi s early stage of Europea n natio -
nalism . Th e histor y of th e gradua l 'liberation ' of vernacular s -  be it Czech , Russian , 
Ukrainia n or Finis h -  is a familiär one , as is th e role of th e increasingl y politicize d eli-
tes in th e proces s tha t placed th e old dynasti e Order s in th e dangerou s Situatio n of lo-
sing conro l over a heterogeneou s populatio n as well as thei r own place in it. Th e spread 
of official nationalis m (th e autho r borrow s thi s coneep t from th e work of Seton -
Watson 2) mark s th e secon d stage in th e Europea n elaboratio n of th e model . A 
respons e to th e spontaneou s nationalism s tha t led to th e upheaval s of 1848, it was a 

1 F e b v r e , Lucienan d M a r t i n , Henri-Jean : The Comin g of the Book. The Impacto f Prin -
ting 1450-1800. Londo n 1976. 

2 S e t o n - W a t s o n , Hugh : Nation s and States. An Enquir y into the Origins of Nation s and 
the Politic s of Nationalism . Londo n 1977. 
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consciou s policy characterize d by th e 'naturalization ' of Europea n dynasties . "Stret -
chin g th e short , tight , skin of th e natio n over th e gigantic bod y of th e empire, " (p . 82) 
marke d th e Russificatio n policy pursue d by Cza r Alexander III , th e last 50 years of 
Austro-Hungary , th e transformatio n of isolated Japa n int o an expansionis t Imperia l 
rule as well as th e policy of Asian and Afričan colonialism . Th e educationa l systém, 
and th e bureaucrati c and militar y systém tha t it fed, provide d opportunitie s and henc e 
'corrupte ď th e population . Yet, as in th e čase of th e Creole s in th e Americas , a doubl e 
standar d applied to th e 'non-native ' Speaker s of th e official vernacular . Germa n 
speakin g Czechs , Magyar speakin g Slovaks, English educate d Indian s or Japanize d 
Korean s mad e for excellen t nationals , but tha t is all. Thei r upwar d mobilit y remaine d 
restricte d to th e administratio n of thei r own lot . Thi s world-wid e contradictio n ac-
count s for th e final transformatio n of empire s int o natio n states after 1918 and for th e 
popularit y of th e blue-prin t aroun d th e globe today . 

Ther e are othe r importan t insights on language and nation-nes s tha t Anderso n 
draws from his cross-cultura l analysis. Th e early America n and recen t Thir d World 
experienc e demonstrat e tha t it is language' s capacit y to generat e particula r solidaritie s 
tha t is essential : "Prin t language is what invent s nationalism , no t a particula r language 
per se." (p . 122) Czec h was 'reinvente ď and formalize d startin g in th e latě 18th Cen-
tury , Indonesia n is a developmen t of th e 'administrativ e Malay' , an ancien t lingua 
franca ušed by th e colonia l Dutch , while English (no t Ashanti ) is th e nationa l language 
of Ghana . Toda y multilingua l broadcastin g can creat e th e imagine d communit y 
withou t th e nee d for literac y or even a commo n language. I t is language again tha t 
helps th e autho r shed some light on 'politica l love', "on th e attachment tha t people s 
feel for th e invention s of thei r imagination. " After all, ideologica l rhetori c notwith -
standing , million s have lost thei r lives to patrioti c causes, few to any politica l part y or 
club . Th e idiom s of kinship (Vaterland, patria) and hom e (Heimat,  domov) place na-
tion-ness  next to othe r 'naturals ' (such as skin colour , sex or parentage) ; it is pre-given . 
"Fo r mos t ordinar y peopl e of whatever class th e whole of th e natio n is tha t it is inter -
estless. Just for tha t reason , itcanaskforsacrifices. " (p . 131) Languag e conneetsu s no t 
onl y with th e living other s but across time  with ou r ancestors . Racism , conceive s of 
'others ' as "an endless sequenc e of loathsom e copulations : outsid e history. " (p . 136) 
In contrast , historicit y is th e cred o of nationalis m as historica l memor y become s inse-
parabl e from a linguistic history . Like language th e natio n is bot h ope n to newcomer s 
and closed to thos e who are no t a par t of it, who do no t speak or read it. "What th e eye 
is to th e lover -  language - whatever language histor y has mad e his or her mothe r ton -
gue - is to th e patriot . Throug h tha t language, encountere d at mother' s knee and par -
ted with only at the grave, pasts are restored , fellowships are imagined , and future s 
dreamed. " (p . 140) 

Sout h Hadle y A n d r e w L a s s 
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Evans, Robert J. W.: Das Werden der Habsburgermonarchie 1550-1700. Gesell-
schaft, Kultur, Institutionen. 
Böhlau, Wien-Köln-Graz 1986, 472 S. 

Es ist ein zweischneidiges Unterfangen, über die deutsche Ausgabe eines Werkes zu 
berichten, das den Sprung zum Klassiker in seiner englischen Originalfassung ("The 
Making of the Habsburg Monarchy", 1979) längst geschafft hat l . Der Autor, Mither-
ausgeber der "English Historical Review" in Oxford und zu Recht für seine phänome-
nalen Sprachkenntnisse berühmt, wurde für das vorliegende Werk im Vorjahr auch 
mit dem Gindely-Preis für Forschungen zur Geschichte der Habsburgermonarchie 
ausgezeichnet. Am ehesten lohnt noch der Versuch, gleichsam in der Rückschau fest-
zuhalten, worin nun die besondere Leistung von Evans liegt; zwei Punkte erscheinen 
dem Rezensenten dabei vor allem bemerkenswert. 

Zum einen läßt Evans in seiner Darstellung zwei bislang „unterbelichtete" Epo-
chen, das Zeitalter Rudolphs IL und das Leopolds L, zu ihrem Recht kommen, die 
herkömmlicherweise meist im Schatten der dramatischen und vieldiskutierten Ereig-
nisse des Dreißigjährigen Krieges gestanden haben. Auch die Jahre des böhmischen 
Aufstandes und von „Wallensteins Glück und Ende" gewinnen in dieser längerfristi-
gen Perspektive ein anderes Gesicht, bringen den Durchbruch in der Herausbildung 
Österreichs als Magnatenland. Den größten Gewinn streiften im Zuge dieser massiven 
Besitzumschichtungen keineswegs landfremde Condottieri ein, sondern alteingeses-
sene Familien; hier wird ein weiterer Vorzug des Buches deutlich: Evans beschränkt 
sich nicht auf abstrakte Thesenbildung, sondern macht Gesellschaftsgeschichte durch 
Nennung von Namen und konkreten Details sowohl plastisch als auch überprüfbar. 

Dem Abschnitt über die allgemeine Entwicklung folgt ein Rundblick, der mit dem 
habsburgischen Herzland einsetzt (mangels griffiger Namen anachronistisch als Öster-
reich bezeichnet) und sich im Dreiklang Böhmen („beschränkte Annahme"), Ungarn 
(„beschränkte Zurückweisung") und das Reich („beschränkte Hegemonie") fortsetzt. 
Am Rande erwähnt sei in diesem Zusammenhang, daß Evans auch den internen Drei-
klang der böhmischen Länder nicht vergißt: So hebt er ausdrücklich die „Vermittler-
rolle" Schlesiens zwischen dem Reich und den habsburgischen Ländern hervor 
(S. 220). 

Das zweite große Thema neben der Entwicklung Österreichs zum Magnatenland 
stellt selbstverständlich der Wiederaufstieg des Katholizismus dar - oder präziser aus-
gedrückt: der erstmalige Aufstieg des Katholizismus als Konfessionskirche. Evans be-
zieht dabei einen weiten kulturgeschichtlichen Hintergrund mit ein, der über eine 
Analyse spezifisch gegenreformatorischer Unsicherheiten und Widersprüche bis zur 
reizvollenUnterscheidungvon „weißer" und „schwarzer" Magie reicht, um schließlich 
imEpilog mit einer Charakterisierung der Aufklärung als „Gegen-Gegenreformation" 
zu enden. Bücher, die Originalität des Ansatzes und der Gedanken mit derart profun-
dem Wissen und Gelehrsamkeit zu einer Synthese vereinen, sind nicht allzu häufig. 

Wien L o t h a r H ö b e l t 

1 BohZ 24 (1983) 408 f. 
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Uabsolutisme éclairé. Colloques de Matrafüred. Études sur les lumiěres. Hrsg. von B. 
Köpeczi, A. Soboul, E.H.  Balázs undD. Kosáry. 

Budapest , Akadémiai Kiadó ; Paris, CNR S 1985, 361 S. 

Di e Problemati k dieses Sammelband s wird bereit s durc h seinen Tite l angezeigt , die 
Übersetzun g des deutsche n Terminu s „aufgeklärte r Absolutismus " ins Französische . 
Wie Albert Sobou l (ff),  Paris , in instruktive n Beiträgen zur Funktions - un d Begriffsge-
schicht e darlegt , ist diese Wortkombinatio n sowohl in der französische n un d angel-
sächsische n Öffentlichkei t als auch Wissenschaft bis heut e unbekannt , womi t die Tra -
ditio n der westeuropäische n Aufklärun g fortgesetz t wird, „Despotismus" , Herr -
schaft aus der Willkür des Monarche n (die gestürzt zu habe n das Selbstbewußtsei n der 
Französische n Revolutio n bestimmt) , in prinzipielle n Gegensat z zur Vorstellun g 
eines „aufgeklärte n Monarchen " zu stellen , einem von Philosophe n belehrte n Herr -
scher ode r einem Philosophe n auf dem Thron , der die Idee n der Aufklärun g realisiert . 
„Aufgeklärte r Absolutismus", ein von der deutsche n Geschichtswissenschaf t in der 
Mitt e des 19. Jahrhundert s geschaffener Begriff, fand in die westeuropäisch e For -
schun g des 20. Jahrhundert s nu r als „déspotism e éclairé " ode r „enlightene d despo -
tism " Eingang , womi t die Betonun g der innere n Widersprüchlichkei t der friederizia -
nische n un d josephinische n Modell e Mitteleuropa s im Vordergrun d bleibt . 

Demgegenübe r vereinbarte n die ungarische n Forsche r B. Köpeczi , É. H . Balázs 
un d D . Kosár y auf dem vierten internationale n Kolloquiu m in Matrafüre d 1978 mit 
A. Soboul , Paris , den Versuch , den „aufgeklärte n Absolutismus " als Terminu s ins 
Französisch e zu übertragen , um ihn als gesamteuropäische n Epochenbegrif f von 1740 
bis 1789 vorzuschlagen . Er soll gesellschaftsgeschichtlic h die Übergangsphas e des 
klassischen Absolutismu s zum Physiokratismu s bezeichnen , des Aufstreben s eines 
ökonomisc h noc h schutzbedürftige n Bürgertums , das Modernisierungs - un d Ratio -
nalitätsproble m des entstehende n Verwaltungsstaat s un d eine Legitimierungs - un d 
Ideologiefunktio n der Aufklärun g beim Versuch der Erneuerun g der spätfeudale n 
Gesellschaftsordnung , die in der Französische n Revolutio n zerbrach . So entstan d in 
Ungar n das Projekt , ein Arbeitsinstrumen t zu diesem Gesamtkomple x zu erstellen 
un d international e Korrespondente n hinzuzuziehen , um die einzelstaatliche n Fäll e 
dieser Regierungsweise miteinande r zu konfrontieren , ein mehrjährige s Unterneh -
men , aus dem in der Folge die vorliegend e Publikatio n hervorging . 

Ih r erster Teil behandel t dasPhänome n des aufgeklärte n Absolutismu s an denBasis -
probleme n der spätfeudale n Wirtschaftsordnung , der sozialen Gliederung , des inter -
nationale n Kräftespiel s un d der Ideenbewegung , durc h ein Autorentea m aus Ungarn , 
Frankreich , Italie n (G . Ricuperati ) un d der DD R (W. Markow ) mit gesellschaftsge-
schichtliche n Methoden . Ein zweiter biete t den wertvollen Vergleich mi t Frankreic h 
(A. Soboul) , Preuße n (I . Mittenzwei) , den deutsche n Staate n (E . Weiss), Österreic h 
(G . Klingenstein) , Ungar n (E . H . Balázs), Rußlan d (I . Fedossov) , Italie n (F . Diaz) , 
Spanie n (M . Kossok) , Portuga l (H . Bach) , Dänemar k un d Schwede n (K. Tonnesson) , 
Pole n (Z . Libiszowska) un d Rumänie n (A. Duju).Di e teils mangelhaft e Übersetzun g 
ins Französisch e un d die inner e Widersprüchlichkei t des vorgeschlagene n Epochen -
begriffs jedoch beschränke n seine Handhabbarkei t als Arbeitsinstrument . 

Fü r Mitteleurop a werden die Folgen dieses begrifflichen Problem s durc h den Ge -
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gensatz der Beiträge von Grete Klingenstein zu Österreich und Ingrid Mittenzwei zu 
Preußen deutlich. Die erste betont eine sowohl politische als auch geistig-kulturelle 
Kontinuität zwischen dem landesmütterlichen, von aufgeklärten Beratern beeinfluß-
ten, sich an die Reformen Friedrichs II. anpassenden Absolutismus Maria Theresias in 
Österreich und dem gesellschaftsref ormatorischen Projekt ihres Sohns Josephs II. und 
bringt die beiden deutlich unterschiedenen Herrschaftsentwürfe in einem Allgemein-
begriff des aufgeklärten Absolutismus als Kennzeichen des 18. Jahrhunderts zur Dek-
kung. Mittenzwei wiederum läßt in der Betonung des Rationalisierungsproblems des 
preußischen Staates zwischen 1740 und 1770 als Gehalt des aufgeklärten Absolutismus 
den in der Folge hervorgetretenen Charakter Friedrichs IL als Philosophen auf dem 
Thron notgedrungen zu kurz kommen, jene Prägeleistung einer Reform von oben, die 
sich in der deutschen politischen Vorstellung in den preußischen Reformen nach 1806, 
der Thronbesteigung Friedrich Wilhelms IV. 1840 und der Person Bismarcks tradiert. 

Demgegenüber mahnt Eberhard Weiss für die übrigen deutschen Staaten mit Recht 
zur Vorsicht im Gebrauch des „aufgeklärten Absolutismus" als Epochenbegriff und 
zur Notwendigkeit einer Differenzierung nicht nur im regionalen, sondern auch im 
prinzipiellen Sinn. Im Gegensatz zum aufgeklärten Absolutismus als einer unter dem 
Einfluß aufgeklärter Berater stehenden Regierungsweise des klassischen Absolutis-
mus, die angesichts der Krisenerscheinungen der Jahrhundertmitte die Einführung 
des zentralisierten Verwaltungsstaats, des Merkantilismus, des Wohlfahrtsgrundsat-
zes und der Rekrutierung der Staatsdiener aus allen Schichten durch die Erneuerung 
des Schulwesens vollzog, trat der darauffolgende „Absolutismus von Aufklärern" un-
ter Joseph IL und Friedrich IL an die Schwelle einer qualitativ neuen Herrschafts-
form, die auf der Grundlage der Volkssouveränität der Revolution später durch 
Napoleon ihren modernen Zuschnitt erhielt. 

Paris-Wien R o b e r t F l e c k 

Okey, Robin: Eastern Europe 1740-1985: Feudalism to Communism. 

Hutchinson, London et al. 1987, 283 S. 

Darstellungen längerfristiger historischer Entwicklungen im nationalstaatlich über-
greifenden Raum gehören gegenwärtig nicht zur Lieblingsbeschäftigung deutsch-
sprachiger Autoren. Will man sich heute zusammenfassend über die Neuzeitge-
schichte Osteuropas informieren, dann bietet sich englischsprachige Literatur viel 
eher an als das Angebot der deutschen Verlage, auch wenn dies unter Umständen 
sprachliche Schwierigkeiten mit sich bringen sollte. Neben den heute schon klassi-
schen Arbeiten von Hugh Seton-Watson, Robert A. Kann oder Joseph Rothschild 
legen nämlich auch jüngere anglo-amerikanische Historiker öfters als ihre deutschen 
Kollegen vergleichende und größere Epochen umfassende Studien vor. Der Dozent 
für Geschichte an der Universität Warwick Robin Okey ist einer von ihnen. 

Sein Buch ist eine informationsreiche und gut formulierte Darstellung der osteuro-
päischen Neuzeit, die insbesondere den Vorteil hat, daß sie die nationalen Grenzen 
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sprengt. Okey erzählt in einzelnen Abschnitten seines Buches nicht die Geschichte 
einzelner Völker oder Staaten, sondern sucht einem Aspekt der historischen Entwick-
lung nachzugehen, mit Hilfe dessen er auch den Raum abgrenzt, mit dem er sich be-
schäftigt: Osteuropa ist für ihn der Raum zwischen Deutschland und Rußland, der 
„for two centuries has been striving after the 'modernity' seemingly embodied in cer-
tain of its western neighbours" (S. 9). Modernisierung, verstanden als Transformation 
sozialer und politischer Wertvorstellungen und der Übergang zu neuen Formen der 
wirtschaftlichen Organisation, ist das eigentliche Hauptthema der vorliegenden Stu-
die, die Konfrontation der Anforderungen der modernen Gesellschaft wirtschaft-
licher, technologischer und administrativer Art mit den ethnischen, sozialen und geo-
graphischen Wirkungen der Vergangenheit stehen in ihrem Mittelpunkt. Die syste-
matischen Untersuchungen werden hier jedoch in einer historischen Erzählung ein-
gebettet, die es dem auch nur in begrenzten Regionen kundigen Leser erlaubt, diesem 
historisch fundierten Beitrag zur allgemeinen Theorie des sozialen Wandels zu folgen. 

Unter dieser Perspektive bietet der Verfasser eine bisher ungewöhnliche Betrach-
tung der osteuropäischen Geschichte der letzten zweihundert Jahre: als Geschichte 
einer intensiv nach den neuesten Entwicklungen im Westen schauenden und lernwilli-
gen Region, die eine breite Vielfalt von Lösungen ausprobiert hat, um ihre Rückstän-
digkeit zu überwinden, und doch immer wieder an inneren und äußeren Schwierig-
keiten gescheitert ist. Nicht, daß man nicht gewußt hätte, wie dringend Reformen wä-
ren, oder gar, daß man sie nicht versucht hätte, zeigt sich hier als die Ursache der fort-
dauernden Schwierigkeiten, sondern die kontinuierliche Erfolglosigkeit aller Bemü-
hungen erscheinen als die eigentliche Tragik dieser Geschichte. So gesehen, stellen 
beispielsweise nicht einmal die Folgen des Ersten Weltkrieges tiefe Einbrüche in den 
Kontinuitäten dar: Nationalitätenprobleme standen auch weiterhin im Mittelpunkt 
politischen Geschehens, demokratische Verfassungen wurden nach und nach suspen-
diert, Agrarreformen, unterschiedlich durchgeführt, brachten nirgends wesentliche 
Verbesserungen in den Lebensbedingungen der größten sozialen Gruppe unter der 
osteuropäischen Bevölkerung, der Bauern; ausländisches Kapital wurde nicht weni-
ger, sondern nur in anderen Ländern gesucht, und das wirtschaftliche Wachstum fiel 
hinter dem der Vorkriegszeit zurück. 

Erst in der Gegenwart scheint sich der lang gesuchte Wandel vollzogen zu haben; 
entgegen dem üblichen Eindruck, als hielte die Rückständigkeit Osteuropas unter 
dem kommunistischen Regime an oder verstärkte sich gar, zeigt Okey, daß die ost-
europäischen Staaten in ihren wirtschaftlichen und sozialen Grundstrukturen mehr als 
je zuvor den westeuropäischen Gesellschaften ähneln. Sie gehören zu jenen Ländern, 
deren Bevölkerung überwiegend in den Städten wohnt und deren Lebensstil sich nicht 
grundlegend von dem der westlichen unterscheidet, die öfter im industriellen und 
Dienstleistungssektor ihren Lebensunterhalt verdient als in der Landwirtschaft, ver-
gleichbare Bildungsmöglichkeiten und Aufstiegschancen vorfindet und ähnlichen 
Freizeitbeschäftigungen nachgeht. Diese ungewöhnlich eindrucksvolle Bilanz der 
osteuropäischen Erfolge in den vergangenen Jahrzehnten führt bei Okey keineswegs 
zu einer Vernachlässigung der Kosten, die dafür gezahlt wurden und werden. Dabei 
widmet er insbesondere den schwerwiegenden politischen Legitimationsproblemen 
jener Staaten seine Aufmerksamkeit. 
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Dami t wird seine Studi e nich t nu r informationsreich , sonder n geradewegs span-
nend . Sie biete t eine ungewöhnlic h komplex e Synthes e von umfassende n ökonomi -
schen , sozialen , politische n un d kulturelle n Zusammenhänge n im langen historische n 
Proze ß un d in einer äußers t vielfältigen Region . Fü r die Bohemiste n biete t sie darübe r 
hinau s eine ausgezeichnet e Gelegenheit , die böhmisch e Geschicht e un d Gegenwar t 
einma l nich t isoliert ode r höchsten s in ihre n Zusammenhänge n mit dem mittel -  ode r 
dem westeuropäische m Rau m zu sehen , sonder n als eine Region , die in vielen Merk -
malen dem osteuropäische m Rau m eher als dem Westen entsprach , trot z des traditio -
nell betonte n wirtschaftliche n un d sozialen Vorsprungs . 

Münche n E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 

Krejčí, Jaroslav: Great Revolutions Compared: The Search for a Theory. 

WheatsheafBooks,Brighto n 1987(1. Aufl. 1983), 251 S. 

Soziologisch e Untersuchunge n werden von Historiker n selten unternommen . Ja-
roslav Krejčí , Professo r für europäisch e Studie n an der Universitä t Lancaster , widme t 
sich diesem Aspekt der Geschichtsforschun g seit geraume r Zei t un d veröffentlicht e 
schon mehrer e Studie n dieser Art. Dabe i versuch t er nich t nu r soziologische Frage -
stellungen in die Geschicht e hineinzutragen , sonder n auch räumlic h un d zeitlich ver-
gleichend e Untersuchunge n anzustellen . Nebe n seiner 1981 veröffentlichte n Arbeit 
Ethni c and Politica l Nation s in Europe 1 ist das vorliegend e Buch wohl eine seiner an-
spruchsvollste n Studien ; ihr erster Entwur f wurde scho n 1968 in der Prage r Zeitschrif t 
Sociologick ý časopis publiziert . 

Ähnlic h wie Ferdinan d Seibt in seinem vor kurze m veröffentlichte n Buch Revolu -
tion in Europa : Ursprun g un d Wege innere r Gewalt 2, wählte auch Krejčí als For m sei-
ner Darstellun g eine eingehend e Illustratio n seiner am Anfang vorgestellten theoreti -
schen Überlegunge n durc h Beispiele einzelne r Revolutionen . So werden in beiden 
Bücher n zusamme n insgesamt dreizeh n Revolutione n analysiert , un d nu r in einem 
Fal l deck t sich die Wahl der Autoren , beide behandel n die Hussite n in Böhmen . Wäh-
ren d sich Seibt mit den frühere n europäische n Revolutione n (vom 14. bis zum 17. 
Jahrhundert ) beschäftigt , stehe n die Hussite n bei Krejčí für das älteste Beispiel; er ver-
such t nämlic h die großen revolutionäre n Ereignisse in England , Frankreich , Rußland , 
in der Türke i un d Chin a zu analysieren . Allein aus dieser Übersich t werden schon 
einige wesentlich e Unterschied e im Ansatz dieser beiden Untersuchunge n deutlich . 
Seibt als Historike r such t vor allem die geschichtliche n Wurzeln un d Entwicklunge n 
des Phänomen s Revolutio n zu erläutern , Krejčí als Soziologe bemüh t sich um eine 
theoretisch e Erfassun g ihre r Strukturmerkmale . 

1 Kre jč í , Jaroslav /  Vel imský, V.: Ethni c and Politica l Nation s in Europe . Croo m Helm 
1981. 

2 Seibt, . Ferdinand : Revolutio n in Europa . Ursprun g und Wege innere r Gewalt . Münche n 
1984. 
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Krejčí setzte sich als Hauptzie l die Analyse von dre i Aspekten der Revolutionsbe -
trachtung : er such t Modell e für Morphologie , Taxonomi e un d Ätiologie der revolu-
tionäre n Prozess e aufzustellen . Dabe i ist er bemüht , möglichs t umfassen d sowohl den 
theoretische n Feinheite n der gegenwärtigen allgemeine n Soziologie als auch den An-
sprüche n der Historike r auf sachlich e Korrekthei t Rechnun g zu tragen , wohl wis-
send , daß ihm zweifellos von beiden Seiten zumindes t Vereinfachunge n vorgeworfen 
werden . Diese s Risiko sei ihm aber des Versuches wert , mein t der Verfasser. Hieri n 
wird ihm jeder Leser sicherlic h rech t geben. 

Da s begriffliche Instrumentariu m Krejčís mag zunächs t dem Historike r abstrak t 
un d umständlic h erscheinen ; doc h liest ma n sich erst einma l in seine kenntnisreiche n 
Ausführunge n über einzeln e der sechs behandelte n Beispiele ein, wird ma n den Nut -
zen seiner terminologische n Präzisio n zu schätze n wissen. U m so mehr , als sich Krejčí 
nich t auf die revolutionäre n Ereignisse im engen Sinn beschränkt , sonder n Revolutio n 
als einen langwierigen Proze ß von grundlegende m Wande l eines Gesellschaftskörper s 
in seinen sozialen , wirtschaftlichen , politische n un d ideologische n Strukture n ver-
steh t un d dementsprechen d auch über Jahrhundert e dauernd e Prozess e behandelt . Im 
einzelne n kan n seine Schematisierun g der untersuchte n Entwicklunge n sicherlic h von 
Fachhistoriker n auf einzelne n Gebiete n diskutier t un d kritisier t werden , freilich nich t 
zuletz t aufgrun d ihre r eigenen unterschiedliche n Einschätzun g einzelne r Ereignisse 
per se un d im Kontex t der untersuchte n langfristigen Entwicklungen . Doc h biete t 
Krejčís Ansatz nich t nu r ein nützliche s begriffliches Instrumentariu m zur Systemati -
sierun g von Betrachtunge n längerfristiger Entwicklungen , sonder n auch , un d vor 
allem, zu eine r vergleichende n Betrachtun g für einen jeden Forscher , der sich nich t 
nu r mi t einzelne n Spezialgebiete n beschäftigen möchte . 

So wie Seibts Revolutionsbuc h den Historike r un d Krejčís Buch den Soziologen 
verrät , so bemühe n sie sich doc h beide um dasselbe: eine systematisierend e verglei-
chend e historisch e Betrachtung . Dabe i verbinde t die beiden Autore n viel meh r als 
nu r die Tatsache , daß ihre Büche r einande r in ihre m äußere n Aufbau ähnel n ode r daß 
Krejčí in seiner Analyse der hussitische n Entwicklunge n früher e Hussitenstudie n von 
Seibt nich t nu r verwendet , sonder n auch wohl zu schätze n weiß. Wie fruchtba r die 
Zusammenarbei t zwischen Soziologen un d Historiker n sein kann , das beweist Krejčís 
Buch mit außerordentliche r Deutlichkeit . 

Münche n E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 

Brus, Wlodzimierz: Geschichte der Wirtschaftspolitik in Osteuropa. 

Bund-Verlag , Köln 1987, 439 S. 

Es ist keine leicht e Lektüre , die der seit 1975 am Wolfson College in Oxford leh-
rend e polnisch e Wirtschaftswissenschaftle r seinen Lesern zumutet . Seine Darstel -
lung der Wirtschaftspoliti k in Osteurop a zwischen 1949 un d 1975/76 , seit der Grün -
dun g des Rat s für gegenseitige Wirtschaftshilf e (RGW ) bis zu dem Zeitpunkt , als ein 
dramatische r Rückgan g des Wirtschaftswachstum s und des Nationaleinkommen s 
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nicht mehr zu kaschieren war, ist gespickt mit Detailinformationen und zahlreichen 
Tabellen, deren Auswertung Geduld und beträchtliche Vorkenntnisse voraussetzt. 
Da es Brus aber ausgezeichnet versteht, in knappen Inhaltsangaben die Einzelschritte 
bei seinen anschließenden Analysen zu erläutern und danach die Arbeitsergebnisse in 
beeindruckend dichten Synthesen zusammenzufassen, bietet sein Buch einen relativ 
brauchbaren Einstieg in die schwierige nationalökonomische Entwicklung Osteuro-
pas unter sowjetischer Ägide. 

Der Text ist in vier große, chronologisch aufgebaute Abschnitte gegliedert. In einer 
- leider allzu karg ausgefallenen - Einführung schildert der Verfasser den Aufstieg der 
kommunistischen Gesellschaftsordnung zwischen 1944 und 1949, wobei aber die Ent-
wicklung der sowjetischen Dominanz im östlichen Mitteleuropa und auf dem Balkan 
ebensowenig zufriedenstellend erklärt wird wie der soziale und der wirtschaftliche 
Wandel. Hier wären weiter in die Zwischenkriegszeit zurückreichende Informationen 
und eine eingehendere Präsentation der unterschiedlichen Ausgangslage im osteuro-
päischen Staatengürtel angebracht gewesen. Den formativen Jahren einer weitgehen-
den Anpassung der osteuropäischen Volkswirtschaften unter stalinistischen Vorzei-
chen ist das erste, knapp 60 Seiten starke Kapitel gewidmet, in dem die fatalen Folgen 
der die Schwerindustrie begünstigenden Planwirtschaft und der landwirtschaftlichen 
Zwangskollektivierungen eine überzeugende Interpretation erfahren und der mit dem 
politischen Bruch von 1948/49 eingeschlagenen Sonderentwicklung in Jugoslawien 
ausreichend Aufmerksamkeit geschenkt wird. Aber auch in diesem Teil werden die 
politischen und gesellschaftlichen Implikationen der ökonomischen Umgestaltung 
nur am Rande berücksichtigt, so daß zugleich die von der Regierung der UdSSR in 
ihrem westlichen Vorfeld verfolgten politischen Zielsetzungen nur erahnt werden 
können. 

Dem in den Jahren des „Neuen Kurses" und des „Tauwetters" zwischen 1953 und 
1956 (S. 93-139) vollzogenen wirtschaftspolitischen Umbruch mißt Brus trotz der 
krisenhaften Zuspitzung der Lage in Polen und Ungarn einen hohen Stellenwert bei, 
konnte doch ein weiterer Niedergang vermieden und im Bereich der Konsumgüter-
und Lebensmittelversorgung eine bescheidene Trendwende erzielt werden. Die Ent-
schärfung des Kalten Krieges und die von Chruschtschow 1955 herbeigeführte sowje-
tisch-jugoslawische Annäherung erlaubten einen größeren Pluralismus. Doch die 
meisten Reformansätze erwiesen sich als kurzlebig und mußten nach den Erschütte-
rungen im Sommer und Herbst 1956 storniert werden. Während der bis Oktober 1964 
dauernden Alleinherrschaft Chruschtschows versuchte der Kremlchef, seine Vorstel-
lungen von politischer Uniformität mit zunehmend rüderen Methoden durchzuset-
zen, ohne daß es ihm gelungen wäre, den „eigenständigen Weg" Jugoslawiens zu un-
terbinden oder das Ausscheren Albaniens aus dem sozialistischen Lager zu verhin-
dern. Während „der Suche nach einer ausgewogenen Entwicklung" zwischen 1957 
und 1965 (S. 141-244) wurden - nicht zuletzt von Oskar Lange und Brus in Polen -
Modelle einer grundlegenden Reform der sozialistischen Ökonomie entwickelt, die 
während der Stagnationsphase nach 1959 eine bescheidene, nur halbherzig eingeräumte 
Bewährungschance erhielten, aber noch nicht in die praktische Erprobung überführt 
werden konnten. Der Verfasser zeigt gerade bei diesem Problemkreis einleuchtend die 
Ursachen für die Anhäufung gesellschaftlicher Konfliktstoffe auf, die dem Reform-
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begehre n der Bevölkerun g zusätzliche s Gewich t verliehen , den nationale n Egoisme n 
neu e Nahrun g lieferten un d die Bemühunge n Chruschtschow s erfolgreich konter -
karierten , die supranational e Zusammenarbei t im Rahme n des RG W zu stärken , wo-
bei die ökonomisch e Abhängigkeit der kleinere n Partne r von der autarke n Supremats -
mach t UdSS R weiter gewachsen wäre. 

Da s abschließende , mi t „Normalisierun g un d Konflikte " überschrieben e Kapite l 
(S. 245-422) , ist sicher das Herzstüc k dieser Studie . Brus zeigt -  durchau s erstaunlich , 
aber einleuchten d - auf, daß nac h der Unterbindun g des „Prage r Frühlings " un d der 
Beschneidun g der im Neue n Ökonomische n Mechanismu s (NEM ) der Ungar n lie-
genden Attraktivitä t die Volkswirtschaften nich t nu r in den von der Sowjetunio n ab-
hängigen Volksdemokratien , sonder n auch in Jugoslawien un d Albanien unte r ähn -
lichen politische n Bedingunge n un d Beschränkunge n arbeite n mußten ; Stagflation 
un d der Schoc k der ersten Ölkrise lassen auch hier ein dramatische s Veränderungs -
potentia l entstehen , das -  gekoppel t mit dem um 1975 einsetzende n Wirtschaftsab -
schwun g - vor allem in Pole n an Dynami k gewinnt . Gerad e in diesem Abschnit t wird 
auch eine -  nich t durchgängi g vernetzt e -  Untersuchun g der nationale n Wirtschafts -
entwicklun g in den einzelne n sozialistische n Staate n vorgenommen ; mi t großer Akri-
bie werden sowohl der jugoslawische Selbstverwaltungssozialismu s als auch die Stär -
ken un d Schwäche n des ungarische n Wirtschaftskurse s beschrieben . 

Abgesehen von einem kurze n Abschnit t (S. 354-369 ) wird das Auf un d Ab der 
Wirtschaftsentwicklun g in der ČSSR eigentlic h nu r in den Passagen gewürdigt, die 
sich mit dem vom XII . Parteita g der KPTsc h im Dezembe r -1962 initiierte n un d von 
der Mannschaf t um Ot a Šik verfolgten Reformmodel l befassen. De r von Brus weit-
gehen d eingehalten e komparatistisch e Ansatz stellt aber sicher , daß in seiner Dar -
stellun g durchgängi g in ein, zwei Sätzen jeweils auch den spezifischen Date n eines 
Lande s un d den darau s abgeleitete n Ergebnissen Rechnun g getragen wird. 

Zweifellos ha t Brus eine hilfreiche , von großem Sachverstan d un d methodische r 
Souveränitä t zeugend e Synopse vorgelegt. Dennoc h sind auch einige Schwachstelle n 
anzumerken . De r von Brus als Schlußpunk t gewählte Einschnit t im Zeitrau m 1975/7 6 
wirkt willkürlich ; die vollen Auswirkungen der damal s einsetzende n Verlangsamun g 
des Wirtschaftswachstum s un d der Schuldenkris e komme n erst mit den Entwicklun -
gen in Pole n 1980/8 1 un d der Austerity-Politi k in der ersten Hälft e der 80er Jahr e zum 
Tragen . Di e relativen Erfolge der DDR-Ökonome n im Vergleich zu den schwerfälli-
gen un d wenig effizienten Reformansätze n in den andere n Volksdemokratie n finden 
keine überzeugend e Erklärung . Unbeschade t der Bemühungen , die politische n Kon -
ditione n wirtschaftliche n Handeln s zu erläutern , bleibt die Darstellun g der Zielset -
zunge n der sowjetischen Hegemonialmach t blaß, so daß die eindrucksvolle n Zahle n 
über das wachsend e Defizi t im Warenaustausc h der Staatshandelslände r mit der 
UdSS R un d über die schwierige Kooperatio n im Rahme n des RG W keine Betroffen -
hei t auszulöse n vermögen . Auch die Belastun g der Nationalökonomie n durc h die 
hohe n Rüstungsausgabe n findet keine erschöpfend e Berücksichtigung . Diese Mänge l 
dürfte n hauptsächlic h darau f zurückzuführe n sein, daß praktisc h keine sowjetische 
Sekundärliteratu r herangezoge n wurde un d - mit Ausnahm e der zufällig in englische r 
Übersetzun g vorliegende n Untersuchunge n aus diesem Rau m - fast ausschließlic h 
polnisch e Arbeiten un d Statistike n ausgewerte t wurden . Anerkannt e Spezialstudie n 
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aus dem deutschen Sprachraum, die Brus und seinen Mitarbeitern sprachlich wohl 
nicht zugänglich waren, haben weder in den Fußnoten noch in den kommentierenden 
Anmerkungen eine Berücksichtigung gefunden. Zwar werden in den kurzen Fassun-
gen über die einzelnen Nationalökonomien im Schlußkapitel auch einige bulgarische 
und deutsche Titel erwähnt, ohne daß die Einbeziehung ihrer Aussagen zu verfolgen 
ist. 

Dem Bund-Verlag ist der Vorwurf zu machen, daß er dem Buch weder eine Biblio-
graphie noch ein Sach- und Namensregister beigegeben hat, was die Benützung sehr 
erschwert. Ärgerlich ist zudem, daß die ins Englische übersetzten Werke deutscher 
Sachkenner nicht in der deutschen Originalausgabe zitiert werden, so daß ein Nach-
prüfen der Arbeitsergebnisse bzw. die Einsicht in die Belegstellen unzumutbar er-
schwert wird. 

Diese Vorbehalte schränken den Gebrauchswert des Brusschen Buches ein, das für 
den Spezialisten keine wesentlich neuen Erkenntnisse enthält, immerhin aber eine 
Fülle glaubwürdiger statistischer Materialien und insgesamt überzeugender Synthesen 
bekannter Entwicklungsprozesse bietet. Dem mit den politischen und gesellschaft-
lichen Vorgängen in Osteuropa nur unzureichend vertrauten Laien wird es dagegen 
schwerfallen, diese ein entwickeltes Reflexionsvermögen voraussetzende Studie zu 
goutieren. Auch wenn die Benutzung als Nachschlagekompendium einen beträchtli-
chen Suchaufwand erfordert, so besitzt wohl gerade auf diesem Feld diese Geschichte 
der Wirtschaftspolitik in Osteuropa ihre eigentliche Daseinsberechtigung. Aber selbst 
Brus hat mit seinem Buch diesem wichtigen Thema noch nicht ausreichend und ab-
schließend Rechnung tragen können. 

Saarbrücken J ö r g K. H o e n s c h 

Komlos, John: Die Habsburgermonarchie als Zollunion. Die Wirtschaftsentwick-
lung Österreich-Ungarns im 19. Jahrhundert. 

Österreichischer Bundesverlag, Wien 1986, 244 S. 

Die Experten auf dem Gebiet der wirtschaftlichen Entwicklung Österreich-Un-
garns im 19. Jahrhundert streiten sich seit langem darüber, wann sich in der Habsbur-
germonarchie der endgültige Durchbruch zur industriellen Struktur vollzog und der 
vielzitierte „take-off", d. h. ein sich selbst tragendes wirtschaftliches Wachstum, ein-
setzte. Nacheinander haben die Connaisseurs - von Gross bis Rudolph und von Good 
bis Purš und März - mal dieses, mal jenes Jahrzehnt zur entscheidenden Zäsur der in-
dustriellen Entwicklung erklärt, ihre Thesen oft genug alsbald wieder umgestoßen, 
um neue Auffassungen mit derselben Verve zu verfechten wie die alten. 

In dieses Diskussionsgestrüpp schlägt Komlos eine klare Schneise: Ihm zufolge 
müssen die zwanziger Jahre des 19. Jahrhunderts als der Zeitabschnitt angesehen wer-
den, in dem die österreichisch-böhmischen Länder in die „moderne industrielle Phase 
der Wirtschaftsentwicklung eintraten" (S. 20), wobei freilich diese Periode nicht als 
Beginn eines „großen Spurts" oder selbständigen Wachstums interpretiert wird, son-
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dem als erster unter den vielen zyklischen Aufschwüngen in der ökonomischen Ent-
wicklung der zisleithanischen Reichshälfte, der nicht durch eine längere Stagnations-
phase wieder zunichte gemacht wurde. Zweitens vertritt Komlos nachdrücklich die 
These, daß die ungarische Landwirtschaft ebenfalls bereits vor 1848 in ihr modernes 
Entwicklungsstadium eintrat: Die Grundentlastung und die Aufhebung der bäuer-
lichen Fronarbeit bedeuteten in Ungarn lediglich einen Gewinn in der Größenord-
nung von 1-2 Prozent des gesamten landwirtschaftlichen Bruttoertrages (S. 37), und 
die Einführung der Zollunion 1850 - lange als der eigentliche Motor der ungarischen 
landwirtschaftlichen Wachstumsrate angesehen - hatte offenbar keinen Einfluß auf 
die agrarische Konjunktur, da die Getreideproduktion vor und nach 1850 - zu kon-
stanten Preisen gemessen - das gleiche Resultat erbringt (S. 18). 

Während Komlos auch im Blick auf die österreichische Industrie bestreitet, daß die 
Zollunion mit dem Effekt einer wirtschaftlichen Initialzündung einherging, erscheint 
ihm das einheitliche Zollgebiet langfristig als ein bedeutendes ökonomisches Stimu-
lans für die beiden Reichshälften, insbesondere allerdings für Ungarn: Gegen die 
(inzwischen freilich längst begrabene) These von der „kolonialen" bzw. „halbkolonia-
len" Abhängigkeit Ungarns von Zisleithanien und die Auffassung, Österreich habe 
die industrielle Entfaltung Ungarns zumindest in einigen Branchen (Textilindustrie!) 
gehemmt, legt Komlos überzeugend und anhand umfangreicher statistischer Materia-
lien dar, daß Ungarns wirtschaftliches Wachstum durch den Agrarexport auf die zis-
leithanischen Märkte und den Zufluß österreichischen Kapitals entscheidend geför-
dert wurde. Aus der Verflechtung, dem Zusammenspiel, der Interessenabstimmung 
und den sich ergänzenden Produktionsstrukturen der zis- und der transleithanischen 
Volkswirtschaft bis über die Jahrhundertwende hinaus folgert Komlos, daß Öster-
reich-Ungarn nicht aus wirtschaftlichen Gründen zusammengebrochen sei - eine 
Feststellung, mit der der Verfasser freilich inzwischen auch bei den hartgesottensten 
Kritikern des alten Österreich offene Türen einrennen dürfte. 

Komlos gerät, wie mir scheint, mit seinem Bestreben, die integrativen Faktoren der 
wirtschaftlichen Struktur Österreich-Ungarns hervorzuheben, in die Gefahr einer 
Mystifizierung nach der anderen Seite. Er schließt aus, „daß die wichtigsten makro-
ökonornischen Erscheinungen sowie die Grundzüge der wirtschaftlichen Entwicklun-
gen möglicherweise in Bedingungen der Regierungspolitik erklärbar wären" (S. 23), 
hält also dafür, daß die wirtschaftliche Entwicklung weitgehend sich selbst überlassen 
und nicht staatlich-interventionistisch bearbeitet wurde. Liberalismus im ökonomi-
schen Sinne hat Österreich-Ungarn jedoch allenfalls zwischen 1860 und 1875 gekannt. 
Und gerade der österreichisch-ungarische Ausgleich war - was seine wirtschaftliche 
Seite betrifft - stets das Resultat der Abstimmung langfristiger wirtschaftspolitischer 
Steuerung auf beiden Seiten und nicht nur die Festschreibung sich zwanglos, auf na-
türliche Weise ergänzender wirtschaftlicher Prozesse. Daß es seit den achtziger Jahren 
zunehmend schwieriger wurde, die wirtschaftliche Verflechtung beider Reichshälften 
aufrechtzuerhalten, fällt bei Komlos unter den Tisch. Zwar wundert er sich über den 
nationalistischen, anti-österreichischen Eifer gewisser ungarischer Kreise, die nicht 
begreifen wollten, wie vorteilhaft die Zollunion mit Österreich für Ungarn war. Un-
erwähnt bleibt jedoch, daß die erfolgreiche ungarische Frachttarifpolitik - ungari-
sches Getreide und Mehl konnten von Budapest nach Prag billiger transportiert wer-
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den als landwirschaftliche Produkte auf böhmischen Lokalbahnen von Pilsen nach 
Budweis - auf zisleithanischer Seite Protestbewegungen größten Ausmaßes hervor-
rief. Kein Wort auch über den Sturmlauf der Agrarier in Böhmen gegen die Zollunion 
seit 1896, speziell gegen die nicht nur für die böhmische Landwirtschaft ruinöse 
ungarische Mehlschwemme auf den zisleithanischen Märkten. 

In makroökonomischer Perspektive mag die wirtschaftliche Arbeitsteilung zwi-
schen Österreich und Ungarn, jene „Ehe von Textil und Getreide", sinnvoll gewesen 
sein, selbst wenn man - wie bei Komlos der Fall - den tatsächlichen Harmonisie-
rungsgrad etwas zu hoch ansetzt. Das Problem ist freilich - und hier endet dann die 
Erklärungskraft rein wirtschaftsgeschichtlicher Analysen - , daß auch rationale wirt-
schaftspolitische Strategien im nationalistisch aufgewühlten Österreich-Ungarn der 
achtziger und neunziger Jahre des 19. Jahrunderts gar nicht mehr als solche wahrge-
nommen werden konnten, vielmehr von vornherein als inhärenter Bestandteil der na-
tional-politischen, Staats- und verfassungsrechtlichen Konflikte erschienen. 

München P e t e r H e u m o s 

Bácskai, Vera (Hrsg.): Bürgertum und bürgerliche Entwicklung in Mittel- und 
Osteuropa. 

Verlag der Karl-Marx-Universität für Wirtschaftswissenschaften, Budapest 1986,486 und 916 S. 
(Studia Historiae Europae Medio-Orientalis 1 u. 2). 

Das Akademische Forschungszentrum für Mittel- und Osteuropa an der Karl-
Marx-Universität für Wirtschaftswissenschaften in Budapest legt die ersten Ergeb-
nisse der sozialgeschichtlichen Forschungen vor, die im Rahmen der ungarischen For-
schungsstelle für mittel- und osteuropäische Geschichte durchgeführt wurden. Die 
zweibändige Sammelschrift zum Thema „Bürgertum und bürgerliche Entwicklung in 
Mittel- und Osteuropa" kann in dieser Betonung auch als neuer Aspekt der ungari-
schen Geschichtsschreibung bezeichnet werden und als wesentliche Bereicherung des 
bisherigen Forschungsinteresses. Über das Zustandekommen der Arbeit und weitere 
Forschungsvorhaben zum Thema schreibt im Vorwort Vera Bácskai, die Herausgebe-
rin des Bandes. 

Der vorliegende Band behandelt vor allem die bürgerliche Entwicklung im 19. Jh. 
und die Übergangsperiode vom Feudalismus zur kapitalistischen Gesellschaftsforma-
tion. Die Sammelschrift bringt Grundmaterial über die Herkunft und Zusammenstel-
lung der Bourgeoisie, Untersuchungen zur Lage ihrer einzelnen Schichten, über das 
wirtschaftliche und gesellschaftliche Gewicht der Unternehmer-Elite, ihrer Teil-
nahme am öffentlich-politischen Leben und am Aufbau des staatlichen Verwaltungs-
apparats. Vertreten sind weiter Abhandlungen zur Entwicklung der bürgerlichen 
Ideologie und ihr Beitrag an nationalen Unabhängigkeitsbestrebungen und schließlich 
sozialgeschichtliche Forschungen zur Struktur der Arbeiterklasse und Entstehung der 
Arbeiterbewegung. 

Diese Grundfragen der bürgerlichen Entwicklung verdeutlichen die gesellschaft-
lichen Veränderungen des angehenden Kapitalismus. Bilder des Aufbaugeistes, der 
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Gründungsaktivitäte n un d des bürgerliche n Etho s zeigen gegenüber den bisherigen , 
eher kargen Einschätzunge n des Bürgertum s un d der Rolle des bürgerliche n Mittel -
stande s beim Aufbau des Staate s doc h den Versuch , ein genauere s Gesamtbil d des 
Bürgertum s zu entwerfen . 

Di e Untersuchun g begann in Zusammenarbei t mit Forscher n der Nachbarländer , 
mi t der Zielsetzung , die bürgerlich e Entwicklun g im breitere n mittel -  un d osteuropä -
ischen Geschichtsrau m zu erforschen . Dabe i wird dem Begriff der bürgerliche n Ent -
wicklung un d dami t auch der Abgrenzun g der Untersuchunge n ein rech t breite s Fel d 
eingeräumt . Doc h konzentrier t sich das Forschungsinteress e zuers t mehrfac h auf 
das handeis - un d kaufmännisch e Unternehmertu m als einen Ausgangspunk t für die 
Untersuchunge n zum bürgerliche n Mittelstand . (Auf Seiten V, VII , 89 ist anstat t 
1807-1830 versehentlic h 1870-1830 gesetzt. ) -  Erhöht e Aufmerksamkei t für den 
Leserkrei s der Bohemia wird wohl die Abhandlun g von Ivan Bába wecken , „Di e bür-
gerliche Nationalideologi e im Spiegel der Zeitschrif t ,Nov é Čechy ' 1918-1924" 
(S. 735-817) . 

Ein besondere r Gewin n der Untersuchunge n liegt im Herausgreife n der Lage zu-
gewanderte r Kaufleut e un d Handels-Unternehme r un d ihre r Stellun g im Wirtschafts -
system der Lände r Mittel - un d Osteuropa s un d im Herausstelle n un d Verdeutlichun g 
der Rolle des fremde n Unternehmertum s beim Gestaltungsproze ß des kapitalistische n 
Wirtschaftssystems . Diese s reichhaltig e Materia l ist zugleich ein interessante r Beitra g 
zur Geschicht e des deutsche n un d fremden , vor allem jüdische n Unternehmertum s in 
Mittel - un d Osteurop a un d somit ein beachtenswerte s Detai l in der Geschicht e der 
Assimilation . 

Di e verstärkt e Aufmerksamkeit , mit der sich die ungarisch e Historiographi e der 
Geschicht e des Bürgertum s zuwendet , verdien t sicherlic h Beachtung , zuma l Ungarn , 
nich t zuletz t Oberungar n (die heutig e Slowakei) , mit seinen wichtigen Handelsplät -
zen un d Bergbaureviere n ein Städterau m von einmalige r Prägun g gewesen ist un d für 
die Forschunge n zur bürgerliche n Entwicklun g von besondere r Bedeutun g ist. Da s 
läßt auch diesem imposante n un d mit erkennbare r Umsich t eingeleitete n Vorhabe n 
mit großen Erwartunge n entgegensehen . 

Münche n M a r i a T i s c h l e r 

Gesta Romanorum Linguae Polonicae (1543) cum fontibus latinis et bohemicis, adiu-
vante R. Olesch nunc iterum ediditj. Siatkowski. 

Böhlau Verlag Köln , Wien 1986, XLII +  537 S. (Slavistische Forschunge n 39). 

Vor meh r als sechzig Jahre n ha t Alexander Brückne r festgestellt, daß sich im Besitz 
der Bayerische n Staatsbibliothe k Münche n das einzige erhalten e Exempla r des älte-
sten bekannte n Druck s der polnische n „Gest a Romanorum " aus dem Jahr e 1543 be-
findet , un d obwoh l dieses Unika t seitdem wiederhol t in einschlägigen Unter -
suchunge n berücksichtig t worde n ist, kan n ma n die jetzt verfügbare Faksimile-Aus -
gabe des Textes nu r begrüßen . Sie mach t eines der wichtigsten Werke der spätmittelal -
terliche n Exempellitcratu r in Pole n erneu t zugänglich un d verbessert unser e Kenntni s 
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der polnische n „Gesta " schon insofern , als Bystroň s Editio n der „Histori e Rzymskie " 
(1894) allein auf den bis damal s ermittelte n späten Drucke n des 17. un d 18. Jh . basiert . 
Di e Reproduktio n des Altdruck s läßt sich meist gut lesen; nu r an wenigen Stellen ist 
die Vorlage offenbar schadhaf t ode r so blaß geworden , daß man sich einzeln e Buchsta -
ben hinzu - ode r zurechtdeute n mu ß un d z. T . auch von der die Kommat a trennende n 
Virgel nu r noc h schwach e Spure n sieht . Einige offenkundig e Druckfehle r habe n die 
Herausgebe r in ihre r Einleitun g (S. XL-XLII ) verbessert. Bei einem Text mit so we-
nig konsequente r Orthographi e ist bei solche n Korrekture n freilich kaum Vollstän-
digkeit zu erzielen ; als ein sinnstörende s Versehen des Setzer s sei immerhi n noc h fest-
gehalten , daß er in der Überschrif t auf Bl. 111 mit Przyklad stat t Wyklad  die wichtige 
Aufteilun g in Exemplum un d Moralisatio verwechselt hat . 

Di e philologisch e Hauptschwierigkei t der polnische n „Gesta"-Bearbeitun g sind 
freilich ihre verwickelten un d kaum meh r aufklärbare n Quellenprobleme , über die 
Siatkowski un d Olesch gleichfalls knap p unterrichten . Di e ungelöste n Frage n begin-
nen damit , daß der Druc k der „Histori e Rzymskie " von 1543 allem Anschei n nac h 
nich t der erste gewesen ist, sonder n auf einen ältere n von unbekannte r Entstehungs -
zeit un d Zusammensetzun g zurückgeh t (S. XIII f.) . Sie werden vermehr t durc h die 
Beobachtung , daß die polnisch e Ausgabe aus der Füll e der in der europäische n 
„Gesta" -Überlieferun g vertretene n Erzählunge n eine stark verkürzend e Auswahl 
getroffen hat , für die in der gewiß nich t kleinen Meng e der lateinischen , deutsche n 
ode r tschechische n Handschrifte n un d Druck e bisher keine auch nu r annähern d ver-
gleichbar e Parallel e ha t gefunden werden könne n (S. XV). Di e Tabelle in der -  von 
den Herausgeber n nich t herangezogene n - Ausgabe der alttschechische n „Gesta" x 

führ t die Sonderstellun g der aus 39 (bzw. 40) Stücke n bestehende n polnische n Kom -
pilatio n anschaulic h vor Augen; auch in der jetzt von Hommer s besser überschauba r 
gemachte n deutschsprachige n „Gesta" -Traditio n gibt es zwar ähnlic h starke Ver-
kürzunge n der Exempelreihen , nich t aber eine inhaltlic h (geschweige den n auch der 
Kapitelfolg e nach ) übereinstimmend e Sammlung 2. D a die handschriftlich e Überlie -
ferun g in Pole n selbst offenbar nicht s zur Textgeschicht e des älteste n Druck s bei-
trägt 3, wird sich größer e Klarhei t über die Herkunf t wenn überhaup t dan n nu r durc h 
die Kollatio n jeder Erzählun g für sich gewinnen lassen, also durc h dasselbe Verfah-
ren , mi t dem Hommer s die Klassifikation der niederländische n un d deutsche n Texte 
am Beispiel der Erzählun g von Kaiser Titu s un d vom Schmie d Foka s begonne n hat 4 . 
Wie notwendi g bei derartige n Exempla , die fast jeder Schreibe r unte r der Han d in 

1 Staročesk á Gest a Romanorum . Dl e staročeskýc h rukopis ů podává J. V. N o v ák [Di e alt-
tschechische n Gest a Romanorum . Nac h alttschechische n Handschrifte n edier t von J . V. N . ] . 
Pra g 1895, S.XXII-XXIV) . 

2 H o m m e r s , P. : Gest a Romanoru m deutsch . Untersuchunge n zur Überlieferun g un d Re -
daktionengliederung . Phil . Diss . München . Markdor f 1968. -Vgl. danac h mi t etwas andere r 
Klassifizierun g G e r d e s , U : „Gest a Romanorum" , Di e deutsch e Literatu r des Mittel -
alters . Verfasserlexikon. 2. Aufl., Bd. 3. Berlin , Ne w York 1981, S. 29-33 . 

3 Vgl. K r z y ž a n o w s k i , J. : Roma n polski wieku XVI [De r polnisch e Roma n im 16. Jahr -
hundert] . Warscha u 1962, 120. 

4 H o m m e r s , Anhan g S. I—LH . -Vgl. O e s t e r l e y , H. : Gest a Romanorum . Berlin 1872, 
Nr . 57 sowie im Tschechische n Nr . 36 un d im Polnische n Nr . 8). 
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sprachliche n un d inhaltliche n Detail s veränder n konnte , solche Einzelkollatione n 
sind, ha t sich vor allem bei den tschechische n „Gesta " gezeigt, den n sie gelten heut e 
wohl zu Rech t als direkt e Übersetzun g gerade nac h derjenigen deutsche n „Gesta" -
Version, die Nová k zugunste n einer lateinische n Vorlage noc h sicher ausschließe n zu 
könne n glaubte 5. 

Übe r das Methodisch e hinau s empfiehl t sich ein vergleichende r Blick auf die tsche -
chische n un d deutsche n „Gesta " aber auch deshalb , weil der polnisch e Druc k von 
1543 in seinem Textbestan d offenkundi g heteroge n ist, so daß die Herausgebe r bei den 
von ihne n hinzugefügte n Quellentexte n sehr verschieden e Wege gehen mußten . Bei 
dem mit Abstand umfangreichste n Stück , der aus dem Tschechische n übersetzte n Er -
zählun g von Apolloniu s von Tyru s (Nr . 3 =  Bl. 6v. -  28 /  S. 22-109) , konnte n sie auf 
die eingehende n Studie n Nilsson s zur Rezeptionsgeschicht e dieses Stoffs in den slavi-
schen Literature n zurückgreifen ; als Parallel e habe n sie den 1605 bei Nygri n in Pra g 
erschienene n Druc k der tschechische n Übersetzun g gewählt un d auf diese Weise in 
diplomatisc h genaue r Wiedergabe auch der Bohemisti k einen nich t leich t zugäng-
lichen Text zur Verfügung gestellt6. Di e Lebensbeschreibunge n des hl. Alexius un d 
des hl. Eustachiu s (Nr . 38-3 9 =  Bl. 123-133 /  S. 488-529 ) scheine n dagegen aus einer 
ältere n Einzelausgab e desselben Drucker s Matthia s Scharffenberge r von 1529 über -
nomme n zu sein, un d da die Herausgebe r hier nebe n dieser ursprüngliche n Fassun g 
die lateinisch e nac h Oesterle y (Nr . 15 bzw. Nr . 110) beigegeben haben , kan n man in 
der direkte n Gegenüberstellun g sehr beque m die Veränderunge n in der Geschicht e 
der beiden Texte verfolgen. 

Fü r die Leser der Bohemia ist anzumerken , daß bei der Behandlun g der sprach -
lichen Besonderheite n des Krakaue r Druck s imme r wieder auch das Bohemismen -
Proble m im Polnische n zur Sprach e kommt : die nebeneinande r gedruckte n Texte der 
polnische n un d tschechische n Apolloniuserzählun g liefern zahlreich e Beispiele syste-
matische r Entbohemisierung , un d Ähnliche s kan n man auch in der Entwicklun g der 
Alexius- un d Eustachius-Legend e beobachte n (S. XIX-XXIII , XXIII-XXVIII) . 

Was schließlic h die verbleibende n 37 Kapite l des Krakaue r Druck s angeht , so neh -
men Siatkowski un d Olesch - wie die ihne n offenbar unbekann t gebliebene Analyse 
von Procházkov á - eine unmittelbar e Übersetzun g aus dem Lateinische n an un d do -
kumentiere n das durc h den Paralleldruc k der entsprechende n Texte bei Oesterley . 
Zweifellos ist das nich t die beste denkbar e Lösung , weil Oesterle y -  ander s als die 
Herausgebe r behaupte n (S. XXIX) - gerade keine kritisch e Ausgabe bietet , sonder n 
einfach die Erzählunge n im Wortlau t zweier Frühdruck e (Utrech t 1472, Köln 1473) 
un d verschiedene r Handschrifte n gesammel t hat , um überhaup t erst einma l einen 
Bezugspunk t für die weitere Erforschun g der „Gesta"-Überlieferun g zu schaffen; 
diese Entscheidun g ist aber angesicht s der nac h Oesterle y kaum vorangekommene n 

5 Vgl. P r o c h á z k o v á , H. : „Di e Entstehungsgeschicht e der tschechischen , polnische n und 
russischen Gesta Romanorum" . In : Zeitschrif t für Slawistik 11 (1966) 1-24 sowie danac h 
P e t r ů , E.: Vývoj českého exempla v době předhusitsk é [Die Entwicklun g des tschechi -
schen Exemplum s in vorhussitische r Zeit] . Prag 1966, 25-42. 

6 Wegen der zeitliche n Differen z zwischen 1543 und 1605 wäre einer Erwähnun g wert gewe-
sen, daß N i l s s o n , N.Á. : Die Apollonius-Erzählun g in den slavischen Literaturen . Upp -
sala 1949, S. 36 Anm. 1 auf die Existenz eines tschechische n Druck s schon vor 1567 hinweist. 
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Arbeit an dieser mühevolle n Aufgabe der mittellateinische n Philologi e sicher zu recht -
fertigen, zuma l die Oesterleysche n Texte den polnische n imme r noc h relativ nah e 
stehen . Ja, vielleicht kan n ma n sogar hoffen , daß die durc h die vorliegend e synopti -
sche Ausgabe viel deutliche r ins Auge fallenden Unterschied e in Zukunf t die Such e 
nach besser passende n Vorlagetexten erleichtern . 

Bon n H e l m u t K e i p e r t 

Baumann,  Winfried: Der Drache aus Böhmen. Von der Geschichte zum Festspiel in 
Fürth im Wald. 

Regensbur g 1986, 147S., Abb. 

Diese s Buch über ein inzwische n weithin bekann t gewordene s Stadtfest , den 
Furthe r Drachenstich , ist hier anzuzeigen , weil sich an ihm einiges für die Entwick -
lung der deutsch-tschechische n Beziehunge n in jüngere r Zei t Relevant e rech t deutlic h 
ablesen läßt . Di e heut e auße r handfeste n ökonomische n Interesse n doc h zuvörders t 
der Selbstdarstellun g der Furthe r dienend e alljährlich e Veranstaltun g ist die erst aus 
dem ausgehende n 19. Jahrhunder t stammend e Umformun g eines zuverlässig nich t vor 
1646 belegbaren , aber ältere n Prozessionsspiel s am Fronleichnamstag . 

Gestütz t auf die Arbeiten von Han s Mose r un d Herber t Wolf, aber vertieft durc h 
seine bohemistische n Kenntnisse , zeichne t Bauman n die Geschicht e dieses weit aus-
strahlende n Spielbrauch s nach , angefangen von der zunächs t rein kirchlic h getragene n 
repraesentati o sacra über die in der Aufklärungszei t verbissen geführte n Kämpf e des 
Magistrat s mi t Konsistoriu m un d Regierun g um die Genehmigun g zum Weiterspiele n 
bis zu den ersten folkloristisch interessierte n Beschreibunge n in der Restaurations -
epoch e un d zur schließlic h gänzliche n Säkularisierung , die verbunde n ist mit der Ver-
legung des Festtermin s in den August. De r 1840 erstmal s mitgeteilte , noc h ganz 
knapp e Dialo g zwischen Ritte r un d Königstochte r weist das Spiel als der europawei t 
verbreitete n Grupp e der Sankt-Georgs-Spiel e zugehöri g aus. Gege n die Jahrhundert -
wende wird er im Sinn e der damal s herrschende n mythologische n Mod e umgepräg t 
un d erhäl t so eine erste germanisch-national e Komponente , die in den Texte n der 
Zwischenkriegszei t -  es sind die ersten umfängliche n - um das Them a des bayerisch -
böhmische n ode r deutsch-tschechische n Antagonismu s erweiter t wird. 

Bauman n führ t eindrucksvol l vor Augen, wie sich das Bild vom tschechische n 
Nachbar n in der bayerische n Grenzregio n in unsere m Jahrhunder t verfinstert . Wenn 
noc h Maximilia n Schmidt , genann t Waldschmidt , in einem „Kulturbil d aus dem böh -
misch-bayrische n Waldgebirge" von den tschechische n Besucher n des Furthe r Feste s 
im allgemeine n un d dem Chodenmädche n Hančičk a im besondere n so freundlic h 
spricht , daß seine Erzählun g in tschechische r Übersetzun g erscheine n kan n (Han -
čička. Chodsk é děvče. Pra g 1896), ode r wenn Eugen Hubric h in einem 1912 erschie -
nene n Gedich t über den Drachenstic h noc h den „Bun d des Bojers mit der Choden -
braut " besingt (das gar nich t so seltene Heirate n über Landes - un d Sprachgrenz e hin -
weg bildet die Realgrundlag e dafür) un d ausruft : „Volksha ß ist hier nich t gelitten" , so 
änder t sich dieser To n nach 1918 grundlegend . Nunmeh r lassen die Festspiel-Autore n 
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den Drachen ausdrücklich „aus Böhmen" kommen oder identifizieren gar „die Tsche-
chen" oder „die Hussiten", die jetzt erst in dem Spiel auftauchen, mit ihm. Dabei ha-
ben die Tschechen spätestens seit 1724 („ . . . anwesenheit ainer großen Menge Volcks 
von Behaim und Pfalz [Reihenfolge!], auch anderer Orten") viele, häufig die meisten 
Zuschauer beim Drachenstechen gestellt. Ihre bunten Trachten gehörten zu dem Fest-
getriebe, ganz abgesehen davon, daß die nicht unbemittelten Choden erklärtermaßen 
einen erheblichen Anteil an den „Zöhrungen" hatten, die den Gewerbetreibenden der 
an der „höchstbedauerlichen Böhaimbischen Gränitz", also damals schon in wirt-
schaftlicher Randlage, befindlichen Stadt Fürth so hoch willkommen waren. 

Die Further Senke, früher - um mit Josef Blau zu reden - eine „Kampfheide", war 
jetzt, im 18. und 19. Jh., wirklich ein „Landestor", durch das beide Nationen handel-
treibend zu den Jahrmärkten, betend bei den Wallfahrten, schäkernd auf Freiersfüßen 
und frohgemut zu gemeinsamem Feiern aus- und eingegangen sind, ehe der Reif des 
Nationalismus sich auf dieses durch gelegentliche rabiate Wirtshausraufereien nicht 
allzu sehr beeinträchtigte freundliche Bild legte - wobei die tschechischen Besucher 
trotz allem immer noch die größte auswärtige Gruppe stellten und selbst 1939 noch 
tschechischsprachige Plakate in Domažlice (Taus) zum Besuch des Further Stadtfestes 
luden. Es lohnt, die von Baumann kenntnisreich zusammengetragenen Belege im ein-
zelnen nachzulesen. Auf die Bedeutung seiner Monographie für die kulturwissen-
schaftliche Festforschung kann im Rahmen dieser Besprechung nur hingewiesen 
werden. 

München G e o r g R. S c h r o u b e k 

Kosta, Peter: Probleme der Svejk-Übersetzungen in den west- und südslavischen 
Sprachen. Linguistische Studien zur Translation literarischer Texte. 

Verlag Otto Sagner, München 1986, 686 S. (Specimina Philologiae Slavicae 13). 

Jaroslav Hašek und sein „braver Soldat Schwejk" genießen zumindest im deutsch-
tschechischen Sprachraum eine Sonderstellung. Es handelt sich um ein literarisches 
Phänomen par excellence, dem bereits so viele Arbeiten gewidmet wurden, daß eine 
eigene Bibliographie zu ihrer Erfassung nötig ist. Auch trug das hundertjährige Ge-
burtsjubiläum Hašeks im Jahre 1983 in besonderer Weise zur Belebung der Diskus-
sion bei. Nicht zufällig befaßten sich die meisten Beiträge in der Vergangenheit mit 
Interpretations- bzw. Rezeptionsfragen. 

Die Dissertation des Frankfurter Slavisten Peter Kosta ist bemüht, gerade diesem 
einseitigen Trend in der Schwejk-Forschung entgegenzutreten, und konzentriert sich 
auf die linguistische Analyse des Werkes. Kosta geht von dem Umstand aus, daß Ha-
šeks „Schwejk" mittlerweile zwar in fünfundvierzig Übersetzungen vorliegt, die Zahl 
der übersetzungsrelevanten Untersuchungen jedoch eher marginal zu nennen ist. Zu-
gleich ergreift er die Gelegenheit, den von ihm gewählten Untersuchungsgegenstand 
vom Standpunkt der linguistischen Übersetzungstheorie (COSERIU, KADE etc.) zu 
durchleuchten. Damit erhält er einerseits ein exakt umrissenes wissenschaftliches Mo-
dell als theoretische Stütze seiner Dissertation, andererseits auch die Möglichkeit, die 
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Belastbarkeit dieses Modells an einem sehr komplexen literarischen Text in der Praxis 
zu testen. In mancher Hinsicht ist der Nachweis der praktischen Anwendbarkeit wis-
senschaftlicher Theorien ein schwierigeres Unterfangen als ihre eigentliche Konstru-
ierung. Die bisherigen Versuche dieser Art begnügten sich daher mit Demonstratio-
nen an kurzen, überwiegend nichtliterarischen Texten. Nicht zuletzt soll hier auch das 
wenig beachtete Problem der Übersetzbarkeit der slavischen Sprachen untereinander 
angegangen werden. Daß Kosta ausgerechnet den Vergleich mit den süd- und west-
slavischen Sprachen wählte, liegt sicher an dem hier reichlich vorhandenen Unter-
suchungsmaterial. Insgesamt stehen ihm ganze neun süd- und westslavische Übertra-
gungen zur Verfügung, wobei er der Anschaulichkeit wegen sporadisch noch auf die 
russische, deutsche, englische, französische und spanische Fassung zurückgreift. 

Die Arbeit gliedert sich in drei Teile. Der erste Teil ist ausschließlich den theoreti-
schen Problemen der Übersetzung literarischer Texte gewidmet. Der zweite Teil 
strebt die Deskription, Klassifizierung und Modellierung der wichtigsten Transposi-
tionstypen und -arten anhand der einzelnen slavischen Schwejk-Übersetzungen an, 
und der dritte Teil stellt im Zusammenhang mit der Übertragung der sog. formbeton-
ten Elemente (Wortspiele, sprechende Namen u. ä.) schließlich auch Fragen nach der 
künstlerischen Freiheit eines Übersetzers bzw. der Autonomie einer Übersetzung. 
Allein aus dieser Aufstellung wird deutlich, daß der methodischen Seite und der theo-
retischen Absicherung der Studie große Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Aller-
dings hängt der praktische Nutzen einer jeden Untersuchung, die sich stark nach 
einem Modell orientiert, auch von der Qualität eben dieses Modells ab. Die meisten 
Einwände gegen dieses Werk werden vermutlich weniger gegen den Eigenbeitrag des 
Autors, als vielmehr gegen die linguistische Übersetzungstheorie als solche gerichtet 
sein. Gerade der erste Teil weist auf einen schwer durchschaubaren begrifflichen 
Wirrwarr hin, der sich ungeachtet der metasprachlichen Verschlüsselung inhaltlich 
eher mager präsentiert. Auf S. 54 werden z. B. in einer tabellarischen Darstellung der 
zeichentheoretischen Konzeption allein neunzehn der gängigen Begriffspaare für Sinn 
und Inhalt aufgelistet, wobei Gleiches zuweilen Verschiedenes und vice versa bezeich-
net. Es ist nicht zu erwarten, daß mit diesem Beitrag die Schwächen einer Disziplin so-
zusagen mit einem Schlag überwunden werden können, doch ist der hier dargebotene 
Überblick über die aktuellen gedanklichen Trends als positiv und nützlich hervorzu-
heben, zumal der Autor auch die bei uns sprachbedingt weniger bekannten osteuro-
päischen Arbeiten miteinbezieht. 

Im zweiten und dritten Teil seiner Arbeit weist Kosta wiederholt auf die Tatsache 
hin, daß ein literarischer Text auch hinsichtlich seiner sprachlichen Übertragung nicht 
mit den althergebrachten sprachwissenschaftlichen Methoden zu fassen ist, und hebt 
die Notwendigkeit einer ganzheitlichen, auf die Textebene bezogenen Betrachtung 
hervor. Auf dieser Ebene vollzieht sich die eigentliche schöpferische Leistung des 
Übersetzers, indem er die verschiedenen sprachlich-kulturellen Strukturen transpo-
nieren muß. Interessant ist in diesem Zusammenhang, daß das Tschechische bezüglich 
seiner Ausdrucksvielfalt auch im Vergleich mit den anderen slavischen Sprachen eine 
Sonderposition einnimmt. Mit Ausnahme der slowakischen Übertragung mußten alle 
übrigen Übersetzer verstärkt mit kompensatorischen Mitteln arbeiten und vielfach 
eine deutliche Ausdrucksabschwächung gegenüber dem Original in Kauf nehmen. 
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Di e Arbeit liefert eine gründliche , sachlich e Analyse dieser Problematik , wirkt jedoch 
weniger überzeugen d dort , wo sie werten d ode r gar normati v zu sein versucht . Wenn 
ma n z .B . verlangt , der Übersetze r solle die inzwische n archaisierte n Stellen des Origi-
nals „modernisieren" , um dadurc h Interpretationsverschiebunge n gegenüber der Ent -
stehungszei t zu vermeiden , so ist ma n nich t weit von der Korrektu r des Original s 
selbst entfernt , da in diesem Falle dieselbe Problemati k auftritt . Di e Grenz e zwischen 
der künstlerisch-subjektive n Freihei t des Übersetzer s un d der Sprachnor m zu ziehen , 
fällt auch Kost a nich t leichte r als allen andere n Autoren , die sich vor ihm zu dieser 
Themati k geäußer t haben . 

Offensichtlic h vermag die linguistisch e Übersetzungstheorie , ihr Zie l vorläufig nu r 
in Teilbereiche n zu erfüllen . Ein eventuelle r Absolutheitsanspruc h dieser Diszipli n 
auf die Lösun g der Übersetzungsproblemati k wäre scho n aus Gründe n der chaoti -
schen Terminologi e als unrealistisc h abzulehnen . Kost a fand jedoch in Hašek s Roma n 
eine fast ideale Grundlage , um sowohl ihre Stärke n als auch ihre Schwäche n anzudeu -
ten . Zu den letztere n dürft e u . a. die (für diese Fachrichtun g durchau s typische ) Spra-
che der Untersuchun g gehören , die ein Überma ß an Fremdwörter n aufweist un d zu-
nehmen d als Lesehinderni s wirkt. 

Regensbur g V l a d i m i r U l r i c h 

Benešová, Marie: Česká architektura v proměnách dvou století 1780-1980 [Böh-
mische Architektur im Wandel  von zwei Jahrhunderten 1780-1980]. 

Státn í pedagogické nakladatelství , Prag 1984, 480 S., Abb. 

Di e Architektu r des 19. un d 20. Jahrhundert s nah m bis heut e eine außergewöhn -
liche Stellun g in der Kunstgeschicht e ein . Besonder s die stilistisch uneinheitlich e Pe -
riod e des 19. Jahrhundert s wurde von der Wissenschaft als eine eklektisch e un d un -
schöpferisch e Verfallsperiode angesehe n un d selbst die bedeutendste n Repräsentante n 
der damalige n Kunsthistori e un d Kunsttheori e habe n - auch des geringen Zeitabstan -
des wegen - keine n gemeinsame n Standpunk t für die Beurteilun g dieser Epoch e ge-
funden . Diese wurde von ihne n vorwiegend unte r den Kriterie n des 20. Jahrhundert s 
bewertet ; sie hobe n den technische n Zivilisationsfortschrit t hervor , unterschätzte n 
dabe i aber den Kunstausdruck . Un d wenn sie sich mit ihm doc h beschäftigen , dan n 
nur , um dessen anscheinen d regressiven Charakte r zu unterstreichen . 

Da s Buch von Mari e Benešová , das in der Editio n der Fachliteratu r für Pädagoge n 
herausgegebe n wurde (sie selber ist Professori n an einer Hochschule) , bearbeite t die-
ses schwierige Them a von einem völlig neue n Gesichtspunk t aus. Scho n der Buchtite l 
„Böhmisch e Architektu r im Wande l zweier Jahrhunderte " signalisiert die Problema -
tik. 

Di e Autori n stimm t den bisherigen Bewertunge n nich t zu un d bestreite t die unbe -
rechtigt e historisch e Zuordnun g dieser Epoche . Ihr e fachlich e wie theoretisch e Quali -
fikation (sie wende t die allgemein e Theori e der Kunstgeschicht e auf die Architeku r an 
un d kombinier t sie mit der historische n Methode ) un d ihre eigenen Untersuchunge n 
der Baute n im Terrai n ermöglichte n ihr , das architektonisch e Schaffen vor allem des 
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19. Jahrhunderts , das die übrige Literatu r bisher nu r beschriebe n hat , tiefer zu analy-
sieren . Sich auf eigene Überzeugunge n un d ihre Hauptide e stützend , versuch t sie in-
folgedessen, vieles zu rehabilitieren , was von den vorherige n Generatione n der Theo -
retike r verworfen wurde . So lehn t sie es zum Beispiel ab, diese Period e nu r chronolo -
gisch zu gliedern ; im Gegensat z dazu schlägt sie eine problematisch e Gliederun g vor, 
die vor allem mit der Persönlichkei t des „Architekten-Schöpfers " verbunde n sein soll. 

In ihre n Schlußfolgerunge n nenn t sie un s die Namen : so erwähn t sie Jiř í Fische r als 
ein typische s Beispiel aus der ersten Hälft e des 19. Jahrhunderts . Er war Baudirekto r 
des Lande s un d Professo r am Prage r Polytechnische n Institut . Sein Projek t der Stad t 
Marienbad , dere n Grundri ß der hufeisenförmige n Kurve einer schöne n wilden Natu r 
angepaß t ist un d deren Pavillon s im Geist e romantische r englische r Park s komponier t 
sind, entsprich t gar nich t seinem offiziellen Schaffen des scheinba r überzeugte n 
Klassizisten . 

Di e weniger bedeutsame n Architekte n derselben Epoch e sind nac h der Autori n 
ebenfalls keine bloßen Kopisten , ihr Schaffen mu ß vielmeh r als eine freie Handhabun g 
von verschiedene n Stilen verstande n werden , die durc h die Vermittlun g der starken 
Persönlichkei t des jeweiligen Künstler s dem Milieu un d der Nationalvergangenhei t 
angepaß t wurden . 

Di e Verfasserin mach t un s so mi t den Hauptperiode n un d Strömunge n der böhmi -
schen Architektu r dieser Epoch e bekannt : vom Historismu s un d seinen einzelne n 
Phase n über die Sezession , den Kubismus , den Funktionalismu s bis hin zum gegen-
wärtigen Schaffen ; sie analysier t historisc h besonder s die Zeitabschnitte , in welchen 
die böhmisch e Architektu r einen eigenen Plat z auch im Weltmaßsta b erober t hat . 

In dem Kapite l „Internationa l un d doc h national " finden wir den Name n des Ge -
stalter s des Nationaltheater s in Pra g sowie der Kolonnad e in Karlsbad , Josef Zítek , 
einer bedeutsame n Persönlichkeit , welcher fremd e Vorlagen schöpferisc h verarbeite t 
un d sich in die Geschicht e der böhmische n Architektu r durc h seine Originalitä t ein-
geschrieben hat . 

Mi t dieser Ansicht erfaßt die Autori n auch die ganze Period e der böhmische n Sezes-
sion, dere n Architekte n es verstande n haben , den „geniu s loci" mit ihre r schöpferi -
schen Individualitä t aufzugreifen un d trotzde m in Verbindun g mi t dem überlieferte n 
Historismu s zu bleiben . 

Ma n kan n Name n wie J. Koula , A. Balšánek , C . Klouče k ode r D . Jurkovi č nennen , 
dessen Schaffen von der Dorfarchitektu r inspirier t wurde , sowie den Wiener Archi-
tekte n Ohman n ode r schließlic h auch Jan Kotěr a mi t seiner These , Architektu r müsse 
„so beque m un d rein wie möglich " sein. 

De r böhmisch e Kubismus , welcher sich bemühte , mit der europäische n Entwick -
lung Schrit t zu halten , ist in den Augen der Autori n der Anfang aller schöpferische n 
Tendenze n der böhmische n Architektur , die ihre Mission erst nac h dem Erste n Welt-
krieg erfüllt haben . 

Ih r Nachdenke n über die starke Individualitä t von Jiř í Kroh a erfaßt einfühlsa m die 
Bedeutun g dieses Architekten . Diese r ha t das Einheimisch e un d Poetisch e mi t den 
vom Ausland kommende n Idee n verbunden , eigenen Ausdruc k der im Raumsyste m 
seltsamen Plastizitä t geschaffen un d die ewige Kluft zwischen den bildende n Kompo -
nente n un d der angewandte n Nutzungsaufgab e der Architektu r überbrückt . Da s 
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Buch ist in einer kultivierte n wissenschaftliche n Sprach e geschrieben , un d sein Text ist 
durc h eine große Zah l von Bildbeilagen anschaulic h gemacht , von Reproduktione n 
typische r Werke sowie ihren Grundrissen , Querschnitte n un d Skizzen . Diese ermög -
lichen auch einem Laien , einen Blick in die Problemati k der einzelne n Epoche n zu 
werfen. 

Somi t ist diese Publikatio n ein wertvoller Beitra g zur Geschicht e der böhmische n 
Architektu r der letzte n zwei Jahrhunderte , über welche bisher keine so umfangreich e 
Fachliteratu r veröffentlich t wurde . De r Band stellt einen bedeutsame n Versuch dar , 
die ältere n Gesichtspunkt e neu zu bewerten . De r Autori n gelingt es, den aufmerk -
samen Leser durc h ihre Überlegunge n zu fesseln, die den Ansprüche n der Aufgabe ge-
wachsen sind; gleichzeiti g vermag sie durc h ihre muti g konzipierte n Ideen , seine Vor-
stellungskraft un d seine Leidenschaf t für das Erkenne n zu wecken , vielleicht sogar 
diesen ode r jenen Zweifel in ihm hervorzurufen . 

Lausann e B o ž e n a B o r g e s a - K o r m u n d o v á 

Tschechen und Deutsche. Zur Geschichte der Beziehungen zwischen Deut-
schen und Tschechoslowaken. 

Bremen o.J. , 64 S. (Heft l der Deutsch-Tschechoslowakische n Gesellschaf t für die Bundesrepu -
blik Deutschland) . 

Di e vor wenigen Jahre n erst gegründet e Deutsch-Tschechoslowakisch e Gesell -
schaft trit t hier mi t einer ersten Publikatio n an die Öffentlichkeit . Dari n werden drei 
Vorträge veröffentlicht , die in Breme n von zwei tschechische n Historiker n aus Prag , 
Jiř í Spěváček un d Jan Galandauer , un d von Fran k Boldt , dem damalige n Leite r der 
dortige n Landeszentral e für politisch e Bildung , der heut e an der Universitä t Breme n 
lehrt , gehalten wurden . Im Vorwort sagt Joh n van Ne s Ziegler , Vorsitzende r dieser 
Gesellschaf t un d damal s Landtagspräsiden t von Nordrhein-Westfalen , daß die Ana-
lyse der Vergangenhei t dazu diene n solle, „für die Gegenwar t un d Zukunf t unsere r 
staatlichen , kulturelle n un d menschliche n Beziehunge n Anregunge n un d Impuls e zu 
geben". 

Spěváček behandel t die „Beziehunge n zwischen Tscheche n un d Deutsche n in der 
Epoch e der entfaltete n Feudalgesellschaft" , Galandaue r das Them a „Tscheche n un d 
Deutsch e in Prag", un d Boldt gibt einen kurze n Abriß über die Gesamtgeschicht e in 
seinem Beitra g „Tschechen , Deutsch e un d Slowaken - über eine schwierige Gegen -
wart einer alten europäische n Beziehung" . 

Auch wenn die „Deutsch-Tschechoslowakisch e Gesellschaft " bei weitem nich t als 
Erst e dieses Them a in der Bundesrepubli k behandel t (Bohemi a un d Veröffentlichun -
gen des Collegiu m Carolinu m un d des Sudentendeutsche n Archivs in Münche n geben 
davon Kunde) , un d auch wenn die tschechisch e un d slowakische Emigratio n ebenso 
wie die wissenschaftliche n Institutione n der ČSSR selbst -  jeder von seinem Stand -
punk t aus -  schon lange diese Problem e untersuchen : das Novum  ist, daß diesma l der 
Dialo g mit Zustimmun g Prags stattfindet . Un d das ist zu würdigen , wenngleic h das 
Verdiens t der Initiativ e dem unermüdliche n un d kenntnisreiche n Fran k Boldt ge-
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bührt , der selbst nich t aus diesem Räum e stammt , aber meh r davon weiß als viele Su-
detendeutsche n un d Tschechen , von dem Durchschnittsbürge r in der Bundesrepubli k 
ganz zu schweigen. 

Es tu t außerde m wohl , daß die beiden tschechische n Beiträge offen von der alten 
tschechische n Geschichtsideologi e (die zum Schlu ß auch eine sudetendeutsch e war) 
des „tausendjährige n Kampfes " zwischen Tscheche n un d Deutsche n abrücke n un d 
die Wirklichkei t entsprechen d sachlich un d unvoreingenomme n analysieren . Beide 
Beiträge wird jeder mit Gewin n lesen. Allerdings, wenn Spěváček Ferdinan d Seibts 
Auffassung von der „Integratio n Böhmen s in den Westen -  unte r deutsche n Vorzei-
chen " in der Luxemburge r Period e „als nicht s andere s als eine Wiederholun g alter 
deutsche r nationalistische r Vorurteile " bezeichnet , tu t er Seibt Unrecht . Seibts ganzes 
Lebenswer k beweist, daß es ihm imme r daru m ging, die nationalistische n Verzeich -
nunge n der böhmische n Geschichte , gleich von welcher Seite , abzubauen . Di e 
Luxemburge r waren Luxemburger , sie gehörte n dem Hau s Luxembur g an : sie waren 
nich t Deutsche , nich t Tschechen , nich t Franzose n in einem moderne n Sinne . Un d 
Böhme n war damal s der Kern nich t eines deutschen , sonder n des in der Ide e univer -
salistischen Reichs , un d Deutsch e un d Tscheche n der böhmische n Lände r waren auf 
dem besten Weg, eine gemeinsam e böhmische Staatsnation zu werden un d sprachlic h 
dabei durchau s sowohl Deutsch e wie Tscheche n zu bleiben . 

Mi t Wehmu t liest ma n auch den Beitra g von Galandauer . Etwa zwei Fünfte l der 
Deutsche n Prags waren im vorigen Jahrhunder t Juden , die sich als Deutsch e fühlte n 
un d bekannte n un d aus dem Kulturlebe n Prags nich t wegzudenke n waren . Was habe n 
wir nich t mutwilli g un d verblende t zerstört , verschleuder t un d un s selbst weggenom-
men ? Vom Mor d an jenen , die ein Jahrtausen d in diesem Land e lebten un d zu un s ge-
höre n wollten , ganz zu schweigen. Möge n Deutsch e un d Tscheche n einande r Rech -
nunge n vorweisen können , gegenüber der Judenvernichtun g jedoch , die aus der deut -
schen Geschicht e nich t meh r getilgt werden kann , versagen die Worte . 

Fran k Boldt gibt einen Abriß der Beziehunge n beider Völker. Sein Nachdruc k liegt 
aber auf dem Zukunftswollen . Er bezeichne t Mitteleurop a als den „Seismograp h der 
gesamteuropäische n Verhältnisse" , der meh r Aufmerksamkei t als bisher verdient . 
Worübe r ma n mit ihm allerding s streite n kann , ist die zu unkritisch e Würdigun g der 
Erste n Tschechoslowakische n Republik , deren Geburtsfehle r eben darin lag, daß 
nich t nu r die Deutsche n den Staat von Anfang an verneinten , sonder n auch die Tsche -
chen den Staat nich t (wie Emanue l Rád i das wollte) als Staat aller seiner Einwohne r 
un d dami t aller Nationalitäte n begriffen, sonder n allein als Nationalstaa t der Tsche -
chen (ode r Tschechoslowaken) . Es gibt eben auch eine tschechische Wurze l un d Ver-
antwortun g für 1938 un d nich t nu r eine deutsche , wie es auch eine deutsche Wurze l 
un d Verantworun g für die Vertreibun g von 1945 un d nich t nu r eine tschechisch e gibt, 
wie viele auf deutsche r Seite meinen . 

Übrigens : eben zum letztgenannte n Faktu m wird fast nicht s in diesem Hef t gesagt 
un d wenn schon , dan n nu r in vorsichtige r Umschreibung . Boldt weiß das, den n er be-
zeichne t die „Falsch e Mythenbildun g un d die Tabuisierung " als die beiden größte n 
Gefahre n der Nachkriegszeit . Daraus , so mein t der Rezensent , wäre nu r eine Schluß -
folgerung zu ziehen : Wenn Deutsch e un d Tscheche n un d vor allem Deutsch e der böh -
mische n Lände r un d Tscheche n als ehemalig e Landsleut e -  krajané — wieder mit -
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einande r spreche n sollen (den n Boldt ist unte r den „Reichsdeutschen" , wenn wir von 
so hochverdiente n Persönlichkeite n wie Kar l Bosl un d einigen wenigen andere n ab-
sehen , weithin ein „weiße r Rabe") , dan n darf nichts , aber auch gar nicht s „tabu " blei-
ben . Di e unselige Vergangenhei t wird nu r dan n begraben , wenn keine „Leiche n im 
Keller versteckt bleiben" . 

Wir könne n aber heut e schon über alles miteinande r reden , weil wir inzwische n alle 
durc h die Geschicht e einem Lernproze ß unterworfe n wurde n un d einzusehe n begin-
nen , daß wir -  ohn e die Zei t einfach zurückdrehe n zu wollen -  alle auf Irrwegen 
gingen. Insofer n werden Wort e der Verständigung , wie sie Boldt von Věnceslav Fros t 
aus dessen Broschür e „Česk ý Thomá š a německ ý Michae l -  vážné slovo v prosté m 
rouše -  od Čecha " [De r tschechisch e Thoma s un d der deutsch e Michae l -  ein gutes 
Wort im einfache n Gewan d - von einem Tschechen ] zitiert : „Da s so sehnlic h erwar-
tet e Vertraue n möge zurückkehren , die materielle n Interesse n sich entfalten , die 
Gleichhei t der Sprachen , die Freihei t der religiösen Bekenntniss e un d die übrigen ver-
bürgte n politische n Recht e sich festigen", nich t meh r unte r die „Taubstummen " fal-
len. (Fros t war Direkto r der Prage r Taubstummenanstal t in den sechziger Jahre n des 
vorigen Jahrhunderts. ) 

Es wäre zu wünschen , daß diese Reih e bald fortgesetz t wird. Möge sie auch gleich-
zeitig (was wir nich t wissen) in Tschechisc h in Pra g erscheinen . Darau s ode r in 
Kooperatio n mi t andere n könnt e eine zweisprachige deutsch-tschechisch e Dialog -
zeitschrif t entstehen , die in stärkere m Maß e zur Überwindun g der Vergangenhei t bei-
trägt un d die Öffnun g zu einer wirklichen Zusammenarbei t in der Mitt e Europa s vor-
bereitet . 

Münche n R u d o l f H i l f 

V ocelka, Karl: Rudolf II.  und seine Zeit. 
Verlag Herman n Böhlaus Nachf. , Wien, Köln , Gra z 1985, 228 S. 

An Literatu r über Kaiser Rudol f IL (1576-1612) , dem politisc h relativ bedeutungs -
losen , exzentrische n un d „rätselhaften " Zeitgenosse n Philipp s IL , Elisabeth s I . un d 
Heinrich s IV., herrsch t eigentlic h kein Mangel . Seit A. Gindel y in den 1860er Jahre n 
eine gründlich e Untersuchun g der Spätzei t publizierte 1, ha t der seit 1582 in dem zur 
Hauptstad t des Habsburgerreiche s aufgestiegenen Pra g residierend e Rudol f II . imme r 
wieder das Interess e der Historike r gefunden (z. B. von J. B. Novák 2 un d jüngst 
R . J . W . Evans 3) . 

Bereit s bei seinem Regierungsantrit t hegten Beobachte r Zweifel, ob dieser „bedeu -
tungslose , unansehnlich e König" , der 1552 geboren e Soh n Maximilian s IL aus der 
Eh e mit seiner direkte n Cousin e Mari a von Spanien , den Belastunge n des Herrscher -
amt s gewachsen sein würde . Obgleich sich schon früh Anzeiche n eines schweren Ge -
mütsleiden s bemerkba r machten , bewies derau f vielen Gebiete n überdurchschnittlic h 

1 Rudol f IL und seine Zeit . 2 Bde. Prag 1863-1865; 2. Aufl. Prag 1932. 
2 Rudol f II . a jeho pád [Rudol f IL und sein Sturz] . Prag 1933-1935. 
3 Rudol f IL Ohnmach t und Einsamkeit . Gra z 1980; Titel der englichen Originalausgabe : Ru-

dolf II and His World. A Study in Intellectua l Histor y 1576-1612. Oxford 1973. 
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gebildete, fünf Sprachen fließend beherrschende König und Kaiser doch ein unerwar-
tetes Beharrungs- und Durchsetzungsvermögen; erst eine zunehmend zutage tretende 
Menschenscheu, ein ausgeprägter Verfolgungswahn und wachsende Entscheidungs-
scheu, die zu einer Verschleppung selbst der wichtigsten Staatsangelegenheiten beitru-
gen, führten bei seiner Neigung, alle politischen Fragen selbst erledigen zu wollen, 
schließlich zu einer Lähmung der Staatsmaschinerie und zur Ausprägung eines „Kam-
merdienerregiments", der unkontrollierten Einflußnahme durch die untere Diener-
schaft aus Rudolfs persönlichem Gefolge. 

Dozent Vocelka, Mitarbeiter des Instituts für österreichische Geschichtsforschung, 
interessiert weniger der Mensch und Politiker, sondern der Mäzen und Anreger von 
Kunst und Wissenschaft. Der Kaiser, ein unermüdlicher Sammler literarischer und 
künstlerischer Schätze, aber auch mancher geschmackloser Absonderlichkeiten, för-
derte vor allem die bildende Kunst, so daß Prag auch zum kulturellen Zentrum seines 
Reiches aufstieg. Bildhauer (so die Niederländer A. Colin und A. de Vries), Kupfer-
stecher (Aegidius Sadeler) und anfangs von der niederländischen Genredarstellung 
(G. Hufnagel, D . de Quade von Ravensteyn, Hans von Aachen), später vom spani-
schen Manierismus (B. Spranger, J. Heintz, R. Savery) beeinflußte Hofmaler standen 
im Dienst Rudolfs, der zudem mit Leidenschaft und Sachverstand die Werke von 
Albrecht Dürer und Pieter Breughel d. Ä. (Bauernbreughel) in seinen Besitz zu brin-
gen suchte. Die Hofkapelle, an der als Komponisten und Solisten viele Ausländer 
wirkten, galt um 1600 als das beste Orchester Europas, das wesentlich zur Ausbildung 
der Polyphonie und zum Aufschwung des Chorgesangs beitrug. Dank eines umfang-
reichen Abschnitts über „Rudolf als Mäzen und Sammler" ist Vocelka ein in erster 
Linie kulturhistorisch bedeutsames Werk gelungen, das weit über den älteren Deu-
tungsversuch von K. Chytil4 hinausreicht. 

Der Verfasser versäumt es zudem nicht, wenigstens ansatzweise die sozialen und 
politischen Entwicklungen der Zeit aufzuzeigen, wobei er jeweils ein kunsthistorisch 
bedeutendes Werk zum Thema vorstellt und in einem knappen Text einfühlsam und 
kompetent interpretiert. So werden auch die religiösen Probleme im Reich, die 
Grundzüge der Reichspolitik oder der Bauernkrieg von 1595/97 in Nieder- und Ober-
österreich angesprochen, während die spezifisch böhmischen Belange dagegen weit-
gehend ausgeklammert bleiben. Die drängendsten Streitpunkte zwischen König und 
Ständen - Abbau der konfessionellen Spannungen zwischen den protestantischen Be-
kenntnissen und dem langsam wiedererstarkenden Katholizismus, Verminderung der 
drückenden Staatsverschuldung und der Steuerlast sowie Einleitung von Maßnahmen 
zur Belebung der Wirtschaft - werden nicht ausdrücklich angesprochen, obschon der 
Monarch anfangs guten Willen zeigte, auf den regelmäßig einberufenen Landtagen 
den besonderen Bedürfnissen der böhmischen Kronlande Rechnung zu tragen. Der 
wegen der ungeklärten Erbfolge langsam eskalierende „Bruderzwist im Hause Habs-
burg" und die sich aus dem „langen Türkenkrieg" (1592-1606) ergebenden innen- und 
außenpolitischen Konsequenzen werden dagegen - ebenfalls jeweils illustriert von 
einem aussagekräftigen Kunstwerk - ausführlich und leicht verständlich vorgestellt. 

Mit großem Einfühlungsvermögen und sympathischer Zurückhaltung beschreibt 

4 Kunst und Künstler am Hof Rudolfs II. Prag 1920. 
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Vocelka aber auch die Persönlichkeit Rudolfs, wobei er die krankhaften Züge nicht 
ausspart: die immer stärker zutage tretende Verantwortungsscheu und mangelnde 
Tatbereitschaft, den Hang zu schwermütiger Selbstbespiegelung sowie die Disposi-
tion zur Schizophrenie, die dann bei seinem illegitimen Sohn Don Julio (1585-1609) 
offen ausbrach. Die starke Bindung an seine Mutter dürfte der Grund dafür gewesen 
sein, daß alle Beziehungen Rudolfs zu heiratswilligen Damen der Hocharistokratie 
scheiterten und er trotz seines ausgeprägten erotischen Bedürfnisses unvermählt blieb. 
Vocelka unterscheidet in Anlehnung an frühere Erklärungsversuche drei Abschnitte 
in der langen Regierungszeit Rudolfs IL, wobei er von einer „sozusagen gesunden 
Phase" bis 1592 ausgeht, dann einen bis etwa 1606 dauernden Zeitraum mit ein-
geschränkter Regierungsfähigkeit wegen zunehmender Krankheitsschübe konstatiert 
und danach, bis zur Entmachtung durch Bruder Matthias I. 1611 und dem raschen 
Tod im Folgejahr, ein fast völliges Unvermögen des Kaisers annimmt, den Aufgaben 
des Herrschers auch nur ansatzweise nachzukommen. Erst für diese letzten Lebens-
jahre sind die für den Krankheitszustand des Kaisers charakteristischen Handlungen 
wie Tobsuchtsanfälle und Selbstmordversuche, tiefste Melancholie und Vernachlässi-
gung seines Äußeren, Haßausbrüche gegen die katholische Kirche und engste Fami-
lienmitglieder, Astrologiegläubigkeit und Hexenwahn belegt, die im 19. Jahrhundert 
herausgegriffen und verallgemeinert wurden. 

Vocelka hat jedoch keine herkömmliche Biographie oder eine politische Geschichte 
Rudolfs IL verfaßt - ihm geht es vorrangig um die kulturellen Leistungen und die wis-
senschaftlichen Ambitionen seines „Helden". Und so erfährt man in diesem gutausge-
statteten, reich bebilderten Buch viel mehr über Rudolfs naturwissenschaftliche Inter-
essen, die von der Alchemie bis zur mathematischen Grundlegung der modernen 
Astronomie reichten. Die Berufung Tycho de Brahes und Johannes Keplers als Hof-
mathematiker nach Prag zeugen von dem Weitblick des Kaisers, der selbst als ge-
schickter Goldschmied arbeitete, in den leistungsfähigen Werkstätten auf dem Hrad-
schin das Kunsthandwerk förderte und an der Entwicklung und Fertigung naturwis-
senschaftlicher Instrumente, Globen, Uhren und automatischer Figuren lebendig An-
teil nahm. 

Der menschenscheue Sonderling wird von Vocelka keinesfalls idealisiert, obschon 
er mit spürbarer Sympathie die künstlerischen Interessen und die Kennerschaft dieses 
großen Mäzens herausstreicht, der eine der größten und wertvollsten Sammlungen der 
Spätrenaissance hinterließ. Bei der Verlegung der kaiserlichen Hofhaltung von Prag 
nach Wien 1617/18 wurden große Teile dieser Bestände mitgenommen; den im Drei-
ßigjährigen Krieg dezimierten Rest verbrachten 1648 die schwedischen Besatzungs-
truppen in ihre Heimat. 

Ohne den Anspruch zu erheben, eine allen Aspekten gerecht werdende Biographie 
verfaßt zu haben, entwirft Vocelka, unterstützt von den gut gewählten Abbildungen, 
immerhin ein lebendiges Bild von Rudolf IL und seiner Zeit, das sich durch die - trotz 
der Offenlegung aller Schwächen - noble und faire Schilderung der Persönlichkeit des 
Kaisers, die ungewöhnliche, aber ungemein anregende Präsentation des Inhalts, den 
kunsthistorischen Sachverstand und eine beeindruckende Anschaulichkeit wohltuend 
von früheren Deutungsversuchen abhebt. 
Saarbrücken J ö r g K. H o e n s c h 
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Langer, Gudrun: Die Bewertung des Barock in der tschechischen und österreichi-
schen Literaturgeschichtsschreibung des 18. Jahrhunderts. 

O. Sagner, Münche n 1984, 92 S. 

Di e Abwertun g des Barock s als Dunkelzeitalte r wird meist aus einem protestan -
tisch-aufklärerische n Kontex t verstanden ; im tschechische n Bereich komm t der Vor-
wurf des nationalsprachliche n un d politische n Niedergang s hinzu . Dabe i wird ein 
nich t unerhebliche r Fakto r übersehen , der sich aus dem „mitteldeutsche n Kulturideal " 
ergab. Di e seit den 1740er Jahre n einsetzend e Übernahm e der sächsische n Sprach -
nor m in Österreic h ließ die bis dahi n üblich e oberdeutsch e Gemeinsprach e als min -
derwerti g erscheinen , wobei ma n das „Meißne r Deutsch " beinah e als Fremdsprach e 
lerne n mußte . Diese r Kontinuitätsbruch , der die Sprach e des 17. un d frühen 18. Jahr -
hundert s zur „Leibtrach t der Unwissenheit " (Adelung ) gestempel t hat , ist dem süd-
deutsch-katholische n un d dem böhmisch-tschechische n Bereich gemeinsam . 

Di e kenntnisreich e Studi e G . Langer s weist auf überzeugend e Weise diese Paralleli -
tät nach , wobei allerdings die etwas späte r einsetzend e tschechisch e Abwendun g von 
der gesunkene n Umgangssprach e gezwungenermaße n an eine ander e klassische 
Norm , nämlic h an das Tschechisch e des späten 16. Jahrhunderts , anknüpft . Da s er-
klärt die meist stärker historisch e Ausrichtun g der böhmische n Aufklärungsschriften , 
obwoh l das Gesamturtei l über das Barockzeitalte r sich kaum von dem der zeitgenössi -
schen deutsch-josephinische n Literatur - un d Sprachgeschicht e unterscheidet . De r 
maßgeblich e Einflu ß J. Ch . Adelungs auf J. Dobrovsk ý ist seinerzei t von W. Scham -
schula herausgearbeite t worden ; allerdings fügt die nationalliberal e Geschichtskon -
zeptio n des 19. Jahrhundert s der stark philologisc h zentrierte n Auffassung wesent-
liche neu e Argument e hinzu . 

Berlin B e d ř i c h L o e w e n s t e i n 

Kr ej čí, Jaroslav: Miroslav Tyrš, filozof, pedagog a estetik českého tělocviku [M. T., 
Philosoph, Pädagoge und Ästhetiker des tschechischen Turnwesens]. 

Index , Köln 1986, 154 S. 

„De r Mange l an Turnliteratu r schein t darau f hinzuweisen" , schrieb 1862 der Brün -
ne r liberale Abgeordnet e Jan Helcele t an seinen Freund , den Prage r Philosophe n 
Igná c Hanuš , „da ß die Gymnastike r nich t gerade mitteilsam e Literatore n sind; wenn 
nu n schlecht e Schriftstelle r durc h die Gymnasti k von der Autorenschaf t ablassen wür-
den , tät e das der Humanitä t keine n Abbruch. " Dami t war Tyrš, der tschechisch e 
Turnvate r Jahn , Schopenhauerinterpret , Religionsphilosop h un d ästhetische r Theo -
retiker , kaum gemeint . Seine ursprünglic h deutsc h geschrieben e Einführun g in die 
Philosophi e Schopenhauer s blieb jdenfalls im Manuskrip t un d liegt bis heut e im 
Archiv des Prage r Museum s für Körpererziehung ; sein erster Habilitationsversuc h 
scheiterte . Auch wenn Bestrebungen , Tyrš als Philosophen aufzuwerten , nich t ernst -
genomme n werden können , ha t Krejčí Rech t mit seiner These , ma n könn e den Prakti -
ker nich t ohn e den Theoretike r verstehen . 
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In der Ta t ist Tyršs liberal-darwinistische s Wettbewerbsdenke n die Voraussetzun g 
seines Nachdruck s auf physische un d moralisch e Gesundheit , auf ständige Tätigkei t 
als Moto r des Fortschritts , um im „Lebenskampf " bestehe n zu können . Nichtsdesto -
weniger bleibt der Nutze n von stichwortartige n Informationsbrocke n über tschechi -
schen Hegelianismus , Herbartismus , gar Neothomismus , fraglich, da Tyrš kaum an 
sie anknüpft , sonder n seine Idee n von auswärt s bezieht . Leide r beschränk t sich Krejčí 
meist darauf , Tyršs Ansichte n (etwa seine philosophische n Artikel in Riegers Lexikon 
ode r seine Abhandlun g über „Mohamme d un d seine Lehre" ) einfach wiederzugeben , 
ohn e deren Herkunf t un d Erkenntniswer t bzw. Banalitä t zu untersuchen . Ma n fragt 
sich weiter , inwiefern ein Buch über Tyrš triviale Informatione n über Jungmann , Kol-
lár, Palack ý un d Havlíče k erfordert ; aber auch unte r der Voraussetzun g eines bloß po -
pulärgeschichtlich-pädagogische n Vorhaben s dürfen die Problem e nich t verzerrt 
werden - was jedoch z. B. bei der Schilderun g der Ursache n der philosophische n 
Rückständigkei t Böhmen s im 19. Jahrhunder t (S. 89f.) geschieht . Auch der Vergleich 
Tyrš-Masary k überzeug t nicht , ebensoweni g wie die innere n Gründ e für die national e 
Konversio n des als Friedric h Tirsch geborene n Sokolgründers . 

Da s eigentlich e Thema , die Entstehun g eine r Turnerschaft , die weit meh r als einen 
bloßen Verein für Leibesübunge n darstellt , komm t in Krejčís Buch zu kurz . Tyrš 
hatt e aus einer sehr kritische n Sicht der tschechische n Verhältniss e herau s die Sokol-
Ide e als Kristallisationspunk t einer neuen , brüderlichen , gesunde n un d moralische n 
Nationalgemeinschaf t entworfen . De r Nachdruc k wird im besprochene n Buch , auße r 
auf die Ertüchtigun g zur Wehrhaftigkeit , auf die Ästhetik des Turnens , auf die har -
monisch e Entwicklun g der physische n un d sittliche n Kräfte gelegt; die fundamental -
demokratisch e national e Erziehung , auch der historisch e Zusammenhan g mit der 
jung-tschechische n Politik , schein t mir dagegen in ihre r Bedeutun g unterbewertet . 
Ein knappe s Schlußkapite l ist der -  meist tabuisierte n -  Krankhei t des großen Organi -
sator s gewidmet . Es wird leider die Chanc e nich t genutzt , Tyršs homoerotische n 
Männlichkeitskul t mi t seinen psychische n Störunge n in Verbindun g zu bringen . 
Krejčí liefert gewiß einen brauchbare n Grundstoc k an Informatione n über ein in der 
Tschechoslowake i verdrängte s Thema : eine kritisch e Monographi e steh t noc h aus. 
Berlin B e d ř i c h L o e w e n s t e i n 

Kov tun, Jiří: Slovo má poslanec Masaryk [Das Wort hat der Abgeordnete Masaryk]. 

Edice Arkýř, Münche n 1985, 211 S. 

In Anbetrach t seiner enorme n literarische n Produktivitä t un d der vielfältigen Spu-
ren , die Masary k zuma l im Gefolge seiner zahlreiche n Kontroverse n hinterlasse n hat , 
ist es erstaunlich , wie unverhältnismäßi g wenig große Teile des gedruckte n un d zu-
gänglichen Quellenmaterial s von der Geschichtsschreibun g genutz t worde n sind. So 
wie die allgemeine n historische n un d politische n Bedingunge n für eine wissenschaft-
lich-kritisch e Auseinandersetzungmi t der Perso n un d dem Werk Masaryk s bislang frei-
lich nich t günstig waren , so gilt dies auch für das Unternehme n eine r kritische n Editio n 
jener archivalische n ode r nu r schwer greifbaren gedruckte n Materialien , auf dere n Ba-
sis allein ein fundierte r historische r Diskur s sich erst entfalte n könnte . 

Vor diesem Hintergrun d stellt die Čítanka-Literatur , d. h . jene in ihre r didaktische n 
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Intentio n auf eine Würdigun g des 5e/rer'er-Präsidente n un d die Etablierun g eines 
tschechoslowakischen Staatsbewußtsein s zielende n Auswahlsammlunge n von Ma -
saryk-Texten , wie sie vor allem in der Zei t der Erste n Republi k gängig waren , den vor-
herrschende n Typu s der Quellenpublikatio n dar . Auch die sehr hilfreiche n Vorarbei -
ten von Jaromí r Doleža l un d Vasil Škrach zeichne n sich eher durc h pädagogisch-se -
lektiven als wissenschaftlich-systematische n Charakte r aus. 

Nebe n den in Abstände n imme r wieder aufgelegten literarische n Hauptwerke n Ma -
saryks sind gerade in den letzte n Jahre n von verschiedene n Autore n un d an verschie-
dene n Orte n archivalisch e Materialien , d. h . Teile von seiner Korrespondenz , veröf-
fentlich t worden , bis hin zu dem von Jarosla v Pecháče k publizierte n un d kommentier -
ten , aufsehenerregende n Briefwechsel mi t Edvar d Beneš aus den Jahre n 1926 bis 1933. 
De r im Exil lebend e un d gegenwärtig an der Librar y of Congres s in Washingto n wir-
kend e Schriftstelle r un d Historike r Jiř í Kovtu n ha t es nu n erstmal s unternommen , der 
tschechisc h lesende n Öffentlichkei t Masaryk s Rede n nahezubringen , mi t dene n dieser 
im Reichsra t hervorgetrete n ist. 

Es ist dies ein verdienstvolle r Beitra g schon insofern , als gerade im tschechische n 
historische n Bewußtsein Masaryk s Abgeordnetentätigkei t nac h der Staatsgründun g 
weitgehen d der Vergessenheit anheimfie l un d auch in der wissenschaftliche n Litera -
tur , von der Wiener Dissertatio n A. Fried s abgesehen , nu r kursorisc h abgehandel t 
wurde . Kovtu n bezeichne t die Auswahl von über 20 Reden , die Masary k von 1891 bis 
1893 als Vertrete r der Jungtscheche n un d von 1907 bis 1914 im Name n seiner „realisti -
schen " Zweimann- , bzw. ab 1911 von ihm allein repräsentierte n Einmann-Parte i 
hielt , nu r als einen ersten Schrit t un d als eine Anregun g für eine kritisch e Gesamtaus -
gabe, welche auch Masaryk s Ausführunge n im böhmische n Landta g von 1892/9 3 ein-
zuschließe n hätte . 

Inbegriffen sind dabei die Rede n Masaryk s in der Delegation , dem parlamentari -
schen Diskussionsforu m der Donaumonarchi e zu Frage n der Außenpolitik , die er wie 
im Reichsra t durchgängi g in deutsche r Sprach e vorgetragen hat , im Unterschie d zum 
böhmische n Landtag , wo er sich nu r tschechisc h zu Wort meldete . Es handel t sich um 
eine Auswahl sowohl hinsichtlic h der Gesamtzah l aller Reden , die er als Reichsratsab -
geordnete r gehalten ha t -  Kovtu n führ t dreißi g „große " an - , als auch um ausgewählte 
un d meist sehr kurze Auszüge der Redetexte , wobei die Auslassungen deutlic h mar -
kiert sind. 

Di e von Kovtu n auf der Grundlag e der Reichsrats - un d Delegationsprotokoll e 
übersetzte n Texte sind chronologisc h geordnet , jeweils mit einer kleinen Einleitun g 
sowie mit Titeln versehen , in welchen der Inhal t stichwortarti g zusammengefaß t 
wird. Vorausgeschick t ist der Sammlun g eine zwanzigseitige Einführun g zum Them a 
„De r Abgeordnet e Masary k un d die tschechisch e Politik" , die keine erschöpfend e 
Darstellun g seiner parlamentarische n Tätigkei t zu geben beansprucht , sonder n den 
historische n Hintergrun d beleuchte n soll. Nich t nu r das Fehle n eines Anmerkungs -
apparate s läßt erkennen , daß der Auswahlban d in der Traditio n der Čítanka- Literatu r 
steht . Die s gilt auch in inhaltliche r Hinsich t für Kovtun s Skizze von Masaryk s Wirken 
als Reichsratsabgeordnete r un d als führende r Vertrete r der tschechische n Sache in der 
Donaumonarchie . 

Sowoh l die Figu r Masaryk s als auch die Konture n der tschechische n Politi k werden 
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in großen Züge n un d geradezu liebevoll nachgezeichnet.Dabe i wird das aus den 
Reichsrats - un d Delegationsrede n ablesbare Selbstverständni s Masaryk s sowie jenes 
der bürgerliche n un d kleinbürgerliche n nationale n tschechische n Politi k vor 1914/1 8 
- die zum Teil abweichend e Positio n der Sozialdemokrate n bleibt unberücksichtig t -
freilich ohn e problemgeschichtlich e Reflexion als theoretische r Bezugsrahme n über -
nommen . Die s gilt zuma l für die beiden Hauptpostulat e der tschechische n National -
politi k vor 1914/18 , d. h . für die generelle Forderun g nac h Gleichberechtigun g un d 
die spezielle Doktri n des historische n Staatsrechts . Als in sich gewissermaßen pro -
blemfreies , nich t hinterfragte s Fundamentalprogram m der nationalemanzipatori -
schen tschechische n Bestrebunge n wird dieses hell leuchten d gegen den dunkle n Hin -
tergrun d des zentralisierende n un d germanisierende n Habsburgerstaate s abgehoben . 
Da ß allerdings auch die tschechisch e Gleichberechtigungs - un d historisch e Staats -
rechtsaxiomati k für das österreichische Problem kein generel l gültiges Lösungsmodel l 
offerierte un d daß die national e tschechisch e Emanzipatio n mi t ihre m Program m auf 
ihre Weise gleichfalls eine Chiffre der österreichische n Miser e bildete , ist allerdings 
eine Erkenntnis , zu dere n Erhellun g Masary k gerade im Reichsra t un d in der Dele -
gation am wenigsten beitrug . 

Auf diesen Foren , dere n realpolitisch e Einflußmöglichkeite n gewiß sehr beschränk t 
waren , deren Bedeutun g für die Selbstdarstellun g der eigenen un d tschechische n Inter -
essen insbesonder e im Blick auf die international e Öffentlichkei t Masary k jedoch sehr 
bewußt wahrnahm , ha t er in den entscheidende n Frage n weitgehen d in Reih un d 
Glie d mit der nationale n tschechische n Politi k gefochten . Im Reichsra t un d in der De -
legation tra t er in der Tat , mit offenem ode r herabgelassene m Visier, wie ein rettende r 
Ritte r vom Berge Blaník auf, als entschlossene r Vorkämpfe r der tschechische n Sache . 

Will man Masary k als Kritiker der nationale n tschechische n Politi k un d des tsche -
chische n Nationalismu s kennenlernen , wird ma n seine Rede n (sowie publizistische n 
Bekundungen ) heranziehe n müssen , mit dene n er sich an die heimisch e Öffentlichkei t 
wandte , d. h . an seine eigene Anhängerschaf t wie an seine Gegner . Erst die verglei-
chend e Einbeziehun g dieser seiner engagierte n un d teilweise überau s harsche n Kriti k 
läßt seine Konture n als vnitřní osvoboditel (innere r Befreier) , als den ihn Kovtu n zu 
Rech t beschreibt , sichtba r zutage treten . Gleichzeiti g scheine n dami t auch erst die 
Voraussetzunge n für ein differenzierte s Bild der komplexe n un d widerspruchsvolle n 
Persönlichkei t Masaryk s sowie seiner un d der tschechische n Politi k in der Habs -
burgermonarchi e gegeben. Vor einem solche n weitergespannte n Hintergrun d wird 
zude m die zunehmend e Revolutionierun g un d Radikalisierun g seines politische n 
Denken s deutlich , mit welcher er auf die sich zuspitzende n innen - un d außenpoliti -
schen Verhältniss e reagierte , wird erst eigentlic h verständlich , wie un d warum aus 
dem vnitřní osvoboditel eine r der Zerstöre r des habsburgische n Vielvölkerstaate s un d 
der revolutionär e Gründe r der Tschechoslowakische n Republi k wurde . 

Mi t seiner Auswahl aus wichtigen Parlamentsrede n im alten Österreic h ha t Jiř í Kov-
tu n auf eine bislang stark vernachlässigt e historisch e Themati k aufmerksa m gemach t 
un d einen Schrit t unternommen , dem , wie zu hoffen ist, bald eine möglichs t kom -
plett e un d kritisch kommentiert e Gesamtausgab e von Masaryk s politische n Rede n 
folgen möge . 
Münche n R o l a n d J. H o f f m a n n 
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Z polsko-czechosíowackiego sasiedztwa. Studia i szkice pod redakcja, Eugeniusza Kop-
cia [Aus der polnisch-tschechoslowakischen Nachbarschaft. Studien und Skizzen]. 
Hrsg. v. Eugeniusz Kop e c. 

Kattowit z 1985, 161 S. (Prač e Naukow e Uniwersytet u Slaskiego w Katowicac h 702). 

Di e historische n Forschunge n an der Schlesische n Universitä t in Kattowit z kon -
zentriere n sich auf die schlesische Problematik , jedoch komm t dere n Ergebnissen oft 
eine sehr viel breiter e Bedeutun g zu. Vor allem denk e ich dabei an die von Josef Chle -
bowczyk (1924-1985 ) initiierte n Untersuchunge n über die Gestaltwerdun g un d Evo-
lutio n des Nationalbewußtsein s unte r besondere r Berücksichtigun g ethnisc h ge-
mischte r Territorien . Aus dieser Forschungsrichtun g ist unte r der Redaktio n von Eu -
geniusz Kope c (1933-1984) , dem Schüle r Chlebowczyks , ein Sammelban d entstan -
den . Di e darin veröffentlichte n Abhandlunge n beziehe n sich auf die national e Pro -
blemati k des Teschene r Schlesien im 19. un d 20. Jahrhundert . 

Edwar d Bulawa erörter t in seinem Aufsatz „Preszbursk i ošrode k ruch u slowac-
kiego a poczatk i polskiego ruch u narodoweg o na Šlasku Cieszyňskim " [Da s Preßbur -
ger Zentru m der slowakischen un d die Anfänge der polnische n nationale n Bewegung 
im Teschene r Schlesien ] den Einflu ß von L'udovi t Štúr (1815-1856 ) un d dessen Mitar -
beite r auf die Herausbildun g der ideologische n Haltun g des polnische n „Volkstums -
pflegers" aus dem Teschene r Schlesien , Pawel Stalmac h (1824-1891) , der in den Jah -
ren 1843-1845 das evangelische Gymnasiu m in Preßbur g besuchte . Als interessan t er-
weist sich auch die deutsch e Rückwirkun g auf die Anfänge der polnische n Organisa -
tione n im Teschene r Schlesien , obwoh l dieses Proble m hier von sekundäre r Bedeu -
tun g ist. Trot z meine r Bedenke n hinsichtlic h der Interpretatio n einiger Äußerunge n 
von Stalmac h ha t der Verfasser dennoc h bewiesen, daß sowohl die ideologische n Ein -
flüsse als auch die Hilfe slowakischer „Volkstumspfleger " für die Entstehun g des 
evangelischen Zentrum s polnische r Gesinnun g in Tesche n von großer Bedeutun g 
waren . 

Janus z Gruchal a knüpf t in der Abhandlun g „Stosunk i polsko-czeski e na tle 
kwestii Šlaska Cieszyňskiego w koňc u 19. i na poczatk u 20. wieku, do 1914 roku " 
[Di e polnisch-tschechische n Beziehunge n vor dem Hintergrun d der Frage des 
Teschene r Schlesien am End e des 19. un d zu Beginn des 20. Jahrhunderts , bis 1914] 
an seine frühere n Arbeiten an . Er befaßt sich mi t dem taktische n Vorgehen polnische r 
un d tschechische r Abgeordnete r des Wiener Reichsrat s sowie der Einstellun g 
Teschene r „Volkstumspfleger " zu den nationale n Frage n in den Jahre n 1897-1914. 
Trot z manche r ausgleichende r Bemühunge n wuchs auf dem Teschene r Gebie t der 
Konflik t an . De r Auto r stellt vor allem die Tatsache n dar , welche die komplizier -
ten Nationalitätenproblem e betreffen , die keine politisch e Gruppierun g lösen 
konnte . 

De r Artikel von E. Kope c „Spoleczn e oblicze kwestii zaolziaňskie j w latác h 
1938-1939 " [Da s gesellschaftliche Gesich t der Olsafrage von 1938-1939] entstan d im 
Zusammenhan g mit seinen Forschunge n über die Wandlunge n im Bewußtsein der Be-
wohne r Gesamtschlesien s innerhal b der Grenze n Polen s währen d der Zwischen -
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kriegszeit (ein Buch über dieses Them a ist schon gedruckt 1) . In erster Linie inter -
essiert er sich für die Ursache n der Konflikte , die zwischen der polnische n Bevölke-
run g des im Oktobe r 1938 annektierte n Territorium s (das sog. Olsagebiet ) un d den 
polnische n Machthaber n entstande n sind. E r sieht sie in den unterschiedliche n Struk -
ture n der Gesellschaft , den Traditione n un d Bräuche n der autochthone n un d der , 
nich t sehr zahlreichen , eingewanderte n Bevölkerun g sowie in der Stellun g des Olsage-
biets innerhal b der Wirtschaf t Polens . 

Boguslaw Slawomir Kund a stieß in seinem Aufsatz „Polsk a mniejszošč narodow a 
w Czechoslowacj i w latác h 1945-1950" [Di e polnisch e Minderhei t in der Tschecho -
slowakei von 1945-1950] wegen der Unzugänglichkei t vieler Quelle n auf große 
Hindernisse . Sein Verdienst ist die systematisch e Benennun g strittige r Problem e zwi-
schen Pole n un d der Tschechoslowake i un d der Aktivitäten , die zu dere n Lösun g füh-
ren sollten . Es fehlt jedoch an Informatione n über die polnische n militärische n Pla-
nunge n für eine Interventio n im Olsagebiet , währen d von der tschechoslowakische n 
militärische n Aktion im Gebie t von Ratibo ř im Jun i 1945 ausführliche r die Red e ist. 

Von besondere m Interess e ist der Aufsatz von Chlebowczy k „ O niektöryc h powo -
jennyc h problemac h mniejszošc i polskiej w Czechoslowacji . Studiu m statystyczne " 
[Übe r einige Nachkriegsproblem e der polnische n Minderhei t in der Tschechoslowa -
kei. Statistisch e Studie] , der auf den Ergebnisse n wertvoller Studie n basiert , die vom 
Schlesische n Institu t in Troppa u (Opava ) durchgeführ t worde n waren . Chlebowczy k 
gelangt zu der Überzeugung , daß der Assimilationsproze ß der polnische n Minderhei t 
des Olsagebiets langsam voranschreitet . Zugleic h „. . . läßt sich mit vollem Rech t be-
stätigen , daß die polnisch e Minderhei t im Olsagebiet im Bereich kulturelle r Aktivitä-
ten eine andersw o selten erzielt e Intensitä t un d Dimensio n zeigt un d dies auf der 
Grundlag e eines sonst kaum anzutreffende n sozialen Engagements. " An vielen Stellen 
formuliert e der Verfasser Frage n nac h den künftigen Entwicklungstendenze n un d 
kritisiert e einige methodologisch e Grundlage n der tschechoslowakische n Statistik . 

Da s Buch beschließ t die Abhandlun g von Rober t Mröze k „Odzwierciedleni e 
polsko-czesko-slowackic h stosunkó w jezykowo-nazewniczyc h w toponimi i daw-
nego Šlaska Cieszyňskiego " [Di e Widerspiegelun g polnisch-tschechisch-slowaki -
scher sprachlich-onomastische r Beziehunge n in der Toponymi e des ursprüngliche n 
Teschene r Schlesien] , in der er die These beweist, daß „di e Ansicht über den tschechi -
schen Charakte r der Teschene r Toponymi e jeder Grundlag e entbehrt" . Ich bin jedoch 
nich t der Meinung , daß in Gebieten , in dene n verwandt e Sprache n aufeinandertreffen , 
Schlüsse aus dem lokalen Charakte r der Dialekt e als entscheidend e Prämiss e für eine 
Analyse der Beziehunge n von Nationalitäte n zueinande r diene n können . 

Di e Aufsätze wurde n durc h kurze Erinnerunge n an die unlängs t verstorbene n Mit -
arbeite r Kope c un d Chlebowczy k ergänzt . 

Übersetzun g von Mariann e Schirge 

Warscha u J e r z y T o m a s z e w s k i 

Kopec , Eugeniusz : „M y i oni " napolskim Šlasku (1918-1939) [„Wir und sie" inPolnisch -
Schlesien] . Kattowit z 1986, 238 S. 
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Bar tel, Heinrich: Frankreich und die Sowjetunion 1938-1940. Ein Beitrag zur fran-
zösischen Ostpolitik zwischen dem Münchener Abkommen und dem Ende der Dritten 
Republik. 
Franz Steiner Verlag, Stuttgart 1986, 396 S. (Quellen und Studien zur Geschichte des östlichen 
Europa 24). 

Es ist oft darauf hingewiesen worden, daß die Erforschung der französisch-sowjeti-
schen Beziehungen am Vorabend des Zweiten Weltkrieges bisher nicht so weit voran-
geschritten ist wie die historiographische Aufarbeitung des Verhältnisses zwischen der 
UdSSR und dem Dritten Reich und den britisch-sowjetischen sowie amerikanisch-so-
wjetischen Beziehungen. Nach Bartels Untersuchung - der überarbeiteten und ge-
kürzten Fassung einer Bonner Dissertation aus dem Jahr 1982 - wird man dies kaum 
noch behaupten können. Die diplomatiegeschichtliche, zugleich auch die militärische 
und innenpolitische Entwicklung in Frankreich einbeziehende Studie gibt ein außer-
ordentlich dichtes, von allen erreichbaren Quellen her sorgfältig belegtes und fundier-
tes Bild des französisch-sowjetischen Verhältnisses von 1938 bis 1940 und dürfte auf 
lange Zeit - sofern nicht aus sowjetischen Archiven bislang Unbekanntes der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht wird - das Standardwerk zum Thema bleiben. 

Bartels Arbeit ist in drei große Kapitel gegliedert. Das erste befaßt sich mit den Fol-
gen des Münchener Abkommens für die Konzeption der französischen Ost- bzw. 
Ostmitteleuropa-Politik unter dem besonderen Aspekt, wie weit mit dem Zurückwei-
chen vor Hitlers aggressivem Vorstoß in den ostmitteleuropäischen Raum der Ver-
zicht Frankreichs auf ein aktives Engagement in dieser Region einherging. Im zweiten 
Kapitel - dem Kernstück der Untersuchung - werden die politischen und militäri-
schen Verhandlungen dargestellt, die im Sommer 1939 zwischen Großbritannien, 
Frankreich und der Sowjetunion geführt werden. Die Gründe des Scheiterns dieses 
Versuchs, den Kreml in ein französisch-britisches Bündnis gegen das Dritte Reich ein-
zubeziehen, und der dadurch frei gewordene Weg zum Molotov-Ribbentrop-Pakt 
vom August 1939 werden dabei mit einer in der Literatur bislang nicht erreichten 
Akribie und analytischen Genauigkeit dargelegt. Das dritte Kapitel behandelt haupt-
sächlich die französische Diskussion über das Arrangement zwischen Hitler und Sta-
lin, die Hoffnung auf ein baldiges Auseinanderbrechen der deutsch-sowjetischen 
Koalition und die französische Rolle in der militärisch-strategischen Planung einer 
alliierten Intervention in Finnland, auf dem Balkan und im Kaukasus nach dem Aus-
bruch des Krieges. 

Man würde der großflächigen Konzeption und den weit gespannten Argumenta-
tionsmustern der Untersuchung nicht gerecht, wollte man sie - was hier und da sicher 
möglich wäre - in Details kritisieren. Angemessener erscheint es, an den großen Inter-
pretationslinien der Arbeit anzusetzen, und hier lassen sich einige Fragenkomplexe 
trotz der Materialfülle, die Bartels Untersuchung auszeichnet, als noch immer nicht 
ganz geklärt betrachten. 

Vermutlich werden sich nicht allzuviele Kenner der Materie der These Bartels an-
schließen wollen, daß erst der Hitler-Stalin-Pakt die entscheidende Wende zum rigi-
den Antikommunismus und konservativ-reaktionären „rollback" in der französischen 
Innenpolitik provozierte. Dieser Kurswechsel war - nach dem Scheitern des Volks-



218 Bohemia Band 29 (1988) 

front-Experiment s -  lange vor der nationalsozialistisch-kommunistische n Allianz 
bereit s klar genug abgesteckt , un d Barte l selbst bringt hierfü r zahlreich e handfest e Be-
lege bei. De r Punk t ist nich t ohn e Bedeutung : Wie erns t konnt e es der französische n 
Diplomati e tatsächlic h mit dem Plan eines britisch-französisch-sowjetische n Abkom-
men s gegen Hitle r sein, wenn - was Barte l nich t in Abrede stellt -  der gesellschaftspo-
litische Rechtsruc k in Frankreic h nich t ohn e Auswirkungen auf das Verhältni s zu 
Moska u blieb un d wenn - so seine Gegenthes e -  die antisozialistische n un d rechts -
konservative n politische n Gruppierunge n in Frankreic h v o r dem Somme r 1939 die 
innenpolitisch e Szene beherrschten ? 

Dara n knüpf t sich die Frage , ob nich t der französisch-sowjetisch e Pak t von 1935, 
länger als Barte l anzunehme n berei t ist, aus der Sicht des Qua i d'Orsa y primä r ein In -
strumen t blieb, mit dessen Hilfe ein Ausgleich mi t dem Dritte n Reic h bewerkstelligt 
werden sollte. Da ß die französisch e Variant e des „appeasement " in der Ta t länger als 
bisher vemute t eine eher alternativlos e Strategi e darstellte , dafür liefert Barte l selbst 
mit eine r Analyse der militärische n Verhandlunge n in Moska u im Somme r 1939 man -
chen Anhaltspunkt . Vor diesem Hintergrun d leuchte t es dan n aber nich t so rech t ein, 
weshalb im Blick auf die Außenpoliti k Moskau s so sehr die „Doppelstrategie " des 
Krem l hervorgehobe n wird: Di e Bereitschaf t zu einem Arrangemen t mi t dem Dritte n 
Reic h ist nu n wirklich kein „Sündenfall" , den ma n in der Zei t allein der Sowjetunio n 
anlaste n könnte . 

Diese Frage n - un d das sei abschließen d noc h einma l ausdrücklic h beton t -  dürfen 
nich t übersehe n lassen, daß wir es im vorliegende n Fal l mi t einer überdurchschnitt -
lichen Untersuchun g zu tu n haben , die die Forschun g in meh r als einer Hinsich t ent -
scheiden d vorangebrach t hat . 

Münche n P e t e r H e u m o s 

. Í 

Dubský,  Vladimír: Závodní výbory a rady v předmnichovském Československu 
[Die Betriebsausschüsse und -rate in der Vor-Münchener Tschechoslowakei]. 

Práce , Prag 1984, 293 S. 

De r (nich t auf dem Titelblat t angeführte ) Untertite l der Darstellun g „K histori i bojů 
KSČ a Rudýc h odbor ů za jednotno u front u dělnictva " [Zu r Geschicht e der Kämpf e 
der KPTsc h un d der Rote n Gewerkschafte n für die Einheitsfron t der Arbeiterschaft ] 
trifft ihr Them a genauer : Di e Geschicht e der Betriebsausschüss e un d -rat e in der 
Tschechoslowake i zwischen 1918 un d 1938 konzentrier t sich auf die in je verschiede -
nen gesamtpolitische n Zusammenhänge n unternommene n Versuche der KPTsch , 
über die betrieblich e Mitbestimmun g der Arbeiterschaf t un d die Gewerkschafte n das 
industriell e Proletaria t unte r der Fahn e der Einheitsfron t zu integrieren . Di e Kett e 
dieser insgesamt wenig erfolgreiche n Initiative n wird durc h das -  politisc h sicher 
schwerwiegendst e -  Scheiter n der antifaschistische n Einheits - un d Volksfrontpoliti k 
der KPTsc h nac h 1933 beschlossen . 

De r Auto r ha t sich des Thema s schon öfter un d - wie mir schein t -  in frühere n Un -
tersuchunge n mi t größere m Erfolg angenommen . Es ist ihm allerdings darin zu-
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zustimmen, daß die Entwicklung der betrieblichen Vertretungsorgane der Arbeiter in 
der Tschechoslowakei zwischen Staatsgründung und Münchener Abkommen deren 
weitgehend defensive Situation wie andererseits die kaum eingeschränkte betriebliche 
Dispositionsgewalt der Unternehmer überdeutlich macht. Diese Erkenntnis ist zwar 
weder überraschend noch neu und läßt sich schon aus den zeitgenössischen Streik-
statistiken herauslesen. Im Blick auf die langfristige Entwicklung der politischen Ver-
haltensweisen der Arbeiterschaft über die Erste Tschechoslowakische Republik hin-
aus kann sie indessen nicht genug herausgestellt werden. Das von Dubský überreich-
lich belegte Ausmaß des Widerstandes großer Teile der Arbeiterschaft und der Füh-
rungen der nichtkommunistischen Gewerkschaften (und politischen Parteien) gegen 
die Einheitspolitik mit den Kommunisten gibt einen Begriff davon, wie tief die Zäsur 
der Jahre 1938/39 auch in bezug auf die politischen Verhaltensweisen der Arbeiter-
schaft tatsächlich war: Die organisatorischen „Vereinfachungen" des intermediären 
Systems der Zweiten Republik schufen die Voraussetzungen für die Entstehung der 
Einheitsgewerkschaft im Protektorat Böhmen und Mähren, die nach 1945 nahezu 
bruchlos und nur „von oben" progressiv umgemünzt in den kommunistisch domi-
nierten organisatorischen Koloß der Einheitsgewerkschaft überging - ein Vorgang, 
der auf fundamentale Veränderungen des Organisationsverhaltens und der politischen 
Sozialisation der Arbeiterschaft schließen läßt. 

Auch wenn diese übergreifende Perspektive nicht unter das Thema des Buches fällt, 
scheinen dessen Mängel doch gerade darin zu bestehen, daß es keinen Versuch unter-
nimmt, den auf betrieblicher Ebene organisierten industriellen Konflikt in größere 
politisch soziale Zusammenhänge einzubetten. Dazu gehört auch und zunächst, daß 
sich der Leser kein Gesamtbild von der zahlenmäßigen Stärke der kommunistischen 
und nichtkommunistischen Gewerkschaften in den betrieblichen Vertretungsorganen 
machen kann, da die im Anhang veröffentlichten Tabellen über die Wahlergebnisse zu 
den Betriebsräten bzw. -ausschüssen nur die der Bergarbeiter, der Eisenbahner und 
einige ausgewählte Betriebe in der Metallindustrie erfassen. Auch die parteipolitischen 
Machtverhältnisse im betrieblichen Bereich bleiben daher im dunkeln, da die Gewerk-
schaften in der Regel nichts anderes darstellten als organisatorische Anhangsgebilde 
der politischen Parteien. 

Es ist im Grunde wenig informativ, wenn der Verfasser Gegner und Anhänger der 
Einheitspolitik nahezu ausschließlich unter dem Titel „reaktionär" bzw. „fortschritt-
lich" konfrontiert und klassifiziert. Um von diesem plakativen Begriffspaar herunter-
zukommen, müßte Dubský einräumen, daß die dominierende Form der Wahrneh-
mung des Konflikts zwischen Kapital und Arbeit weitgehend davon abhängt, wie die-
ser Konflikt organisiert ist, da die spezifische Institutionalisierung des industriellen 
Konflikts diesen tendenziell verändert, indem sie bestimmte Konfliktaspekte gegen-
über anderen hervorhebt und strukturdominant macht. Das Beispiel der Tschecho-
slowakei in der Zwischenkriegszeit ist hierfür sehr aufschlußreich. 

Während Dubský einerseits zeigt, daß für eine komplexe Institutionalisierung der 
sozialen Auseinandersetzungen im industriellen Bereich in der Ersten Republik auf 
der Seite der gewerkschaftlichen Organisation denkbar ungünstige Voraussetzungen 
bestanden, da das gesamte Gewerkschaftssystem auf hochspezialisierten, zudem 
ethnisch, politisch, konfessionell und soziokulturell stark fragmentierten Betriebs-
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und Berufsgewerkschaften beruhte, will er nicht sehen, daß eine umfassende Inter-
essenformierung und -implementierung auf der unteren Organisationsebene des Be-
triebes von vornherein wenig Erfolgsaussichten hatte. Die Entwicklung des Tarif-
wesens - 1933 galt ein Kollektivvertrag in der Tschechoslowakei durchschnittlich für 
15 Betriebe - läßt erkennen, daß eine betriebszentrische Lösung des industriellen 
Konflikts nur zu partikularistischen Einzelfallregelungen führte - mit entsprechenden 
Folgen für die soziale und politische „Einheit der Arbeiterklasse". Auch die ephe-
meren Versuche, die Interessen der Arbeiterschaft über gesamtstaatliche Betriebsräte-
kongresse zu aggregieren und ihnen damit größeres Gewicht zu verleihen (S. 59ff.), 
deuten an, daß die Betriebsebene nicht den optimalen Ausgangspunkt für die Mobili-
sierung der Arbeiterschaft bilden konnte. 

Die wichtigsten strukturellen Gründe hierfür bleiben außerhalb der Betrachtung 
Dubskýs. Zu diesen gehören u. a. die sozialfriedliche Vermittlung des industriellen 
Konflikts durch Gewinnbeteiligung und Kleinaktionärsbesitz der Arbeiter (vor allem 
in Großbetrieben), die vielfältigen Formen eines „sekundären" Patriarchalismus der 
Unternehmer, verbunden mit einer extensiven Anwendung des Subsistenzsicherungs-
prinzips, das die Einsicht in den ökonomischen Charakter des Lohnes versperrte, 
schließlich das soziale Substrat der Arbeiter selbst, von denen Hunderttausende - dies 
gilt auch für Großunternehmen wie Škoda oder die Brünner Waffenwerke [Zbro-
jovka] - zum Typus des kovorolnik (Industriebauer) zählten, für den - unter den Be-
dingungen agrarisch-industrieller Mischökonomie - Lohn in Geldform nur eine Va-
riante der Existenzsicherung darstellte, der sich daher auch die gesellschaftliche Reali-
tät des industriellen Kapitalismus nur „auf Distanz" aneignete. Diese Momente müs-
sen zudem vor dem Hintergrund gesehen werden, daß die gewerkschaftlichen und po-
litischen Führungsgruppen in der Ersten Republik im Blick auf die antizipierte oder 
real vorhandene starke innere und äußere Belastung des Staates teils bewußt eine Stra-
tegie der NichtZusammenfassung des industriellen Konflikts betrieben haben, wie 
sich - neben dem Tarifwesen - vor allem an der Entwicklung des Streiks zeigen ließe. 
Dadurch wurde der „Problemdruck" dieses Konflikts auf die Betriebsebene bzw. den 
Einzelbetrieb gelenkt, der unter diesen Voraussetzungen in der Tat nicht zur geeigne-
ten Einbruchsteile für eine breite Interessenformierung der Arbeiterschaft werden 
konnte. 

Neben den genannten sozialstrukturellen gibt es politisch-kulturelle Bedingungen, 
die der Integration der Arbeiterschaft - und in der Konsequenz - auch der geforderten 
Einheitspolitik im Wege standen. Hier ist daran zu denken, daß die für die politischen 
Parteien der Ersten Republik typische Konfliktregelungsnorm des Proporzes bis auf 
die Betriebsebene durchschlug1, die „Encadrierung" der Parteimitglieder und die 
„Versäulung" der gesellschaftlich-politischen Makrostruktur im Betrieb ihre Fort-
setzung fand. Auch dieses desintegrierende Moment kann indessen nicht einfach unter 
klassenkämpferischem Aspekt („reaktionär" vs. „progressiv") abgehandelt werden, 
da Proporzsysteme weit mehr einbegreifen: Gerade in der Tschechoslowakei ging die 

So wurden beispielsweise in den Brünner Waffenwerken Arbeiter häufig nach dem politi-
schen „Schlüssel" eingestellt, der für die gerade herrschende Regierungskoalition galt. 
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politisch e Logik des Proporze s in erster Linie aus der Notwendigkei t der Stabilisie-
run g der gesamten Republi k hervor . 

Münche n P e t e r H e u m o s 

Werner, Kurt: Geboren in Aussig an der Elbe. 

Pyromis-Verlag , Aschbach 1985, 240 S. 

De r Tite l samt dem Buchdecke l mi t dem Landkartenausschnit t von Nord - un d 
Nordwestböhme n läßt an einen beschreibende n Inhal t denken . Von den ersten Kapi -
teln („Quellgrun d Aussig" un d „Prödlit z -  eine verklärte Kindheit" ) abgesehen , ist 
das Buch aber alles ander e als ein Heimatbuch . Vielmehr ist es der Berich t eines aufge-
schlossenen , vielseitig belesene n Manne s über seine langjährigen Erfahrunge n un d 
Auseinandersetzunge n mit dem Sozialismus , die ihn -  aus einem sozialdemokrati -
schen Elternhau s stammen d - Schrit t für Schrit t zu einem freiheitlic h Konservative n 
christliche r Prägun g geformt haben . 

Werne r ha t zwar die Politi k der Deutsche n Sozialdemokrate n (DSAP ) in der ČSR 
nich t selbst verfolgen können , weil er damal s noc h zu jung war. D a aber scho n als 
Schüle r im Arbeiter-Turn - un d Sportverei n (ATUS ) aktiv, tra t er 1938 mit 18 Jahre n 
überzeug t in die DSA P ein. Dan k gründliche r Informatio n ist er in der Lage, in dre i 
Kapitel n („Tragi k der geteilten Volksgruppe", „Sudetenkrise" , „Wien - eine Weg-
besinnung" ) sehr zutreffen d un d interessan t die Tätigkei t dieser Parte i un d auch die 
allgemein e Entwicklun g der sudetendeutsche n Volksgruppe mi t ihre n vielen Pro -
bleme n zwischen den beiden Kriegen darzustellen . 

Im Krieg zuerst auf dem Balkan un d dan n die längste Zei t in Rußlan d - als Nach -
richtensolda t un d Dolmetsche r für Russisch - , konnt e er das von deutsche r Seite an-
gerichtet e Unhei l un d die schließlic h darau f folgenden Rückschläg e bis zum Zusam -
menbruc h aus verschiedenste n Perspektive n selbst beobachten . Hierau s schöpf t er die 
höchs t aufschlußreiche n Kapite l „Phänome n Rußland " mi t Einblicke n in bisher we-
nig bekannte , aber entscheidend e Faktore n für die russische Geschicht e un d „De r 
Krieg un d die nationale n Minderheiten " mit Blick auf die Ursache n un d Wirkungen . 

Nac h heimliche r Rückkeh r in die Heima t im Somme r 1945 konnt e er als Anti-
faschist die Vertreibungsereigniss e selbst beobachten . 1946 ging er zunächs t nac h 
Münche n (Sudetendeutsch e Hilfsstelle) , bald aber nac h Hessen , wohin zahlreich e 
Bahntransport e mit Vertriebene n aus den Kreisen Aussig, Tetschen-Bodenbac h un d 
Teplit z geleitet wurden . E r war in Wiesbaden im hessischen Staatsdiens t un d traf 1951 
mi t Wenze l Jaksch zusammen , dem er „Wegbegleiter " -  wie er es nenn t -  bis zu des-
sen Unfallto d 1967 war. Er wurde auch Bundes-Vorstandsmitglie d der Seligerge-
meinde , arbeitet e für die Zeitun g „Di e Brücke " (beide s bis 1970), war 1974 Mitbe -
gründe r des Wenzel-Jaksch-Kreise s un d ist bis heut e Mitarbeite r von dessen Organ 
„Sudeten-Bote" , hrsg. von der Westkanadische n Arbeitsgemeinschaf t der Sudeten -
deutschen . 

Aufgrund der engen Kontakt e mi t Jaksch un d seinen Gesinnungsfreunde n Richar d 
Reitzne r un d Erns t Pau l kan n un s Werne r auch einige neu e Aufschlüsse über die 
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Tätigkei t von Edvar d Beneš im Londone r Exil un d über die Persönlichkei t dieses um -
strittene n Politiker s vermitteln . 

Zusamme n mi t Jaksch erlebt e Werne r nac h den Fehlschläge n der hessischen Soziali-
sierungsansätz e auch die großen Enttäuschungen , welche die Sozialdemokrati e auf 
Bundeseben e seit dem Tod e von Kur t Schumache r (1952) durchlebe n mußte . E r emp -
findet einen geistigen Abstieg (Engstirnigkeit , Parte i als Selbstzweck) , beobachte t 
das Vordränge n des linken Flügels , den Negativismu s der Traditionaliste n (auc h 
Ohne-mich-Standpunk t in der Wehrgesinnung) , sogar Sympathisiere n mit den tsche -
chische n Vertreibern . Was Jaksch selbst un d ander e aus der sudetendeutsche n Füh -
rungselit e geplan t hatten , nämlic h sich aus der SPD zurückzuziehen , ta t Werne r im 
Herbs t 1970: Er tra t aus der Parte i aus. 

De m Abschied vom Klassenkamp f ist das Kapite l „De r Sozialismu s dank t ab" ge-
widmet . Hie r werden die wichtigsten Schwäche n dieses Systems gezeigt un d im näch -
sten Kapite l den „Umrisse n eine r neue n Ordnung " gegenübergestellt . De r Verfasser 
denk t dabei hauptsächlic h an die soziale Marktwirtschaft , eine junge Ordnungsidee , 
die sich zwar teils schon bewähr t hat , aber noc h imme r in Entwicklun g begriffen ist. 
E r stellt auch heraus , daß gleichzeiti g die christlich e Orientierun g eine Rolle spielen 
muß . So gibt er philosophisch e Denkanstöße , ohn e jedoch in unverständlich e Höhe n 
zu geraten . 

Weitere Kapite l befassen sich mi t dem Them a „Ethnisch e Minderheite n als Welt-
problem " un d „Da s östlich e Mitteleurop a will weg von Asien". Alle diese Ausführun -
gen, deren besonder e Stärke das Aufzeigen komplexe r Zusammenhäng e ist, zeigen 
Werne r als Weltenkenne r mi t profunde n Kenntnissen . Di e Lektür e dieses Buche s ist 
fesselnd un d ein Genuß ; es regt zum Nachdenke n an . 

Münche n A l f r ed H e r r 

Hyršlová, Květa: Česká inteligence a protifašistická fronta. K bojům a svazkům 
třicátých let [Die tschechische Intelligenz und die antifaschistische Front. Zu den 
Kämpfen und Bündnissen der dreißiger Jahre]. 

Melantrich , Prag 1985, 368 S. 

Da s vorliegend e Buch besteh t aus zwei Teilen : einer einleitende n Studi e un d einem 
umfangreichere n Dokumentationsteil . In der Einleitun g beschreib t die Autori n eine 
Reih e der von den „Kulturschaffenden " veranstaltete n un d sowohl gegen den deut -
schen als auch gegen den tschechische n sogenannte n Faschismu s gerichtete n Ver-
sammlunge n un d Kundgebunge n sowie verschieden e aus ihne n hervorgegangen e Pro -
klamatione n un d Dokumente . De s weiteren zähl t sie verschieden e international e 
Aktione n auf, wie z. B. die Solidaritätsaktio n für Spanie n un d die Teilnahm e der 
tschechische n Intelligen z an internationale n Kongressen . (Ohn e es ausführlic h zu de-
finieren , versteh t die Autori n unte r der Intelligen z fast ausschließlic h die „Kultur -
schaffenden" , insbesonder e die Schriftsteller. ) 

Groß e Aufmerksamkei t wird der deutsche n Emigratio n in die Tschechoslowake i 
gewidmet . Di e Autori n befaßt sich mi t der für die deutsch e Emigratio n günstigen 



Neue Literatur 223 

Situation , wie der Existen z deutsche r Kulturinstitutionen , Theater , Verlage, Zeit -
schriften un d der Tatsache , daß die tschechische n Kollegen in ihre r Mehrzah l der 
deutsche n Sprach e mächti g waren . Sie stellt fest, daß bis zum Münchene r Abkomme n 
in der Tschechoslowake i gute Vorausetzunge n für die Entwicklun g der demokrati -
schen deutsche n Kultu r geschaffen worde n waren . Es werden Beispiele der tsche -
chisch-deutsche n kulturelle n Zusammenarbei t in den einzelne n künstlerische n Berei-
che n - nich t nu r in Literatu r un d Journalistik , sonder n auch im Theater , in der bilden -
den Kuns t un d in der Musi k -  aufgezählt . 

Di e einleitend e Studi e gibt keine tiefere Analyse der angerissene n Problematik . 
Darübe r hinau s geht sie in der Interpretatio n der Geschicht e einzig vom Standpunk t 
der kommunistische n Parte i aus, die als die führend e un d einzige Kraft im antifaschi -
stischen Kamp f dargestell t wird. Persönlichkeite n aus dem nichtkommunistische n 
Lager werden nu r danac h beurteilt , inwieweit sie sich durc h ihre Teilnahm e an be-
stimmte n Aktione n den Kommuniste n angenäher t ode r ihre Ansichte n mit dene n der 
Kommuniste n übereingestimm t haben . Da s gesamte kompliziert e politisch e Spek-
tru m läuft in seiner vereinfachende n Darstellun g auf eine Polarisierun g zwischen der 
Fron t der Kommuniste n un d dere n zeitweiligen Verbündete n un d allen übrigen 
„Kulturschaffenden " hinaus . 

Fü r die Autori n ist die Hauptvertreteri n der kommunistische n Intelligen z die Ver-
einigun g „Link e Front " (Levá fronta) , die aber gerade zu Beginn der 30er Jahr e eine r 
ziemlic h intolerante n un d sektiererische n Politi k anhing . (Es ist kein Zufall , daß in 
den 70er Jahre n die „Normalisatoren " des Kulturleben s in der Tschechoslowake i aus-
gerechne t an diese Traditio n angeknüpf t haben. ) 

Dabe i wird die Entwicklun g rigoros beschönigt . Di e Autori n verschweigt die Mos -
kauer Schauprozesse , die sowohl unte r den kommunistische n Intellektuelle n als auch 
bei der gesamten demokratische n Öffentlichkei t die Formierun g einer antifaschisti -
schen Einhei t behinder t hatten . Auch wird aus Opportunitätsgründe n die Rolle von 
L. ŠtollundJ . Rybák, die imme r un d vor allem nac h 1968 die Vertrete r der intoleran -
ten un d repressiven Kulturpoliti k waren , als unverhältnismäßi g groß dargestellt . 

Diese Sicht findet auch im dokumentarische n Teil ihre n Ausdruck . Bei den zitierte n 
Periodik a überwiegen kommunistisch e Zeitschriften , bei den deutschsprachige n ist 
die Streuun g breiter . 

In beiden Teilen ist das Buch von K. Hyršlová sehr einseiti g un d dem dogmatische n 
Konzep t der „offiziellen " Kulturgeschicht e verhaftet . 

Wien J a n a N e u m a n n o v á 

P ejskar, Jožka: Poslední pocta. Památník  na zemřelé československé exulanty v le-
tech 1948-1981 [Die letze Ehre. Denkmal für tschechoslowakische Exulanten,  verstor-
ben in den Jahren 1948-1981]. 

Konfrontation , Züric h 1982, Bd. 1: 323 S.; 1985, Bd. 2: 368 S. 

Di e Umständ e sind ungünstig : tschechisch e wissenschaftlich e Wörterbüche r blei-
ben imme r Torso . Da s großangelegt e „Lexiko n české literatury " [Lexikon der tsche -
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chische n Literatur] , dessen erster Ban d 1985 in Pra g erschiene n ist, durft e zum Bei-
spiel keine n Artikel über eine Schlüsselfigur wie den Kritike r Václav Čern ý 
(1905-1987 ) enthalten . Dagegen ist sein Vater, ein wissenschaftliche r Dilettant , mit 
eine r knappen , aber gründliche n Würdigun g bedacht . Noc h meh r Lücke n weist der 
„Slovní k českých spisovatelů" [Wörterbuc h der tschechische n Schriftsteller ] auf, der 
1982 in Toront o erschiene n ist un d das vor allem den verbotene n Teil der zeitgenössi -
schen Literatu r zusammenfasse n sollte. Obwoh l es Experte n in Pra g wie im Ausland 
redigierten , fehlen Dutzend e von Autoren , meisten s mangel s Zugan g zu den Quellen . 

Jožk a Pejskař (geb. 1912) ha t sich ein bescheidenere s Zie l gesetzt. Er ist kein Histo -
riker , sonder n ein pensionierte r Journalist , in Kalifornie n ohn e Appara t un d Quellen , 
der sich vor allem auf sein Privatarchi v verlassen muß . Pejskař arbeitet e 1951-1978 
beim Sende r „Radi o Freie s Europa " in Münche n un d war Mitbegründe r un d Redak -
teu r der Monatszeitschrif t „Česk é slovo". Seine beiden Büche r sind Frücht e dieser 
Tätigkeit . Dami t sind aber in seinem Werk die Mänge l vorherbestimmt . 

Pejskars Wunsch , daß die in der Tschechoslowake i verbotene n Name n der Exil-
politiker , Diplomaten , Soldaten , Schriftsteller , Künstler , Wissenschaftle r u . a. nich t 
in Vergessenheit geraten sollten , fand hier seinen Niederschla g in For m von ungefäh r 
eintausen d Würdigunge n mi t Lebensläufe n bzw. Bibliographien . Nebe n bekannte n 
Name n findet ma n auch solche , die ohn e dieses Werk kaum noc h Erwähnun g finden 
würden . 

D a Pejskař keine kritisch e Betrachtun g beabsichtigt , sonder n eben eine Würdigung , 
eine Art Walhalla , stellt er manch e Perso n etwas blaß un d unkonturier t vor. Bei Jaro -
slav Stránsk ý zum Beispiel ist nich t einma l angedeutet , daß er als Justizministe r der 
Londone r Exilregierun g für die Vertreibun g der Deutsche n aus der Tschechoslowake i 
mitverantwortlic h war. Auch kein Wor t darüber , daß er sich späte r selbstkritisch über 
die Vertreibun g geäußer t hat . Armeegenera l Lev Prchala , ein Gegne r von Edvar d Be-
neš, ist bei Pejskař nich t einbezogen . Später e Bänd e sollten auch manch e ander e Lük-
ken schließen . D a sich Pejskař bei Schriftstellern , Publizisten , Politiker n usw. nich t 
auf Nekrolog e mi t Lebensläufe n un d Werkverzeichnisse n beschränkt , sonder n um -
fangreich e Artikel von den Verstorbene n ode r über sie, ihr Werk, ihre Zei t usw. hin -
zufügt, ist sein zweibändiges Werk auch eine Art Lesebuc h mit Schwerpunkte n über 
die Gründun g der ČSR , ihre n Aufschwung in den 20er un d 30er Jahre n ode r über das 
Münchene r Abkommen . 

Münche n J a r o s l a v D r e s l e r 

Havel,  Václav: Fernverhör. Gespräch mit Karel Hvízdala. 

Rowohlt , Hambur g 1987, 208 S. 

Die s ist ein außerordentliche s Buch , das ma n unger n zur Seite legt; ein Buch , dem 
ma n wegen des persönliche n Engagement s seines Autor s nicht s nachsehe n muß . Es ist 
auch kein Buch , das nu r Mensche n lesen sollten , die sich für die Schicksal e der Tsche -
choslowake i interessieren . 

Wie wird jeman d zum Dissidenten ? Gewi ß nich t schon dadurch , daß er in der 
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Familie eines großen Bauunternehmers zur Welt kommt; eher schon dadurch, daß der 
Vater eine große Bibliothek besitzt und der zum Klassenfeind gestempelte Sohn an-
statt des verschlossenen offiziellen Bildungswegs den privaten nimmt. Havel wächst 
so von früh in einer anderen kulturellen Welt auf, die ihn frei macht gegenüber den 
parteiamtlich proklamierten Dogmen. Als Kulissenschieber kommt er in Kontakt mit 
den seit den späten 50er Jahren emporschießenden kleinen Prager Szenen, formt bald 
insbesondere das avantgardistische Theater Am Geländer mit. In Havels Kommentar 
wird nicht nur das eigene Schreiben, die ersten Stücke, sondern das gesamte kni-
sternde Milieu und seine Protagonisten lebendig. 

Später erfährt man, wie primär unpolitische Künstler in Konflikte mit der Macht 
verwickelt werden, wobei Havels vom taktierenden, reformkommunistischen 
Schriftstellerverband grundverschiedene Haltung sichtbar wird - allerdings muß man 
seiner Intransigenz nicht unbedingt rechtgeben. Die Führungsgarnitur des Prager 
Frühlings charakterisiert Havel äußerst nüchtern, aber keineswegs beckmesserisch, 
als normale Parteibürokraten mit entsprechender Partei-Halbbildung, anständig, aber 
völlig überfordert von der entstandenen Lage; die, statt das Volk moralisch zu mobili-
sieren, sich gegenüber Moskau benahmen wie „schuldbewußte Untertanen". Zwar 
weist Havel nachträgliche Kraftsprüche über die Wünschbarkeit einer bewaffneten 
Verteidigung entschieden zurück, aber er erhebt den berechtigten Vorwurf, die Füh-
rung habe das vorhandene moralische und politische Kapital des Landes nicht genü-
gend genutzt. Nur das Verhalten der zuvor völlig entpolitisierten und eingeschüchter-
ten Bevölkerung im August 1968 gibt ihm Hoffnung auf ein analoges Umschlagen in 
der Zukunft. 

Von großem Wert scheinen mir Havels Erinnerungen an die Anfänge der sog. Kon-
solidierung der frühen 70er Jahre, an den Zerfall der Einheitsfront von 1968, den 
schnellen Niedergang in Apathie und Demoralisierung, den sein bekannter Offener 
Brief an Dr. Husák von 1975 prägnant festhält. Aus derartigen Aktionen ging die 
Charta 77 hervor; auch dazu, sowie zu seiner ersten Haft, bringt Havel, einer der 
ersten drei Sprecher der Bürgerinitiative, aufschlußreiche Details. Im Mai 1979 be-
ginnt Havels weitere vierjährige Haft, von der seine auch in Deutschland bekannten 
Briefe an Olga (Rowohlt 1984) ein eindrucksvolles Zeugnis ablegen. Jetzt erfährt man 
über die Umstände der Entstehung jener scheinbar philosophisch abgeklärten Briefe, 
die nach den Worten ihres Verfassers gleichsam in einem Trancezustand geschrieben 
wurden, als einzig möglicher Form der Selbstverwirklichung in extrem schikanösen 
Verhältnissen. 

Havel schildert niemals bloß Erlebtes, sondern läßt die häufig drastischen Ereig-
nisse durch das Prisma seiner Reflexion hindurchgehen. So äußert er sich nebenbei 
klug zu Fragen der Emigration, die er für seine Person ablehnt, zu Fragen des Sinns 
von politischem Widerstand in totalitären Regimes, über das vielstrapazierte Diskus-
sionsthema der tschechischen nationalen Existenz: dieses hält er für ein Pseudopro-
blem, für „historisierenden Alibismus". Wesentlich ist Havel, wie ein jeder seine kon-
kreten menschlichen Aufgaben erfüllt - „tschechisches Schicksal" sollte keinen Auf-
hänger für menschliches Versagen abgeben. 

Hat der hartnäckige Dissident Hoffnung? Hoffnung bezieht sich, so meint er, im-
mer auf den Zustand des Geistes, nicht der Welt; sie ist keine Prognostik äußerer Pro-
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zesse, sonder n das Bewußtsein , daß etwas Sinn  hat . Hie r ist der vom Proble m mensch -
licher Identitä t geradezu Besessene fest davon überzeugt , daß „nicht s verlorengeht" , 
ja daß sich durc h das standhaft e Verhalte n von Minderheite n vom Typu s der Chart a 
77 der Gesamtzustan d eines Volkes un d schließlic h auch die Ausübun g der Mach t än-
dern wird. 

De r sanfte Rebell , der ständi g seine eigene schriftstellerisch e wie politisch e Praxis 
reflektiert , läßt einen seiner Helde n sagen: „Ic h gebe keine konkrete n Ratschläge , er-
ledige nicht s für andere . Bestenfalls stimulier e ich. " Da s tu t Havel , nich t nu r in seinem 
Lande . Er häl t sich für keine n Politiker , keine n Philosophen , nich t einma l für einen 
Theater-Profi ; „an vielem beteiligt , gehöre ich fest nirgendwohin" . Da s mag der 
Schlüssel zu Havel s konstitutive r Unfähigkei t sein, sich abzufinden , sich festnageln zu 
lassen. De r Mann , der die Absurditäte n der menschliche n Existen z in seinen Stücke n 
besonde s klar erfaßt un d am eigenen Leib erfahre n hat , lebt westlichen Intellektuellen , 
die sich in Freihei t un d Überflu ß gern in wehleidigem Pessimismu s gefallen, ein be-
wunderungswürdige s Exempe l vor. 

Berlin B e d ř i c h L o e w e n s t e i n 

Bohemicus: Hledání smyslu a jiné úvahy z let 1978 až 1984 [Die Suche nach dem 
Sinn und andere Betrachtungen aus den Jahren 1978-1984]. 
Index , Köln 1985, 60 S. 

Dies e auf Anregun g der Zeitschrif t „Listy " entstanden e Publikatio n setzt sich zu-
samme n aus insgesamt sechs philosophisch-politische n Reflexione n des Pseudonym s 
„Bohemicus " un d zwei Diskussionsbeiträge n (Vladimi r Honz l un d „Bohemicus") . 
De n thematische n Ausgangspunk t von Bohemicus ' Betrachtunge n bilden der gesell-
schaftliche , ökonomisch e un d politisch e Organismu s der gegenwärtigen realsoziali -
stischen Tschechoslowake i un d die Möglichkeite n seiner weiteren Entwicklung . In 
den einzelne n Aufsätzen widme t sich der Auto r vor allem den einheimische n Verhält -
nissen : er befaßt sich z.B . mit dem Charakte r un d den Möglichkeite n der Bürgerinitia -
tiven ode r konkre t mit der Problematik , derStruktur , den Aufgaben un d den Aktions-
radiu s der „Charta"-Bewegung . Di e aktualisierend e Prägun g von Bohemicus ' Arbei-
ten zeigt sich auch dort , wo die tschechisch e Lage im weiteren historische n un d gesell-
schaftliche n Kontex t gesehen wird un d Charakteristik a des einheimische n Milieu s in 
die Beobachtun g der moderne n Zivilisation einfließen ode r die allgemeine n Problem e 
der gesellschaftliche n Ordnunge n un d der menschliche n Indenitä t in der heutige n 
Welt in das Zentru m des Interesse s rücken . Di e publizistisch-politisch e Reflexion ge-
rät hier auf eine eher philosophisch e Ebene , wie es die Essays „Pravověrn í a věrní" 
[Di e Rechtgläubige n un d die Getreuen ] ode r besonder s „Hledán í smyslu" zeigen. 

Da ß der Tite l des zuletz t erwähnte n Aufsatzes auf das ganze Buch übertrage n 
wurde , kan n auf eine programmatisch e Absicht deuten . In dieser Arbeit sind einige 
der charakteristische n gesellschaftstheoretische n Topo i des Bohemicus ' zu finden : In 
der gegenwärtigen tschechische n Gesellschaf t zeige sich fast in allen ihre n Sphäre n ein 
Mange l an konkrete n Konzeptione n künftiger Entwicklun g (das Fehle n eine r Zu -
kunftsdimension) . Diese Erscheinun g sei aber auch eine Widerspiegelun g der allge-
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meine n gesellschaftliche n Situatio n in der moderne n Welt. Fas t alle Begriffe un d 
Werte , mit dene n der Mensc h hoffnungsvol l in die Zukunf t blicken konnt e un d die ihn 
mit andere n Mensche n in eine Gemeinschaf t eingebunde n hätten , seien in diesem 
Jahrhunder t tiefgründig erschütter t worden . De r Mensc h sei zum manipulierte n Ob -
jekt seiner eigenen Produkte , der Techni k un d der Ideologie n geworden un d habe be-
gonnen , sowohl seine inner e als auch die für sein Leben unersetzlich e äußer e Natu r zu 
verlieren . Wenn die Gesellschaf t die wichtigsten Quelle n nich t nu r ihre r soziokul -
turellen , sonder n auch biologische n Existen z zerstöre , könnte n sich z. B. die Ideal e 
der Demokrati e als wertlose Illusione n erweisen. Es handel e sich hier um eine Krise, 
die beim bisherigen Wachstumstemp o in eine Katastroph e münde n müsse, um eine 
Situatio n also, die schon heut e nich t meh r durc h die überkommene n Vorstellunge n 
un d Begriffe (Fortschritt , Lebensnivea u u. a.) zu erfassen sei. Es sei notwendig , kon -
krete Wege zu suchen , um diese-äußer e un d inner e Krise - sowie auch dere r Erschei -
nungsform , die Konzeptlosigkei t gegenüber der Zukunf t -  zu überwinden . 

Bohemicu s wende t sich hier zu seinem einheimische n Milieu zurüc k un d such t Aus-
wege vor allem in der Initiativ e von „unten" . Da s zentral e Politiku m liege in der „Wie-
derherstellun g des Gleichgewicht s zwischen dem Mensche n un d der Natur" . Solche s 
Bestrebe n sei als eine im Grund e genomme n antitotalitäre , antidespotisch e Intentio n 
wahrzunehmen , die nich t zu zentralistische n Giganten , sonder n zu einem „Selbstver -
waltung-Prinzip " neige. Dabe i handel e es sich nich t lediglich um einen philosophisch -
ethische n Begriff: es gehe vielmeh r um die Notweh r des Mensche n gegen die anony m 
gewordene n Machtstrukturen , gegenüber der entfremdete n Welt -  es gehe eigentlic h 
um die wahre Identitä t des Mensche n un d seiner Tätigkeiten . Als weiteres Prinzi p in 
der Such e nac h einer konkrete n Zukunftskonzeptio n führ t Bohemicu s die „Verständi -
gung" (porozumění ) ein: als Begriff für Einfühlungsvermöge n un d gegenseitige Re-
spektierun g zwischen Einzelne n sowie auch Gruppe n mi t unterschiedliche n Meinun -
gen un d Anschauungen . Da s Trennungszeiche n sei dabe i nich t zwischen den oftmal s 
gegensätzliche n Ansichten , sonder n in dem Charakte r des eigenen Verhalten s zu 
suchen : ob es sich um eine freie un d offene Haltun g handel e ode r nu r um einen Dog -
matismus , ob es um eine unmittelbar e Beziehun g gehe un d zugleich um einen Dialo g 
mit dem , woran ma n sich hält , ode r am End e nu r um ein narzistische s Selbstverhält -
nis. De r horizontale n Meinungs - un d Weltanschauungspluralitä t stellt Bohemicu s die 
vertikale Aktualisierun g des Umgang s mi t un d des Durchsetzen s von spezifischen 
Ansichte n un d Haltunge n gegenüber . 

Solch e Anregunge n könnt e ma n sicher weiter fortführe n - un d auch diskutieren . 
Was jetzt bereit s deutlic h zutage tritt , ist eine Denkweis e (darau f verweisen alleine 
schon die erwähnte n Vorstellunge n wie Harmonisierun g des Verhältnisse s „Mensch -
Natur" , „Selbstverwaltung " un d „Verständigung") , in der bekannt e -  manchma l ein 
wenig mythologisiert e -  tschechisch e humanistisch-philosophisch e Traditione n an-
klingen (vgl. z. B. Comenius , Masaryk , ode r auch Čapek) . Bohemicus ' Arbeit reprä -
sentier t dami t einen bedeutende n Teil des gegenwärtigen tschechische n Denkens , das 
sowohl mit seinen positiven Ansätzen als auch mit seinen Problemen , Ambivalenze n 
un d Widersprüche n tief in der europäische n Kulturtraditio n veranker t ist. 

Münche n J a n J i r o u š e k 



K U R Z A N Z E I G E N 

Baczkowski, Krzystof: Der jagiellonische Versuch einer ostmitteleuropäischen 
Großreichsbildung um 1500 und die türkische Bedrohung. In: Europa 1500. Integra-
tionsprozesse im Widerstreit: Staaten, Regionen, Personenverbände, Christenheit. 
Hrsg. v. Ferdinand Seibt und Winfried Eberhard. Klett-Cotta, Stuttgart 1987, 
292-309. 

Das „jagiellonische Europa" umfaßt um 1500 den gesamten ostmitteleuropäischen 
Raum. Nachdem sich die These einer „Jagiellonischen Idee", von der polnischen 
Historiographie vorgetragen, als unhaltbar erwiesen hat, liegt jetzt der Nachdruck der 
Forschung mehr auf dem pragmatischen Charakter des jagiellonischen Handelns. 
Dieser zeigt sich sowohl in ihrer anfangs noch schwankenden Türkenpolitik wie auch 
in ihren gegen die osteuropäischen Aspirationen des Habsburger Maximilian gerichte-
ten Bündnis mit Frankreich. Erst der Wiener Kongreß von 1815 revidiert diese Kon-
fliktkonstellation und stellt mit seiner Heiratspolitik die Weichen für die künftige Ent-
wicklung der Habsburgerdynastie. 

Basch-Ritter, Renate: Österreich auf allen Meeren. Geschichte der k. (u.) k. 
Kriegsmarine von 1382 bis 1918. Styria, Graz 1987, 231 S. 

Die Geschichte der habsburgischen Marine ist zwar immer nur ein Randthema der 
österreichischen Historiographie gewesen, doch spiegelt sich in ihr der Facettenreich-
tum der übernationalen Reichsidee Karl V. in einer für den heutigen Betrachter ganz 
ungewohnten und damit um so eindrucksvolleren Weise. Das jedenfalls vermittelt 
dieser reich illustrierte und bebilderte Band, der vor allem die positiven Seiten der 
Nationalitätenvielfalt in der k. u. k. Monarchie zu schildern weiß, der darüber hinaus 
an die eher unbekannten Leistungen ihrer Marine erinnert und nicht zuletzt auch 
die Leistungen Österreichs als Weltmacht von ihrer Seegeltung her verständlich 
macht. 

Baumann, Winfried: Oft geht ein Wind aus dem Böhmischen her ... Literarische 
Verdichtung eines meteorologischen Phänomens. In: Beiträge zur Geschichte im 
Landkreis Cham 5 (1988) 235-266. 

Von existentieller Bedeutung hat sich für Ostbayern immer schon der „Böhmische 
Wind" erwiesen, ein meteorologisches Phänomen, vergleichbar dem Mistral (Süd-
frankreich) und der Bora (dalmatinische Küste). Dieser literarhistorische Beitrag 
registriert unter anderem, wie der grenzübergreifende „Irrwisch" in den zwanziger/ 
dreißiger Jahren nationalpolitischen Zielen diente und mit der Tschechengefahr iden-
tifiziert wurde (Johannes Linke, Heinz Schauwecker usw.) 
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Bielik,  František und ein Autorenkollektiv: Slováci vo svete [Die Slowaken in der 
Welt]. 2. Bd. Matica slovenská, Martin 1980, 320 S. 

Der zweite Band dieser populärwissenschaftliche n Reih e ist der Wirtschaftsemigra -
tion der Slowaken seit der Mitt e des 19. Jahrhundert s bis zum Zweite n Weltkrieg ge-
widmet . De n Schwerpunk t bilden dabei die USA , die 1937 bereit s 750 000 slowakische 
Einwandere r zählten . Dargeleg t werden die Gründe , der Verlauf un d die Folge n dieser 
Massenauswanderun g für die gesellschaftliche n Verhältniss e des Heimatlande s sowie 
das Integrationsbemühe n in den einzelne n Aufnahmeländern . Di e Studie , die sich auf 
ein reichhaltige s Quellenmateria l stütze n kann , ist die erste synthetisch e Darstellun g 
dieser Art. D a jedoch die Emigratio n fast ausschließlic h auf ökonomisch e Gründ e zu-
rückgeführ t wird, bleiben wichtige Aspekte, etwa die kulturell e un d soziale Domi -
nan z der Tscheche n währen d der Erste n Republik , so gut wie unerwähnt . 

Cesty k súčasnému vedecko-technickému  rozvojů Slovenska [Wege zur heutigen wis-
senschaftlich-technischen Entwicklung der Slowakei]. Veda, Preßburg 1984, 132 S. 
(Z dejín vied a techniky na Slovensku 10). 

Diese r Jahresban d zeichne t in dre i Beiträgen die gesellschaftspolitische n Entwick -
lungslinien nach , die das heutig e wissenschaftlich-technisch e Nivea u der Slowakei 
ausmachen : anhan d der durc h die KPTsc h vorgegebenen Forschungsplanun g 
1945-1980 (M . Juřicová) , der gesellschaftswissenschaftliche n Arbeitsschwerpunkt e 
im letzte n Vierteljahrhunder t (J. Tibenský) un d der Fortschritt e auf dem Gebie t der 
exakten Wissenschafte n (O . Pöss) . Daz u gesellen sich zwei wissenschaftshistorisch e 
Einzelstudien : zum Beginn des Motorfliegen s in der Slowakei (Š. Androvič ) bzw. zu 
den ersten botanische n un d geographische n Forschunge n im Gebie t der Große n Fatr a 
(J. Medovič) . 

Deák,  Ladislav: Zápas o strednú Europu 1933-1938 [Der Kampf um Mitteleuropa 
1933-1938].  Veda, Preßburg 1986, 290 S. 

Unte r den Staate n des Donauraums , zu dene n der Auto r aus politische n Gründe n 
auch Pole n zählt , hatte n sich in den Jahre n 1933 un d 1934 drei unterschiedlich e politi -
sche Schwerpunkt e herausgebildet : die Klein e Entente , die Signatarmächt e der römi -
schen Protokoll e un d Polen . Fü r die auf diese Region abzielend e deutsch e Außenpoli -
tik galt es in der Folgezeit , vor allem zwei Entwicklunge n zu verhindern : eine An-
näherun g des französische n un d des italienische n Blocks sowie die Bildun g eine r anti -
deutsche n Koalition . Währen d Italie n in Äthiopie n engagiert war, vermocht e 
Deutschlan d seinen Einflu ß im Donaurau m in eine r Weise zu stärken , die die Autori -
tä t des Völkerbunde s völlig unterminierte . 

Floss, Pavel: Kynismus jako filozofická a kulturně sociální tradice a díloj. A. Ko-
menského [Der Kynismus als Philosophie und kulturell-soziale Tradition und das 
Werk  desj. A. ComeniusJ. Studia Comeniana et Historka 31/16  (1986) 5-28. 

Comenius ' Theaterstüc k „Diogene s Cynicu s redivivus" ist wiederhol t aus pädago -
gischem un d literarhistorische m Blickwinkel untersuch t worden , weniger jedoch 
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von philosophische r Seite . Fü r Comeniu s allerdings , der mit diesem Stüc k das Genr e 
der leichtfüßige n Satire aufgreift, so wie es in der Renaissance , im Humanismu s un d 
in der frühbürgerliche n Kultu r gepflegt wurde , bildet das Dram a nu r eine Folie , auf 
der er die philosophische n Intentione n seines pansophische n Programm s entfaltet . In 
der kynische n Philosophie , dere n Unterschie d zum Piatonismus , Aristotelismu s un d 
Stoizismu s er klar erkannte , findet er das antik e Gegenstüc k zu seiner eigenen Such e 
nac h der wahre n menschliche n Natur . 

Galandauer, Jan: Od Hainfeldu ke vzniku KSČ České dělnické hnutí v letech 
1889-1921 [Von Hainfeld zur Gründung der KPTsch. Die tschechische Arbeiter-
bewegung in den Jahren 1889-1921].  Svoboda, Prag 1986,380 S. 

De r renommiert e Smeral-Biograp h beschreib t mit dieser Vor-Geschicht e zur 
Gründun g der KPTsc h von 1921 die Entstehun g der Parte i als geschichtlic h notwen -
dige Folge der nationale n Differenzierunge n der „kleine n österreichische n Internatio -
nale" , so wie sie sich in Hainfel d als Zusammenschlu ß aller sozialdemokratische n 
Parteie n im Habsburgerstaa t konstituier t hatte . Di e Darstellun g gliedert sich in drei 
Entwicklungsschritte : Von Hainfel d bis zum Kriegsbeginn (1889-1914) , die Zei t des 
Krieges (1914-1918 ) un d die unmittelbar e Gründungsperiod e der KPTsc h 
(1918-1924) . Di e inner e Logik dafür resultiert e aus der politische n Stagnatio n der 
Sozialdemokrati e angesicht s der nationale n Kontroverse n un d ihre schrittweis e Ab-
wendun g vom proletarische n Internationalismus . Inde m die KPTsc h wieder auf die 
marxistische n Ursprüng e zurückgreife , so Galandauer , erweise sie sich als wirkliche 
Erbi n des genuine n sozialdemokratische n Programms . 

Gawrecki, Dan und Autorenkollektiv: Průmyslové oblasti českých zemí za kapi-
talismu (1789-1945)  [Die Industriegebiete der böhmischen Länder in der Zeit des Ka-
pitalismus (1780-1945)].  Bd. 1:1780-1918. Slezský ústav ČSAV, Troppau 1987,295 S. 

Diese r erste Versuch eine r generalisierende n Interpretatio n gliedert den Unter -
suchungszeitrau m in die Periode n 1780-1884 un d 1884-1918 . Seine Gebietseintei -
lun g orientier t sich an statistische n Materialie n des Jahre s 1930, als die kapitalistisch e 
Wirtschaf t auf tschechoslowakische n Bode n ihre n höchste n Entwicklungsstan d er-
reich t hatte . Anhan d der darau s erarbeitete n Typologie werden folgende Industrie -
landschafte n unterschieden : Mittelböhmen , Pilsen , Westböhmen , das nordböhmi -
sche Braunkohlegebiet , die nordböhmisch e Textil-  un d Glasregio n um Reichenber g 
un d Gablonz , Nordostböhmen , Ostra u un d Brunn . Ein e Sonderstellun g nimm t das 
Altvatergebiet ein, da es in der Zwischenkriegszei t seine industriell e Struktu r nac h der 
vorgegebenen Typologie bereit s wieder eingebüß t hatte . 

Hasiba, Gernot D.: Das Notverordnungsrecht in Österreich (1848—1917).  Notwen-
digkeit und Mißbrauch eines „Staatserhaltenden Instruments". Österreichische Aka-
demie der Wissenschaften, Wien 1985, 213 S. 

Hasib a verfolgt den Werdegan g des „berüchtigte n § 14" des Staatsgrundgesetzes , 
der über die Reichsvertretun g von 1867 in Kraft gesetzt worde n war, von seinem 
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rechtshistorische n Ursprun g bis ins Jah r 1917. Seine im wesentliche n auf die Reichs -
ratsprotokoll e fußend e Studi e gliedert sich in fünf Hauptabschnitte : die Ursprüng e 
des Notverordnungsrecht s in Österreic h 1848-1867 , die bisher wenig beachtet e Peri -
ode von 1868-1897 , die Jahr e 1897-1904 , in dene n das Notverordnungsrech t erstmal s 
als „staatserhaltende s Instrument " betrachte t wurde , das parlamentarisch e Inter -
mezz o bis 1914 un d die zweite Hochblüt e des § 14 mi t der Suspendierun g des Parla -
ments . Seine Bedeutun g als unentbehrliche s instrumentu m regni erlangt e dieses 
Geset z im wesentliche n nac h den Badeni-Unruhen , als sich angesicht s der nich t meh r 
beizulegende n Kontrovers e zwischen Deutsche n un d Tscheche n die Selbstaufgabe des 
österreichische n Parlamentarismu s abzuzeichne n begann . 

Haselsteiner, Horst: Joseph IL  und die Komitate Ungarns. Herrscherrecht und 
ständischer Konstitutionalismus. Böhlau, Wien 1983, 301 S. 

Joseph s etatistisch e Konzeption , die unte r Umgehun g des Parlament s un d ohn e 
Rücksich t auf die ungarisch e Sonderstellun g die Errichtun g eines starken Heere s als 
ein zentralistische s Machtorga n anstrebt , wird vom ungarische n Adel als ein zum 
Widerstan d berechtigende r Verfassungsbruch verstanden . D a sich der adligen Oppo -
sition auch das Bürgertu m un d die Bauer n anschließen , bleibt es dem Monarche n ver-
sagt, sich für die Durchsetzun g seiner Reformpoliti k eine Trägerschich t heranzubil -
den . Zwar gibt der Josephinismu s langfristig wichtige Anstöß e für den ungarische n 
Liberalismus , doc h mi t seiner zentralistische n Zielvorstellun g scheiter t er. 

Havel,  Václav et al.: The Power ofthe Powerless. Citizens against the State in Cen-
tral-Eastern Europe. Hrsg. v.John Keane. Hutchinson, London 1985, 228S. (Con-
temporary Politics). 

Diese r Sammelban d vereinigt elf Essays von Signatare n der Chart a 77, darunte r Jiř í 
Háje k un d Václav Havel , die alle in der Zei t zwischen der Abfassung des tschechoslo -
wakischen Protestdokument s un d der Gründun g der polnische n Solidarnoš č entstan -
den sind. Bereit s selbst schon zu historische n Dokumente n der politische n Verfol-
gungsgeschicht e geworden , stellen sie inde s meh r dar als nu r symptomatisch e Indika -
tore n eines momentane n Unrechtszustandes . Auf der Foli e der tschechoslowakische n 
Verhältniss e bieten sie generelle Ansätze zur Analyse der osteuropäische n Systeme , 
un d zwar in einem Interpretationsspektrum , das von der katholische n Rechte n bis zur 
trotzkistische n Linke n reicht . 

Homo faber u Komenského. 10. komeniologické kolokvium,  Uherský Brod, 20.-22. 
září 1983 [Homo faber bei Comenius. 10. Comeniologisches Colloquium, Ungarisch-
Brod, 20.-22.  Oktober 1983]. Studia Comeniana et Historka 29/15  (1985) 7-78. 

Di e neu n Referat e dieser Tagun g gruppiere n sich thematisc h um die von Dagma r 
Čapkov á untersucht e Auffassung von der menschliche n Tätigkei t in der Pansophi e 
des Jan Amos Comenius , die, vom brüderische n Arbeitsetho s inspiriert , dem Bacon -
schen „Erfolgsmenschen " („hom o politicus" ) das Vollkommenheitsidea l eines „hom o 
pansophicus " entgegenstellt . De r Themenboge n reich t von den platonische n Urbild -
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Vorstellunge n in der wiclifitisch-hussitische n Traditio n (V. Herold ; vgl. Kurzanzeig e 
Bohjb 28/ 1 [1987] 243 f.) über den in Böhme n besonder s virulente n Gedanke n der 
Volks Souveränitä t bei Marsiliu s von Padu a (M . Randsdorf ) un d den „hom o faber 
politicus " im Ausgang des 16. Jahrhundert s Q. Pánek ) bis zur philosophische n An-
thropologi e bei Comeniu s (M . Kyralová) , seinem praxeologische n Denke n (R . Kali-
voda) un d seiner Bestimmun g des Mensche n als eines transzendenta l freien Wesens 
(P . Floss) . De n Abschluß bilden Gedanke n zur Umsetzun g comenische r Anstöß e im 
moderne n Museumswese n (J. Špét ) sowie ein Brief dokumen t zu einem von Comeniu s 
geförderte n Perpetuum-mobile-Projek t (J. Nováková) . 

Iv antyšynov á, Tatiana: Češi a Slováci v ideologii ruských slavianofilov [Tsche-
chen und Slowaken in der Ideologie der russischen Slawophilen]. Veda, Preßburg 1987, 
280 S. 

Stärke r als bisher in der Literatu r üblich , legt diese Arbeit das Gewich t auf die akti-
ven Beiträge der russischen Seite . Im wesentliche n gingen sie aus von der seit 1856 er-
scheinende n Zeitschrif t der Slawophilen , der „Russkai a Beseda". Gleichzeiti g be-
müht e ma n sich um verstärkt e Kontakt e zu Repräsentante n der slawischen Minderhei t 
im Habsburgerstaat , wobei M . F . Raevskij, einem Prieste r an der russischen Botschaf t 
in Wien, eine bedeutend e Mittlerroll e zufiel. Obwoh l die Slawophile n der panslawi-
schen Forderun g nac h eine r gemeinsame n Sprach e un d eine r slawischen Orthodoxi e 
nich t folgten, erwiesen sich ihre internationale n Beziehungen , vor allem bei der Vor-
bereitun g des für 1867 nac h Moska u einberufene n Slawenkongresses , als sehr hilf-
reich . 

Jarošová, Emma: Mezi starou a novou vlastí. Kronika čsl. emigrantů v rakouských 
uprchlických táborech [Zwischen alter und neuer Heimat. Eine Chronik tschechoslo-
wakischer Emigranten in österreichischen Flüchtlingslagern], Hlas - Voice, New York 
1986,368 S. 

Di e tschechisch e Exulanti n schilder t in dieser belletristisc h angelegten Autobiogra -
phi e ihre Fluch t aus der Heima t nac h der Besetzun g im August 1968, ihre n Aufenthal t 
in zwei Flüchtlingslager n un d schließlic h ihre Übersiedlun g in die neu e Heima t 
Kanada . Es ist bisher die erste veröffentlicht e Arbeit, die sich der Themati k der 
Flüchtlingslage r End e der 60er Jahr e annimmt : meh r eine psychologisch e un d soziale 
Studi e als ein Roma n - „ein e Chronik , die das Leben schrieb. " 

Kalivoda, Robert: O teorii evropských revolucí [Zur Theorie europäischer Revolu-
tionen]. Studia Comeniana et Historka 31/16  (1986) 61-70. 

De r tschechisch e Geschichtsphilosop h nimm t Ferdinan d Seibts „Revolutio n in 
Europa " (1984) zum Anlaß , die Komparatisti k als eine für das Verstehen übergreifen -
der geschichtliche r Zusammenhäng e notwendig e Vorgehensweise einsichti g zu 
machen . Seibt, der eine struktural e Analyse des europäische n Revolutionsprozesse s 
vorlege, nämlic h als eine gesellschaftliche Ausdifferenzierun g sich gegeneinande r pro -
filierende r Subsysteme , habe den klassischen Revolutionsbegrif f um zwei wesentlich e 
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Aspekte erweitert : inde m er die Kluft zwischen mittelalterliche r un d neuzeitliche r 
Kultu r überwunde n un d mit dem Terminu s „frühe " Revolution , die er idealtypisc h in 
der hussitische n Bewegung verwirklicht sieht , die traditionell e historiographisch e 
Einengun g im Hinblic k auf die französisch e Revolutio n aufgebroche n habe . 

Kap lan, Karel: The Communist Party in Power. Profile of Party Politics in Czecho-
slovakia. Hrsg. v. Fred Eidlin. Westview Press, Boulder-London  1987, 231S. (West-
view Special Studies on the Soviet Union and Eastern Europe). 

Kaplan , der 18 Jahr e auf allen Organisationsebene n der KPTsch , lokal, regiona l un d 
zentral , gearbeite t hat , biete t mit dieser Studi e eine Innenansich t ihre s Aufbaus un d 
ihre r Handlungsmechanismen . In fünf Kapitel n schilder t er die Mitgliederstruktur , 
die interne n Machtgruppierungen , die Organisatio n des Parteiapparats , die Funktio -
närsaktivitäte n un d die externe n Einflußgröße n auf den eigenen Entscheidungsspiel -
rau m wie Warschaue r Pak t un d Comecon . Angesicht s der konservative n Grundten -
denze n dieser Parte i bleibt er skeptisch gegenüber solche n Erwartungen , die von 
auße n auf eine „neu e Generatio n von Kommunisten " gesetzt werden . 

Klíma, Arnošt: Probleme der Proto-Industrie in Böhmen und Mähren zur Zeit 
Maria Theresias. In: Österreich im Europa der Aufklärung. Kontinuität und Zäsur in 
Europa zur Zeit Maria Theresias und Josephs IL  Internationales Symposion in Wien. 
20.-23.  Oktober 1980. Hrsg. v. Richard Georg Plaschka, Grete Klingenstein 
u. a. 2. Bd. Österreichische Akademie der Wissenschaften, Wien 1985,173-195. 

Di e wirtschaftlich e Zentralisierun g tru g wesentlich dazu bei, den Übergan g von den 
agrar-feudale n Strukture n in bürgerlich-industriell e Verhältniss e zu beschleunigen . 
Fü r Böhme n bedeutet e die Entfaltun g seiner Proto-Industrie , die der Auto r an vier 
Unternehme n darstellt , den Aufbruch in die Industrialisierun g des 19. Jahrhunderts . 
Als wesentlich e Erschwerniss e für Betriebsgründunge n erwiesen sich dabei die Kapi -
talbeschaffung , das private Zoll -  un d Mautwese n un d die Bindun g der Arbeitskräfte 
an Feudalobrigkei t un d Scholle . Mi t dem Paten t Joseph s IL zur Aufhebun g der Leib-
eigenschaf t in Böhme n 1781 fiel eine dieser Schranken , mi t der Schaffun g eines ein-
heitliche n Zollgebiete s für das Reic h (Ungar n blieb ausgenommen ) eine andere . 

Ko čí, Josef: Die Reform der Untertänigkeitsverhältnisse in den Böhmischen Ländern 
unter Maria Theresia und Joseph II.  In: Österreich im Europa der Aufklärung. Konti-
nuität und Zäsur in Europa zur Zeit Maria Theresias und Josephs II.  Internationales 
Symposium in Wien.  20.-23.  Oktober 1980. Hrsg. v. Richard Georg Plaschka, 
Grete Klingenstein u. a. 2. Bd. Österreichische Akademie der Wissenschaften, 
Wien 1985,121-137. 

Da s 18. Jahrhunder t ist von einer tiefgehende n Sozialdifferenzierun g der Dorf -
bewohne r („Bodenhunger" , Pauperismus ) gekennzeichnet . U m sich der drückende n 
Fronpflich t zu entziehen , ha t ein Unfreie r nu r zwei Möglichkeiten : Widerstan d un d 
Aufruhr ode r Desertion . Di e Robotpatent e Mari a Theresia s bringen eine wesentlich e 
Besserung, obwoh l sie das Rech t der Herrschaf t auf Frondienst e auch weiterhi n 
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respektierten . De m Herrsche r allerdings ist dami t per Gesetzesbeschlu ß die Ein -
mischun g in den „privaten " Machtbereic h der feudalen Gutsherre n gelungen . Noc h 
weiter geht Josep h IL mit seinem Steuer - un d ürbialpatent , das einen harte n Eingriff 
in die privilegierte ökonomisch e Stellun g der feudalen Großgrundbesitze r bedeutete . 

Kuhn,  Ekkehard: Nicht Rache,  nicht Vergeltung. Die deutschen Vertriebenen. Lan-
gen Müller, München-Wien  1987, 368 S. 

De n Anlaß für die Entstehun g dieses Buche s bildete die Fernsehdokumentatio n 
„Da s deutsch e Nachkriegswunde r -  Leid un d Leistun g der Vertriebenen " (ZD F 
1985), für das der Auto r als Redakteu r verantwortlic h zeichnete . Zu seinem Tite l un d 
Them a ist eine r der Leitsätz e aus der Chart a von 1950 gewählt, in der die Vertriebene n 
schon früh deutlic h zu mache n versuchten , daß sie den Zirke l von Rach e un d Vergel-
tun g unte r den Völkern ein für alle Male durchbreche n wollten . Da s Buch schilder t die 
beiden Seiten des deutsche n Vertriebenenproblems : sowohl Fluch t un d Vertreibun g 
als auch die Integratio n der Entwurzelte n in einem erst noc h zu bauende n neue n 
Deutschland . Eine n besondere n Kommenta r provozier t allerding s der Buchtite l 
selbst: De r sogenannt e „Verzich t auf Rach e un d Vergeltung" suggeriert doc h ge-
radez u Ansprüch e darauf . 

Lhota,  Václav: Znárodnění v Československu 1945-1948 [Verstaatlichung in der 
Tschechoslowakei 1945-1948]. Svoboda, Prag 1987, 320 S. 

Di e Verstaatlichun g vollzog sich in zwei Etappen . Währen d von der ersten Enteig -
nungswelle (1945-1948 ) vor allem Industriebetrieb e (98%) , Bergwerke un d Geld -
institut e betroffen waren , kame n mi t der zweiten (nac h 1948) Handel , Gewerb e un d 
Dienstleistungsunternehme n an die Reihe . Di e vorliegend e Arbeit zeichne t die erste 
Etapp e in ihre n Einzelschritte n chronologisc h nach , un d zwar vorbehaltlo s aus der 
Perspektiv e eine r zielbewußt agierende n KPTsch . Di e Folge n dieser Umstrukturie -
rungen , vor allem auch die kritischen , für den Arbeitsmark t un d dami t für das gesamte 
gesellschaftliche Leben , werden nich t reflektiert . 

Masařík,  Zdeněk: Die frühneuhochdeutsche Geschäftssprache in Mähren. Brunn 
1985, 248 S.  (Spisy univerzity J. E. Purkyně v Brně, filozofická fakulta 259). 

Anknüpfen d an seine Studi e „Mittelalterlich e deutsch e Kanzleisprach e Süd- un d 
Mittelmährens " (Brun n 1967) untersuch t Masaří k die Sprach e der Sachpros a des Spät -
mittelalter s un d der Neuzeit , so wie sie in Urkunde n un d Akten , Stadt - un d Gerichts -
büchern , Briefen un d Rechtsdenkmäler n festgehalten ist. Bestätigt werden ältere 
sprachgeographisch e Darstellungen , nac h dene n es sich beim mährische n Frühneu -
hochdeutsc h um ein Übergangsphänome n zwischen einem bairische n un d einem ost-
mitteldeutsche n Sprachty p handelt . Dabe i lassen sich dre i spezifische Sprachkreis e 
unterscheiden : ein südliche r um Nikolsbur g un d Znaim , das Territoriu m von Brun n 
bis Iglau un d eine „nordmährisch e Schicht" . 
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Moravcová, Mirjam: Národní oděv roku 1848. Ke vzniku národně politického 
symbolu [Das Nationalkostüm im Jahr 1848. Zum Ursprung eines nationalpolitischen 
Symbols], Academia, Prag 1986, 231 S. 

Seit dem 19. Jahrhunder t ist die Bekleidun g auch Begleiterscheinun g sozialer , poli-
tische r un d nationale r Bewegungen . Di e Ide e eines Nationalkostüms , von der tsche -
chische n Intelligen z im Revolutionsjah r 1848 propagiert , fand schnell e Aufnahm e bei 
kleinbürgerlichen , städtische n Volksschichten , für die gerade diese Kleidun g zum 
Ausdruc k ihre r nationale n Integratio n wurde . M . Moravcov á dokumentier t anhan d 
von zeitgenössische n illuminierte n Handschrifte n un d tschechische n Drucke n eine 
überau s rasche Modellentwicklung , bei der sich von Anfang an zwei kontrovers e Auf-
fassungen - eine „alttschechische " un d eine „slawische " -  gegenüberstanden . 

Neuber, Wolfgang: Bohuslaw Lobkowicz von Hassenstein. Zum Problem von Rei-
seperzeption und humanistischer Bildung. In: Die österreichische Literatur. Ihr Profil 
von den Anfängen im Mittelalter bis ins 18. Jahrhundert (1050-1750).  Teil 1 und 2. 
Hrsg. v. Herbert Zeman.  Akademische Druck-  und Verlagsanstalt, Graz 1986, 
833-844. 

Di e Briefe, in dene n der böhmisch e Humanis t un d Gelehrt e von seiner zwei Jahr e 
dauernde n Reise durc h Vorderasie n un d Nordafrik a berichtet , stehe n noc h völlig im 
Bann e der humanistische n Bildungstradition . Im Gegensat z zu zeitgenössische n 
Reisebeschreibunge n von Soldate n un d Kaufleute n zeigen sie ein sozial un d bildungs-
historisc h präfigurierte s Wahrnehmungsmuster , das zur Aufnahm e neue r Erfahrun -
gen, zuma l im Kontak t mit fremde n Kulture n (Islam) , gerade nich t befähigt. Länder -
kundlich e ode r ethnographisch e Beobachtunge n sind dor t nich t zu finden . Lob -
kowicz verweigert sich zur Wirklichkeit , so der Autor , da ihm die „Eviden z nu r der 
Bestätigun g der literarische n Tradition " diene . 

Die österreichische Literatur. Ihr Profil von den Anfängen im Mittelalter bis ins 
18.Jahrhundert (1050-1750).  Teil 1 und 2. Hrsg. v. Herbert Zeman.  Akademische 
Druck-  und Verlagsanstalt, Graz 1986,1437 S. 

Mi t diesen beiden Sammelbände n ist die erste Etapp e eine r literarhistorische n 
Dokumentatio n abgesteckt , die die gesamte achthundertjährig e Entfaltun g des 
literarische n Leben s in Österreic h präsentiere n soll. Di e jetzt vorgelegten Teilbänd e 
entfalte n ein durc h Einzelstudie n detaillierte s Gesamtbild , an dem sich die literar -
historisch e Entwicklun g in ihre n Etappe n verfolgen läßt . De n spezifisch böhmische n 
Beitra g dazu beleuchte n vier Untersuchungen : „Di e Literatu r der Tscheche n im 
Habsburgerreich " (W. Schamschula) , „Bohusla v Lobkowic z von Hassenstein . Zu m 
Proble m von Reiseperzeptio n un d humanistische r Bildung " (W. Neuber ) „Di e 'Böh -
misch e Chronik ' des Václav Háje k z Liboča n un d ihre Rezeptio n durc h die öster -
reichisch e Literatur " (W. Schamschula ) sowie „Pansophi e im Kreise Kaiser Rudolf s 
IL " (E . Trunz) . 



236 Bohemia Band 29 (1988) 

Pešek, Jan: Přerod jihočeské vesnice. K historii združstevňování zemědělství česko-
budějovického kraje v letech 1949-1959 [Die Neuordnung der südböhmischen Dörfer. 
Zur Geschichte der Vergenossenschaftlichung der Landwirtschaft im Budweiser Kreis 
1949-1959]. Jihočeské nakladatelství,  Budweis 1985, 304 S. 

Fü r die sozialistische Umstrukturierun g der Landwirtschaf t stellten die ökono -
misch rückständige n südböhmische n Dörfer , dere n Weg ins Genossenschaftswese n in 
dieser Studi e nachgegange n wird, einen Sonderfal l dar . Zu m Hauptproble m erwuch s 
sich der Arbeitskräftemange l (infolge der Vertreibun g der Sudetendeutschen) , der be-
sonder s in den Grenzgebiete n lange spürba r blieb un d nu r mühsa m durc h Neuansied -
lungen aufgefangen werden konnte . Auf der andere n Seite stande n die Neusiedle r den 
Sozialisierungspläne n der Regierun g weit aufgeschlossene r gegenüber als die Bauer n 
un d Grundbesitze r im Inner n des Landes , wohl auch deshalb , weil sie in der landwirt -
schaftliche n Produktio n deutlic h hinte r den Alteingesessenen zurückblieben . 

Pesendorf er, Franz: Ein Kampf um die Toskana.  Großherzog Ferdinand III. 
1790-1824.  Österreichische Akademie der Wissenschaften, Wien 1984, 507 S. 

Di e Jahr e toskanische r Geschichte , in dene n Ferdinan d III . aus dem Haus e Habs -
burg-Lothringen , eine von der Historiographi e weitgehen d vernachlässigt e Persön -
lichkeit , um die Unabhängigkei t seines Lande s gegen die Französisch e Republi k auf 
der einen un d die konservative n Staate n auf der andere n Seite kämpfte , gehöre n zu den 
klassischen Lehrstücke n über eine unbewaffnet e Neutralitä t un d ihre Folgen : Di e 
Mitte l erweisen sich als untauglich . De r Auto r zeichne t eine Herrscherexisten z in 
eine r wildbewegten Zeit : glückliche Jugen d in Florenz , Vertreibun g un d Exil, 
Sprüng e von Thro n zu Thro n (Salzburg , Würzburg ) un d schließlic h die Rückkeh r in 
die Heima t mi t noc h einem vollen Jahrzehn t an erfüllter Regierungszeit , ehe dan n das 
Lan d seine Unabhängigkei t endgülti g aufgeben muß . 

Pimmer, Fritz u. a.: Winterberg im Böhmerwald. O. 0.1987,  672 S. 
Diese s stattlich e Erinnerungsbuc h an die alte deutsch e Glas - un d Buchdruckerstad t 
am Osthan g des mittlere n Böhmerwalde s (heute : Vimperk ) entfalte t ein Kaleidosko p 
unterschiedlichste r Einzelbeiträge . De r Bogen spann t sich von Anekdote n un d Sagen 
über die Böhmerwaldeisenbah n un d das Vereinsleben bis hin zum Gedenke n an die 
Gefallene n beider Weltkriege un d die heutig e Patenschaf t mi t der Stad t Freyung . 
Allerdings konterkarier t vor allem die Schilderun g der im 19. Jahrhunder t einsetzen -
den Nationalitätenkonflikt e die Erinnerun g des Herausgeber s an eine Heimatstadt , 
in der die Mensche n „bis zum Tag der Vertreibun g glücklich un d zufriede n als fleißige 
Bürger in ihre n Mauer n gelebt haben. " 

Prameny k nevolnickému povstání v roce 1680 [Quellen zum Aufstand der Leibeige-
nen im Jahre 1680]. Hrsg. v. Eliška Čáňová und einem Autorenkollektiv. Acade-
mia, Prag 1986, 629 S. 

Nac h der Quelleneditio n zur großen Bauernrebellio n von 1775 (Pra g 1975) ist nu n 
auch die zweitgrößt e Erhebun g im absolutistische n Böhme n ähnlic h umfassen d doku -
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mentiert . Da s hier veröffentlicht e Materia l biete t nich t nu r ein Bild der Erhebunge n 
auf den einzelne n Herrschaften , sonder n soll im Vergleich mit den Vorgängen von 
1775 nu n auch ein „vertiefte s theoretische s Studiu m des Klassenkampfe s im Feudal -
zeitalter " ermöglichen : Obwoh l sich zeitweise übergreifend e Organisationsforme n 
herausbildeten , blieb der Aufstand von 1680 doc h insgesamt ein Ägglomerat lokaler 
Ereignisse . Di e Erhebunge n brache n auf den einzelne n Gutsherrschafte n aus, mit 
unterschiedliche r Heftigkei t un d unterschiedliche m Verlauf, un d hatte n jeweils ganz 
eigene Ziele un d Forderungen , die den ursprüngliche n Rahme n kaum einma l über -
schritten . Di e Herrschaf t war un d blieb zu dieser Zei t die bestimmend e kleinste 
geographische , ökonomisch e un d juristische Einhei t des Landes . 

Preiss, Pavel: Böhmen und die österreichische Malerei in der Zeit Maria Theresias 
und Josephs II.  In: Österreich im Europa der Aufklärung. Kontinuität und Zäsur in 
Europa zur Zeit Maria Theresias und Josephs IL  Internationales Symposium in Wien. 
20.-23.  Oktober 1980. Hrsg. v. Richard Georg Plaschka, Grete Klingenstein 
u. a. 2 Bd. Österreichische Akademie der Wissenschaften, Wien 1985,173-195. 

De r von Wien in den 30er un d 40er Jahre n des 18. Jahrhundert s ausstrahlend e 
„Reichsstil " erfaßte zwar Mähre n un d Schlesien , nich t aber Böhmen . In Prag , dem 
Zentru m dieses schon seit dem frühen 17. Jahrhunder t autonome n Kunstlandes , 
wurde österreichische r Einflu ß kaum spürbar . De r „Sonderfall " Böhme n zeigte aller-
dings zwei bemerkenswert e Ausnahmen : in Ostböhmen , wo der Kreuzwe g als eine 
ikonographisch e Neuigkei t aufgenomme n un d vielfältig ausgeführ t wurde , un d im 
Schwarzenbergsche n Süden , das eine ausgesprochen e „Theaterwut " erlebte , die sogar 
in der Anlage der Rokokogärte n un d Lustschlösse r in un d um Krumau , der Residen z 
der Schwarzenbergs , zum Ausdruc k kam . 

Přínos J. A. Komenského k rozvoji filosofického myšlení. 11. komeniologické kolok-
vium, Uherský Brod, 23.-25.  října 1984 [Der Beitrag J. A. Comenius' zur Entwick-
lung des philosophischen Denkens. 11. comeniologisches Colloquium, Ungarisch-Brod, 
23.-25.  September 1984]. Studia Comeniana et Historka 29/5  (1985) 79-167. 

Da s 11. Comenius-Colloquiu m widmet e sich ausschließlic h philosophische n 
Aspekten der moderne n Comeniologie . Vier Referat e galten Einleitungsfragen : dem 
Forschungsstan d (J. Pešková) , den Zentralprobleme n der Philosophi e des Comeniu s 
(D . Čapková) , der innere n Entwicklun g seines Systemdenken s (P . Floss) un d seinem 
Or t in der Geschicht e der Philosophi e (R . Kalivoda) . Di e Einzeluntersuchunge n 
thematisierte n anthropologisch e Aspekte (B. Uher , R. Opata) , die sprachphilosophi -
sche Konzeptio n des Comeniu s (J. Beneš , J. Přívratská) , sein philosophische s Selbst-
verständni s nachde m 11. Kapite l des „Labyrinths " (E . Petrů ) un d die in dieser Schrift 
begegnend e Weltverneinun g (A. Kostlän) , die trichotomisch e Struktu r seines System-
denken s (K. Floss) sowie die Fassun g des Universalienproblem s bei Hobbe s un d 
Comeniu s (P . Horák) . 
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Ruzicka,  Wenzel: Soldat im Vielvölkerheer. Freilassing 1987, 226 S. 

Diese s autobiographisch e Dokumen t bildet den ersten Teil der Lebenserinnerun -
gen un d Tagebuchaufzeichnunge n (1880-1925 ) eines sudetendeutsche n Hauptmann s 
i. R. , der es nac h Beendigun g des Krieges ablehnte , in die neugebildet e Volkswehr ein-
zutreten , un d dami t dem Militärberuf , dem er „18 Jahr e mi t Leib un d Seele" gedien t 
hatte , für imme r den Rücke n kehrte . Di e unprätentiös e Darstellun g gewährt unmittel -
bare Einblick e in das militärisch e Alltagsleben der Habsburgermonarchie . Ein e Ver-
öffentlichun g der Fortsetzun g dieses Tagebuche s ist in Vorbereitung . 

Schädel,  Erwin: J. A. Comenius' „Sapientiae trigonus" — ein Modell universaler 
Selbstverwirklichung? Studia Comeniana et Historica 31/16  (1986) 29-40. 

De m „modernen " Geist-Körper-Dualismu s bei Descarte s stellt Comeniu s eine 
„unzeitgemäße" , an der augustinische n Trinitätstheologi e orientiert e ternär e Wirk-
lichkeitsstruktu r entgegen . De r sogenannt e Sapientia e trigonus , ein prägnante s Weis-
heitssymbo l aus Comenius ' nachgelassene n Schriften , soll in deutliche r Frontstellun g 
gegenüber den sozinianische n Antitrinitarier n seiner Zei t die Spure n des triadisch-tri -
nitarische n Schöpfergotte s auch graphisc h anschaulic h machen . Allerdings erweist 
sich der von Comeniu s intendiert e ganzheitlich e Entwur f bei nähere m Hinsehe n als 
inhomogen . Verantwortlic h mach t der Auto r dafür eine inadäquat e Rezeptio n des 
Trinitätsdogmas . 

Schamschula,  Walter: Die „ Böhmische Chronik " des Václav Hájek z Libočan und 
ihre Rezeption durch die österreichische Literatur. In: Die österreichische Literatur. 
Lhr Profil von den Anfängen im Mittelalter bis ins 18. Jahrhundert (1050—1750).  Teil 1 
und 2. Hrsg. v. Herbert Zeman.  Akademische Druck-  und Verlagsanstalt, Graz 
1986, 851-863. 

Di e „Böhmisch e Chronik " (geschriebe n 1534-1539 , gedruck t 1541 un d 1543) ha t 
im Laufe ihre r Geschicht e eine wechselvolle Aufnahm e erfahren . Seine unmittelbare n 
Zeitgenosse n mißtraute n Háje k wegen seines opportunistische n Übertritt s vom Utra -
quismu s zum Katholizismus , un d als eine verläßlich e Geschichtsquell e konnt e sein 
Werk dan n der vernichtende n Kriti k durc h die Aufklärer Dobne r un d Dobrovsk ý 
nich t standhalten . Überdauer t ha t aber die Chroni k als Sammlun g literarisc h verwert-
barer Stoffe, wie sie im 19. Jahrhunder t vor allem von Fran z Grillparze r un d Kar l 
Egon Ebne r aufgegriffen wurden . 

Schamschula,  Walter: Die Literatur der Tschechen im Habsburgerreich. In: Die 
österreichische Literatur. Ihr Profil von den Anfängen im Mittelalter bis ins 18. Jahr-
hundert (1050-1750).  Teil 1 und 2. Hrsg. v. Herbert Zeman.  Akademische Druck-
und Verlagsanstalt, Graz 1986, 767-779. 

Di e Ide e der Donaumonarchi e ist letztlic h an der Eigenständigkei t der tschechi -
schen Nationalkultu r zerbrochen . Als Gründ e dafür nenn t der Verfasser einma l die 
evolutionär e Dynami k des tschechische n Kunst - un d Kulturverständnisses , wie sie 
zum ersten Ma l in der Hussitenepoch e aufscheint , un d zum andere n die nac h 1620 
ganz manifest e kulturell e Disziplinierun g des tschechische n Geistesleben s durc h die 
Wiener Zentralmacht . De r hieri n gründend e Antagonismu s kan n zwar vordergründi g 
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überspiel t werden , für eine tragfähige Synthes e beider Kulturkreis e bleibt aber diese 
Basis zu schmal : Di e national e „Wiedergeburt " präformier t auf kulturelle m Gebie t 
schon den dan n folgenden endgültige n politische n Bruch . 

S e iffe r t, Wolf gang: Kann der Ostblock überleben ? Der Comecon und die Krise des 
sozialistischen Wirtschaftssystems. Gustav Lübbe,  Bergisch Gladbach 1983, 254 S. 

Seiffert, 1967-1978 Professo r für Internationale s Wirtschaftsrech t in Ost-Berli n 
un d seit 1978 an der Universitä t Kiel, verdichte t in dieser sehr eingängig geschriebene n 
Arbeit persönlich e Erfahrunge n un d Schlußfolgerunge n zu eine r kritische n Analyse 
des Comecon-Systems . Als sein Grunddilemm a bestimm t er den Widerspruc h zwi-
schen der von Stalin initiierte n zentralistische n Wirtschaftskonzeptio n un d den aus-
geprägten Souveränitätsgedanke n der einzelne n Mitgliedsländer , wobei ihre unter -
schiedliche n Entwicklungsniveau s un d Rohstoffvorkomme n eine Vereinheitlichun g 
noc h zusätzlic h erschwerten . Di e eigentlich e Krisenursach e aber sei in der verkruste -
ten Machtstruktu r der Funktionärshierarchi e zu suche n - eine Erkenntni s allerdings , 
die inzwische n schon von der osteuropäische n Wirklichkei t eingehol t worde n ist. 

Studie z dejín banskej techniky [Studien zur Geschichte der Bergbautechnik]. Z dejín 
vied a techniky na Slovensku 11 (1985) 144 S. 

I m Zuge der gesamteuropäische n technische n Revolutio n beginn t auch für den slo-
wakischen Bergbau das Industriezeitalter . Seine Bedeutun g für die wirtschaftlich e 
Entwicklun g des Lande s im allgemeine n un d seine spezifischen Beiträge für die inter -
national e Bergbautechni k im besondere n sind das Them a der fünf Aufsätze, die dieser 
Band der slowakischen wissenschaftshistorische n Reih e vereinigt . Nac h einer metho -
dologische n Einführun g (J. Vozár) folgen Studie n zur Entwässerungstechni k (E . Kla-
divik), zur Erzaufbereitun g (M . Hoc k un d R. Magula ) un d zum Einsat z der ersten 
Dampfmaschine n (J. Vozár) . 

Studie z dějin průmyslových oblastí v období výstavby socialismu v Československu 
[Studien zur Geschichte der Industriegebiete in der Zeit des sozialistischen Aufbaus in 
der Tschechoslowakei]. Hrsg. v. Josef Vytiska und einem Autorenkollektiv. Slezský 
ústav ČSAV, Troppau 1986, 440 S. 

Diese r Sammelban d vereinigt sechs wirtschaftsgeschichtlich e Einzeluntersuchun -
gen. Di e beiden ersten (K. Sommer ) schilder n die territorial e Neueinteilun g der Indu -
striegebiet e nac h der Verstaatlichun g un d die durc h die Vertreibun g notwendi g ge-
worden e Migrationsbewegun g der Arbeitskräfte . Fü r die nordböhmisch e Textilindu -
strie bedeute t die Vertreibun g einen Aderlaß , der erst in der zweiten Hälft e der 50er 
Jahr e wieder wettgemach t werden konnt e (Z . Jirásek) . Mi t ähnliche n Schwierigkeite n 
hatt e der Bergbau zu kämpfen , für den mit sogenannte n „vorübergehenden " Arbeits-
kräften Abhilfe geschaffen wurde , wie am Beispiel des ersten Fünfjahresplan s im Ost -
raue r Revier dargestell t wird (J. Geršlová) . Zwei Untersuchunge n widme n sich sozia-
len Fragestellungen : der Entwicklun g der Klassenstruktu r unte r der Arbeiterschaf t 
des Ostraue r Industriegebiete s (A. Beinhauerová ) sowie der Förderun g des wirt-
schaftlich un d sozial rückständige n Kysuce-Gebiete s durc h die sozialistische Indu -
strialisierun g (O . Šrajerová) . 



240 Bohemia Band 29 (1988) 

Th eisinger, Hugo: Die Sudetendeutschen. Herkunft.  Die Zeit unter K. Henlein 
undA. Hitler. Die Vertreibung. Obermayer, Buchloe 1987, 608 S. 

De r Autor , gebürtiger Egerländer , versuch t aus der Perspektiv e eines Augenzeugen 
das Schicksa l der Sudetendeutsche n innerhal b der großen , vor allem von Hitle r ge-
prägte n weltpolitische n Entwicklungslinien , zu schildern . Nac h einem kurze n histo -
rischen Präludiu m folgen detailliert e Darstellunge n zur innenpolitische n Situatio n der 
Tschechoslowake i zwischen den Weltkriegen , der Angliederun g der Sudetengebiet e 
an das Reich , den Kriegserfahrunge n un d der Vertreibung . 

Th üne, Wolfgang: Die Heimat als soziologische und geopolitische Kategorie. Crea-
tor-Verlag, Würzburg 1986, 578 S. 

„Heimat " wird heut e vielfach als ein Krisenzeiche n unsere s Industriezeitalter s ver-
standen . Davo n ausgehend , diagnostizier t der Verfasser dieser Dissertationsschrift , 
ein gebürtiger Ostpreuße , allerding s schon den Umschla g von einer latente n Orientie -
rungslosigkeit -  „Heimatlosigkeit " -  in eine die Strukturdefizit e der moderne n Ge -
sellschaft auffangend e Rückbindun g des Mensche n an die Natu r (Umweltschutz) . 
Nachde m er das Ursprungsdilemm a des moderne n wissenschaftliche n Denken s im er-
kenntnistheoretische n Dualismu s bei Descarte s festgemach t hat , untersuch t er die 
semantisch e Dimensio n des Heimatbegriffs , seine Bedeutun g als geographisch e Kate -
gorie, den moderne n Wertepluralismu s sowie die unterschiedliche n Identitätsim -
pulse, die vom Gedanke n „Heimat " seit dem Mittelalte r auf unser e Gesellschaf t aus-
gegangen sind. 

Trkovská,  Věra: Retrospektivní národopisná bibliografie. Články v časopisech vy-
cházejících na území Středočeského kraje v letech 1900—1945 [Retrospektive völker-
kundliche Bibliographie. Artikel aus Zeitschriften des mittelböhmischen Kreises aus 
den Jahren 1900-1945]. Prag 1987, 298 S. 

Diese Bibliographi e basiert auf der Auswertun g regionale r heimatkundliche r Zeit -
schriften . Da s bedingt , daß hier im Unterschie d zur übliche n bibliographische n Praxis 
in erster Linie kurze Materialartike l aufgeführ t sind, oft auch nu r Nachrichte n ode r 
Regesten . Ein besondere s Augenmer k gilt der Tagespresse, die gerade für die Volks-
kultu r der 1. Hälft e des 20. Jahrhundert s eine wertvolle Quell e darstellt . 

Trunz,  Erich: Pansophie und Manierismus im Kreise Kaiser Rudolphs II.  In: Die 
österreichische Literatur. Ihr Profil von den Anfängen im Mittelalter his ins 18. Jahr-
hundert (1050—1750).  Teil 1 und 2. Hrsg. v. Herbert Zeman.  Akademische Druck-
und Verlagsanstalt, Graz 1986, 865-986. 

Rudol f IL (1575-1612 ) versammelt e an seinem Prage r Ho f Europa s führend e Ge -
lehrte , Künstle r un d Wissenschaftle r in der Hoffnung , eine alle Diszipline n vereini-
gende Wissenschaft vom All (Pansophie ) zu schaffen. De r Auto r schilder t das letztlic h 
tragisch e Scheiter n dieses großangelegte n Vorhabens , dessen zentrale r Gedanke , die 
Weltenharmonie , sich am End e zu eine r reine n Anhäufun g von Kenntisse n un d Fer -
tigkeiten verdünnte . 
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V alka,  Josef: Die Stellung Mährens im Wandel  des böhmischen Lehensstaates. In: 
Europa 1500. Integrationsprozesse im Widerstreit: Staaten,  Regionen, Personenver-
bände, Christenheit. Hrsg. v. Ferdinand Seibt und Winfried Eberhard. Klett-
Cotta, Stuttgart 1987, 292-309. 

Im 15. un d 16. Jahrhunder t durchlie f die „Böhmisch e Krone " einen krisenhafte n 
Strukturwandel . De r Auto r mach t dafür den Übergan g der mittelalterliche n Lehens -
form des Staatenverbunde s in eine ständisch e Organisatio n auf der Grundlag e autono -
mer Lände r verantwortlich . Di e Nebenlände r der Krone , allen voran Mähren , wider-
setzten sich über zwei Jahrhundert e einer böhmische n Lehensunterordnun g un d ver-
folgten stattdesse n ein horizontale s Gleichheitsprinzip . Di e hierin wurzelnd e Struk -
turschwäch e des Staate s macht e die Einrichtun g von gemeinsame n ständische n Orga-
nisatione n unmöglic h un d vereitelt e dadurc h auch die Lösun g der drängende n Reli-
gionsproblematik . 

Vlček, Tomáš: Praha 1900. Studie k dějinám kultury a umění Prahy v letech 
1890—1984 [Prag 1900. Eine Studie zur Kultur- und Kunstgeschichte Prags in den Jah-
ren 1890-1984]. Panorama, Prag 1986, 319 S. 

Diese hervorragen d aufgemacht e kunsthistorisch e Bild-Dokumentatio n eine r für 
die kulturell e Entwicklun g Prags genauso wichtigen wie vielschichtige n Epoch e lenkt 
den Blick auf bisher unbeachtet e Züge ihre r einzigartige n schöpferische n Atmo -
sphäre . Di e ersten beiden Kapite l thematisiere n das von einer Krise gezeichnet e Ge -
sellschaftsleben mit seinen illusionäre n Eskapisme n un d existentielle n Euphorie n vor 
dem Hintergrun d verschiedene r sprachkulturelle r Traditione n un d ihre r Konfron -
tatio n mi t der moderne n Zivilisation . Di e beiden andere n Kapite l widme n sich den 
kunstgeschichtliche n Aspekten im engeren Sinne . 

Zilynská,  Blanka  I D uch o no v á, Jindra: Jan Evangelista Purkyně v dokumen-
tech Archivu Univerzity Karlovy [Jan Evangelista Purkyně nach den Dokumenten des 
Archivs der Karlsuniversität]. Univerzita Karlova, Prag 1986, 64 S. und 90 S. 

Diese Kurzbiographi e des berühmte n Physiologe n konzentrier t sich insbesonder e 
auf Purkyně s Verhältni s zur Prage r Universität , die er nac h seinem Studiu m 
(1807-1818 ) zunächs t verlassen muß . Seine wissenschaftlich fruchtbarst e Lebens -
period e ist mit der medizinische n Fakultä t in Breslau verbunden , wo er in den 27 Jah -
ren seiner Tätigkei t die wichtigsten Entdeckunge n mach t un d eines der ersten physio-
logischen Institut e eröffnet . 1850 endlic h nac h Pra g berufen , widme t er sich fortan in 
erster Linie seiner Lehrtätigkei t un d dem Aufbau eines weiteren physiologische n In -
stituts . Bis zu seinem To d bleibt er ein engagierte r Patriot , dessen Streitbarkei t auch 
das akademisch e Leben in Mitleidenschaf t zieht . 

Zuber, Rudolf: Osudy moravské církve v 18. století 1695—1777[Das Schicksal der 
mährischen Kirche im 18. Jh.]. Prag 1987, 292 S. 

Im Rahme n einer umfassende n mährische n Kirchengeschichte , die 1971 Václav 
Mede k mit einem ersten Band begann , erschie n nu n der erste Teil eines zweiteiligen 
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vierten Bandes. Er gilt dem Zeitabschnitt zwischen dem Tod Bischof Karl von Lich-
tensteins und der Erhebung des Bistums zur Erzdiözese. Der einleuchtenden Periodi-
sierung entspricht eine moderne Organisation der Darstellung. Der vorliegende erste 
Teilband bringt nach einer statistischen Übersicht einen Aufriß von Entwicklung und 
Struktur des Bistums, des Kapitels, der drei im Pfarrdienst zum Teil seit alter Zeit wir-
kenden Kollegiatkapitel, der Pfarreien und ihrer Funktionen und dazu im umfang-
reichsten Abschnitt die Lebensbeschreibungen der sechs während dieser 78 Jahre wir-
kenden Bischöfe. Fragen des geistlichen Lebens, der Volksfrömmigkeit, soziale Ent-
wicklungen und das Schicksal der nichtkatholischen Minderheiten sind dem zweiten 
Teilband vorbehalten. 

Zwischen Oder und Riesengebirge. Schlesische Karten aus fünf Jahrhunderten. Aus-
stellung der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz Berlin. Hrsg. v. Lothar Zög-
ner. Anton H. Konrad, WeißenhornlBayern 1987, 225 S. 

Unter dem kartographischen Material der Staatsbibliothek stellt das Land Schlesien 
mit mehr als 20 000 Karten, darunter 1000 Handzeichnungen, ein besonders gut reprä-
sentiertes Gebiet dar. Einen Schwerpunkt dieser Sammlungen bilden Karten aus der 
friderizianischen Zeit, die vor allem im Zuge von militärischen und siedlungspoliti-
schen Aktivitäten angefertigt wurden. Eine Ausstellung hat anläßlich des 200. Todes-
tages Friedrichs des Großen (1986) 144 Exponate (von der Ebstorfer Weltkarte 
1230-1250 bis zum Stadtplan von Oppeln 1983) zu einer repräsentativen Auswahl zu-
sammengestellt und mit dem vorliegenden Bildband hervorragend dokumentiert. 
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W I T C H T R I A L S I N T H E B O H E M I A N C R O W N L A N D S 

Origin and Developmen t of th e Persecutio n of Witche s 

Markéta Karasová 

Du e to th e special religious-politicaldevelopmentoftheBohemianCrownlands , the 
persecutio n of witche s began relatively late there . Unti l th e late 1600s, ther e were only 
individua l trials; mass persecutio n remaine d th e exception . Followin g the Thirt y 
Years' War, ther e were two mass persecutions : from 1639 to 1652 in th e Silesian princi -
pality of Neisse and from 1679 to 1696 in Gross-Ullersdor f and Mährisch-Schönberg . 
Detaile d materiá l on th e secon d wave of trials writte n by th e witch judge Fran z Hein -
rich Boblig is extant . Onl y a few trials too k place in th e eightteent h Century . Thi s work 
is based for th e mos t par t on source s which Bedřic h Šindelá ř and other s have alread y 
interpreted , town chronicle s or so-calle d "Black Books", which contai n tria l records , 
confessions , and sentence s of th e criminals . Writte n by judges and town clerks, these 
document s thu s requir e painstakin g interpretation . 

T H E A T R I C A L I T Y , M E N T A L I T Y , 
B O U R G E O I S R E V O L U T I O N 

Aspects of Czec h Cultur e in th e Nineteent h Centur y 

Bedřich Loewenstein 

Makin g use of numerou s examples , thi s stud y examine s th e degree to which the real 
world of th e Bohemia n civil society foun d adequat e expression in th e Czec h nationa l 
cultur e of th e nineteent h Century . Th e idea of a middle-clas s salon as a cente r of com -
munication , a nationa l theatr e as a civic educationa l establishment , th e realistic con -
temporar y novels, th e sculpture , th e paintings , and th e architectur e have been exam-
ined as possible expression s of middl e class values and life styles. Accordin g to thepro -
visional results, when seen from a sociologica l poin t of view, th e conten t of the adop -
ted forms of cultur e were only occasionall y authenticall y bourgeois . Usuall y the y 
were hidde n behin d a fagade of pompou s historicism , late romanti c idylls, poeti c alle-
gories and affected gestures. Thi s has to do with th e lon g underdevelope d "peti t bour -
geois" social structur e of Czec h nationa l society, as well as with Oppositio n to th e do -
minan t Germa n liberalism, against which th e nationa l myth s and a romanti c populis m 
contrasted . 
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T H E 1935 P A R L I A M E N T A R Y V O T E I N R U T H E N I A 

Jiří Sláma 

With th e help of th e mos t up-to-dat e Statistica l methods , th e autho r seeks to reveal 
th e social backgroun d of th e 1935 vote and to presen t quantitativ e Statement s abou t th e 
votin g behaviou r of various social, national , and religous group s in th e smallest and 
least develope d par t of Czechoslovakia . Th e autho r shows ho w th e Ruthenians , th e 
Magyars , and th e othe r nationalitie s of Rutheni a participate d in th e electora l outcom e 
of th e different partie s with thei r varied relation s to th e Czechoslova k State . In 
addition , he interpret s th e role played by th e mos t importan t social strata , above all th e 
farmers , th e urba n middl e class, and th e agricultura l and urba n worker s as well as th e 
religious communities . 

T H E W O R K I N G C L A S S I N T H E F I R S T 
C Z E C H O S L O V A K R E P U B L I C 

Element s of Socia l Structure , Organization , and Politica l Cultur e 

Peter Heumos 

Th e small f actor y structure , th e mean s of conflic t resolutio n of politica l proportion -
ality, and th e trad e unio n organization s which were closely connecte d with it, shaped 
th e social attitude s and politica l cultur e of th e workin g class of th e Firs t Czechoslova k 
Republic . Thes e factor s caused a high degree of conformit y of th e workin g class with 
narro w social milieu , as for example th e tariff level, th e developmen t of strikes, and th e 
forms of manageria l representatio n of interest s illustrate . Th e low level of generaliza -
tion of th e conflic t between capita l and labor led to an ideologica l dedramatizatio n of 
industria l capitalism , tha t was also advance d by th e social statu s of th e workin g class, 
which oscilate d for th e mos t par t between th e Proletaria t and th e small holder . 

B R I T I S H A T T I T U D E S T O W A R D C Z E C H O S L O V A K I A , 

1944-194 5 

Vilém Prečan 

Employin g numerou s British source s from th e Publi c Recor d Office in London , th e 
autho r demonstrates , citin g various examples , ho w the attempt s of th e Czechoslova k 
governmen t in exile to insur e British influenc e or even thei r presenc e on Czechoslova k 
territor y were me t with reservatio n or rejectio n from th e British governmen t in 1944 
and 1945. In term s of politics , th e governmen t in exile appear s to have been somewha t 
mor e successful: th e British governmen t agreed tha t th e Czechoslova k governmen t 
shoul d exercise legal rights over border s datin g from 31 Decembe r 1937 following th e 
armistic e with Germany . Th e British , however , gave n o promise s in suppor t of Czec h 
demand s and plan s on th e questio n of th e "evacuation " of th e German s unti l th e deci-
sions of th e Potsda m Conferenc e in July 1945. 
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A G R A R I A N P R O D U C T I O N I N C Z E C H O S L O V A K I A 

Prio r Result s and Goal s up to 1990 

Josef Breburda, Jana Filip, Eberhard Schinke 

Ther e are two long-ter m goals which ran k highly on th e Czechoslova k agricultura l 
and nutritiona l agenda : nationa l self-sufficienc y and increas e in production . Th e pre -
vious variation s and reverses in agrarian productio n were connecte d with th e wave of 
centralizatio n of Operations , reorganizatio n and othe r structura l change s in agricul-
ture . Thi s analysis of th e generá l and specific data on th e result s of th e 1981-1985 
Five-Yea r Plan allows for th e first tim e a thoroug h evaluatio n of developmen t since 
1980. It provide s th e basis for a judgmen t of th e middl e ränge Outpu t (especiall y up to 
1990) as well as for a prognosi s of furthe r development . On e can discern th e probabl e 
productio n and supply Situatio n as well as th e outloo k on agricultura l foreign trade . 
Th e mos t importan t bases for th e stud y was th e Osteuropa-Spezialbibliothek in 
Giessen which is unsurpassed , no t onl y in th e Federa l Republi c of Gemany , but 
throughou t Western Europe , so far as its holding s of scholarl y agricultura l book s and 
periodical s are concerned . 

B O H E M I A A N D T H E W O R L D 

Self-determinatio n of People s and Nationa l Sovereignt y 

Georg Geismann 

In thi s article , th e Germa n philosphe r present s his legal-politica l reflection s on on e 
of th e mos t controversia l topic s of moder n Bohemia n history , th e questio n of th e right 
of self-determination . Withou t going int o th e historica l context , th e autho r Start s 
from th e generá l questio n of which rights "nations " or group s of people , who have a 
consciousnes s -  however develope d - of unit y and th e desire can deman d within th e 
Europea n legal historica l tradition . 

T H E M O N U M E N T S O F B O H E M I A 

Th e Newes t Version of Bohemia n Art Topograph y 

Erich Hubala 

Th e autho r has ušed th e publicatio n of a comprehensiv e new art topography , Umě-
lecké památky Čech, as an opportunit y to criticall y survey previou s studie s of thi s 
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sort . In additio n to placin g th e ne w Czechoslova k publicatio n within th e contex t of 
th e previou s works, he also examine s in detai l th e strength s and weaknesses of this new 
noteworth y volume . 

T H E C H A N G E I N T H E O C C U P A T I O N A L S T R U C T U R E 

O F T H E W E S T B O H E M I A N C I T Y O F A S C H F R O M T H E 

E N D O F T H E E I G H T E E N T H T O T H E B E G I N N I N G O F 

T H E T W E N T I E T H C E N T U R Y 

An Analysis of th e Residentia l Register s from 1786 and 1911 

Gustav Grüner 

Usin g th e source s cited in th e title of his article , th e autho r has produce d a detaile d 
local study. H e has documente d bot h th e increas e in occupationa l variety within th e 
given tim e frame and th e social effects of th e accompanyin g economi c and technica l 
developments . 

„ A U S G L E I C H " A N D E X I B I T I O N - E C O N O M I C S A N D 
P O L I T I C S I N B O H E M I A A R O U N D 1890 

Lothar Höbelt 

When due to Czec h objections , difficulties arose in th e realizatio n of a "Bohemia n 
Ausgleich" in 1890, th e provincia l Jubilee planne d for th e comin g year presente d th e 
German s with an opportunit y to withdra w thei r Cooperatio n from somethin g which 
had no direc t connectio n with negotiation s for th e Ausgleich. Despit e th e attempt s of 
th e Statthalter to establish a connectio n between úie Ausgleich and th e exibition , Ger -
ma n liberal leader s persisted in thei r decision to boycot t th e exibition . Thi s was muc h 
to th e displeasur e of th e Germa n Bohemia n heavy industrialists , including , for ex-
ampl e Wittgenstein , who in distinctio n to th e textile producer s had no t withdraw n 
from participation . 

P R A G U E H I S T O R I A N S O N T H E F I F T I E T H 
A N N I V E R S A R Y O F T H E D E A T H O F J O S E F P E K A Ř 

Milan Otáhal 

Th e so-calle d unofficia l social scientist s of Czechoslovaki a -  thos e historians , phi -
losophers , sociologists, politica l scientist s and literar y specialists, who were forbidde n 
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to publish after th e Pragu e Sprin g - have again provide d proo f of thei r productivit y 
and commitmen t with an omnibu s volum e on th e life and work of th e Czec h historia n 
Josef Pekař , who died fifty years ago. Th e article s and documentar y material s con -
taine d in thi s volume provide a comprehensiv e pictur e of Pekar' s activity, his scientific 
methods , th e tendencie s of chang e in his work, his politica l outlook , and his per -
sonality . Although no t explicitly politicall y motivated , these studie s have an impli -
citly politica l character : in thei r unconditiona l scholarl y method , the y precisely mir -
ro r th e deficienc y of a social systém and its official historiography , which on ideologi-
cal ground s still maintain s th e verdict on on e of th e mos t significant historian s of 
Czec h history . 

CROSS CURRENTS IN CENTRAL EUROPE 
Notic e abou t a Yearboo k 

Antonín Měšťan 

L. Matějk a and B. Stolz of th e Universit y of Michiga n at Ann Arbor have been the 
editor s of Cross Currents. A Yearbook of Central European Culture since 1982. Th e 
third , fourt h and fifth issues of Cross Currents (1984-1986 ) contai n article s on Czech , 
Slovák, Polish , Ukrainian , Lithuanian , Hungarian , Austrian , Romania n and South -
ern Slavic topics , as well as on the Jews who live in thi s area . Nowher e have th e border s 
of "Centra l Europe " been delimited , and surprisingly, German y is no t included . Th e 
editor s place philosophy , religion , literatuře , theatre , film, fine art s and music unde r 
the rubri c "culture" . Th e main focus is on th e nineteent h and twentiet h centuries , 
particularl y th e latter . 
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P R O C E S D E S O R C E L L E R I E D A N S L E S P A YS 

D E L A C O U R O N N E D E B O H É M E 

Origin e et développemen t des persécution s de Sorciěre s 

Markéta Karasová 

Etan t donné s les développement s politique s et religieux spécifiques aux pays de la 
Couronn e de Bohéme , les persécution s de sorciěre s débutěren t relativemen t tard dan s 
ces régions . Jusqu' ä la fin du 17ěme siěcle on ne trouv e que quelque s proce s isolěs. Les 
persécution s en masse restěren t 1'exception . Aprěs la guerre de Trent e Ans, il y eu 
deux longue s séries de persécution s en masse qui durěren t plusieur s années . Dan s la 
Principaut é Silésienn e de Neisse de 1639 ä 1652 et ä Gross-Ullersdor f et Mährisch -
Schönber g de 1679 ä 1696. Il existe un matérie l détaill é de la deuxiěm e vague de proces . 
O n le tien t de la main du juge Fran z Heinric h Boblig. Au 18ěme siěcle il y eu seulemen t 
quelque s proce s isolés. Ce t exposé repose principalemen t sur les travau x de Bedřic h 
Šindelá ř et autre s qui on t étudi é les chronique s civiles ou soi-disan t «livres noirs» con -
tenan t les protocole s des interrogatoires , des aveux et des jugement s de crimes . Ces 
document s rédigés par des juges et des clercs exigent de ce fait un e Interpretatio n 
soigneuse . 

T H É A T R E , H I S T O R I S M E E T R E V O L U T I O N B O U R G E O I S E 

Aspects de la cultur e tchěqu e au 19ěme siěcle 

Bedřich Loewenstein 

Plusieur s sondage s on été effectué s pou r ce travail afin de découvri r si l'univer s de la 
Sociét é bourgeois e de Bohém e avait réellemen t trouv é son expression dan s la cultur e 
national e tchěqu e du 19ěme siěcle. Le concep t des salons de la classe moyenn e bour -
geoise comm e centre s de communication , du theätr e nationa l comm e centr e ďéduca -
tion et de culture , le romá n realisté contemporain , les monuments , la peinture , l'ar t et 
l'architecture , son t examine s en tan t qu'eventuel s moyen s ďexpression des valeurs et 
mode s de vie de la classe moyenn e bourgeoise . Sociologiquemen t parlant , le résulta t 
provisoire démontr e que le conten u des forme s culturelle s n'es t authentiquemen t 
bourgeoi s que dan s peu de cas, mais qu'i l se dissimule derriěr e la fa§ade d'u n histo -
risme pompeux , d'idylles d'u n romantism e tardif , ďallégories poétique s et de gestes 
théatraux . Cec i découl e de la structur e sociale du petit-bourgeoisism e sous-développ é 
de la société national e tchěqu e et aussi de 1'inimit é envers le liberalisme supérieu r des 
Allemand s auque l s'opposen t des mythe s nationau x et un «populisme » romantique . 
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L E S V O T E S P A R L E M E N T A I R E S D E 1935 E N R U S S I E 

S U B C A R P A T H I Q U E 

Jiří Sláma 

L'etud e suivante cherch e ä divulguer, sur le plan social, les dessous des votes de 
1935. A l'aide des technique s les plus moderne s de la statistiqu e eile donn e surtou t des 
chiffres concernan t le comportemen t aux votes des différent s groupe s sociaux, natio -
nau x et religieux dan s la region la plus petit e et la moin s développé e de la Tchécoslova -
quie . Il en ressort pou r quels différent s parti s on voté les Ruthěnes , les Magyar s et les 
autre s nationalité s de la Russie subcarpathiqu e qui on t toute s des rapport s différent s 
avec la Républiqu e tchéchoslovaque . D e méme , on fait ressorti r le röle des plus impor -
tante s couche s sociales dan s les votations ; surtou t celle des paysans, de la couch e moy-
enn e urbain e et celle des ouvrier s de la ville, de la campagn e et aussi le röle des com -
munauté s religieuses. 

L E S O U V R I E R S D E L A P R E M I E R E 
R É P U B L I Q U E T C H É C O S L O V A Q U E 

Element s de structur e sociale de systéme d'organisatio n et de cultur e politiqu e 

Peter Heumos 

Le comportemen t social et la cultur e politiqu e des ouvrier s de la premiér e Républi -
que Tchécoslovaqu e furen t marqué s par les structure s des petite s entreprises , par les 
moděle s de rěglement s de conflit s du systéme proportionne l en politiqu e et par les mo -
děles d'organisatio n syndicale qui en dépendaien t fortement . D e l'influenc e de ces fac-
teur s résult a un e grand e conformit é des ouvrier s de peti t milieu social, ce qui se révěle 
entr e autre s par le systéme des tarifs, le développemen t des grěves et par les forme s de 
la représentatio n des intérět s des entreprises . Le faible degré du confli t entr e le capita l 
et le travail conduisi t ä un e dédramatisatio n idéologiqu e du capitalism e industriel , ren -
forcée encor e par le statu t social des ouvrier s qui oscillait hautemen t entr e les situa-
tion s du Proletaria t d'un e part , et des petit s paysans de l'autre . 

L E S A T T I T U D E S D E L A G R A N D E - B R E T A G N E 

L A T C H É C H O S L O V A Q U I E E N 1944 E T E N 

Vilém Prečan 

Se basan t sur les nombreuse s source s d'origin e britanniqu e du «Public Recor d Of-
fice» ä Londres , l'auteu r de ce texte nou s montr e ä l'aide d'un e quantit é d'exemple s 
l'attitud e retenu e et mém e negative du gouvernemen t britanniqu e vis-ä-vis des efforts 

E N V E R S 
1945 
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du gouvernemen t en exil tchěqu e ä fin d'obteni r un e influenc e ou mém e un e presenc e 
britanniqu e sur le territoir e de la Tchécoslovaquie . En échange , le gouvernemen t en 
exil parai t avoir eu plus de succěs sur le plan politique : le gouvernemen t britanniqu e 
fut d'accord , aprěs l'armistic e avec l'Allemagne , d'accorde r au gouvernemen t techéco -
slovaque des droit s sur le territoir e qui leur étai t revenu aprě s la délimitatio n de fron-
tiěre du 31 décembr e 1937. Pa r contre , en ce que concern e les plan s tchécoslovaque s 
des trans f erts de la population , les Britannique s ne donněren t pas leur accor d de soute -
nir ceux-c i avant les decision s de la Conferenc e de Potsda m en juillet 1945. 

P R O D U C T I O N A G R A I R E E N T C H É C O S L O V A Q U I E 

Resultat s actuel s et but s jusqu'en 1990 

Josef Breburda, Jana Filip, Eberhard Schinke 

Dan s l'economi e agraire et alimentair e de la Tchécoslovaquie , deux but s ä atteindr e 
se trouven t en tét e de la liste des projet s ä lon g terme : le ravitaillemen t autonom e et 
l'accroissemen t contin u de la productivité . Jusqu' ä aujourd'hu i l'instabilit e et les bais-
ses de la productio n agraire étaien t dues ä la vague de fusions d'exploitations , de ré-
organisation s et d'autre s changement s structurel s dan s l'agriculture . Cett e analyse en 
généra l et en particulie r de tou š les chiffres des résultat s du plan quinquenna l de 1981 
ä 1985 nou s perme t pou r la premiér e fois d'estime r de f a<jon approfondi e le développe -
men t depui s 1980. Elle nou s donn e la possibilité d'evalue r les but s projeté s pou r un 
term e intermédiair e (et spécialemen t jusqu'en 1990) et de forme r un prognosti c pou r 
le développemen t ultérieur . En conséquence , il est possible de prévoir la Situatio n de 
la productio n et de l'approvisionnemen t ainsi que celle du commerc e agraire avec 
l'etranger . La base principál e des étude s pou r ce travail fut donné e par la bibliothěqu e 
de Giessen , spécialisée en ce qui touch e l'Europ e de l'Est . Gräc e au grand nombr e de 
ses ouvrages et revues concernan t les science s agraires, cett e bibliothěqu e a un e impor -
tanc e inégalée , no n seulemen t en Allemagne , mais dan s tout e l'Europ e de l'Ouest . 

L A B O H É M E E T L E M O N D E 

Autodeterminatio n du Peupl e et Souverainet é de l'Eta t 

Georg Geismann 

Dan s cet essai le philosoph e alleman d exposé ses réflexions sur la philosophi e du 
droi t au sujet d'u n des problěme s les plus discuté s de l'histoir e actuell e de la Bohéme , 
ä savoir, la questio n de l'autodetermination . Sans entre r dan s les détail s de context e 
historique , il par t surtou t de la questio n de savoir quels droit s peuven t exiger dan s la 
traditio n juridiqu e et historiqu e de l'Europ e des peuple s ou des groupe s d'humain s lies 
par la conscienc e et le désir d'un e appartenanc e commun e quelle qu'elle soit. 
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L E S M O N U M E N T S E N B O H É M E 

Récent e version de la topographi e de l'ar t de Bohém e 

Erich Hubala 

La publicatio n d'un e nouvell e et large topographi e de l'ar t «Uměleck é památk y 
Čech » a procur a ä son auteu r l'occasio n de faire un tableau critiqu e des ouvrages de ce 
genre paru s jusqu'alors . Il ne se born e pas de place r cett e nouvell e parutio n tchěqu e 
dan s son context e historique . Il examin e égalemen t dan s le detai l les avantages et les 
désavantage s de cett e remarquabl e oeuvre . 

M O D I F I C A T I O N D A N S L A S T R U C T U R E D E S 
P R O F E S S I O N S Á A S C H , V I L L E D E L A B O H É M E D E 

L ' O U E S T , D E LA F I N D U 1 8 É M E S I Ě C L E A U D É B U T D U 

2 0 É M E S I Ě C L E 

Estimatio n d'apre s les registres civils de 1786 et de 1911 

Gustav Grüner 

A l'aide des source s citées dan s le titr e de cett e étude , un travail détaill é a pu étre 
effectué . Il trait e no n seulemen t de l'acroissemen t du nombr e des différente s profes-
sions dan s la period ě indiqué e mais il document e également , sur le plan social, les eff ets 
du progre s économiqu e et technologique . 

C O M P R O M I S E T E X P O S I T I O N 

Economi e et Politiqu e en Bohém e autou r de 1890 

Lothar Höbelt 

Lorsqu'e n 1890 des doute s du cót é tchěqu e firent naitr e des difficultés au sujet de 
l'executio n du «Compromi s de Bohéme » (böhmische r Ausgleich), l'expositio n jubi-
laire du pays, prévue pou r 1'anné e suivante , donn a aux AUemand s l'occasio n de dédir e 
leur participatio n dan s un domain e qui n'etai t pas en relatio n direct e avec les pourpar -
lers en vue de la réglementation . Toute s les tentative s du Gouverneu r pou r créer un 
Join t entr e le compromi s et l'expositio n restěren t vaines et le Part i liberal alleman d per -
sista dan s sa volont e de boycotte r l'expositio n au trěs grand mécontentemen t de l'in-
dustri e lourd e de Bohém e (par exemple Wittgenstein) , qui , ä 1'opposé des fabricant s 
de textiles, n ' avait pas retir é son inscription . 
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H I S T O R I E N S D E P R A G U E Ä L ' O C C A S I O N D U 5 0 Ě M E 

A N N I V E R S A I R E D E L A M O R T D E J O S E F P E K A Ř 

Milan O táhal 

Les société s scientifique s clandestine s en Tchécoslovaqui e -  c'est-a-dir e les histo -
riens , philosophes , sociologues , politologue s et spécialistes en littératur e qui on t été 
interdit s aprěs le Printemp s de Pragu e - on t ä nouvea u fait preuve de leur activité et de 
leur engagemen t en publian t un ouvrage collecti f sur la vie et l'oeuvre de 1'historie n 
tchěqu e Josef Pekař , mor t il y a cinquant e ans. Le travail de Josef Pekař , sa řnéthod e 
scientifique , les tendance s évolutives de son oeuvre , ses idées politique s et sa per -
sonnalit é son t exposés dan s les document s et essais réuni s dan s cet ouvrage. Sans vou-
loir étre explicitemen t politiques , ces étude s sur Peka ř on t pourtan t implicitemen t un 
caractěr e politique . Ces t par leur cot é scientifiqu e et objectif qu'elle s reflěten t les 
déficits d'u n systéme social et de son historiographi e officielle qui , pou r des raison s 
idéologiques , maintien t encor e son jugemen t sur un des plus important s historien s de 
Tchéchoslovaquie . 

C O N T R E - C O U R A N T S E N E U R O P E C E N T R A L E 

Note s sur un e publicatio n annuell e 

Antonín Měšían 
4 

Depui s 1982 L. Matějk a et B. Stolz de 1'universit é de Michiga n (Ann Arbor) pub -
lient «Cross Currents . A year boo k of Centra l Europea n Culture» . Les chronique s 3 
(1984), 4 (1985) et 5 (1986) sont consacrée s ä des thěme s tchěques , slovaques, ukrai -
niens , lettons , hongrois , autrichiens , roumain s et slaves du Sud . Elles parlen t égale-
men t de la vie des Juifs dan s ces régions . La place de "l'Europ e Centrale " n'es t définie 
nulle par t -  curieusemen t l'AUemagn e n'es t pas mentionnée . Pou r les éditeurs , la 
"Culture " signifie la philosophie , la religion , la littérature , le théatre , le cinéma , les 
arts plastique s et la musique . Ils se consacren t surtou t aux 19ěme et 20ěme siěcles avec 
un e attentio n speciale pou r ce dernier . 
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Č A R O D Ě J N I C K É P R O C E S Y V Z E M Í C H K O R U N Y Č E S K É 

Počátk y a rozvoj pronásledován í čarodějni c 

Markéta Karasová 

Specifické podmínk y náboženskéh o vývoje v zemíc h korun y české způsobily , že 
zde hon y na čarodějnic e začaly později . Až do polovin y XVII . stolet í se odehrál y jen 
jednotliv é procesy , hromadn á perzekuc e zůstávala výjimkou. Po Třicetilet é válce na-
stala dvě dlouholet á pronásledování : v létech 1639-1652 ve slezském knížectv í Nis a a 
1679-1696 ve Velkých Losinác h a Šumperku . O druh é vlně proces ů se dochova l po -
drobn ý materiá l od soudc e čarodějni c Franz e Heinrich a Bobliga. V XVIII . stolet í 
došlo jen k ojedinělým procesům . Předložen á prác e je založen a z velké části na prame -
nech , jež zpracova l Bedřic h Šindelá ř aj., na městských kronikác h a na tzv. "Černýc h 
knihách" , obsahujícíc h výslechové protokoly , doznán í a rozsudky . Tyto dokument y 
byly pořízen y soudc i a městským i písaři a zasluhuj í prot o mimořádno u pozornost . 

T E A T R Á L N O S T , H I S T O R I S M U S , M Ě Š Ť A N S K Á R E P R E Z E N T A C E 

Aspekty české kultur y XIX. stolet í 

Bedřich Loewenstein 

Studi e zkoum á na základě několik a sond , do jaké míry se v české národn í kultuř e 
XIX. stolet í obráž í autentick ý svět české občansk é společnosti . Ide a mesiánskéh o 
salónu jako komunikačníh o centra , národníh o divadla jako občansk é vzdělávací a 
výchovné instituce , realistický romá n ze současnosti , sochařství , malířství a architek -
tur a jsou analyzován y jakožto prostředk y výrazu buržoazníc h hodno t a životníc h 
forem . Prozatímn í výsledek zní , že obsah y převzatýc h kulturníc h forem jsou - socio-
logicky vzato -  jen zřídka autentick y mesiánské , nebo í se skrývají za fasády pompéz -
níh o historismu , pozdn ě romantick é idyly, poetizujícíc h alegorií a teatrálníc h gest. To 
souvisí s dlouh o jen málo rozvinutou , maloburžoazn í sociáln í strukturo u české ná-
rodn í společnosti , v protiklad u k rozvinutějším u německém u liberalismu , vůči němu ž 
se mobilizuj í národn í mýt y a romantick á lidovost . 
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P A R L A M E N T N Í V O L B Y N A P O D K A R P A T S K É R U S I 

V R O C E 1935 

Jiří Sláma 

Rozbor , používajíc í nejmodernějšíc h statistickýc h metod , odhaluj e sociáln í pozad í 
voleb v roce 1935 v nejmenš í a nejmén ě vyvinuté části Československ a -  voličské 
postoje jednotlivýc h společenských , národnostníc h a náboženskýc h skupin . Pozná -
váme, jak výsledek voleb ovlivnily národnostn í skupin y s tak rozdílný m poměre m k 
republice , jako byli Rusíni , Maďař i a další národnost i Podkarpatsk é Rusi . Zárove ň je 
analyzován a úloh a nejdůležitějšíc h sociálníc h vrstev, především zemědělců , měst -
ského středníh o stavu a dělník ů ve městec h i na venkově, jakož i role náboženskýc h 
společenství . 

D Ě L N I C T V O V P R V N Í Č E S K O S L O V E N S K É R E P U B L I C E 

Prvky sociáln í struktury , organizačníh o uspořádán í a politick é kultur y 

Peter Heumos 

Sociáln í chován í a politick á kultur a dělnictv a v prvn í Československ é republic e 
byly ovlivněny malopodnikovo u strukturou , jakož i řešením konfikt ů v závislosti na 
politickýc h proporcíc h a na s nim i úzce souvisejícím model u odborovýc h organizací . 
Tyto činitel e podmiňoval y značno u konformit u dělnictv a s omezený m společenský m 
prostředím , jak se to prokázal o na mzdovýc h sazbách , stávkovém vývoji a formác h 
zájmovéh o zastoupen í v podnicích . Tím se konflikt y mez i prac í a kapitále m uměl e 
nivelizovaly a průmyslov ý kapitalismu s byl ideologick y zamlžován ; k tom u rovně ž 
přispíval sociáln í statu t dělnictv a v rozpět í od proletářskéh o po malorolnick ý životn í 
sloh. 

B R I T S K Ý P O S T O J V Ů Č I Č E S K O S L O V E N S K U 1944-4 5 

Vilém Prečan 

Opíraje se o celý soubo r dostupnýc h britských pramen ů uloženýc h v Publi c Recor d 
Office v Londýn ě auto r na řadě příklad ů demonstruje , jak se snah y československé 
exilové vlády o zajištění vlivu a prezenc e Velké Británi e na československé územ í v le-
tech 1944-45 setkávaly se zdrženlivost í z britské strany , neb o byly odmítnuty . Poně -
kud úspěšnější byla československá stran a na poli politickém : britská vláda vyslovila 
souhla s s tím , aby po uzavřen í příměř í s Německe m československá vláda vykonávala 
pravomo c v teritoriální m rámc i dané m hranicem i Československ a před 31. prosince m 
1937. Naprot i tom u v otázc e československých plán ů na vystěhován í pod -
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statn é části německ é menšin y z Československ a nedal i Britové až do rozhodnut í 
Postupimsk é konferenc e v červenc i 1945 žádn ý příslib, že budo u podporova t česko-
slovenské požadavk y a návrhy . 

Z E M Ě D Ě L S K Á V Ý R O B A V Č E S K O S L O V E N S K U 

Dosavadn í výsledky a cíle do roku 1990 

Josef Breburda, Jana Filip, Eberhard Schinke 

V pořad í dlouholetýc h cílů zemědělsk é a potravinářsk é výroby v Československ u 
stojí na prvníc h místec h dva cíle: soběstačnos t a stálý růst produkce . Dosavadn í vý-
kyvy a poklesy zemědělsk é výroby souvisejí se slučování m podniku , reorganizacem i 
a jinými strukturálním i změnam i v zemědělství . Analýza všech souhrnnýc h a speciál-
ních údajů o výsledcích pětiletéh o plán u 1981-1985 poprvé umožňuj e rozbo r výsled-
ků vývoje po roce 1980. Poskytuj e základn u pro posouzen í středn ě termínovanýc h 
plánovanýc h cílů (zejmén a do r. 1990) a pro prognóz u dalšího rozvoje. Z toh o lze od-
vodit závěry o předpokládan é výrobní a zásobovac í situac i a o výhledech zeměděl -
ského exportu . Důležit é podklad y pr o tut o studi i poskytla východoevropsk á speciali-
zovaná knihovn a v Giessenu , jež ohledn ě agrárníc h věd se svou sbírkou knižníc h a 
časopiseckýc h pramen ů zaujímá jedinečn é místo netolik o ve Spolkové republice , ale v 
Evropě . 

ČECH Y A SVĚT 

Právo na sebeurčen í národ ů a státn í suverenit a 

Georg Geismann 

Německ ý filozof předklád á v tomt o článk u své právn ě filozofické úvahy o jedno m 
z nejspornějšíc h téma t českých dějin, o otázc e práva na sebeurčení . Aniž se zabýval 
historickým i souvislostmi , věnuje se především všeobecné otázce , jaká práva moho u 
nárokova t v evropské právn ě historick é tradic i "národy " neb o prost ě skupin y lidí, 
spojené vědomí m - ař už jakékoli -  sounáležitost i a vůle. 

U M Ě L E C K É P A M Á T K Y Č E C H 

K novém u pojet í české topografi e uměn í 

Erich Hubala 

Uveřejněn í nové obsáhlé topografi e uměn í "Uměleck é památk y Čech " bylo auto -
rovi podněte m ke kritickém u přehled u dosavadníc h prac í tohot o druhu . Přito m neje-
no m zařazuje novo u československo u prác i do příslušnýc h historickýc h souvislostí, 
ale také podrobn ě rozebír á přednost i a nedostatk y tohot o novéh o pozoruhodnéh o 
díla. 
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Z M Ě N Y S T R U K T U R Y P O V O L Á N Í V Z Á P A D O Č E S K É M 
M Ě S T Ě A ŠI O D K O N C E XVIII . D O Z A Č Á T K U XX. S T O L E T Í 

Vyhodnocen í seznam ů obyvatel z let 1786 a 1911 

Gustav Grüner 

N a základě pramen ů uvedenýc h v podtitul u vznikla podrobn á studie , jež ilustruje 
netolik o rozvoj četnost i povolání , ale dokumentuj e také sociáln í následk y hos-
podářskéh o a technickéh o vývoje. 

V Y R O V N Á N Í A VÝSTAVA - E K O N O M I K A A P O L I T I K A 

V Č E C H Á C H K O L E M R O K U 1890 

Lothar Höbelt 

Když v roce 1890 české výhrady způsobil y obtíž e s realizac í "českého vyrovnání" , 
nabízel a se Němců m pro příšt í rok plánovan á Jubilejn í výstava jako příležitos t ke spo-
luprác i na poli , jež s rozhovor y o vyrovnán í nijak nesouviselo . Pře s všechno úsilí mí-
stodržícíh o pominou t souvislost mez i vyrovnání m a výstavou trvalo veden í německ é 
liberáln í stran y na svém usnesen í výstavu bojkotova t -  k nelibost i českoněmeckéh o 
těžkéh o průmysl u (např . Wittgensteina) , jenž na rozdí l od textilníc h průmyslník ů 
neodvola l své přihlášky . 

P R A Ž Š T Í H I S T O R I C I K 50. V Ý R O Č Í S M R T I J O S E F A P E K A Ř E 

Milan O táhal 

Tzv. "neoficiální " společenšt í vědci v Československu , tj. historici , filozofové, so-
ciologové, politologov é a literárn í vědci, jimž byla po porážc e Pražskéh o jara zne -
možněn a publikačn í činnost , dokázal i opě t svou výkonnos t a angažovanos t ve sbor-
níku věnované m životu a dílu českého historik a Josefa Pekaře , který zemře l před 50 
léty. Ve sborník u uveřejněn é článk y a dokumentac e podávají komplexn í obra z Peka -
řovy tvorby, jeho vědecké metody , proměnnýc h tendenc í jeho díla, jeho politickýc h 
postojů a jeho osobnosti . Třebaž e nebyly vysloveně politick y motivovány , mají studie 
o Pekařov i politick ý charakter : ve své nepředpojat é vědeckost i zrcadl í nedostatk y 
společenskéh o systému a jeho oficiáln í historiografie , jež z ideologickýc h důvod ů 
stále zavrhuje jednoh o z nejvýznamnějšíc h českých historiků . 
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P R O T I P R O U D Y VE S T Ř E D N Í E V R O P Ě 

Poznámk y k ročenc e 

Antonín Měšían 

L. Matějk a a B. Stolz z Michigansk é univerzit y (Ann Arbor) vydávají od roku 1982 
"Cross Currents ; a Yearboo k of Centra l Europea n Culture" . Roční k 3 (1984), 4 
(1985) a 5 (1986) pojednávaj í o českých, slovenských, polských , ukrajinských , 
litevských, maďarských , rakouských , rumunskýc h a jihoslovanských tématech , 
jakož i o životě židů v tomt o prostoru . "Centra l Europe " nebyla územn ě nikd y defi-
nován a -  kupodiv u chybí Německo . D o "culture " řad í vydavatelé filozofii, nábo -
ženství, literaturu , divadlo , film, výtvarné uměn í a hudbu . Pozornos t se soustřeďuje 
na XIX. a zejmén a XX. století . 
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A B K Ü R Z U N G S V E R Z E I C H N I S 

AČ Archivn í časopi s (Prag ) 
Acta U C Acta Universitati s Carolina e (Prag ) 
AH Y Austrian Histor y Yearboo k (Minneapolis , Minn. ) 
AKBM S Archiv für Kirchengeschicht e von Böhmen-Mähren-Schlesie n (Königstein/Taunus ) 
AR Archeologick é rozhled y (Prag ) 
AZ Archivn í zprávy ČSAV (Prag ) 
Boh Z Bohemia . Zeitschrif t für Kultu r un d Geschicht e der böhmische n Lände r 
CASS Canadian-America n Slavic Studie s (Vancouver , B.C. ) 
C E H Centra l Europea n Histor y (Atlanta , Georgia ) 
Č L Český lid (Prag ) 
ČM M Časopi s Matic e moravské (Brunn ) 
ČMor M Časopi s Moravskéh o muze a (Brunn ) 
Č N M Časopi s Národníh o muzea , řada historick á (Prag ) 
ČSAV Československ á akademi e věd 
ČsČ H Československ ý časopi s historick ý (Prag ) 
ČSM Časopi s Slezského muzea , vědy historick é (Troppau ) 
CSP Canadia n Slavonic Paper s (Ottawa ) 
DAr b Deutsch e Arbeit . Zeitschrif t für das geistige Leben der Deutsche n in Brun n (Prag ) 
Do n De r Donauraum . Zeitschrif t des Forschungsinstitut s für den Donaurau m (Wien) 
DV T Dějin y věd a technik y (Prag ) 
EC E East Centra l Europ e (Pittsburgh , Pen. ) 
EE Q East Europea n Quarterl y (Boulder , Colo. ) 
FAZ Frankfurte r Allgemeine Zeitun g 
H Č Historick ý časopis (Preßburg ) 
HHSt A Haus- , Hof - un d Staatsarchi v (Wien) 
His t Histork a ČSAV (Prag ) 
H R G Handwörterbuc h zur deutsche n Rechtsgeschicht e (Berlin ) 
H T Husitsk ý Tábo r (Tábor ) 
H Z Historisch e Zeitschrif t (München ) 
JbG O Jahrbüche r für Geschicht e Osteuropa s (Wiesbaden ) 
JBoh Judaic a Bohemia e (Prag ) 
JbWG Jahrbuc h für Wirtschaftsgeschicht e (Berlin-Ost ) 
JSbH Jihočesk ý sborní k historick ý (Budweis) 
M G H Monument a Germania e historic a 
MGS L Mitteilunge n der Gesellschaf t für Salzburger Landeskund e (Salzburg/Stuttgart ) 
M I Ö G Mitteilunge n des Institut s für österreichisch e Geschichtsforschun g (Wien ) 
MSI IlMondoSlavo(Padua ) 
Ö O H Österreichisch e Ostheft e 
P A Památk y archeologick é (Prag ) 
PBo h Postylla Bohemic a (Konstanz-Bremen ) 
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PH S Právněhistorick é Studie (Prag ) 
RE S Revue des étude s slaves (Paris ) 
Sb AP Sborní k archívníc h prac í (Prag ) 
SbH Sborní k historick ý (Prag ) ' 
SbM M Sborní k Matic e moravské (Brunn ) 
SbN M Sborní k Národníh o muze a v Praze , řada A-Histori e (Prag ) 
SbPFF B Sborní k prac í filozofické fakulty brněnsk é univerzity , řada historick á (Brunn ) 
SEE J Slavic and East Europea n Journa l (Tucson , Ariz.) 
SEE R Th e Slavonic and East Europea n Review (London ) 
S1HS Slovanské historick é studie (Prag ) 
SOF Südostforschunge n (München ) 
SovSl Sovetskoe slavajanovedeni e (Moskau ) 
SR Slavic Review (Cheshire , Conn .) 
SSB Slezský sborní k (Troppau ) 
Stjb Stifter-Jahrbuc h (München ) 
Uměn í Uměn í (Prag ) 
VCC Veröffentlichunge n des Collegiu m Carolinu m 
VČSAV Věstník ČSAV (Prag ) 
VfZ Vierteljahrsheft e für Zeitgeschicht e (Stuttgart ) 
VPZ M Vědecké prác e Zemědělskéh o muze a (Prag ) 
VSWG Vierteljahresschrif t für Sozial-  un d Wirtschaftsgeschicht e (Wiesbaden ) 
W M Vlastivědný věstník moravský (Brunn ) 
WS Di e Welt der Slaven (München ) 
ZBL G Zeitschrif t für bayerisch e Landesgeschicht e (München ) 
ZfG Zeitschrif t für Geschichtswissenschaf t (Berlin-Ost ) 
ZfO Zeitschrif t für Ostforschun g (Marburg/L. ) 
ZR G Zeitschrif t der Savigny-Stiftun g für Rechtsgeschicht e (Weimar ) 
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